








BE er 2 Ua 
BRUST 





Eivbiere 


l 


Elementariſcher Entwurf 


Naturgeſchichte der Thiere 


dem Franzoͤſiſchen aberſetzt 3— 


und 


wit Anmerfungen verjehen -- 


v on 


C. R. W. Wiedemann, Dr. 


Vrofeſſor am —— chirurgiſchen Collegium zu 
Braunſchweig. 


Zwey Bande. 
— — —— 


Mit ng Kupfern. 


‚Berlin, ı 809. 
In der Vuchhandl. des Königl. Breuß. Geh. Gommsrziens Karye 
Seahim Pauli, 


* 





T—— ED ILL ö ° ’ 


\ 


Vorbericht. 


\ 


sg | — 

D,. Theil, welcher die Inſecten ent- 
hält, Kat mein Freund Ihliger bear: 
beitet, welcher durch mehrere entomolo— 


giſche Schriften dem Publikum fchon 


bekannt iſt. Die vielen von ihm hinzu⸗ 


gefuͤgten Anmerkungen welche theils 
dem Texte gleich einverleibt und bloß 
in Klammern seflofen — als 


a 
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Einleitung 
Erſtes Kapitel 
Von der Naturgefchishte überhaupt, und 
don ihren Beziehungen auf die übrigen 


Wiffenfchaften. 
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Di Naturwiſſenſchaft, odet Phyſik, Kar 
die beweglichen ausgedehnten Weſen 
sum Gegenſtande, welche wir Körper nennen. 
Dieſe Wiſſenſchaft iſt in die allgemeine und N 
J—— 
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befondere abgetheilt. Die erftere betrachtet bloß 
vie Eigenfchaften, welche allen, oder doc den 
meiften Körpern zufommen. 


So handelt der Theil ber. Neturwiſeen⸗ 
ſchaft, welchen wir die Dynamik nennen, von 
den allgemeinen Geſetzen der Bewegung und Mit⸗ 
theilung der Bewegung, von der Kraft, welche 
die Koͤrper gegen einander anzieht und ihre 
Grundtheilchen in dem Zuſtande der Adhaͤrenz 
oder des Zufammenhanges-erhält u. |. w. 


Die Scheidekunſt erklaͤrt die Geſetze, nach 
welchen die einfachen Grundtheilchen der Koͤtper 
in nahen Entfernungen wirken u. fi w., 


$. 2. 

Es giebt faft Feinen einzigen natürlichen 
Körper, auf welchen fish nicht Anwendungen 
aus allen allgemeinen Sehren der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften machen ließen; es fey nun in Nüds 


ſicht feiner Beziehungen auf andere Körper, 


oder ber verfchiedenen Theile defjelben unter ein⸗ 
ander. Diefes ift der. Gegenftand der beſ on⸗ 
deren Naturlehre, oder der Naturge⸗ 
ſchichte, welche die hiſtoriſche Kenntniß der 
verſchiedenen Naturkoͤrper begreift. 
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Ale unſere Kenntniſſe find von zwiefa⸗ 
cher Arc: ; 

1. Die Kenntniß alles beffen, was wie 
durch die Sinne erfähren: Größe, Geſtalt, 
innerer und äußerer Ban, Bewegun 
sen, Handlungen, mic einem Korte aller 
ſinnlichen Eigenſchaften und Ereigniſſe. 


2. Die Kenntniß der Erklaͤrung dieſer 
Ereigniſſe, dieſer Eigenſchaften und der von ih⸗ 
nen verurſachten Wirkungen, das heißt, der De— 
monſtration ihrer Uebereinſtimmung mit den all⸗ 
gemeinen Geſetzen der phyſiſchen und mathema⸗ 
tiſchen Wiffenfchaften, wenn die Rede von rein 
phyſiſchen Wir kungen iſt, oder mit den allges 
Meinen. Gefegen der moraliſchen und pſychologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften wenn die Rede von mo— 
raliſchen Wirkungen U 


Die befondere Naturgeſchichte ir⸗ 
gend eines Koͤrpers muß alſo, wenn ſie voll⸗ 
kommen ſeyn foll, folgendes begreifen: 


Die Beſchteibung aller ſinnlichen Ei— 


genſchaften dieſes Koͤrpers und aller ſeiner 
heile; 5 Na, ac Kr = 


Ya 
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2. Die Beziehungen diefer Theile unter 
einander , bie hier vorgehenden Bewegungen, 
und die Veränderungen, welche fie erleiden, fo 
fange fie verbunden bleiben; 


3. Die aetiven und paſſiven Beziehuns 
gen-biefes Körpers mir allen anderen Körpern 
des ganzen Weltalls; 


4. Endlich die Ertliaum aller ¶ dieſer 
Phänomene. 


+ Man kann fagen ‚ daß wir noch von fe 
nem’ Körper die Naturgeſchichte vollſtaͤndig be⸗ 
ſitzen. 
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Die allgemeine Naturgeſchichte be 
geachtet alle Jtaturförper und das gemeinfchafte 
fiche Nefultat aller ihrer Action im großen 
Bereine der Natur aus einem einzigen Gefichts- 
puncte. Sie beſtimmt die Geſetze der Coexi⸗ 
ſtenz ihrer Eigenfchaften; denn diefe Eigen. 
ſchaft ſetzt nothwendig eine gewiſſe Anzahl an: 
derer voraus, oder jchließt andere aus, Sie 
feßt die Grade der Aehnlichkeie fe, welche un: 
der den verſchiedenen Körpern Statt finden, und 
ordnet dieſelben nach dieſen Graden. 
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Sie: kann nicht eher zur Hänzlichen Voll _ 

Fommenheit gebracht werden, ala bis die befon- 

dere Geſchichte alter natürlichen Körper gelie⸗ 
fert worden iſt. — 


Zweytes Kapitel, 


Von der Organiſation und den Eigen: 
ſchaften organiſirter Körber, 





KT 9 
Ein nicht organifierer Körper, als ein 
‚Stein u. ſ. w. iſt aus Grundtheilchen *) ge⸗ 
bildet, welche unter einander keine andere Bezie⸗ 
hung haben, als die der Anziehung und des 
Zuſammenhanges, welche kein gemeinſchaftliches 
Ganzes; bilden. Man kann ſie in Bruchſtuͤcke 
theilen, welche alle mit dem ganzen Koͤrper 
gleichartig ſeyn werden. | 
— 
! 


be, IH gebrauche Grundtheilchen für Mole- 
eule, W. ? 


Die unorganiſchen Kötper bilden fih nur 
| vurch die Vereinigung der Grundtheilchen nach 
chemischen Geſetzenz vergrößern ſich Inur 
durch neue Grundrheilchen, welche fish auf die 
erſteren anlegen; und werben nicht eher zer: 
ſtoͤrt, als bis die Grundtheilchen, welche dies 
felben zufammenfeßen, getrennt und zerfireuet 
rd... 3 a ee — 


2 2. — 

Ein liter Körper, als eine 
Pflanze, ein Thier, befleht aus einem Ge- 
webe von feften Theifen,, "worin fich flüfftge 
‚Theile bewegen. Alle diefe Theile wirfen wech⸗ 
jelfeitig auf einander. ein, und tragen, zu einem 
gemeinfchaftlichen Zwecke bey, we (cher ‚die „Uns 
terhaltung des Lebens ift. 


Die organischen Körper Enke durch 
ihnen ähnliche Körper, wovon fie Anfangs ſelbſt 
Theile find, welche ſich zu beſtimmten Zeiten 
und unter befiimmten Umftänden lostrennen. - 


Sie wach ſen, indem fie unaufhörfic) ver- 
möge einer ihnen eigenem Kraft neue Grunde _ 
theilchen anztehen, welche fi in den Zwiſchen⸗ 
räumen der ſchon vorhandenen ablagern. 
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Sie — wenn die Witkung ihrer 
feiten Theile und die. Bewegung der fläffigen 
unterbrochen, wird; , dann find bie. zufammens 
feßenden Grundtheildhen ihren eigenen. Kräften 
uͤberlaſſen, und- wirfen wechfelfeitig auf einan⸗ 
der, um ſich aufs neue zu maerceniſchen Koͤr⸗ 
pern zu verbinden, 

$- 3. 

In Ruͤckſicht des Baues find die orga 
niſchen Koͤrper dutch die verſchiedene Art ihres 
Fluͤſſigkeiten, durch die Geſtalten, die Natur und 
die Beziehungen ihrer feſten Theile unendlich 
verſchieden. Wir werden im Menſchen lein 
Beyſpiel der vollkommenſten und verwickelteſten 
Organiſation kennen lernen, und «in den uͤbri⸗ 
gen Thieren die verſchiedenen Grade verfolgen, 
durch welche fie ſich mehr; oder weniger dem 
einfachen näheren, 

| §. 4 

Die Eigenſchaft fih zu nähren, ober 
durch Anſetzung von innen (intus- -fufceptio) 
zu wachſen, ift ein den organifchen Körpern eis 
genes Vermoͤgen, welches fie während ihrer 
ganzen sebengzeit benz es erhält ihre Grund⸗ 
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theifchen beyſammen und zieht andere an, in⸗ 
dem es die phnfifchen: und chemifchen Geſetze 
überfteigt, welchen diefe Teilchen im frehen Zus 
ftande -gehorchen wuͤrden: auch gehen dieſe 
Grundtheilchen gleich! nah dem’ Tode ' neue 
Verbindungen ein. Die organifchen Körper 
außern dieſe Anziehungsfraft an ihrer ganzen 
Oberfläche, Die Pflanzen äußeren dieſelbe nur 
an ihrer äußeren Sfähe und vorzüglich an ih⸗ 
sen Wurzeln. Die Thiere haben uͤberdieß noch 
eine innere Högfe, welche fie mit Nahrungsmie 
teln erfüllen, und deren Wände die vorzuͤglichſte 
Duelle ihrer Ernährung find, 


{ $. 2 | 

Die Erzeugung iff der einzige Weg, 
auf welchem ſich neue organifche Körper bil: 
den. Alle vorhandenen 'organifchen Körper har, 
ben vorher einen Theil ähnlicher Körper ausge: 
macht, von welchen fie. fich getrennt haben, 
Dieſe Trennung gefchieht auf verfchiedene 
Art, Bey den Pflanzen und einfachften Thie— 
ren wird ein vom ganzen abgetrennter Theil 
‘mit der Zeit wieder zu einem ähnlichen Ganzen 
als das, wovon er vorher einen integrirenden 
Theil bildete; dieß if die Erzeugung durch 
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Sproffen (par bouture). Eben diefe Pflans 
zen und eben dieſe einfachften Thiere bringen 
Auch an gewiſſen Stellen des Körpers Knoſpen 
hervor, welche bis auf die Größe ähnliche Heine 
organiſche Körper enthalten; fie trennen‘ fich 
und bilden Weſen für fihz dieß ift die Er zeu⸗ 
gung durch Knospen oder Augen (par 
Semmes,caieux ou bourgeons). 


Die, gewoͤhnlichſte Art aber, iſt Durch 
Eyer oder Samen. Der kleine Keim iſt 
mit der Portion von Nahrung, deren er in der 
erſten Zeit bedarf, in eine mehr oder weniger 
dichte Huͤlle eingeſchloſſen, von welcher er ſich 
los macht, ſobald er einen gewiſſen Wachsthum 
erreicht hat, 


Die Eyer oder Samen entwickeln fih nicht 
wie die Knoſpen frehwillig, fondern 8 muß vor⸗ 
her eine Befruchtung vorgehen, das heißt eine 
Handlung, durch welche dieſe Ener und Samen 
oleichſam erwect und zur Thaͤtigkeit gebracht 
werden. Die Organe, in welchen dieſelben ent⸗ 
halten find, heißen weibliche; die von wel⸗ 
Gen dieſelben befruchtet · werben, männliche, 
Beyde ſind bald in einem und demſelben Thiere 
bvereiniget, bald in verſchiedene Individuen ger 


so, 


£rennt 5 dieß nennt man Das Geſchlecht 
(Sexus). 

Die Natur dieſer — iſt 
völlig eben fo unbekannt, als Die der Ernähs 
rung - 


$. 6. | 

Unabhängig von zufaͤlligen Urſachen, — 

den Tod der organiſchen Weſen verurſachen, 

indem ſie einen weſentlichen Theil zerſtoͤren, er⸗ 

folgt derſelbe zu gewiſſen Zeiten von ſelbſt, durch 

die Wirfung des Sebens felbft, und zwar, wie 

es ſcheint, durch eine Verftopfung, welche die 

Ernährung am Ende in ihren Gefäßen hers 
vorbringt. 
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Alles was bisher geſagt iſt, kommt den 
ſaͤmmtlichen organiſchen Koͤrpern, ſowohl Thie⸗ 
ren als Pflanzen zu; aber die erſten haben noch 
eine weſentliche Eigenſchaft vor der letzten vor⸗ 
aus, die naͤhmlich, der gänzlichen oder theilwei⸗ 
ſen willkuͤhrlichen Bewegung. Es iſt ziemlich 
wahrſcheinlich, daß dieſe Eigenſchaft immer mit 
der verbunden iſt, das wahrzunehmen, was in 
ihnen oder um ſie vorgeht. Die Thiere beſitzen 
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dieſe beyden Eigenſchaften nach den verſchiede⸗ 
nen Graden ihrer Vollkommenheit, in ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Graden, 





“ 


Drittes ebitet 


Bon. den Gattungen und Arten in der 
nn — — — 


er CE, 


G 8 


Obgleich die organifchen Körper nur ihnen 
aͤhnliche Körber hervorbringen, fo giebt es doch 
Umſtaͤnde, welche die urſpruͤngliche Geſtalt ders 
ſelben in einer Folge von Generationen bis auf 
einen gewiſſen Grad abändern koͤnnen: fo bes 
wirkt eine mangelhafte ‚Ernährung, daß bie 
Theile weniger: Größe und Staͤrke erlangen. 
Ein An ober ‚wentgtr Du Klima, eine mehe 


mate ein für allemahl an, daß ich mit 
Dlumenbach unter Gatt ung fpecies ver⸗ 
ſtehe, Art Heißt bey mir alfo Varietät. W 


% 
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oder weniger feuchte Luft, eine mehr oder: we: 
niger fortgefeßte Ausſetzung an das Sicht, brin⸗ 
gen ähnliche Wirfungen hervor; aber noch. viel 
fchneller und auffallender werden die Eigenfchaf: 
ten ber. thierifchen oder vegetabilifchen Producte 
verändert, ducch Die vom Menfchen auf diefel 
ben verwandte Sorgfalt, durch die fortgefeßte 
Aufmerffamfeit, womit er fie auf eine Nah⸗ 
rung, ‚auf, eine Bewegung, oder auf: eine Eins 
wirkung befchränft, welche, von der, die ihnen 
die Natur beſtimmt hatte, verfchieden ift. 


res; 

Wenn die Abfümmlinge eines organifchen 
Körbers fi fo mehr oder weniger von der Geſtalt 
ihrer Stammältern entfernt. haben, jagt man, 
daß fie ausgeattet find. Man. hat durch) 
Erfahrung bis auf einen gewiſſen Punct gefun⸗ 
den, welches bey ‚ben. organifchen Körpern, 
die ausartungsfähigen Eigenfchaften 
jenen, welche Urfachen jede Ausartung her: 
vorbringen, welches der Grad der Ausars 
tungsfähigfeit ver erfieren, und des Ein. 
fluffes der letzteren fen; aber dieſe Arbeit iſt 
noch ſehr unvollkommen. 
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Man hat bemerkt ‚, daß die am meiften 
Ausartenden Eigenfchäften bey den” organifchen 
Körpern die Größe und" Farbe find. Die 
erſtere Hänge vorzuͤglich von der Menge der 
Nahrung ab; Die zweyte don dem Einfluffe des 
lichtes und verschiedener anderen fo verborgenen 
Urſachen, daß ſie oft bloß zufaͤllig verſchieden 
zu ſeyn ſcheint. Indefſen iſt doch die Abaͤnde— 
rung dieſer beyden Eigenſchaften gewiſſen Graͤn⸗ 


gen unterworfen, welche ſich durch Beobachtung 
beſtimmen laſſen. 


I 4 | 

Die fange und Dice des Haares ift fehr . 
veroͤnderlich fo wird eine behaarte Pflanze in 
ein feuchtes Erdreich. verſetzt, hier beynahe glatt. 
Thiere verlieren ihr Haar in ‚heißen Sändern,. 
und befommen eg ftärfer in Falten u. mw. Die 
Anzahfı gewiſſer äußeren Theile vermehrt oder 
vermindere ſich zumeilen (Staubfäden, Finger, 
Zähne u. ſ. w.); Theile von minderer Wich⸗ 
tigkeit veraͤndern ihre Verhaͤltniſſe, verlaͤngern 
oder verkuͤrzen ſich (die Grannen der Aehren us 
kw); Theile von ‚gleichartiger Natur ändern 


ſich einer in den andern um (Staubfaͤden in 
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Blumenblaͤtter, wie hey den aeflllen Blumen 

uf m) 
8 

Die Sammlung aller organiſchen „Körper, 
welche von einander, ober von gemeinfchaftlichen 
Aeltern geboren find, und aller derer, melche ih⸗ 
nen eben ſo aͤhnlich, als ſie ſelbſt unter einander 
find, wird eine Gattung genannt, 

Die organifchen Körper, welche von einer 
Gattung nur durch folche zufällige Urfachen 
verfchieden find, oder verfchieden zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, als oben angegeben wurden, gelten fuͤr 
Arten dieſer Gattung. 


% 6. 
Da der Begriff der Gattung alſo nur 
auf der Borausfeßung beruher, daß alle die We⸗ 
fen, woraus dieſelbe beſteht, wechſelsweiſe Bor: 
fahren und Abfömmlinge; fern" koͤnnten, 
fo fann man irgend ein anderes "MBefen, ivels 
ches mehr oder weniger davon dverfchieden lift, 
nur bloß muthmaßlich als eine Art jener Gat- 
tung anfehen. Man hatte in der That, um 
hier, Mifverftändniffen vorzubeugen, als allge: 
meine Regel vorgeichlagen, daß Individuen ver: 
fehiedener Gattung durch fleifchliche Wermiſchung 


& 
feine fruchtbaren Nachkommen hervorbringen Fön 
nen. Diefe Behauptung beruhet gar nicht auf 
Verſuchen; aber das iſt wenigſtens durchaus 
richtig, daß Individuen derſelben Gattung, ſeyen 
ie auch noch fo verfchieden, immer mic einans 
der zeugen koͤnnen. at | 
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Um zwey mehr ober weniger verſchiedene 
eſen nur als Arten einer und derſelben Gat- 
tung anzuerfennen, ift es nöthig: 

1. daß die dieſelben unterſcheidenden Ei⸗ 
genſchaften unter die Claſſe derjenigen gehören, 
welche als ausartungsfähig anerfannt find; 

2. daß, Urfachen der Ausartung vorhans 
den fenen; ; 


‚3. daß fie durch Vermiſchung fruchtbare 
Individuen hervorbringen koͤnnen. 

Zwey wilde Raßen alſo, welche an demſel⸗ 
ben Orte unter gleichem Klima wohnen, ohne 
ſich zu vermiſchen, und ihre Verfchiedenheiten 
immer beybehalten, ſind als verſchiedene Gattun⸗ 
gen anzuſehen, ſo klein die Verſchiedenheit auch 
HN mag: zumahl aber wenn die Berfchiedenheit 
aend betraͤchtlich ift tmd felbft den innern 

Dau und die Organiſation der Theile betrifft, 
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Umgekehrt Fann man aber nicht fehließen, 


daß zwey verichiedene Raßen zu einerlen ats 
tung gehören und nicht urfprünglich verfchieden 
gewefen feyen, wenn fie ſich vermifchen und. auch 
wirklich mitten inne fiehende fruchtbare Indi⸗ 
viduen erzeugen. 


fi 


$. 8. 


Es fcheint, daß anfänglich jede Gattung 


von Thieren, und felbit von Pflanzen, nur in 
einer beflimmten Gegend vorhanden war, von 
woher ſich Diefelbe nach den Mitteln verbrei- 
tet hat, welche dazu in ihrer Bildung lagen. 
och heut zu Tage fheinen mehrere derfelben 
auf. ähnliche, urfprüöngliche Puncte befchränft zu 
feyn; fen es num durch das Meer, wenn fie 
weder fchreimmen noch fliegen Fonnten, oder 
durch die Temperaturen, welche fie nicht ertrar 
gen Eonnten, oder Durch Berge, welche fie nicht 
überfteigen Fonnten. Die Arten jeder Öattung 
haben um. fo ftärfer und zahlreicher ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, als die Beſchaffenheit des Ortes, oder ih⸗ 
ger Natur ihnen erlaubte, ſich weiter zu dere 
Breiten; daher wird es wahrſcheinlich, daß die 
großen DBerfchiedenheiten, welche ſich unter ben 
Menſchen, den Hunden, und andern. über die 
ganze 


— — 
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Hänge Erde verbreiteten Weſen finden, nichts als 
Wirfungen zufoͤlliger Urſachen, oder mit einem 
Norte Artem ſeyen. Doch ift zu bemerken, 
daß gewiſſe Gattungen voͤllig gleich im ſehr ent⸗ 
fernten Klimaten ‚durch weite Strecken des 
eeres getrennt, wiedergefunden ſind, ohne 
daß ſich dieſe Gattungen in den Zwiſchen⸗Klima⸗ 
ten gefunden haͤtten. 
Biertes Kapiten 
Bon den natürlichen Uebereinftimmungen 
der organifchen Körper, 





$. 
Die Verſchiedenheiten und Aehnlichkeiten 
unerganiichen Körper find eine Folge der 
Elemente, aus welchen diefelben zufammenges 
ſetzt find. Die organiſchen Körper hingegen 
beſtehen faſt ſaͤmmtlich aus denſelben Elemen⸗ 
ten. Ihre Verſchiedenheiten und Aehnlichkeiten 
beſtehen vorzüglich in der Geflalt und dem 
SAU, Oder mic einem Worte, in ihrer Drgas 

? B N 


I, 


der 
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niſation. Diefe Organifation: geht bon ben 
Vaͤtern auf die Kinder übers "Sie ift alfo das 
Reſultat seiner Kraft, welche durch Erzeugung 
übertragen wird, deren Urfprung mit den: orga⸗ 
nifchen Körpern felbft gleichzeitig, und deren 
Natur unbekannt ift. 


§. 2% * 

Zwey Gattungen organiſcher Weſen, fie 
ſeyen welche ſie wollen, haben immer einige 
Punete der Organiſation, in welchen ſie mit ein⸗ 


der uͤbereinkommen. Dieſe Aehnlichkeitspuncte 
werben ihre natuͤrlichen Uebereinſtim— 


mungen genannt; je mehr derſelben vorhan⸗ 

den ſind, deſto größer iſt dieſe Hebereim 

fimmung. 
| $. 3 | 

Die Erfahrung Ichre uns, daß dieſe Ueber: 


einflimmungen unter den Gattungen nicht bloß. 
zufällig find; fondern daß einige derfelben mehr 
Beftändigfeit haben, als andere. Wir wol- 
- fen alſo annehmen, man unterfuchte z. B. alle 
die Gattungen, welche einander in drey Vier⸗ 
teln ihrer Eigenſchaften aͤhnlich und nur in ei⸗ 
nem Viertel derſelben verſchieden waͤren; ſo 
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wird dieſes Viertel "bon Verſchiedenheit fich 
nicht ohne Unterſchied auf alle Puncke der Orga⸗ 
niſation erſtrecken; ſondern es wird eine gewiſſe 
Anzahl yon unveränderlihen Pundten Heben, 
welche in allen diefen Gattungen diefelben feyn 
Werden, 5 —— 


| Ei % — 
Dieſe vor andern beftändigen Uebereinftime . 
Mungen werben die ſehn, welche die wich tig⸗ 
fen Theile des organ ſchen Houshaltes betreffen. 
Da alle Theile dieſes Hauehaltes nur ein einziges 
Ganzes bilden, fo muͤſſen einige derfelben einen 
allgemeinen Einfluß haben und allen andern ihre 
Wirkung einprägen, und im Gegentheile andere 
Nur eine begraͤnzte Örtliche Wirkung haben und 
Mur wenig Einfluß auf das allgemeine Syſtem 
zeigen. ——— 
Die Verſchiedenheiten, welche dieſe weni— 
Her wichtigen Theile von Gattung zu Gattung er⸗ 
leiden koͤnnen, ziehen alſo nicht nothwendigerweiſe 
Verſchiedenheit der andern Theile nach ſich, und 
"nen verſchieden feyn,. obgleich alle übrigen eins 
ander ohnlich find, — 
Im Gegentheile konnen die wichtigen Theile 
betraͤchtliche Verſchiedenheit erleiden, ohne 
— — 


keine 





so 
daß alle..anbere daran Theil nehmen; und je 
mehr dieſe wichtigen Theile von einer Gattung zur 
‚andern vetſchieden fi find, defto mehr weichen auch 
biefe Gattungen in ihrer ganzen Organifation ab, 
und deſto weniger Uebereinffimmung- findee 
Statt. 
| & $ 
Die beftändigften Uebereinftimmungen find 
alfo zu ‚gleicher Zeit auch: die wichtigften: die 
Hauptübereinftitimungen; and die mehr 
veränderlichen find die untergeorbneten Ue 
bereinfiimmungen. 


Iſt alfo die Beftändigfeit einer Ueberein⸗ 
‘ flimmung einmal durch Erfahrung beftimmt, fo 
kann man darans auf die Wichtigkeit des Their 
les fehließen, won welchem die Uebeteinftimmung 
hergenommen. iftz und ümgefehre, wenn pie 
aus Vernunftgruͤnden die Wichtigkeit eines Thei⸗ 
les einſehen, ſo koͤnnen wir daraus auf die 
Beſtaͤndigkeit der davon hergenommenen Ueber⸗ 
einſtimmung ſchließen. 


Sünftes Kapitel, _ 
Bon den Syſtemen und von der Nomen⸗ 
clatur in der Naturgeſchichte. 
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Da die Anzahl der Natur Probuete fo uns 
geheuer groß if, fo mußte man auf Mittel 
denfen, diefelben zu unterfcheiden und jedes der⸗ 
‚felben gewiß wieder zu erfennen. Diefe Mit: 
tel beftehen in den Eigenheiten, oder in ber 

uſammenſtellung der Eigenheiten, welche jedem 
ausſchließlich zufommen, Nun giebt es faſt 
Fein einziges Weſen, meldessein ausſchließliches 

ennzeichen beſaͤße, das heißt, welches von al⸗ 
len andern durch eine einzige feiner Eigenfchaf: 
unterſchieden werden koͤnnte. Nur die Ver⸗ 


2% 
bindung mehrerer von dieſen Cigenfchaften Fann 
ein Weſen von andern nahe verwandten un⸗ 


terfcheiden, welche zwar auch einige Eigenſchaf⸗ 


ten des erſteren, aber doch nicht alle beſitzen, 
oder bey welchen dieſelben mit andern in Ver⸗ 
Bindung find, welche jenem fehlen; und je zahl, 
reicher die Gattungen von mit einander zu ver⸗ 
gleichenden Weſen ſind, $efto mehrere ihrer Eis 
genſchaften muß man vereinigen, um ‚jeden ſol⸗ 
che Kennzeich en benzufegen, durch welche dier 
felben unfehlbar von allen andern utiterfchieden 
werden. Um alfo. eine-einzeln betrachtete Satz 
tung von allen andern in ber Natur vorban: 


Denen zu unterfcheiden, muß bey ſeinem ſyſte⸗ 3 


matiſchen ‚Charakter faſt das Ganje feiner Eis 
genſchaften ausgedrüct, oder eine faft vollſtaͤn⸗ 
dige Beſchreihung derſelben gegeben werden. 


$: % 


Diefe Unbequemlichfeit vermeidet man 
durch den Gebrauch der graduirten Kenn— 


1} 


. zeichen; indem man nur eine gewiſſe ‚Anzahl 


der zunächft verwandten Gattungen wergleicht. 


Die Kennzeichen derfeiben dürfen nur ihre: Vers — 
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ſchiedenhelten ausdruͤcken welche bey der Vor⸗ 


ausſetzung, daß dieſe Gattungen einander nuͤchſt⸗ 


verwandt ſeyen, den geringfien Theil ihrer Ei⸗ 
genſchaften ausmachen, Eine ſolche Wereini⸗ 


gung von Gattungen wird ein Geſchlecht 


ae ek 
Der übrige Theil biefer Eigenfchaften, die 
noͤhmlich, welche allen Gattungen des Geſchlechts 
gemein ſind, machen zuſammen das Geſchlechts⸗ 


kennzeich en ober vielmehr die Geeſch lecht s⸗ 


beſchreibung aus, welche es von allen denen 
unterſcheidet, die aus der Vereinigung anderer 


Battungen entſtehen Ünnten: da aber die Zahl 


dieſer gemeinſchaftlichen Eigenſchaften doch noch 
ſehr beträchtlich iſt, ſo wendet man von neuem 
daſſelbe Mittel an, um die Gattungsfennzeichen 
fs kucz als moͤglich zu faſſen. Man vergleicht 
nur die naͤchſtverwandten Geſchlechter zuſammen, 
und dann bleibt fuͤr die Geſchlechtskennzeichen 
nichts weiter auszudruͤcken übrig, als die Ver⸗ 


ſchiedenheiten der Geſchlechter, welche wieder 
nur den gering 
m I Re 2 


fen Theil ihrer Eigenfchaften aus: | 


u A 


— 
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Charakter, welcher ihre Vereinigung zu einem 
Ganzen, von den übrigen Geſchlechtsvereinigun⸗ 


Die, welche allen gemein find, bilden ben 


gen unterſcheidet. - Eine folche Zufammenfteltung 


von Geſchlechtern beißt eine Ordnung. 


4 


Dur Wiederhohfung deffelben Geſchaͤftes 
werben die verwandten Drönungen vereiniget, 


um eine Claf fe zu bilden, und die verwandten 


Claſſen um ein Reich zu bilden, ° Auf gleiche | 
Art laſſen ſich zwifchen den Reichen und Ela 
fen, zwiſchen den Claſſen und Ordnungen, den 


Ordnungen und Geſchlechtern, den Geſchlechtern 
und Gattungen Mittelſtufen feſtſehen. 


Diefe Auffiellung von Abtheilungen, ws 
die untern in den obern "enthalten ſind, beißt 
ein ae gen 


re 5 


‚Man ficht, daß je mehr man Sinaufheig, 
* mehr die gemein bleibenden Eigenſchaſten 


\ 


i 
| 


ö 
. 


.3 
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beftändig find; und da die Uebereinftimmungen, x 
Welche: die wichtigſten Theile betreffen; "auch" bie 
allerbeſtaͤndigſten find, ſo muͤſſen folglich die Kenn 
zeichen der oberen Abtheilungen auch von den 
wichtigſten Theilen hergenommen Feyn;: und nach 
aßgabe des Hinuntergehens zu den weniger 
allgemeinen Abtheilungen wird man die Kenn⸗ 
zeichen derſelben von weniger weſentlichen Theis 
len hergenommen finden. 


yon 


Pu “ : 


Diefe Ünternepnung, eh Kennzei 
Hen giebt. ein Mittel zur Bildung eines, Sy } 
fiems von Naturkörpeen | an die Hand, ohne ge⸗ 
Wwungen zu ſeyn, mit einer Vergleichung aller 
dieſer Körper anzufangen. Wenn man Sorge 
traͤtt, die Haupotabſonder ungen nach den Ver⸗ 
ſchiedenheiten der wichtigſten Theile zu machen, 
und nun bey den untern Abſonderungen auf 
Heihem Wege bleibt, fo werden die Gattun— 
sen nad) ihren natürlichen Ueber einſt im⸗ 
mungen neben einander zu ſtehen kommen; 
be; des einen Geſchlechts werden mehr Aehn- 

eit unter — als 'mit Hand einem 


Te erg de 
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andern Geſchlechte haben; bie Geſchlechter ei⸗ 
- ner Ordnung werden einander aͤhnlicher ſeyn, 
als den Geſchlechtern irgend. einer andern Orde 


nung. bw. Das Syſtem wird ein foge 
aan natoͤrliches Syftem —— 
Monet 0 Bon? 


een 


ART, —**— Aw en 


Uber dazu müßte "man vborhet genau ben 


Grad der Wichtigkeit eines jeden. Organs be 


ſtimmt haben; und. da dieſe Arbeit noch nicht 


„auenefüßit it, fo kann man fich nicht firenge 


"an die Unterordnung der’ Kennzeichen haltent 


man muß Daher auch die eingelne Veigleichung 
"der Gatlungen anwenden, und da wir nicht 


"alle Gatlungen kennen, J ſehen wir uns bey 


der Blilbung natdtlichet Syſteme oft iu bloßen 
antik ‚Bermutgungen” dendthiget. — 


4— 


ri 


tes. Napa & —— RR hr Bern 1177, 


* ER pl ** ae 
" "Dan Hone die Weſen * fo, eintfei 


ie, N daß man bey ben; Hauptabſchnitten anfin⸗ 
ge, ohne auf die Wichtigkeit. der Theile, au; fe 
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hen, von welchen die Kennzeichen hergenom⸗ 
men Würden: vorausgeſetzt, daß dieſe Kenn⸗ 
zeichen ſcharf aboeſchnitten wären, ſo woͤrde 
man eben ſo wohl zur Unterſcheidung der Gat⸗ 


ungen gefangen; aber ein ſolches Syſtem, wel- 


ches ein willkoͤrliches oder kuͤnſtliches 


Lenannt wird, woͤrde auch nur dieſen einzigen 


ortheil haben; es wuͤrde die Uebereinſtimmun⸗ 


gen der Gattungen unter einander nicht andeu⸗ 


ten, und man Fönnte unmöglid; durch Zuſam⸗ 


wenſtellung ihrer Eigenfchaften zu — 


in gelangen. 


$. 9 


Wenn jede Gattung einen eigenen Nah: 
men führte, fo wuͤrde das Gedaͤchtniß durch 
die Menge yon Nahmen Überladen werden; man 
in daher uͤbereingekommen allen Gattungen 
eines Geſchlecht⸗ daſſelbe Hauptwort beyzulegen 
und ſie durch ein bloßes Beywort zu unterſchei⸗ 
den, welches von irgend einer Eigenſchaft der⸗ 
elben hergenommen wird, und welches man 
—— Nahmen nennt; aber dieſer bes 


ne 
. 


spe — if iogee aut in der latei 
* en Spräche angenommen worden; es woͤtt 
ee u wänfchen, daß er auch bey den lel 
den —— eingefügt‘ "meiden Fönnte: Be: 
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Elementarifcher Entwurf 
der 


Naturgeſchichte der Thiere. 


Erfes Bud 
"om Menfhen 
ei Kapteet 
Allgemeine Weberficht der Beſtandtheile & 
des menſchlichen Koͤrpers und ſeiner 
Verrichtungen. RR 


| . * t. 
Die serien Subftanzen, aus melchen ber 
| menfchlicne Korper befteht, laſſen ſich auf eine 
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ziemlich Fleine Anzahl chemiſcher Elementar⸗T hel 
chen, das heißt für unſere Werkzeuge einfach 
Materien, zuruͤckbringen; dieß ſind srößtenchäll 
brennbare Subſtanzen, oder die Grundfiofl 
verfchiedener &uftarten, und außerdem nur ei 
fehr geringe Menge von feſten, — ed! 
gen oder falzigen Stoffen. 

Aus der Verbindung diefer Sundrgeitdt 
entftehen alle feſte und Aüffige Theile , .. 
welchen ber menſchliche Körper zuſammengeſeh 
ift: als dag Blut, die Lymphe, die Galll 
bie Musfeln (ober das Fleifch) die Rnot 
pel, bie — das a * w. 


Br: er | 
Die feften Theile, ‚find aus langen Sinne 
Faſern und aus breiten dünnen Plättchen ‘ 
bildet. Beyde diefe Theile, werden im den 
ten Theilen ‚oder den Knochen hart und —* 
und ſind in den wage Fam" biegfam 
dehnbar. 

Die Haͤut e find aus Heinen dicht sufanl 
menliegenden Plaͤttchen gebildet, die Sefäßl 
die äußere Haut, die Eingemeide, 2 
innern Hälte, die Scheidewaͤnde ha 

Haͤute zur —— Welche oft mit “eine! | 


N: 4 


ge. 
faſerigen Gewebe uͤberzogen, oder von Gefäß: 
netzen durchkreuzt werden * 
BT a 2 ö 
' Das Steifch, welches die Musk elkor⸗ 
ver bildet, beſteht aus Faſerbuͤndeln, welche 
vermoͤge des zwiſchen ihnen enthaltenen Blutes 
roth (meiſt wenigſtens) und weich erfcheinen, 
| Die daſern am dem Enden: der Muskeln find 
weiß und dichter die Bereinigung derſelben wird 
eine Flaͤch ſe oder Sehne genannt: Dieſe 
Vaſern ſind zu. kleinen und großen Buͤndeln 
und alle dieſe Buͤndel zu einem einzigen Muskel, 
dereiniger 3; Diefe Bereinigung gefchieht durch 
kleiney gleichſam zufällig zwiſchengemengte Plaͤtt⸗ 
chen, welche folglich eine Menge von mit einan⸗ 
der in Verbindung fiehenden Zeilen bilden: dieß | 
nenne moan das Zell engewebe oder den Zel 
lenſt of Die Muskeln werden durch ein ſchlaffe— 
* Gewebe von einander geſchieden dieſes Ge⸗ 
webe erhaͤlt ac) alle Theile des Körpers an ihrer 
>telle, und man kann es überhaupt wohl wie 
einen Schwamm betrachten, welcher ganz die Ge⸗ 
flalt unſeres Korpeto hat, und in deſſen Zwiſchen⸗ 
raumen alle andere Theile enchalten find? In diefe 
len Wird dag Fett abgelagert und verfchiedene 
aͤfte verbreiten ſich darin —RBB 
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des menſchlichen Koͤrpers; von ihm fommen alle 


andere Fluͤſſigkeiten oder Säfte her; auch iſt es 
die. Urſache der Unterhaltung und des Wachs⸗ 
thumes aller. übrigen. feften Theile; alle Theile in. 


welchen der Umlauf deffelben ſtockt, fierben..cb 
. (das heißt wenn die Stödung lange dauert und 


gar nicht zu. heben iſth; das Blut erhaͤlt die fe 
benswärme und theilt diefelbe mit (dagegen ließe 
ſich doch noch manches erinnern); esift in einem 
immerwaͤhrenden ſchnellen Kreislaufe, welchet 
mit unglaublicher Geſchwindigkeit vom Here 
durch; die Schlagadern (Arterien) nach alien. 
Theilen des Körpers hin, und durch die Denen 
von allen Theilen zum: Herzen zuruͤck geſchieht · 
Die letzten Verzweigungen, wodurch dieſe Ge⸗ 
faͤße mit einander in Verbindung ſtehen, entgehen 
dem Auge. Von dieſen unſichtbaren Enden det 
Schlagadern fest das Blut die Grundtheilchen 
ab, welche den Wachsthinn der feſten Theile be⸗ 
wirken ſollen, indem ſie die ſchon vorhandenen 
trennen und ſich zwiſchen dieſelben ablagern 
Bon hier ſcheiden ſich auch die. verſchledenen 
Saͤfte, welche zu beſtimmtem Gebrauche aus 
dem Blute ausgezogen werden. Dieſe Verrich 
tund 


ie‘ 
| 


u } 
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tung Heiße die Ab ſo nder uns zadie Werkheuge, 
wodurch dieſelbe geſchieht, heißen zuſammen⸗ 
gehaͤufte Druͤſen oder Abſonderungs— 
werkzeuge. Die erzeugten Säfte ſchwitzen 
ſogleich durch, oder gehen in eigen e Gefaͤße 
uͤber, welche ſich zu Ausfuͤhrungsguͤngen 
vereinigen / oder fi) in beſondere Behälter 
entladen, er 


Izieng: $. 4 ach 
Beyn dem Uebergange aus ben Schlag⸗ 
adern in die Venen, veraͤndert das Blut feine — 
Natur und Farbe; von einer hochrothen Farbe 
und ſchaumigen Conſiſtenz wird es ſchwer und 
ſchwaͤtzlich. Nur durch Beruͤhrung ber Suft er⸗ 
haͤlt es feinen vorigen Zuſtand wieder. Auch 
Mache das Venenblut, bevor es wieder in den 
Stamm der Schlagadern zuruͤcktritt, einen 
Umlauf such die fungen. Dieſe find zellige, 
Werkzeuge, in welche die aͤußere zuft durch 
die fufteänre hinein gelangt, um hier auf 

as in den Verzweigungen der Gefäße enthal⸗ 
tene Blut zu wirken, welche auf den Waͤn⸗ 
den der Zellen ſich verbreiten; dieß iſt das 
Athemhoͤhlen oder die Reſpiration Eine 
der Hauptwirlungen beffelben ift, das Blut ju 
£ 


* 
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en =; uhr 5» sgus 


erwoͤrmen, ſo wie "been — das) Seur | 
——— aa ai Pe 


Die Grundtheilchen, welche aus den En— 


geben, oder um die verſchiedenen Saͤfte zu 


den der Schlagadern geſchwitzt ſind, um den 
feſten Theilen Wachsthum und: Mahrung zu 


erzeugen, werden nicht alle zu dieſem Zwecke 
verwendet. Das uͤbrigbleibende Fehrt in der 


dutch. ſehr kleine Gefäße zuruͤck, welche fo viele 


Klappen thaben,. daß fie wie Reihen kleiner 
Bläschen‘ ausfehen. Man nennt fie die ya 
phatiſchen Gefäße oder GSaugaders. 


Sie endigen: fih an einem Stamme, - welcher 


fih in die Denen ergießt. Ein großer Theil, 
feiner Zweige kommt von der Oberfläche des 
Körpers und der Gedärme, und fange die Hier 
‚vorhandenen Theilhen ein. Hierdurch wird das 
Blut verfeßt und erneuert: Die von den Därs 
4 


men fommenden Gefäße diefer Art werden 


Geſtalt einer klaren Fluͤſſigkeit in die Blutmaſſe 


— 


= 


Milhgefäße oder Milchadern genannt, 


»weil fie bey vor ſich gehender Verdauung einen 
weißen: Milchfaft, oder den fogenannten 


— —— 


Ehylus enthalten, welchen fie von den Nah⸗ | 
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tungsmitteln aus ziehen um ihn ins Blut zu 
ing... EEE 
Die Verdauung bereite die Nahrungs, 
mittel zur Hervorbringung des Milchſaftes vor, 
Sie geſchieht im, Darmeanale ‚oder: Speiſenca⸗ 
nale, welcher ſich nom Munde bis zum After 
etſtreckt. Die Speiſen werben“ ge hauety mit 
Speichel durchdrungen und hinu nterget 
ſchluckt; fie bleiben dann eine» Zeitlang im 
agen, gehen von da in die Därme über, 
wo fie mie der in ber feber erzeugten Galle 
und mit dem Gafte Ber Bauchſpeichel— 
druͤſe vermiſcht werden, Der Darmeanal 
ſelbſt „erzeugt: an feiner inneren Flaͤche den 
Darmfafe, welcher gleichfalls den? Speifen 
HEHE wirv. Diefe werben inuit allmaͤhlig 
der ganzen fünge nach durch den »Darmeanaf 
SefÜhrr, welches vermidge der ihm eigenen wunr m: 
Tmigen Bewegung gefehiehtz und wenn die 
Milchadern alles brauchbare davon “ausgefogen 
‚Baben, ſo wird dag Ruͤckbleibſel in Geſtalt des 
Kothes auebeſchicben 


* 
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% Außer den Säften, welche zu beſtimmten 

ſichten für den Körper aus dem Blute abs 
— Ca * 


e 
geſchieden werben, giebt "es noch andere, deren | 


es fich bloß entlediger, und welche nach außen 
forrgehen. Dieſe find bie aus dem Hautoff— 
nungen vor ſich gehende Ausd uͤ nſtung, welche 
duch Wärme und bLeibesbewegung vermehtt, 
als Schw eiß ſichtbar wird; ferner der At hem/ 
welcher aus den Lungen kommt, und ein Er 
zeugniß der Reſpiration iſtz und der Urin, 


welcher im: den Nieren abgeſondert, in der 
H arn blaſe gefammelt und durch die — 


roͤhre —— wirß 
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| Nur Kt elle des * an welchen 
ſich Nerven vertheilen, find der Empfim 
dung fähig Dieſe Nerven find weieliche Faͤ⸗ 


den, von weicher Subſtanz, welche ſich zu 


immer inehr zuſammengeſetzten Buͤndeln verei⸗ 
nigen, und ſich paarweiſe zu einem großen ge⸗ 


meinſchaftlichen Buͤndel begeben, welches im 


Ruͤckgrathe und in der Schedelhoͤhle enthalten 


tene Theil heiße das Ruͤckenmark; der in 


der Schedelhoͤhle enthaltene das verlängert* 


iſt. Det im Canale des Ruͤckgrathes enthal⸗ 


E 


Mark; Es it mie zwey dicken Maffen M- 


Verbindung; welche von ähnlicher gleichfdemid 
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breyartiger Subſtanz find,” und‘ die Schedel⸗ 
hoͤhle vollends ausfüllen; man nennt‘ fie, das 
große und feine Hirn, m m wu deu 
- Wenn man einen Nerven abſchneidet oder 
unterbindet; fo verlieren alle die Theile des | 
Körpers an welchen ſich der unterhalb oder 
jenſeits der Unterbindung liegende Theil des 
Nerven vertheilt, und die daher außer Ver⸗ 
bindung mit dem Hirne gefeßt werben, zu glei⸗ 
cher Zeit alle Empfindung und alle will 
Fürliche Bewegung Aus diefer Er ſchei⸗ 
nung hat man gefolgert, daß die erſte dieſer 
Eigenſchaften von einem Safte oder von einer 
Stäffigteit abhänge, welche fi von den Ner⸗ 
denenden zum Hirne begebe, und: die zweyte 


von einer Bewegung eben diefer Siäffigkeit! in 


entgegengefeßter Richtung. Doch iſt zu bemer: 
fer, daß zuweilen Durch Krankheit die Em: 
vfindung an gewiſſen Theilen verloren ‚gehe, 
Ohne daß die Bewegung leide, und umgefehtt. 

Anagbhoͤngig von den innern Sinnen, durch 
welche wir das, mas in uns vorgeht, ald Hun⸗ 
Fer) Schmerzu fm. gewahr werden, haben 
wir noch, fünf äufere Organe, ‚welche ung von 
| * was um und außer uns vorgeht, benach⸗ 
tichtigen. Dieſe find das Auge, das Ohr, 


J 
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bie innere Itafenhaut, die Haut, welhe . 


die Zunge und den Schlund bebedt, 
und die allgemeine Aufere Haut des 
Körpers Alle diefe Organe haben eine ber 


fondere Einrichtung, nach der verfchiedenen Art 


der Körper, welche wir durch dieſelben gewahr 


werden. follen, 
a Ant 

Die Bewegung wird durch die Nerven 

nur vermittelſt dee Mus keln hervorgebracht, 

welche Bündel von Fleiſchfaſern ſind dieſe 


Faſern haben das Vermögen, deſſen Urſache 


uns noch unbekannt iſt, ſich durch Zuſammen⸗ 
ziehung zu verkuͤrzen, wenn ſie durch eine ſcharfe 
Fluͤſſigkeit oder vermittelſt eines ſpitzigen Koͤr⸗ 
pers gereizt werden. Dieſes geſchieht ſelbſt 


noch einige Zeit nach dem Tode, und zwar un | 
abhängig von aller Empfindung. Man nimmt - 


an, daß dierwillfürliche Bewegung ges 


fchehe, wenn der Nervenfafe auf die Kafern 


wirkt; zu Diefer Zeit werben die Enden der 
Muskeln und folglich die Knochen oder andern - 


Theile, an welchen ſich diefelben befeftigen, eins 
ander genähert, und hierin boftehen alle eins 
fache oder zufammengefeßte Bewegungen unſeres 


. Körpers, 
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Zuweilen wirken bie Nerven unabhaͤngig 

von Willen, und bringen Frampfbafte Be 
Wegungen oder Zucfungen hervor. 


$. 10. a 
Die beftändige Zunahme der feften Theile 
verurſacht die Erhaͤrtung der Kafern, die Ver⸗ ; 
fopfung der Gefäße, und endlich den Tobz aber 
die Erzeugung pflanzt die Gattung fort. 
Der in den Eyerſtoͤcken gebildere Fetus, kommt 
durch die Muttertrompete in die Hoͤhle 
der Gebaͤrmutter; hier ſetzt er ſich ver⸗ 
mittelſt des Mutterkuchens durch feine Ge⸗ 
faͤße mit denen der Mutter in Verbindung, 
So wird ee bis zu dem Augenblide feiner 
Geburt ernaͤhrt; nach der Geburt nähre er 
ſich ſogleich von der in den Bruͤſten abgeſon⸗ 
derten Milch, ur 
Dieſes find die verſchiedenen Syſteme von 
Organen, aus welchen der menfchfiche Körper 
Snfammengefeßt ifk, und vermöge deren herfelbe 
ſeine verſchiedenen Verrichtungen vollbringt. 
ie wollen dieſelben in den folgenden. Kapi⸗ 


“ein etwas genauer aus einander ſetzen. 
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Zweytes Kapitel 


Don den Bewegungswerkzeugen, 





$. 1. 

Die: Knochen bilden bie Grundlage des 
menfchlichen Körpers. Sie umgeben die Hoͤh⸗ 
len deſſelben, oder dienen den verſchiedenen Thei⸗ 
len zur Stuͤtze. Sie beſtehen aus phosphor 
faurer Klalkerde ) und einer großen Menge 
thierifchee Gallerte**), Ben dem Fetus find 
fie anfangs Fnorpelig und dem Anfcheine nad) 
gleihförmig, allmaͤhlig wird man aber Knochen⸗ 
faſern darin gewahr. Die Raͤnder der platten 
und die Enden der langen oder Roͤhrenknochen 





» 


Ze — beſteht aus äßendem Kalt oder treinet 
Kalkerde und Phosphorſaͤure. 


*«) Eine Süßftang, ı Melche im warmen Waſſetn 
aufloͤslich ift, und beym Erkalten einen halb⸗ 
durchſichtigen zitternden hinlaͤnglich bekann⸗ 
ten Körper bildet. Der Tiſchlerleim I 

nichts, als eine folche — Auftrocknen 

verhaͤrtete Gallerte. 


1 


Ra 
derfnöchern Yon allen zuleßt, und die Enden 
der fangen Knochen vereinigen ſich ſogar erſt — 
ziemlich ſpoͤt mir den Mittelſtuͤcken derſelben; 
dis dahin Führen ſie ven Nahmen der Ans 
ſaͤt ze. Die platten Knochen, welche den Sche⸗ 
del bilden, vereinigen ſich am Ende auch ſo 
vg, daß die Märhe verſchwinden. Die 
nochen ſind mit einem Gewebe von Nerven 
md Gefäßen bekleidet/ waches die Bein 
hau”) genannt wird, Die Höhlen der Roͤh⸗ 


tenknochen enthalten ein feines Bett, welches 


Marf genannt wirh, und in allen Knochen⸗ 
sellen finder fich eine ähnliche Fluͤſſigkeit, welche 
Markfaft (luc moelleux) genannt wird. 


Die Verbindung der Knochen gefchieht 
‚entweder durch unbewegliches Ineinandergreifen 
Der Verzahnung, welches man eine Nath 
nennt, oder vermitteiſt eines. Knotpels, welcher 
einige unmerkliche Bewegung zulaͤßt; oder es 


x 


” Der Verfaſſer Hätte wohl beftimmter und 
aangemeſſener fagen follen: eine Haut, welche 


eine Menge yon Nerven und Gefäßen ent 
haͤlt. an 3 . *2 


Per 


| 
| 4 

findet eine Bewegung Statt, entwedet 
nach alten Seiten, wenn nur eine Erhöhung 
da it, welche in einer einzigen. Höhle ſpielt, 
oder nur, nad) einer Richtung, wenn an beyden | 
J Theilen ſich Erhöhungen „und Vertiefungen 
1° findeite N 


Bu 


— — 





Die Beinhaut geht uͤber die Gelenke *9 
einem Knochen auf den anderen fort, und bil⸗ 
R Set auf Diefe Weile Gelenkkapſeln. Die 
Bewegungen werden oft duch, Bänder ein⸗ 
| gefchränft. In den Gelenfhöhlen find- Deifen 


ji befindlich, welche einen Saft abfondern, den 
Ä man die Gelenffchmiere nennt, er dient um 
Mi die Reibung zu vermindern. 


IM = §. 8: 4— 

Dirie Muskeln ſetzen fi ch vermittelſt der 

Slächfen an den Knochen feſt; dazu giebt es 
an dieſen oft verſchiedene Her vorriagungen, | 
und bie Muskelwirkung bringt auf der Ober⸗ 
flaͤche der Knochen auch verſchiedene Vertie⸗ | 
fungen, hervor. — | 


Die Muskeln wirken auf eine ſehr um. 
vortheilhafte Art, weil fie fich faſt immer ſeht 











| 3 ⸗ 
ſpitzwinkelig und ſehr nahe an den Ruhepunct 
des bewegten Knochens anſetzen) . So hat 

man berechnet, daß die Muskeln, welche den 
Arm in der ausgeſtreckten Sage wagerecht hal- 

ten, eine Kraft äußern muͤſſen, welche benmäße 
gleich tauſend achthundert Pfunden iſt. Die 

Faſern der Muskeln find bald gleichlaufend, 
Bald wie der Bart einer Feder, bald in der: 

ſchiedene Buͤndel, bald in verſchiedene Floͤchen, 

vertheilt. Die Totalkraft eines Muskels iſt 

die Summe der Kraͤfte einer jeden Safer, 

welche nad) den verfchiedenen Richtungen der ſel⸗ | 
ben abgeändert find, Man fann nicht begreifen, 

wie dieſe Faſern, welche an und für ſich ſelbſt fo 

ſchwach ſind im lebenden Zuſtande eine fo bes 

traͤchtliche Kraft äußern koͤnnen, da fie doch 
nach dem Tode, durch das Anhaͤngen eines oft 
ehe geringen Gewichtes zerreißen. 


Dieß iſt nicht ganz richtig ausgedruͤckt: 
der bewegte Knochen bildet den Ruhepunct 
nicht, fondern der andere, um welchen die 
Bewegung geſchieht. Bey der Bengung 


des Unterarmes iſt das untere Ende des 


Oberarmbeines der Ruhepunct. Wr 
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Der Koͤrper wird abgetheilt in den 
Stamm, den Kopf und die Gliedmaßen. 
Der Stamm wird vom Ruͤckgrat he getragen, 
welches eine Art von Säule iſt, die aus eins | 
zelnen Knochen, den fogenannten Wirbeln 
befteht, welche Durch Bänder auf einander ber 
feftiget: werden, die ihnen nur einen geringen 
Grad von Beweglichkeit erlauben. Jeder Wir 
bel befteht aus: dem nach vorn. liegenden Kor 
per, urd einem ringförmigen Theile, welchet 
mit denen der übrigen Wirbel vom Konfe bid 
zum Kreuze einen  zufammenhängenden Canal 
bildet, in wel chem das Ruͤckenmark enthalten 
if. Er hat an der Seite Oeffnungen zum 
Ausgange der Nerven. An jedem Wirbel fin⸗ 
den ſich verſchiedene Fortſaͤtze, zur Vefeſtigung 
der Muskeln. Es ſind ſieben Halswirbelr 
zwoͤlf Ruͤckenwirbel, fünf Bauch wirbel, 
fuͤnf⸗ Wirbel des Kreuzbeines und fuͤuſe ded 
Steißbeines. Der erſte Halswirbel traͤgt den 
Kopf; die zwoͤlf Ruͤckenwirbel tragen jeder zwen 
Rippen oder Knochenbogen, welche die Bruſt 
umpanzern, und die Hoͤhle derſelben durch ihre 
Bewegungen beym Athemhohlen erweitern odet 
verengern. Die ſieben erfien- oder wahren 


— — 


IR 
Rippeifverbinden‘ fich durch Fnorpelige Ver⸗ 
längerungen mir einem’ am Vordertheile der 
Bruſt Megenden platten Knochen, dem Bruft: 
beine. Be fünf folgenden heißen falſche 

ippem Die Bauhmirbel tragen feine 
Rippen: Die Keen piir bel ſind zu ‚einem 
einzigen Seide verbunden, welches das Kreuz⸗ 
bein genannt wird, und woran ſich die Huͤft⸗ 
Hohen befeſtigen. Die Steißbeinwirbel 
ſind ein unvollſtaͤndiges Analogon des Schwan: 
zes der Vierfüßer und bilden die Hervorragung, 
welche der Steif genannt wird. 


$. 4 
Der Kopf bewegt ſich auf dem erſten 
itbel vor⸗ und ruͤckwaͤrts, und dieſer dreht 
* Kopf, indem er fich auf dem zweyten Wir: 
bel dreht. Auf die Seite kann der Kopf nur 
durch Beugung des ganzen Halſes gebracht 
—— Der Kopf beſteht aus dem Schedel 
— Hirnſchale, und dem Geſichte— 
Der Schedel iſt eine ehfoͤtmige Buͤchſe, welche 
a Hirn enthält, Seine Grundfläche ift vorn 
Anem großen loche durchbohrtt, welches das 
enmark durchlaͤßt, um in den Ruͤcken⸗ 
marlecanal zu gelangen; überdieß giebt es noch 


\ 
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verfihledene andere tleinere loͤcher zum Durch 
gange fuͤr die Gefaͤße und Nerven. Det 
Schedel iſt durch Noaͤche in acht Knochen ge⸗ 
theilt, naͤhmlich: cin Hinterhauptsbeim 
zwey Schlafbeine, zwe Scheitel 


beine, ein Briendeln; ein Keilbein 
und ein Siebbein. Das Gefiht liege vor 


dem unteren Theile des Schedels, durch dieſes 

geht von hinten nach) ‚vorn die Naſenboͤhle 
welche durch eine Scheidewand das Scheide⸗ 

bein oder Pflugſcharbein in zwey ge⸗ 

theilt iſt. Ueberdieß ‚enthält e8 moch die Uwe 
genhöhlen, Vertiefungen, welche die Augen 
aufnehmen und die beyden Kinnladen. Es giebt 
vierzehn Geſichtsknochen: zwey Oberkiefer⸗ 

beine, zwey Wangenbeine, deren jedes 
ſich durch eine Hervorragung ‚mit, dem Schlaf 
beine verbindet, wodurch eine Art von ‚He 
kel, der jogenannfe Jochbogen entfteht; (era 
ner zwey Naſenbeine, zwey Gaumenbeine 

hinter dem Gaumentheile ber Oberkiefer, un. 
Sſche ide bein in der Naſenhoͤhle, zwey M⸗ 
ſchelbeine an den Seiten der Nafenhoͤhle 
zwey Thränenbeine an der inneren Seite def“ 


Augenhoͤhlen, und das Unterfieferbein, welches 
der einzige bewegliche unter den Kopflnochen if 
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Jede Kinnlade enthält ſechzehn Zähne: vier keil⸗ 
foͤrmige Schneidezaͤhne in der Mitte, zwey 
Spitz⸗ oder Hunde zaͤhne an den Eden, 
und zehn Backenzaͤhne mit höderigen Kro— 
nen, fünfe an jeder Seite, welches alfo zufam: 
Men zwey und drenffig Zähne macht. Die Zunge, 
and der Kepfkopf ſelbſt wird von einem beſondern 
nochen, dem ſogenannten Zungenbeine uns 


terfiüßt, welches mit dem Kopfe nur durch Bän- 
der in Verbindung flehe®), 


r $ 5. 
Die oberen Gliedmaß en beſtehen aus 
vier Theilen, noaͤhmlich: Schulter, Arm, Um 
terarm und Hand. - Die Schulter hat zwey 
Knochen: das Schufterblart ein platter drey⸗ 
eckiger Knochen r welcher hinter den Rippen 
liegt; an feinem äußeren Winfel findet ſich eine 
Släche, auf welcher der Oberarm eingelenft iſt; 
an der hinteren Flaͤche ift eine herborragende 
feifte, an deren Ende ein Fortſatz, die fogenannte 
Schulterhoͤte, an welcher ſich das Schluͤſ⸗ 


4 ch ig - — — — — — 
Beym Men 


ſchen eigentlich wohl nur durch 
Muse gs — 
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fetbein befeſtiget, welches der zweyte Knochen 
der Schulter iſt, welcher an Geſtalt rundlich 
und zweymahl gebogen, ſich mit dem anderen Ende 
am oberen Theile des Bruſtbeines befeſtiget. 
Der Arm hat nur einen Knochen , dad 
fogenannee Oberarmbein, welches ſich an 
dem Schulterblatte nach allen Nichtungen be 
west. Der Unterarm befteht aus zwey Arno? 
hen, dem Ellenbogenbeine, welches ſich 
auf. dem Oberarmbeine beugt und ausſtreckt/ 
und vermöge einer an ihm befindlichen Hervor⸗ 
ragung, dem Ellenbogenknorren, verhims 
dert wird zu weit zuruͤckzutreten, und die 
Speiche, welche mit ihren Enden das Ellen— 


bogenbein berührt und fich um daffelbe drehety 


wobey ‚die Hand ſich mit bewegt und folglich 


gedrehet wird. 


Die Handwurzel verbindet die Sand } 
mir dem Unterarme. ie befleht aus acht. 
kleinen in wey Reihen liegenden Kuchen, 


welche fich nur unmerflich an einander bewegen 


fönnem Die Mittel band. beſteht aus fünf | 


langen Knochen, an deren jedem ein Finget 


hängt. Der. Daumen hat nur zwey Gliedem 
und iſt der einzige Finger, deſſen Mittelhande 


tnochen beweglich iſt, und den übrigen entgegen 


geſtell 


‘ 
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gefteiit werden ann; alle anderen. Singer haben 


deep Glieder, . f 


Der Gebrauch der, obern Gliedmaßen’ ber 
ſteht im Faffen und Halten alles deſſen, was 
der Menſch noͤthig Hate: Die Theilung und 
Bewedlichkeit der Finger macht dieſelben zu den 
feinſten Arbeiten geſchickt. 4 
; — IRRE 3 
Die unteren. Gliedmaßen beſtehen 
gleichſalls aus vier Theilen, welche mit denen 
der oberen Uebereinſtimmung haben naͤhmlich 
Huͤfte, Oberſchenkel Unterſchenkel 
und Fuß. Die beyden Hüften bilden nur 
einen einzigen Körper, eine Art von, Knochen: 
voͤrtel, welcher den unteren Theil des Stam⸗ 
"es umgiebt nd mit einem Beden ber 
glichen worden iſt, deſſen ausgeſchnittener Theil 
nach oben gewandt ft und. den. Eingeweiden 
sur Stuͤte dient, und- deſſen unterer Theil zum 
Auegange der Ereremente-offen.ift. Jede Hüfte 
beſteht eigentlich aus drey Knochen, welche, in 
ainem gerpiffen: Altet zuſammenwachſen: dem 
Darmb eine, welches platt abgerundet und 
breit iſt ndoram Kreuzbeine haͤngt, dem 
hambe in t melhes nad oben um? vorn, 

u D 
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liegt, und dem Spitzbeine, welches unten 
zur Seite liegt. Die rauhe Hervorragung des 
letzteren unterflüßt den Körper beym Sitzen. 
Diefe drey Knochen tragen gemeinſchaftlich zur 
Bildung der Höhfe bey, in welcher der Kopf 
des Oberſchenkels, des längften Knochens 
am ganzen Körper, eingelenfe iſt. Der Unter 
fehenfel befteht aus zwey Knochen, dem Schien? 
beine, welches nach innen, und dem Wadern 
Beine, welches nach aufen Tietz‘ diefe drehen 
fi aber’ nicht um einander, und koͤnnen ſich 
nur gegen den Oberfchenfel beugen. Auf dieſem 


Gelenke liegt die Knieſcheibe, welche ver 
Hindert, daß der Unterfchenfel ſich zu ſtark nad) 


vorn bewege. I 

Die Fuß wur zel beſteht aus fieben Kno⸗ 
chen: einer derſelben hat die Geſtalt einer hal⸗ 
ben Rolle, auf welcher ſich der Untetſchenkel 
bewegt, er heißt das Sprungbein; ein an⸗ 
derer, deſſen Hervorragung die Hacke oder die 
Ferſe bildet, heißt das Ferſe nbein. Die 
S6rigen’ fünfe-finb Heiner. "Der Mittelfuß 
Befteht aus fünf langen oder. Möhrenfnochen? 
Her Mittelfüßfnechen der großen Zehe kann ſich 
aber nicht unabhaͤngig von den uͤbrigen bewe⸗ 
gen, wie der an Daumen der Hand· DIE 


1) 
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Rohe Zehe in dicker und länger ala die aͤbri⸗ 
"ae, ‚obgleich dieſelbe nur zwey Glieder hat; 
die Übrigen Zehen Haben jede. drey Glieder. 
Der, Nußen der unteren Gliedmaßen if}, den 
ganzen, Körper zu tragen und zu bewegen. 


* 


Brite 3 Kapi rel 


‚Bon den Werfjeugen des Athemhohlens 
und des Biutumiaufes. - 
4 


. r 
Der menfchliche Körper hat deep vorzuͤgliche 

Höhlen, Die. des K opfes, der Br uft und bes 
Unterleib es. In der Bruſt ſind bie Werk⸗ 
euge des Athemhohlens und Blutumlaufes enthal⸗ 
„ts Sie iſt von den Rippen ‚umgeben und 
DOM der Bauchtohl⸗ durch das Zwerchfell— ge⸗ 
ſchieden, welches eine haͤutige Scheidewandꝰ) if, 
deren Obere per Bruft zugewandte Fläche convex, 


* 





REigentlich ein wahrer platter duͤnner Mus⸗ 
‚t tkel W NE gar Tre ı 3 & 


Da 
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und de mit Mustelfaſern berſehen ift, te 
durch ihre Zuſammenziehuͤng die Convexitoͤt 
flaͤcher machen td dadurch die Bruſthoͤhleꝰ cuf 


Koſten der Bauchhohle erweitern! Dieſe Erwei⸗ 

terung geſchieht auch ſonſt noch, indem die Rip⸗ 
pen durch mehrere Muskeln, aufwaͤrts gezogen 
"werden, bahingegen andere durch Herabziehen 


| der — eine —— el — 
| ER 
| er — — * me) große ii a — 
| fen, welche beynahe die ganze Bruſthoͤhle aus⸗ 
füllen. Die Zelfen derielben-fi nd fo Flein, daß 
man fie nur unter dem Mifroffope unterfcheiden 
Kann. Jede derſelben ſteht m mit einem kleinen Cat” 
nale in Verbindung," und alle diefe Candle, EL. s 
dem fie ſich in einander aööhiret haben, endie 
"ati jebet inge in einen ‚stoßen Stamm, iwele ee 
x der Huf EeBgEEna gäht: Binde Kufteöhrenäfe, 
"seteinigeh ſith sur eufeköhte, welche 9 a 
‘ber Watjel der Zunge im“ Schlunde Er: 
Sowähfsie tufitökee, Als die Aeſte Se 
mit ihren‘ Zweigen werden don aſuſchen kn 
peligen Ningen-fo-unterftüße oder offen gehalten⸗ 
daß bey, „Der ‚Eriveitsinng; der Bruſthoͤhle die 
äußere Suft beemöge ihrer ——— in 


Rh 


ne ne En A EEE 15 EEE TE 


nme Zune”, So ea E N = nn 
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alle: füngenellen beinge; und umgekehet bey der 
Vereng 


etenzung · derſelben wieder herausgetrieben 
wird 1.5, ar, - | 4 
—E— 3. Rz 
3 liegt vorn in der Bruſthoͤhle, 
Wiſchen beyden tungen; die Spitze deſſelben iſt 
| ſchraͤge nach links gerichtet. Es beſteht aus zwey 
ammern mit ſehr ſtarken Muskelwaͤnden, 
und re Mebenkammern mie duͤnneren Wänden. 
Wenn ſich die hintere oder linke Kammer 
uſammenzieht, ſo treibt ſie das in ihr enthaltene 
Blut in ben großen S Hlagaderftamm, wels 
Gen man die Horte nennt, an deſſen Anfange 
fh deep fappen befinden welche eine folche 
Richtung haben, daß ſie, wenigſtens groͤßten⸗ 
theils das Blut verhindern, wieder in die Herz⸗ 
kammer bey deren: Erweiterung zuruͤck zu drim 
SM. Durch, die Schlagadern wird: das Blut 
ſowohl vermittelſt der Zuſammenziehung der lin⸗ 
ten Herzkammer, als auch vermittelſt der fort⸗ 
2 Pöreitönden Zufammenziegung ihrer eigenen Fa . 
fern zu allen Theilen des Koͤrpers gebracht. Die 
Ieöten Heinen Zweige ber Schlagadern ergiefen 
N indie Denen. In diefe wird das Blut theils 
durch Ben von den Schlagadern erhaltenen Stoß, 


ODas Her 
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theils durch den Druc ber umgebenden Theile 
‚getrieben, “und fleigt von Den. Zmeigen in die. 


Stämme, indem es durch Klappen geftüßt wirdj' 
welche zu dieſer Abficht in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
raͤumen in den Venen angebracht ſind, und 


tritt endlich wieder durch den gemeinſchafte 


lichen Venenſtamm, welcher Hohlvene 


heißt und ſich in die rechte Mebenkammer 


ergießt, wieder zum Herzen hinein. Dieſe 
rechte Nebenkammer ſteht mit der rech⸗ 


ten oder vorderen Kammer durch eine 
Oeffnung in Verbindung, an welcher ſich Klap⸗ 


pen finden, die fo angebracht find, daß ſie dem 


Blute zwar) den Eintritt in diefe Kammer vera‘ 
fauben, den Mücfteirt aber bey der Zuſammen⸗ 


ziehung derfelben in die Nebenkammer werhin: 


dern. Das Blut iſt alfo nun genöthiger, durch 


die Sungenfchlagader feinen Ausweg zu 
fughen, deren Anfang mit nach außen geriche. 


- 


teten’ Klappen verfehen ift. Dutch diefe Schlage 


ader gelangt das Blut nun zu den fungen; 


fie heilt fi Hier ins Unendliche, um alle ihre 


Zweige an den Wänden der Sungenzellen der 
MWirfung der Luft auszufeßen. Dann tritt dad 
Blue in die Wurzeln der fungenvenen, de 

zen Stämme fih in die linke Nebenfame 
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Mer und von da in die Finke Katnmer felbft 
ergießen, welche g durch ihre Zufaminenzie- 

hung in die Yorte greiße u. fi wide rn 

In dieſem doppelten Kreislaufe beſteht de 
Blutumlauf— Man ſieht, daß 1.008 Blut, 
welches durch den Körper gelaufen iſt, in: 
eher wieder in dieſen Kreislauf gelangt, ale bis 
es durch die fungen gegangen ifl; daß in 
den fungen allein ſo viel Blue if, als im gan⸗ 
zen uͤbrigen Körper; 3. daß die beyben Ne 
benfammern fic, zu Hleicher Zeit zuſammenzie⸗ 
hen, in dem Augenblicke, wo bie Kammern 
ſich erweitern, und umgekehrt; 4. daß wenn die 
Kammern ſich zuſammenziehen, das Blut die 
Schlagadern auftreibe, und daß die Pulsſchlaͤge 
des Herzens mit denen der Schlagadern ab: 


wechſeln, welche man vorzugsweiſe ben m. 
Hering, a RR mi 


ne . 4. * 
Die Zuſammenziehung der Herzkammet 
Wied durch den. Neiz bewirkt, welchen das aus 
der Nebenkammer kommende Blut auf die Fa⸗ 
fen derſelben mache; if bie Thaͤtigkeit einmohl 
ins Werk ge 


etzt, fo dauert fie das ganze fes 
den hindurch for, =. 
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Die Venen laufen gemeiniglich näher an 


ber Oberfläche des Körpers, als die Schlag‘ 


adern; daher. terden fie, durch Binden. chef 


zuſammengedruͤckt, als biefe letzteren. Deswegen 
hoͤuft ſich ‚auch: das Blut bey der Unterbin 


‚dung eines Gliedes in dem: vom Herzen ent 
sfernteren Theile ober. Pie“ der Unterbin 
as an 4 
Finde $. 5: ö 
Wenn das Ahempoblen. gehemmt wird, f 
läßt die zufarmmengezogene Lunge das Blu 
nicht mehr frey durch, und der ganze Blut‘ 


umlauf tied. behindert, wenn fid nicht fuͤr dot 


Blut ein anderer Weg aus der Hohloen! 
in die linfe Her zkammer findet. Diefl 


iſt der Fall beym Fetus, welcher „wie soll 
weiter unten fehen werden, nicht athmet. 


Das Blut, welches von allen Theilen pe 
. Körpers durch die Hohlvene zum Herz 
zuruͤckkehrt, und von da durch : die Sungel 
ſchlagader zur funge gelangt, iſt ichmärgli 


nd schwer; das, welches von der funge dust 


‚die fungenvenen zum Kerzen zuruͤckkommt, 
son da durch die Schlagadern ſich zu all 
Theilen des Körpers hin verbreitet, ift hochrol of 


and ſchaͤumig; dieß kommt von ber Witrkn 
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fere Atmoſphaͤre beſteht aus etwa 
U febensluft oder Sauer 
welches ‚allein zur Unterhaltung. des 
Verbrennens taugt, und drey Vierteln einer 
anderen fuftart, ‚welche Stif Iu ft oder Stick— 
ſtoffgas genannt wird, Dieſe geht ſo aus 
der lunge Wieder fort. mie. fie hineingefommen 
if, Aber anſtatt der, lebensluft komme WW afr 
ber in Dunfigefiatt und fir e Luft oder. Rohr 
lenſtoffga 8, kohlenſaures Gas wieder 
heraus · Diefe beyden Producte⸗ ſind aus der 
Berbindung des Sauerfioffs mie der Kohle 
Oder dem Koblenfioffe, und der Grundlage 
der Örennbaren Luft oder dem Waffer- 
Roffgafe entflanben, welche im Blute enhak 
{en waren. Die vorzäglichfte  Wirfung des 
Athemhohlens iſt alſo, das Blut, von dem Ue- 
berfluſſe diefer beyden Grundſtoffe zu befreyen; 
und da bey Diefer Verbindung, welche einer 
langſamen Verbrennung ähnlich iſt, das Sa 
erſtoffgas einen Theil des Waͤrmeſtoffs fahr 
zen loͤßt, welcher daſeibe in den luftfoͤrmigen 

uſtand verſetzte, ſo iſt die Sunge der Mittel⸗ 
punet der thieriſchen Wärme und von hier 
FOL das Blut pie Wärme, melde es dem 
Fangen übrigen Körper mittheilt. 


der fufe, Un 
einem ı Wiert 


Roffgas, 
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Am oberen Ende ver fuftröhre iſt das vor 

zuͤglichſte Werkzeug der Stimme, welches der 
KehlFopf genannt wird. Dieſer beſteht aus 
mehreren Knorpeln ‚ weiche eine laͤngliche Def 
mung mit ſehr zarten ändern zwifchen ſich 
s haben , die die. Stimmritze heißt Sie 
kann zuſammengezogen uud erweitert werben; 
‚und wen die luft vermöge der Zufammenzie 
hung der Bruſt ſchnell ausgeftogen wird," fd 
bringt fie Töne hervor, welche nach Maßgabe 
Des mehr oder weniger vorwärts‘ gezogenen 
Kehlfopfes mehr oder weniger fein find. Dieſe 
Töne werden dann durch die mehr oder weni⸗ 
ger erweiterte Deffnung des Mundes abgeaͤn⸗ 
dert, und durch die Bewegungen der Zunge/ 
der fippen und Zähne artikulirt. Ein Rnors 
del, welcher der Kehldeckel heißt, lege ſich 
beym Hinunterſchlueken auf die Stimm⸗ 
ritze, um ———— zu bedecken. 


ee 
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Biertes Kapitel, 
Bon den Empfindungsmwerkzeugen, 


— — 


GE Valle I. > RE 
‚Das Hirn par äußerlich eine röthliche, 
nach innen aber eine teinweiße. Farbe; bie 
Subſtanz deſſelben erfcheine gleichartig und 
breyig. Die Blutgefaͤße deſſelben bleiben an 
der Oberfläche, «auf. welcher fie hinfaufen und 
ſich vertheilen, ofne in das Innere zu drin⸗ 
gen”), Man nimm an, daß. der sörhfiche 
Theil, felhen man die Rinden:-Subftan; 
nennt, ein Gewebe von Gefäßen ſey, in wel 
hen die Abfonderung des Nervenſaftes gefchehe, 
und daß der weiße Theil, welchen man die. 
di u. EEE ERBE : y 3 
I Die meiften G 


efäße tim Inneren der’ Hirn: 
"ae füßren bloßes Vlutwaſſer. W 











und. Vertiefungen, deren Nutzen noch unbefaßl 
iſt; ıbie bepden Hirngälften find, am Grun 
durch den Hirnbalten. verbunden. Jede 
‚hält ‚eine der borderen oder Seitenpif 
boͤhlen, an deren Boden ſich die seheel 
EEE ‚Körper finden, und bie durd) ‚dig dur 
fheinende Scheidewand von linnde 
ſchieden ſind, und nur unter dem Seil, 
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: Darf: Subftan; nenne, und bei ſich in De 


verlängerte Marf und in alle Nerven fotl 
feßt, aus Gefäßen beſtehe, welche jenen’ — 
venſaft durchlaſſen. Das Hirn iſt von ein, 
fehr feinen Haut umgeben, welche, in alle Sul 
hen deſſelben dringt „Puntddie weiche Hirll 
haut oder Gefäfhaut des Hirns heil 


und von einer anderen, welche die feſte Hit! 


haut heiße, dicker iſt, am den Hienfchalet 
fnochen fefthänge und nur mit einigen Verdi 
pelungen einbringt ; deren beyde vorzüglichfte pi 
Hirnzelt und bie, große Sigel, ſind/ we 
von ‚das erftere das. große Hirn vom ſein 


trennt, die letztere aber das große ‚Sind 


zwey Hälften theilt. Man bemerkt im gro 
und kleinen Hirne verſchiedene Erhabenpeifl 







mit einander Gemeinſchaft haben, und. zur! „ 
ee por Hoͤrner ſich hinter 8°" 


J 


6 
gekruͤmmten Erhoͤhungen Ötlängern, welche man 
DEE Maker ohie Anfions- 
hoͤrner nennt Dieß Gewoͤlbe bedeckt die Er⸗ 
habenheiten, wel € die Sehehuͤgel genanm wer⸗ 
PER, und zwiſchen Beten „Her Eingang ber drit- 
ten Hirnhoͤhle iſt, welche bis an die Schlei m⸗ 
EHE oder den Girmanpang reicht, der sam 
Grunde sdes-Hieng eingeſenkt iſt. Hinter ben 
Sehehuͤgeln liegen die Bi rhuͤ geb, zwiſchen 
eben; die Zirßefärife:: auffigt: Unter 

diefen Vierhuͤgein geht ein: Canal, welcher von. 
der dritten Hirnhoͤhle zur vierten führt, bie 
unter dem Fleinen Hirne liegt. Diefes har in 
ſeinem Innern markige Verzweigungen/ wel⸗ 
che der Lebensban m' genannt‘ werden.‘ Es 
umfaßt das berlängerte Mark mit 


j zwey 
Schenkeln And Untet dihm ſieht man» eine 
quetliegende Hervottagung den Hirukno— 
ten, ober 


die Varofshrnde, „ Hinter 
derſelben hat das verlängerte " Marf drey 
Suchen welche bier Erhabenheiten naͤhm— 
lich die Dliven, und Ppramidenför 
der, 7 bilden. — N * 


ef 
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Bon. dem verlangericn Marke ⸗ 
zehn Nervenpaare, ) welche durch Oeffnunge 
des: Schedels herausgehen; die übrigen zwan⸗ 
zig N entſtehen vom Ruͤckenmarke, und gehen 
durch bie Ausſchnitte zwiſchen den Wirbeln ni 
aus. Von biefen zwanzigen gehen die dr) 
erſten an die Seiten des Halſes und des Kopfes 
die fünf nächften vereinigen fih,um den großen 
Armnerven zu bildeny welcher ſich zu allen 


Theilen des Armes) vertheilt. *) Dann folgen 


— 
— er 


1 





*) Nach der neueren — Zahlung find Pr 


eilf Paar wie weiter unten angegeben wer⸗ 
den ſoll. W. — 


) Es entſtehen vom ganzen Kückemmarte, er 
gentlich dreyßig Nervenpaare, wovon acht M 
Halsnerven, zwoͤlfe Ruͤckennerven, fünfe Lenden⸗ 
nerven, und fuͤnfe Kreuznerven heißen. > i 


3%) Nicht die fünf unteren Halgnerven, ſonder⸗ 
die vier unteren mit dem erſten Ruckennen⸗ 
ven bilden den großen Armnerven, oder viel 
mehr das Armgeflecht, woraus mehrere 
Stämme sufammengefeßt werden. Der vierte 
Halsnerve von oben giebt Pan er hun 
telnerven. W. 
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zwoͤlfe, welche ſich in den Zwiſchenraͤumen der Rip⸗ 
Pen verthellen; dann ſieben, welche zuſammen 


wen große Nerven für den Ober: und Unter 
ſchenkel bilden. N 


Was die erften zehn Paare betrifft, wel⸗ 
He aus dem Schedel hervorfommen, fo geht 
dag erfte Paar zur inneren Naſe, wo es zum 
Geruche dient; das zweyte bildet die beyden 
großen Sehnerven, welche zum Auge ‚gehen, 
und dem Sinne des Geſichts dienen; die bey: 
den folgenden und das fechfte Paar. dienen 
zur Bewegung der Augenmusfelnz das fuͤnfte, 
welches ſehr betroͤchtlich iſt, vertheilt ſich zw 
vielen Theilen des Kopfes; das ſiebente geht 
dum Ohre und dient zum Gehoͤre; das achte, 
welches von den meiſten fuͤr einen Zweig des 
ſiebenten angefehen worden iſt, geht zum An 


*) Nähmlich die vier oberen Lendennerven bik 
den zufammen den Schenfelnerven, welcher 
vorn, «und die vier oberen Kreuznerven, mit 
dem unterfien Lendennerven bilden den Sitz⸗ 

beinnerven / welcher Hinten am Schenkel: läuft, 
und bis an den: Fuß kommt, welchen er ben: 
Nabe allein verſorgt. 74 


4 
geſichte das neunte, welches dieſe fuͤr * 
a “zählten, verbreitet, ſich im Inneren des Koͤrpen 
zu den vorzuͤglichſten Eingeweiden, indem 
ſich mit einer großen Menge vdn anderen DM 
ven verbindet, woher, man es auch dag mit 
lere Mitleibungspaas genannt, harza } 
das zehnte geht sur Aunge und. Wird ‚für or 
‚Sefömasfswerfzeug ‚gehalten, 


















Unter Sem großen ————— = 
ven verſteht man einen Strang, welcher d J 
ſogenannie Nꝛerv en knoten mit alfen Vier! 
des Nücenmarkes in’ Verbindung‘ ſteht, 
faſt allen ————— —— von Zw 
F — ar 


Mm 7 . J * A 
seh 4 





Ei RR Fr Kan. z na 


- Stimmmerven: — und macht iz h 
fen Dh fein. — Paat. Der Zuns 


* erh — a ec 
bdas neunte iſtz das miktlere mir 
| dun gspaar des Verf. liſt eigentlich N 
zehnte And Ras zehnte Paar des Verfeiſt 0 
> Fülle und. heiße das Bungenfleifchnemenp“ ! 
\ art hypogloflim). WB ae re 


Y 





ee ee 


6 
Vermdoe dieſer Vaeinigengru der Nerven 
Unter‘ "einander 

üb: Einbritte‘ 


Bi ee G sont er" [7 . 


N — u ? amd 

— — ——— 1411 
— — 
— ; das Hr 
FE beſteht 
oder Skleroen 


wirkt darauf kin. Der Wr 


Fa, welches eine dicke undurch⸗ 

ſichtige weißliche "Baur iſt/ een vorberer Theil 

vffen iſt, um um eine dun tige Sautz VIEH IE 
ante auf unchmn die wie Auenhaut iſt 
wendig ik der us 

ehr fein und ‚Hans mie ngäh len Blutgefͤten 

durchwebt/ an der in 


chleime gefärbt "fh Sie endi⸗ 
hi t zweh Häufige‘ Ringen: dr 

vordere —* iſt die Sag 
— Wwelche die Se 


‘ad Verhaͤlmiß 
—— Siatke 


des lichtes u ſammen gieht oder 
eweitert. Der andere von den beyben Rin⸗ 
a ringsum 


wennt ihn ven S 
Körper & di 


hei oder P upilte 


ent der Kryſtallinfe um 
€ 


etſtrecken ſich die Empfindtingen 
fe von einem en er Körperä | 


iſt das Wertneue des * 


us der weißen Aus eahaue 


erg belleidet welche 


eaboenhaut deren 


der groͤßeten oder 


vefaltet ng hefrangt man 
rate ine Ciliar⸗ 
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‚Halte; welche, ‚ein linfenförmiger durchfichtige 
Körper iſt, der die lichtſtrahlen bricht und, 
feinem, Brennpunete ‚die aͤußeren Gegenſtaͤnd⸗ 
darſtellen macht, , Der ganze Raum vor „DE 
Keyftallinfe iſt mit. der wäfferigen Feu ch 
tigkeit erfuͤllt, der Raum hinter der Kryſtab⸗ 
linſe mit der glaͤſernen Feuch tigkeit, (ode 


beſſer „dem Glaskoͤrper). „Der Grund a 


Auges, auf. welhem.fid) „die, Gegenftänbe: ah 
bilden, iſt mit „einer, Haut bekleidet, welche di 


Metze oder Ner venh aut Heißt, won, der Auf 


breitung des Sehnerven entſteht, und be 
emofnnicte Qi des mefilihen Körpers ib 
„Das, Auge wird durch ſechs Muskeln bewegh 


"welche von einer gtoßen Nervenmenge in. TER 


‚tigkeit geſetzt werden; denn, das dritte, viert⸗ 
fedfie-Paar und; ein Theil desyfüniten. Hien 
Hervenbaares gehen zu ihnen. Die-Thräne! 
druͤfe, welche oben: in der Augenhöhle, liegh 
erzeugt die Thraͤnen, welche den Vorderthel 
des Auges ‚abfoählen, ‚und Pur) — 
der Augenlieder gegen den inneren Augenwinlo 


hingetrieben werden, wo ſie durch die The 


nenpunecte.in die Naſe gelangen, wenn nicht 


heftige Gemoͤthobewegunden oder ſtatke Getuͤcht 


LEER ra 


LaureT! 


> 
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Oer arten. Sfenbenpes. ice zu; fer) ihre 
nge zu Sehe vermepren, * rg 


4. — 
hat feinen Sitz in der 
elche die ganze Maſenhoͤhle 
ſt mit einer grofien Menge 
Nerven derſehen und: peftän; 


Der Geruch 
Scleimhane, w 
olleidet. Sie ; 


don Gefäßen und 


durch, und bringe die 
flüchtigen, tiechbaren Theilchen dahin. 
—— 
das Werkzeug des Gehörs, 
Die Shwingungen, per luft, welche durch das 
Äußere Ohr aufgefangen werden, dringen im 
den EA ng, hig an aaa 
EN FE L, seine duͤnne elaſtiſche Haut, welche Rei," 
nen, Sang von der Pauken hoͤhle trennt; 
og 


— 


pete mit dem Bincerh”Sheite” bes Munde 


nen. Grunde auf einer Seffnung', Welche ? 


. Pantenhöhfe in eine andere Höhle fine‘ welch 





chen verbinden, koͤnnen vermittelſt gzewiſfer V { 2 


Toͤnen in Uebereinſtimmumg gebracht werde, w 


bes Paubenfelles erſchuͤttert, auf den Merven pre! 


u ne u ee er ra u ur en u ne 


— — — 


cs 
dieſe Hohle hat Ben die Eu ia Haze 






—— ea 


meinfehaft, und ehchäft vier unter einander ver 
bundne Kubchelchen: Pie Geboͤrt nöceld ei 
Der airſte heißt ver Hemmer, und A am 
Mautenfelle ſelbſt befeftiger." Der’ Weyte Heil 
bee Amhoß;der dritte heißt? bas Sytbif 
Köpfe n, und iſt der Heinffe oehen N 
ganzen menſchlichen Kdehers auf hn folge 3b 
Steigbuͤgel, welcher" von feiner Hollfomme 
nen Aehnlichkeit mit einem wirklichen‘ Steigbl 
gel ſo genannt Hk. Dieſer letzte ſtehe "mie 












epeunde Fenfter "Heiße, und die aus Be 


das Kabyrinch genannt wird, Die Mintel 
unter welchen ſich die genannten vier Knoͤchte 


fein vergrößert und verfleinert werden, und var 
durch das Paufenfel" mehr oder weniger a 
ſpannen. Manficht, daß es dadurchemit d pe 


he man: genauerögbren till: Es’ ſcheint auch 
daß der Stei gbuͤgel durch die Schwingunhen 


wirken lann/ * das Bra antsfölt 


£ 


pr 


. Mögperne ,. bat, houti 


wundene Canal 


des inneren Ohres 
hen am fruͤheſten: 


bhten 


Vorhof Höfe, 


ſem letzteren Nahmen belegt man den 
Beil des innern Ohres, welcher aus einem 
Vor ho fe drey Bogengaͤngen und einem 
(eBrlförmigen, Eanale -Beftehr der ſpitalfoͤrmig 
NM SEINE. pe, gewunder und, duch. eine halb 
tige Schedewand in se) 
heilt iſt , wovon Die eine guf den 
und die andere durch eine Oeff⸗ 
NUNG, ‚welche. das runde Senfter heißt, in 
die Paufznhohie für, Diefer ſpiralſdtmig ger | 
? heißt die Schnede. ‚Ale 
thes find inwendig mit einer 
eidet und mit einer floͤſſigen 
in telcher- die letzten Faͤden 
ki ſicbenten Hienner venpaars oder des Gehoͤr⸗ 
nerven ſch fein, vertheifen. Alle Höhlungen, 
228 Innern Opeeg finp in einem Theile des Schlaf⸗ 
being ausgehohlt welchen man ſeiner Haͤtte 
wegen das Fe Ienbein nennt; und die Theile 
| verfnöchern von allen Kno⸗ 
ja man bemerkt, daß dieſel⸗ 
nen Kinde faſt ſchon ihre 
eit erreicht haben. 
NH { os } d. 6. 3 9 er ; 
Der Sinn des Geſchmackes wird durch 
die unge ‚verrichtet; dieſe iſt mit einer feinen, 


Mit die 


8 
SEEHPeMm ger 


Theile des Sabprin 
feſlen Haut bekl 
Ballette erfuͤllt, 


ben beym neugebor 
ganze Volllommenh 





4 
J 
J 
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beftändig feucht erhaltenen Haut Überzögen; die 
zahlreichen Nerven welche vom zehnten Paare 
zu ihr gehen (vom neunten und eilften Paare) 
endigen fi fih in kleinen MWärshen, welche auf 
der Oberfläche dor Zunge fi igen, und deren Bau 


‚man für ſchwammig halt, fo daß die Feuchtig 


feit oder die auflösfichen Theile der Nahrungs“ 
mittel bavon eingeſogen werden. Die Spitze 
der Zunge befißt einen feineren, der hintere Theil 
ber Zunge: einen volleren Geſchmack Nr 


plein).” 


7. 

Die allgemeine Haut bes Körpers ift N | 
Werkzeug des Gefühle. Sie beftcht and 
vier Theilen: aus der federhaut, welche weiß, 
dicht , dief und dem Anfcheine nach aus fegt 
bichtem Zellenſtoffe gewebt iſt: dem Warzen 


‚ Förper (corps papillaire), welcher zahlreiche 


Erhoͤhungen auf der lederhaut bildet, welche wie 

man glaubt, von der Verbreitung der Nerven 
entſtehen, die durch die Sederhaut gebrunge 
find, und worin vorzüglich das Gefühl liegte 

an ben Enden der Finger find fie am haheeich 
fen und am vegelmäßigften gelagert: ferner | 
dem Schleimhaͤut chen, einer Art bon Mehr | 


| * 
welhes Sie) ledethaut und ihre A rn 
det; bey den Negern ift es ſchwarz und 
endlich aus der Oberhaut, welches die aͤußer⸗ 
Me Haut dag Körpers, weiß und unorganiſch 
iſt/ und leicht wieder erzeugt wird, nachdem fie 
BEftber worden iſt. Sie umpfe die Wokung | 
der äußern Körper auf die Nerven der Haut 
ab, - Zwiſchen der feberhaut und · den Muskeln 
liegt ein mit Fett erfülltes Zellengewebe. Die 
Haare und Nägel find von ähnlicher Natur als 
die Ober haut, und erzeugen ſich auch ‚eben 
fo Wieder. Ihr Mugen beſteht darin daß ſie 
die Eindruͤcke der Koͤrper auf die Werkzeuge des 
Gefuͤhles ſchwaͤchen: die Naͤgel dienen uͤberdieß 
noch, um den Fingerenden mehr Staͤrke zu ge⸗ 
ben Der Sinn de⸗ Gefuͤhls verſchafft une 
drey verſchiedene Arten von Empfindungen, 
naͤhmlich: diejenigen, welche von dem Wider 
ſt ande der Korbet herruͤhten, und wodurch wit 
semerten, ob fie Kart, weich, elaſtiſch, flaſſig, 
Iuftäreig, umberveglich, oder mit ardherer va 
geringerer Geſchwindigkeit bewegt” finn u. ſaw.; 
ferner die Empfindungen,“ welche von der Ge⸗ 
ſtalt der Körper hertühren, und wodurch wir 
ſie als rund/ eckig, glatt, rauh fm, erken 


nen; endlich diejenigen Empfindungen, welche 


Dee nn seen 


— — — 


—— — 


Sn 
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der Wuͤt megr ad der Körper berurſacht. Dielt 
letzteren geben uns zwar nicht abſolut den Waͤt 
megrad zu erkennen, aber fie ſeten uns ml 
in den Stand, die Menge der, Wärme zu ve 
gleichen, . welche Ta. ein ‚Körper ung — 
oder mittheilt · 


Bine 290 rt aege 5} * 4 
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zanttee⸗ Rapiten 
„Bon ‚den Ernibrungsmerheusen. 
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Die. Cpeifen werden. im Munde sed 


Hauer und mit Speichel getränft, Bon de 


arten 


Nee ‚gewefen,. Der Speichel wird, vom. or 
ſchiedenen Droͤſen abgeſondert, welche in 
Gegend um den Mund liegen und fich ind 
Höhle, deſſelben ergießen. Die. beträcheli 

find, Die neben. . den Ohren liegenden Hprdrll 


fe en, welche durch das Zuſammendruͤcken bey 


Kauen, wo ſich die Kinnladen bewegen, 
Seeichel durch einen Canal in den Mund 


4 


h 
i 


Br — 
oießen, welcher ſich an der innern Flͤche jeder 
Wange Öffnen, Die Kieferdrüfen ‚lesen; 
. stifchen , den Aeften des Unterkiefers unb “ihr, 

Ansfüpeungsgang öffnet: ſich unter dem Zun⸗ 
ein. ddhen,. Außer dichen find, nad); mehrere 
einere da. Der Speichel, iſt ein klarer ſeifen⸗ 
artiger Safe, welcher einen. kroͤftigen ah 
zur Aufloſung der Speiſen macht. 


kai 
Hi’ 


Pr} a 
ie 


inaen, oder die Handlung bes 
ſchl Seſchieht ver mittelſt. der 
Zunge, welche durch ihr Zurůckſchlagen nach 
hinten die Speiſen in den Schlund, oder 
Schlundkopf treibt; mit, Diefem Mahmen be⸗ 
(et. man den Anfang des Speiferanals, welcher 
eine laͤnglichrunde Erweiterung bildet und von 
vielen Muskelfaſern umgeben iſt, welche faſt 
an alle benachbarten Theile ſich feſtſetzen, und 
indem fie ſich mad) einander zufammenzichen, die 
Speifen hinuntergehen machen. 


— 


Se ä - . I Bi 
ar $. ‚38 ae: wie ri 
Der Sp eif ecan al beſteht eigentlich aus 

ren Häuten, noͤhmlich aus der innernHaut, 


"den Daͤrmen ſelbſt Heiße dieſe die Zotten- 











— 





ba uf) weiche eine Den bes obechuthenn 
if, der jiwenten, welche die Zellen haut heißt 


und in ihrem Gewebe der Lederhaut gleicht, 
da fie ein eben folches dichtes Gewebe von weiß⸗ 


lichen Faſern und Plättchen bildet, und der drit⸗ 
ten, welche die beyden vorigen umaiebt und 


aus längs: und querlaufenden Mustelfafern — 


ſteht, welche der Starke und Richtung nach ver⸗ 
ſchieden find; fie heiße die Musfelhauf 


Der ganze Theil diefes Canals, welcher im Un⸗ 


terleibe enthalten iſt, wird außerdem noch von 


einer Verboppelung ber Bauchhaut oder des 
Bauchfelles umgeben, welche eine vierte 


Haut (die äußere Haut) bilder. Dieſe 
Bauchhaut iſt eine dünne Haut, welche die 


| ‚meiften Eingemweibe bes Unterleibes ungefähr wie 
ein Age —— 


— 54. | 
Der erſte Theil des Speifecanals ſteigt be 
Sänge nach am Holſe und in der Bruſt hinab, 


3 


und heißt die Speiferdhr e. Nachdem viele” 


den Zwerchmuskel durchbohrt hat, und ſo in den 


1 


Unterleib gedrungen iſt, bilder fie eine große 


‚Erweiterung, welche man den Magen nennt. 
Diefes Eingewaide liegt nach links, Ihat jeine 


73. 
otoße Convexitaͤt und dieſer gegenuͤber eine klei⸗ 
nere Concavua 


t. Die Oeffnung am Eingange 
die Magens heiße der obere Magenmund; 
die Dffnung des Ausganges der untere Ma⸗ 
senmund, Oder der Pfoͤrtner. An ber in 
nern Fläche bemette man einige Runzeln. Er 
Frjeige "eine befondere Fluͤſſigkeit, welche man 
den Magenſaft nennt, und die fehr fräfrig 
auf die Speifen wirft, Diefe werden naͤhmlich 


{m Magen zu einen gleichartigen, gräufich ges 
faͤrbten Breye. 
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Gleich jenſeits des Magens erhaͤlt der 
Speifecanal den Nahmen der Därme oder des 
ar mea nals, und erfuͤllt mit ſeben Bin 
dungen den groͤßeſten Theil des Unterleibes. 
Der erſte Theil ig per Zmwölffingerdarm, 
Welcher zwey Kruͤmmungen macht, and Hinter 
em Magen gegen den Ruͤcken befeſtiget iſt; 
dann ſchlagt ſich der Darmcanal nach vorn 
und iſt am faltigen Rande einer ſenkrechten 
Derdoppefung der Bauchhaut befeſtiget, welche 
Da Gekroͤſe peige, diefer Theil des Darmca- 
** Wird mie dem Nahmen bes le er⸗ und 
Krummdarmes belegt. Alle biefe drey er · 
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Laer 


me, — —— dieſes al 
fahet den Nahmen der dick en Daͤ r me DM 
betraͤchtlichſte von dieſen iſt de der. ‚Grimmdar N 
ein ſehr Dies Darm ,, ‚welcher, viele nchenhil 
ten. oder, „guerlaufendg, Auftreißungen ‚au ‚eine 
Wänden zeigt, „und ber. fänge ‚nach. mit Deill 
gleichförmigen. bandaͤhnlichen Flchſenſtreifen 6 br 
feßt iſt. Der Grimmdatm beſchreibt einen uM 
regelmaͤßigen Bogen, indem er längs Der, ze 
ten Seite hinauffleige und dann quer über geht 
um an ber linken Seite wieder abwärts, uM 
von ba am unterm Theile des Ruͤckgraths hi k 
abzufteigen, Er iſt am Rande einer. quetl 
Verdoppelung der Bauchhauc befeftige, welch 
das Grimmbarmsgefröfe. genannt. wi 
Da der, Ktummdarm— ſich nicht in gerader Fin 
fondern nur von der Seite, in.den Grimmpatll 
einfenkt, ». bleibt a eine e At von blindem- Sa " 


fogenannte„ muem för: r mige, Anhang. 
‚Sehe * unten ‚an ‚der rechten Seite — * 





7 
berefig den 
tee einmahf i in den dicken Darm 
den Rackweg in die dünnen Dir 
"Dit Srimmbarm endiget u in ‚der 
— 


Fi, den letzten bon allen, welcher — 
J ‚sun After binabſteigt. — 


—D——— Dich 
ubſtanzen, 


— find, 


OH; ih Er yertpiad..y Hunyd 
Suhl , | 


See 6, 


FR — wird ber’ Mn fänge 
nach in den: Daͤrmen durch die duf einandel 
Fölhende Zſen chief‘ iii witeltzant 
fretgefuhrt were "ne langanne Werbegtng 68 

er die der eines kriechenden Wurmes äh 

h if, umd debwegen auch die‘ Burtnfsemiäe 
Sc genannt wird Sleſem Brehe 

tſch berg eine Seirchtiäteft ben, meld? 
relchlich aus den Wanben b Eanals ſchwiht 
Ber Darmfa MWE& wie ſis ſich dieſer By 
FE Wiaſtdanme nähert, wird be Vlamer, trotz 
FEN und een ‘einen häßlichern Geruch an. 
Ber feinem! Drigange durch den Zwolfinget⸗ 

NE werden ihm die Säfte weher berrächeit: 
Ger Dein; 


nich | der eber und ber ir Bü 
Te — * 








Ra | 5 
Gene, J 

Die Leber erzemt die, Geit⸗ 
eine ſehr große Druͤſe von brauner darbe uud, 
giemlich dichter Conſiſtenz. Sie nimmt bel 
oberfien Theil, des Unterleibes an, ber, rech 
ten Seite ein, und liegt nach links auf dem DM 
gen: das Blut, welches zur Ernährung der ſelben 


dient, gelangt auf die gewoͤhnliche Urt durch 


eine Schlagader zu derſelben; aber das, welche⸗ 
zur Gallenbereitung dient, gelangt auf eine a 
dere Art hinein. Das von den Eingeweiden 


"und vom Magen kommende Blur begiebt fd 


durch. eine Menge von Venenzweigen in eindl 
gemeinfchaftlichen Stamm, welcher die Pfort 
aber genannt wird, anftatt von. da duch, die 
Hohlader zum Herzen zu gehen, vertheilt ſich 
dieſer Stamm wieder in die Leber; auch von 
der Milz erhält fie viele Zeige; dieß iſt en 
Brauner, ziemlich großer, an ber linken Seit 
zwiſchen dem Magen und den. Rippen liegende 
Körper, von welchem man feinen andern Nuten 
fennt- als den, die Pfortader auch mit Blute zu 
verſorgen. Aus allen dieſem Venenblute wi 
die Gall e aboeſondert, ein bittere Fluͤſſi gta 
von dunfelgelber Sache „und feifenartiger BA 
ſchaffenheit; der Theil derſelben, welcher nicht 


79 
gleich den Speifen bepgemifcjt, werden fol, wird 
‚in einem Behälter, nähmlid in.der Gallen, 
blaſe aufbewahrt. 


me AT su ö 

vo Die, Bauch fpeichefdräfe itt eine an- 
dere, weißliche laͤngliche, in einer Krümmung 
‚des Frölffinderdarmg liegende Deife, welche eis 
MR Maren Saft abfondert , melcher dem Spei⸗ 
Gel ziemlich ähnlich iſt; der. Bauchſpeicheldruͤ⸗ 
ſenſaft und die Galle kommen an eben derſel⸗ 
ben Stelle in den Zwoͤlffingerdarm. Beyde ſind 
zur Verdauung eenelich motkppeibig, —— 


a Fr a3 

ern entfpeingen. bon allen 
meanals, aber vorzüglich vom 
den Shnnen Dirmen, Man wird dieſelben 
Mich leicht gewahr, wenn man. nicht den Kdr⸗ 
RRE eines Menſchen Oder Thieves unterſucht, wel⸗ 
Ge.fur; nach dem Eſſen geftorben, find; zu die, 
al; Zeit finder man fie mit einem milchigen 
Safte,, dem Chylus oder Milhfafte, er⸗ 
foͤllt. Dieſe Gefaͤße laufen. zwiſchen ‚ven. Platz 
FR des Gelrdſen np des Grimmdarmgekröfes: 
fit begeben fih in die einen, fogenannten zu⸗ 


‚Die Milan 
Lheilen deg Dar 
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fh ergehen Dräfen, welche MO 
in großer Menge zwiſchen jenen Verdodbelung 
‚der Bauchtzaut finden, und aus Blutgefoͤh 
und Nerven, dutch dichtes Zellengewebe mit pe 
Milchgefaͤßen verbunden, beſtehen. Die Milch 
gefaͤße kommen in minderer Anzahl wieder al 
dieſen Druͤſen Herd) um fi in’ einen geme h 
ſchaftlichen Stamm zu’ endigen , Wwelcher d 
Bruftgamg heiße und ſich in eine Beahe J 


‚oben in der Für —— * 4 
N ie Main 1 
4 7 8 > Ai gar og. | 10 ni; MR 


Die Milchadern find‘ engen nur 
Theil des großen Sausader— Syſt em s, mot 
dieſer Bruftgang der gemeinfchaftfiche Sta N 
A Sr entſtett aus aͤhnlichen Gefaͤßen von! 
len Theilen des” Körpers, welche aber nur ei 
Hare Fluͤſſtgkeit Eniehalten: diefenigen welche W 
der’ Haut kommen / augen‘ die verſchiedenen 
der Armofphäre‘ “enthaltenen” Sibllanzen Lu 
ind‘ tragen viel fur Eritäpruhg bon?" | u; 
ii Biejeigen, ihelche von den innern SER 
fen formen, Fugen alle "iberftifigem On 
wieder ein," und Fügten dieſelben ‚ur Blutm 
zuruͤck; bie a 
fich — = um. von andern ‘er 


| 8 
werden; ſo daß Me Theilchen des Koͤtpers als 
in einer immerwaͤhrenden Bewegung angeſehen 
werden Können, . Die Saugadern haben, fo, 
ie die Milchadern, zuſammengewiclelte Drüſen, 
an welchen ſie ſich zertheilen. ¶ Vorzüglich giebt 

es deren mehrere Haufen in verſchiedenen Ge⸗ 
lenken, als in der leiſtengegend, in der Achſel⸗ 
Mube u. 5, w. — 8 nr Ir 


— — — 


§. gr, 
Man ſieht aus dem bisher gefagten, daß 
Sn ars Cole, woraus der, menffihg Kar 
per sufammengefege it, in. einer befländigen 
ewegung und Beziehung auf einander. find, 
So troaͤgt das Blut durch ſeinen beſtaͤndigen Kreis⸗ | 
au unaufhoͤrlich zur Ernährung der feſten 
und zur Abjonderung “der fluͤſſigen Theile bey. 
enſeitig erhält daſſelbe durch die Saugadern 
i enigen Theüchen, welche ſich von den erſteen 
losmachen und den Ueberſchuß der leztern; die 
Verdauung gieße gm durch die Milchabern ats 
das wieder, was die Ausduͤnſtung, das Aus⸗ 
“hmen, der Urin u. f we ihm rauben Eben 
Finder eine immerw 


OR aͤhrende Einwirkung ber 
. NeStDer enge auf den gemeinfchaftlichen 
Mittelpun 


et ‚aller Empfindungen‘, von dieſem 
F 











- 3 
auf tie Muskeln zur Bewegung/ Her Ni 
einander bey der Mitlerdung "State. D 
Ganzeo dieſer Bervegungen, und wahr ſcheimſ 
noch einet· Menge: anderer, deren Daſeyn/ ® 

niehunden md” Urfachen uns noch unbekam 
eig ra nad Fi 


ae ae ee als er 














Se hit es K a pi t Aha j 
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Lebende Menfch: eher * —— per 
gegangene feines Koͤrhers erſeht wa ee 
überhaupt alle feine Vetrichtungen vor fh" #" 
hen... So viele Schwierigkeiten es auch hab! 
mag, zu ‚begreifen, auf welche Art dieſes ie 
eigentlich; geichehe,"fo iſt / es doch noch ſchwet 
au begteifen, wie ersfein Dafenn erhalte. 
hat bepnahe: ganz allgemein "angenommen; ® 
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85 
ftigen Menfchen vder Tiere: 
chon völlig gebildet, Sobgleich außerordentlich 
flein, im Mutterlelbe vorhonben fepeny und daß 
die Emdfaͤnniß nie ‚ihre verfijiebenen ¶ Werl⸗ 
zeuge in Thoͤtigkeit feße.*) w tip man 


alle‘ Fetus der kuͤn 


or 6 — * 5 is 
Die Ey er ſtoͤcke find zwey ſcheinbar drů⸗ 
ſenartige Körper, welche im weiblichen. Körper 
in der! Gegend der Nieren: (doch wohl tiefer 
Hinunter) liegen, np in welchen wie eg ſcheint, 
der Fetus gleich zuerſt gebifüer wird. —— 
MNMeben jedem Eyerſtocke ift die ausgeſchnit⸗ 
tene und mit Franſen umgebene Oeffnung eines 
Eanales, welcher ie Muttertromper Heiß, 
und ſich aeg an Dicke abnehmend, gegen 
den Grund der Geb aͤt mutter Hinbegieße, 





*) Diefe fogenannte Eyyl utions⸗Hypotheſe 

it doch in der That weniger wahrſcheinlich, 

als die der pig enefe, wo die Entſtehung 

SErganiſcher Koͤrper durch allmaͤhlige Ausbil, 

"Rung Kings noch ungebildeten, aber unter ge⸗ 

itgen Umfränden cp durch den Bildungs. 
ti 


BR. SR heenden Aeugungsfoffes erllart 
wird B— — —— in 
52 


PT, ie 
. 
ae 


— —— 
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Diefe iſt eine, Art von Sad ober Beutel [ 4 
ſen Grund nach oben gerichtet iſt. Ihre Wand⸗ 
beſtehen aus einer dichten ſchwammichten Su 
ſtanz welche während der Schwangerſchaft J 
ner ungeheuren Ausdehnung faͤhig iſt. 
Oeffnung derſelben ſteht mit einem nach auf 
gehenden Canale, der Mutterſcheide, # 
— hy 331 
$ 3 5 —* 4 
‚Der delus ſteigt der. Ordnung nach 
den Eyerſtoͤcken durch die Muttertrompeten 
die Gebaͤtmutter hinab. Es finden ſich an dei 
ſelben einige Theile, welche er bey der Gebu⸗ 
verliert; nöhmlich * 4 
m De Mutterfußen. oe M 
——— ein Koͤrper, welcher aus. u 
zähligen Blurgefäßen. beftehe, welche. die NH 
b elvene» und bie beyden Nabelſchlagadet 
au Stimmen. haben. Dieſe drey von Hau 
umgebenen. Gefäße bilden den Nabelfican 
Sie gehen duch: den Nabel in den Kör 
bes Fetus Hinein,: Die Vene begiebt ſich 
die leber, um zur Pfortader zu gelangen. D 
Schlagadern verbinden ſich mit denen, — 
zu den Schenteln gehen. Es findet alſo a 
immertwäßsenber Kreistauf aus dem Fetus 














u ringe 


D 83 | 
den Mutterfuchen und aus dieſem in den Fetus 
Slattʒ und da ſich der Matterkuchen gehau an 
ne ÄUntre Fache da Besäemiutterbefeflige, ſo 
finder auch zwiſchen diefem und der ‚Mutter 
emeinſchaft Statt, und auf dieſe A wier 
der Fetus durch das We der Mutter ernaͤhrt. 
Eine Hau, welche das .Ehorion 
eißt und den dun⸗ umgiebt, indem fie ſich 
U der innern Wan der Gebärmutter befe⸗ 
Miger, MEN Er m 
en 3. Eine 
Scaft 


> J 
na 
4 14 ⸗ RL 


andere noch feinere Haut, das 

Suchen genannt, welche die innere 
Seite der vorigen bekleibet und eine Flaͤſſigteit 
ET in welcher "Beh in fehreimme. 
—— Sack, die Allantois genannt, 
et NH Harn dird) Sen' Uranus 
—* Harnfra ug begiebt, welcher vom Grun⸗ 
Wir Blaſe kommt und durch den Nabel geht. 
SEE indeſſen zu⸗ bemerken, daß der Harn⸗ 
feang Meike ſich gehoäfihfich vet⸗ 
Stoffen Finder, un baß die Allant dis hier 
ke U ſehen ARE GE EB A Ar ber ſeht 
Deutlich Ger den Thieren, wo · bet Harnftrang 
ſich in die Allanton Une I ent | 


! 








wern des Herzens. trennty eine Oeffnung, DE 
EINEN Antech Hohlvene Fommenden Theile d 
Mebenkammet und von da in die Aorte gen 


Dh, — ‚von der oberen Hohlvene 6 komm 


ſchen, gan; in die Sunge zu führen, durch DE 


en untern Zheif der Aorte bringe. „41.40 


En his Senn ac 

DA Der Berg «wicht a r find. Je 
Fa unzugaͤnglich und -berftatten dem Bl 
Feinenzfreyen Durchgang; „dagegen -ift. aber 
der Scheidewand, „welche die beyden Mebenkall 

























ſogenannte eyfoͤr mige Loch, welches 
Blutes den unmittelbaten Uebergang in die IM) 


tett, ohne erſt durch die: Lunge zu gehn. 


geht i —— Nebentammen 4 in: die rech 
—— und i in; bie ‚Sungenfglagaber, m MER 
baffebe, ‚anftatt- es wie. heym erwachſenen DI 


Schlagadergang, ein beſondetes Gefäß, ; 


Das Bat alfo,)- welches; Dur die 0 obe 
—* vom; obern Theile. des Korpers zueh 


Some, ‚geht durch den untern Theil der Ao 


in den untern Theil des: Körpers und in PR 
Mutterkuchen das. Blut im Gegentheile, w 
ches dutch die untere Hohlvene von dieſen TH 
„den. ‚sunkgloefganmen iſt, gehe durch den Gran! 
der Aorte in den Obertheil des Koͤrpers. 


es, 
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Das, Rrunde fo und ber lesen 
von alien. ſich nad. d der Geburt, — 


ur SE M 2 * 


J— — ———— —* finds 
—* eBiefelt (ben, WERE Sach ferien "Der? 
EEE ey da Tina. Verhanmiß gtößer” 

_ FEB Sega er tft ee ; 

leber if gleichſalls betrachtlicher welleſien eine 

große Menge $ Blut dutch die Nabelvene erhält, 

die ſih had der Gebut ließt. Bleumeren 

Ale Fire Ai khiſſe gu den obeben klei⸗ 

————— —— — 

je," ee nad) der Glburt veeſchwindet) 

———— Brmsehfe, eine bee 

fondere Ya "dep? Br fiegelide Droͤſe, bderen 

Ren ha od Fe, Age 


N — TER N namerilias 


Fiss; —J 'üng Da 


Fehr 


2» Ein, en, s2on einem. Monarhe kat, ae 
woͤhnug einen Zoll fange; im zweyten 
nathe iſt er zweh un 


— * 


— 
FE 29 


nd einen Bierrejoll, i am 
—— halben —— 


ai 
A — Ai 





— Scan. im. asen Bonne öffnet. 9 bie 
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Bee 
nathe Fall, tin fünften Monathe fi 
bis fiber 3, im’ fetten Monathe acht 
neun Zoll, im ſiebenten Monathe eilf Zo 
im achten /Monathe vierzehn Zoll, im> neunt/ 
Monathe achtzehn Zoll lang; dieſes iſt der * 
woͤhnliche Zeitpunet der Geburt. Diejenigll 
welche unser, ſieben Monathen geboren. werde 
bleiben meiſtens nicht am, leben. 


—· * m 
11:02) zny at $ 
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ea Ur 
*Gö 0 
und Zahne geboren. Der Kopf iſt aud) m 
der Geburt noch ‚nerbälgnigmäfiig, größer, 9 
beym Ermazhfenen;, „die Schedeltnochen Jaffd 
einige.isere Stellen; zwiſchen ſich übrig, vorzil 
Ti auf dem Scheitel, weide-Sontan eifel 
beißen. Die Zäbne, welche im ;Ynfange mil 
gallertartig find, verknoͤchern erſt nach der OR 
burt. Ihr Hervorbrechen burch das Zahnfleiſch 
iſt Mic einer ſchweren KeantgeieSersunden”) 
El 
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RT Mn Gi en — 
MNESolcheaſchwere Nrankheiten find immer nur 
als eine Folge der verdorbenen Lebengalt 

988 Menſchengeſchlechts angufchen; da, MR 
die Menſchen der Natur getreuer geblieben 
ind, finden fie'geiig in den meiften Faͤllen 
nicht Statt. W. FE 


We dr — 


— — ne 
— — — er 
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EEE a 
gi ne. Gegen da: 


haben die Rinder Wangig 
sen ‚das Gnbe des’ firbenten Jah⸗ 
Selen dieſelben nach und’ hach auß, um vor 
en erfege zu weiden Die dh folgenden 
ackenzaͤhne kommen "ccf gegen das zwoͤlfte 
Jahr ſaͤmmtlich zum Vorſcheine Die vier 
letten etſcheinen eiſ gegen das ziwangigfte Jahr, 


und o iel ſpa 
Sa 080 oh Ni pie, 


— ET) 
ei in - —4 “- * 07 
”, . 
jan nt / f Ir 
ne m neuer 
& 


BT TS: — rt Pl nackt an ho north „cun „ua 
2% Det Setus wäh An deſts mehr, je mehr 
N der Gehure "nähere, 

gen waͤchſt i las 
weniger. 


nat Bey der Gebuͤrt hat daſſelbe ſchon 
Ber, Ein Viertel Feine Hachmifigen” Wtsfes‘ 
MIC. dritthalb Jahten Krpeiche 

"0, ME neun bis zehn Jahren oren BVlertel 
verflben. Nur erſt nach dem achtjehnten Jahre 
‚Art ber Menſch auf zu wachſen ;" felten wird 
© Über feche Fuß ac, Fund er Kielke adh’ge 
EHnÜCh micht viel unter Fünf Zug tl 

ber find gewöhnt: 


d. — 
arkeit giebt ſich durch aͤußere 
erkennen, und zwar bey den Maͤd⸗ 


Die Manns 
Zeichen zu 


ten erreicht &8 die Hälfte," 


unter fünf Fuß klein A Wirt 
einige Zolle Heinen,"  ° 


w 


Sshrh * In; et * 
vbnt nähert, "Das Rind hinge⸗ 
n der Folge immer weniger und 



















gaym „ächnten 938 ‚Am amölfgen, „Be Dh 

Rat aben ‚vom „sndlften . di, sum, —— 
Rblen ‚Sm, beiferen „Ändern zeige ſich ‚Biel Abe 
früher, n „als, in fälteren. „Das —— and re 
J— ‚wird, Flen ‚vor, „Diefem ai « 
int —— a9 ern bi un a 
KEANE J Ars. cue dan ei 
* ee ar unpor ste Ai 
- Kaum hat ber "Rörper das Ende feined 
Wochoethumes in die Hoͤhe erreicht, ſo J 
er auch Ihn, an in die Dicke zu wachſe 
haͤuft ſt ch napımlich Sert, im, ne a N 
Die, verfchiedenen, Sehe, verftopfen gi ), ma ). 
und, mach; die feften ‚Theile, werben, fleifer, * £ 
nach. einem, ER: * ‚weniger fangen, —— 


ſhmerchaſten, — Rellen fi fi & Alter, — J 
ligkeit, Abnapme ber, saäfes. und, ‚endlich, „Der 
Tod ſelbſt ein. Menfhen,. weiche über hunderf, 
Zafre erreichen, find ‚fitgne Ausnahmen; 3 # A 
meiften kommen fange ı vor ditſer Zeit e Eee 
durch SEEN Bufel Oper — Al⸗ 
ter um. 
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. Sieenrerigapiten 
Von den derfchiedenen Menſchenraßen. 
Hay x R > 
Mn 3 |, ZU BAT art 
BESTE Med ma a 
Die weiſſe Raße mit eyrundem Geſichte⸗ 
langen Haatren ¶ und/ vorſtehender Naſe zw 
welcher die gebildeten Europaͤlſchen Voͤlker ge⸗ 
hoͤren, Und" welche uns die ſchoͤnſte von allen 
ſcheint, iſt den uͤbrigen auch an Staͤrke des 
Seiftes > an Tapfenne und) Thaͤtigkeit - weit 
Überlegen, "Die eigentlichen Tataren, von wel- ; 
hen pie Türken, abflammen, Die Cirkaſſier und 
Andere Faufafifche Volterſchaften, welche die 
Ihönften: von allen Menſchen find, die Perſer, 
die eigentlichen Bewohner von Hindoflan, die 
Araber, die Maurenz) welche das ‚nörbliche 
Afrika bevölfern, und die Abyſſinier, weſche 
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92 
wie bie Juden von ben Hrabern abzuſtammen 


ſcheinen, gehoͤren mit den Europäern zu eine“ 


und berfelben Raße. Diefe Völker find groͤ⸗ 
fer, in Norden weißer von. Farbe, haben hiet 


blondes Haar und blaue Augen. In Suͤden 


hingegen find fie lederbraun und ofe fehr dur 
Felbraun, und. haben ſchwarze Augen und Haare⸗ 
in den yet Gegenden find fie aus Mit⸗ 
egeig ke — — BI 


$..2 
Der ganze noͤrdliche „Theil der beyden fe 
ſten haͤnder iſt mie ſehr braunfarbigen Men 
ſchen beboͤlkert, welche platte Gefichter, ſchlich⸗ 
tes ſtraffes fchmarzes Haar, ſchwatze Augen 
und einen: unterfeßten ſeht kleinen Körper ha⸗ 
ben. Dieß find die fappen in Europa; die 
Samojeden, Oſtiaken, Tſchutchis u. ſ. w. in 
Aſien; die Groͤnlaͤnder und Eſtimos in Amerika. 
Die —* gleichen ihnen faſt in alle 
Stuͤcken, nur ihe Wuchs kummt den Euro⸗ 
paͤern naͤher. Die Hongrier und verſchiedene 
in Aſien zerſtreuete Voͤlker haben mit dem gi 
laͤndern auffallende Uebereinftimmung der: Ge⸗ 
*— der Sitten und — a — 
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| +3. en 
* Die Mon goliſche Raß e⸗ zu welcher 
die meiſten don dem Wölfen gehören Awelche 
wir Tararen nennen, als die Mongolen, die 
Mantfheons, pie: Kalmuͤcken? oder 
Eleuths un go; und bie ihte Eroberungen 
don China bis Hindoſtan ausgedehnt · hat und 
ehemahls ſelbſt Big an die Europaͤiſchen Graͤn⸗ 
FE ·borgeruͤckt iſt, bar Als Kennzeichen" eine 
Hlatte'&titn, kleine Naſe vorſtehende Backen 
a I ee feeichaar urnwenig 
Barthoat Hleine ſe ief liegende Augen dick⸗ 
OBEN und eine me ar weniger gelbe Ge⸗ 
ſichtefatbe Te TE REITEN 


: a IE TE ii ah at 
kin Die Chinefen und Japane ſen, und 
die Voͤlker jenſeits des Ganges, welchen man 
‚den, Namen Malapen giebt, fheinen den 
Mongolen. fehe nahe zu kommen. Die Inſeln 
* Südmeers und das große fefie Sand. vom k 
eu⸗ Holland ſind von Malayſchen Abkoͤmmlin⸗ 
sen bewohnt. Diejenigen, welche dem Yeguas 
‚fr am naͤchſten find ‚ haben eine faft eben fo 
dunkele Geſichtsfarbe als die Neger. So un: 
randern die Papug,.. —— 
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Die Neger bewohnen alle Kuͤſten des 
ſuͤdlichen Afrika vom Senegal bis zum nothe⸗ 


Meere. Außer ihrer Schwaͤrze unterſcheidel 


man ſie noch an der platten Stumpfnaſe, ag 
der platten Stirne, dem: vorſpringenden Kiefer 
vorgezogenen Baden und Fraufen Haaren.) Die 
allerſchwaͤrzeſten find ‚die «von Guinea). Diet 
haben eine fehr lange Naſe. Die von Kong 
find ſchoͤnet. Gegen den ſoͤdlichen Wendetren 
werden ſie ein wenig blaͤſſer und ethalten au 
Namen der Kaffern. Faſt alle Bewohnet 
der oͤſtlichen Kuͤſte von Afrika gehoͤren zu die 
fer Unterabtpeilung. Die Hottentotten bib 
den noch eine andere Abtheilung, welche ſich m 
der. mittäglichften Spiße findet.“ Sie haben we 
vorſtehende Wangenbeine, daß iht Geficht de 
—* dreyeckig wird. Ihre Farbe iſt —— 
Man behauptet, daß die inneren‘ Theile 
von Afrika, welche fehe hoch liegen ‚ von wei⸗ 
Ben Menſchen bewohnt —— wie dieß der 
* in eſulen ii ale Gen? 
rise) al 


— 
* * + ste. Mr == 
i 
j 
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Amerika war von — Men⸗ 
"fen bevblkert, welche langes grobes Haar und 


95 
Sufolge vieler Reiſebeſchrelber 2" allgemeln ohne 
“and ſelbſt ohne Haate am Übrigen Kor 
Per find, Andere beh upten, daß ſie Wie 
Paare ausreißen. Auch ſagt man, daß die 
> ne ‚Der Weniger fenderbaren Oeftalten ihrer 
durch) in der fruͤheſten Kindheit anges 


—* ° Sufammendefeten bewirkt werden 


ieſe aße begreift die wilden Meifa 
Ch A, und das, was von den Dept 
kanern und‘ 


5° Pertiahiern: noch uͤbrig if. "Segen 
Die MÜREgLiAE & Spiße dieſes feten andes findet 
BEE GEBGeften a Menſchen der ganzen’ Wat; 
te DEE her,“ welch⸗ don den krſten Räfe 
She als’ tiefehrhägig, ‚angegeben uebe, 
; Bor che mehr als fechs Fuß. Ba i i 
as 


Unet dem u ver Pardg onen | * 
beruͤchtigte Volt — 


8 6 

AU vieſe Moenſchenroen tinnen ich vet⸗ 
ig Und: Kinder ügen, welche” gwiſchen 
J Geſtalten und Farben ber benderiey Jeltern 
das Mittel halten, Diefe Metis koͤnen ſich 
wieder men: urſprungichen Rakete 
ſchen und die Nachtommenſchaft nähert ſich die⸗ 
in Paien a nad) dem Grade 
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der Bermifhung des Metis. "Aller dieſe Mach 


kommen find. eben fo —V als ihre Bart! 


amd: Märer Teen — 
3 Dark). ME are er 
= ? — a ia f 

"& kein, als wenn 4 zuweilen in „nel! 
verfchiebenen Raßen ‚bes Menfehengefhlehed! 
Subjecte ‚von Milch oder, hellweißer Farbe 
geboten werden; dieß iſt ‚aber. die Wirkung‘ 
einer. Krankheit, und dieſe Farbe iſt mit Schwit! 
che des „Körpers, und, des Geſichtes verbundn 


Mit Unrecht haben einige, ‚Reifende geglaubt, 
daß dieſe ſogenannten Blafar ds ganze Natio⸗ 


zusenden +. welche in Amerifa Darie 


in Afrifa Dondos oder Albinos (weißt 
Mohren) und i in Indien Kaferlafen genannt 
worden find. | * 
ns f N 8; 


er Die verſchiedenen Farben, vi. welche dieſe 
Abarten der Menſchengattung bezeichnen, haben 
ihren Sitz nicht im Oberhaͤutchen, ſondern in 


dem ſchleimartigen neßförmigen, Gewebe, wel⸗ 


unmittelbar unter demſelben liegt... 
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Achtes K apitel. 
Von den der Menſchengattung eigen⸗ 
thuͤmlichen Gewohnheiten. 


§. 1. 

Der Menſch iſt zum aufrechten Gange 
geſchaffen, dieß zeigt fein ganzer Bau: die fage 
des großen Hinterhauptsloches haͤlt ſeinen Kopf . 
auf dem Halſe im Gleichgewichte; die Breite 
ſeines Beckens und zumahl der Darmbeine, giebt 
den Muffeln, welche den Rumpf aufrecht hal⸗ 
en, hinlaͤngliche Befeſtigungspunete; die Breite 
ſeines Fußes giebt dem ganzen Koͤrper eine 
ausgedehnte Grundflaͤche, und die Kraft der 

uſkeln, woraus fein Gefäß und feine Mei: 
Hen beſtehen, hält bie Ober: und Unterfchen: 
ſchenkel auftecht und fe, Kein anderes Thier 
vereiniget dieſe Yerfchfehenen Hoͤlfsmittel; ſelbſt 
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Eure 


ſo wouͤrde er den Kopf nicht Halten koͤnnen 
kurz ſeyn, als daß er fie wie die, Thiere 
‚zu breite Bruſt würde die freye Bewegung fel 


‚einmahl mir gleicher Leichtigkeit klettern, al 


Samähe Pine, Naͤgel. 





ut — 


bie menfchenähnlichften Affen tragen ben Kopf 


‚fo weit vorwärts, haben ein fo fchmales Bet 


fen, und fo gebogene Unterſchenkel und Kußt 
daß fie unfere Stellung nur mie Mühe auf, 


‚einige Augenblicke annehmen fünnen, 


ee | 

Der Menſch würde unmoͤglich auf viel 
Fuͤßen gehen’ koͤnnen; feine Augen würden aut 
Erde gerichtet ſeyn; da er Fein Nackenband bat 












feine unteren Gliedmaßen tößrben im Verhaͤlt 
niffe zu den Armen zu lang und feine Süße a 


Bequemlichkeit beugen koͤnnte, welche letzteren 
nur die Zehen auf den Boden bringen; fein 


ner Arme verhindern. Er kann ſelbſt nicht) 


die Affen," weil bey ihm nicht, wie bei) den 
Affen, die gtoße Sehe der Hinterfüße von pet 
übrigen abſteht, noch als die Katzen, wegen Di 


a Si 
Ar Meiſch iſt ben der Geburt pen 
her und huͤlfloſer als irgend ein anderes Thiel 


unter einander, 


der theife, fo mu 


widerſtehen, noch ſich ſe 


— 
Nur durch die Beyhoͤlfe ſelner Aeltern kann ſein 
aſeyn erhalten werden; dieſer Huͤlfe bedarf 
“© ungleich laͤngere Zeit als bie uͤbrigen Thiere, 
welche Zeit zur Erzeugung neuer Nachkommen⸗ 
ſchaft hinreichend iſt. Daraus entſteht die na⸗ 
tuͤrliche Fortdauer der ehelichen Verbindung, 
UNd das genaue gefelfchaftliche Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Aeltern im Kindern, und der Kinder 
Da der Vater mit feiner 
für die Erziehung der Kin 
Muß der Menſch, fo wie alle. 
Thiere‘, wo das der Fall ift, in ver Monoga⸗ 
‚mie leben; welches auch ſchon aus der faſt glei 
chen Anzahl maͤnnlich und weiblich geborner 
Kinder im Durchſchnitte jedes eins ins andere 
gerechneten Jahres erheller, 


£ 4 
Der Menſch hat eine Neigung zur Ges 
ſelligkeit, welche ihm feine natoͤrliche Schwoͤ⸗ 
ezum weſentlichen Beduͤrfniſſe machte, und 
Ohne welche er weder den wilden Thieren. hätte 


ine Nahrung und Bes 
n föhnen, weil er Feine 
oder Vertheidigungswaffen, als Hör: 
Auen, Schuppen y noch irgend etwas 
—Ga 


Gattinn die Sorge 


duͤrfniſſe hoͤtte verſchaffe 
Angriffe; 
ner, SL 
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beſitzt, welches denen unter Dem Nahmen des 

Inſtinets bekannten Faͤhigkeiten gliche, meh 

che’ mehrere Thiere von: Natur beſitzen, ſich 

Wohnungen zu erbauen, Bedeckungen zu ber 

reiten, den Himmelsſtrich nad) den verfchies 

denen Jahreszeiten zu verwechſeln u. |. ww. 

Alte geſellſchaftlichen Thiere haben: mohl ° 

eine gewiſſe Art von Sprache, aber der 

Menſch har in dieſer Hinficht zwey große Vor⸗ 

rechte: 1. Die Fähigkeit: Toͤne zu artikuliren, 

welche kein Thier mit ihm gemein hat, un 

welche feiner Sprache nothwendig eine unend⸗ 

liche Abaͤnderung und Beſtimmtheit geben mußte, 

und 2. bie unbefchränfte Fähigkeit feine Ideen 

zu generalifiren und die abgejogenen Begriffe 

vermittelft der Töne fefzufeßen und zu behal⸗ 
ten, Hiervon hängt das Gedaͤchtniß und die 

Urtheilskraft ab. Sie iſt die Grundlage der 

Vernunft, oder der Faͤhigkeit —— und 

Ideen zu verbinden, welche dem Menſchen vor 
allen anderen eigen ift. 


hi —— 

Die Sprache: iſt es, welche der — 
Gattung die Beobachtungen und Entdeckungen 
jedes Individuums gemein macht, und welche £ 
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die Duelle der un 
DE Men fchengefehfecpeg ift. Die Kuͤnſte ſind 
aus der Wiffen ſchaft entſtanden, welche durch 
den Verein diefer Biosachtungen ind Entdeun- 
Ben hervorgebracht ift, und aus der Geſchick— 

ichtelt, welche: eine Folge der Bildung unfe: 
ter Hände und Finger iſt. 
— 
Vermittelſt der Künfte, ſelbſt im erſten 
Eatſtehen derſelben, hat der Manſch ſich feine 
Nahrung zu. verſchaffen und der Unbeſlaͤndig⸗ 
keit der Luſt in allen Himmelsſtrichen des Erd⸗ 


bodens zu widerſtehen gewußt. Auch hat er 


ſich uͤberall niedergelaſſen; dahingegen die uͤbri⸗ 
gen Thiere jedes einen beitimmten Raum ein 
Nehmen ,. weichen fie nur unter dem Schutze 
DE Menſchen uͤberſchreiten Können, ‚welcher die 
Gattungen der Hausthiere mit fi umherge: 
Führer hat, und dem die Schmarotergattungen 
wider feinen Willen gefofgt find. . , 


eh 7 ” MEINE 


Kai Die Völker, welche ſich in die noͤrdlichen 


Eigegenden begeben haben, wonſie weder für 
ſich ſelbſi veget 


egraͤnzten Vervollkommnung 


F abiliſche Nahrung, noch hinlaͤng⸗ 
liche Weide für Herrden fanden, leben hier 
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bloß von der Jagd oder — Da ſle ge j 
zwungen fi find, der Auffuchung diefes Unterhak 
tes ihre ganze Zeit zu widmen, und ſich nicht 
fehe vervielfältigen Fönnen ‚ weil daraus bie 
gänzliche Ausrottung des Wildes entſtehen konnte / 
ſo hat unter dieſen Voͤlkern der Menſch die we⸗ 
nigſten Fortſchritte von irgend einer Art gemacht . 
Die Künfte derfelben erſtrecken ſich bloß auf 
die Erbauung der Hütten, auf die Beredung 
bes feibes mit Thierfellen und auf die Verfer 


tigung, der Pfeile. Die Völker des nördlichen | 


und öftlichen Sibiriens, und die Wilden von} 


| Mord: Amerika find beynahe die einzigen, toelche } 


fih auf diefem Punkte der — be⸗ 


finden. 


— ⸗ 


Br, Melk 
Andere Völker haben ſich durch den Beſi 
zahlteicher Heerden einen fortdaurend —— 
Unterhalt und einige Muße verfchaffen Fönnenr 
welche fie zur Vermehrung ihrer Kenntniffe am 
gewandt Haben; aber ihre umher irrende lebens⸗ 
art, um neye Pflanzungen zu finden und def - 
sünftigen Jahres zeit zu folgen, haͤlt ſie noch in 
ziemlich engen Graͤnzen. Sie zeigen einige Bee⸗ 
triebſamkeit in der Erbauung ihrer Wohnungen 
und ber Bereitung ihrer Kleidungs wiſſen mad | 


203 
Eigenthum heißt und kennen folglich den 
Dauſchhandel, den Reichthum, und die Ungleich- 
heit des Standes, Die vorzuͤglichſten nomadi⸗ 
ſchen Voͤlker, welche wir kennen, find: die Sapp- 

finder im nörblihen Europa, die Tataren 
in den ungeheuren Strecke, welche den mittleren 

"ik von Aſien ausmacht die umherſtrei⸗— 
fenden ober beduiniſchen Araber, in den 
Sandwuͤſten von Arabien und im noͤrdlichen 
Afritaz die Gallen, Kaffern und Hot t en⸗ 
tott en im mittaͤglichen Afrika. 

de 9. 

Der Menſch iſt nicht eher dahin gelangt, 
ſich zu vermehren und ſeine Kaͤnſte und Kennt⸗ 
miſe zu vervollkemnmen, als bis: das Eigen 
thum der fändereyen ihm verfiatter hat, 
ſich dem Acker baue zu ergeben, vermittelſt 
deſſen bie Arbeit eines Theiles der Mitglieder 

der Geſellſchaft alle übrigen ernährt und ihnen 
eit laßt, ſich mit weniger nothwendigen Kuͤn ⸗ 

SR zu befchäftigen. Gndlich hat die Erfindung 

* * repraͤſentativen Werthes durch Er- 

weerung des Handels bie Berrichfamfeit, den. 
urxus und die Ungleichheit des Vermögens, folg- 

* aber auch nothwendigerweiſe die Safter der 
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net haben, ohne Vergleich zahlreicher geworden, 


ſtreiten ſich um das ausſchließliche Recht des 


J 
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Weichlichkeit und die — des Ehrgeizn 
* den bochſten Grad gebracht. 


— 

Die Menſchen ſind, da ſie in allen Him⸗ 
melsſtrichen leben, Fein Thier fürchten, und die 
jenigen,  melche ihnen hinderlich werden konn⸗ 
ten, felbft zerſtoͤrt oder. in die Wuͤſten verban 


R 


— 


als irgend eine andere noch fo große Gattung; 
fo daß jeßt nur der Menſch dem Menfchen ſcha⸗ 
den kann. Auch ift dieß die einzige Gattung, 
welche im beftändigen Kriege mit fich felbft febt., 
Die Wilden machen ſich die Wälder ftreicig, 
in welchen fie jagen, die Nomaden die Weiden, 
100 ihre Heerden graſen; die cultivirten Voͤlker 


Handels, odet die Prärogativen des Hochmuths: 
daraus entſteht die Nothwendigkeit der Regie⸗ 
zungen, um die National⸗Kriege zu dirigiren, und 
die Privat⸗Streitigkeiten zu unterdruͤcken oder 
auf verordnete Formen zuruͤckzubringen. Hier 
Hört der Menſch auf, in das Gebiet der MR f 
geihichte zu gehören, 
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id Elementarifher Entwurf 


| ber > ——— ix 
Naturgeſchichte der Thiere. 


Zweytes Buch. — 
Von den Säugethieren. 
Erftes Kapitel, 


Vergleichung des Menſchen mit den aͤbri⸗ 
Sen Thieren, und allgemeine Begriffe 
uͤber die Saͤugethiere. 





* vorhergehenden Buche haben wir die Or⸗ 
— TOR Bes Menfhen:herzacher): Befhie yon 
| Bieren das vollfgmmenfte iſt. Der Kor— — 


— 


— — Ba = 
Zum 


— 4 


\ 


Werkes je Rede feyn wird, 
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per ber übrigen iſt aus benſelben Geundt 
chen gebildet und aus aͤhnlichen Organen I 
ſammengeſctzt: dieſe bewegen ſich daher nl 
anders, als durch Muskeln empfinden 


ſo durch Nerven, ernähren ſich auf eben 1 
Art, durch eine in ihnen umlaufende dlafſu 


keit, welche buch bie Verdauung erneuel 


wird. Dieſe geht auf gleiche Weiſe in ci 
Höhle innerhalb des Körpers ober im De 
canale vor ih | 2 


$. 2. 

Es giebt viele Thiere, welche dem opt 
fhen nur in dieſen allgemeinen Uebereingtfl 
mungen gleichen, und welche übrigens mit 
felben nichts, weder in Anfehung der Einril 
fung, noch ber Geſtalt der Theile gemein habe 
dieß find die fogenannten weißblätigen a2 
ee, wovon in den drey legten Buͤchern viel 





— 1 
Die Thiere im Gegentheile, deren Blut, 
das des Menſchen, roth iſt, gleichen dem 


in allen Stuͤcken ſo fege, daß fie auf den er, 
Anbli nur Abweichungen einer gemeinfch 2 
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zu ſeyn ſcheinen. So haben ſie alle ck 
nochenkopf, welcher das Hirn und 
* vorzuͤslichſten Werkzeuge der Sinne enthaͤlt, 
und an dem Einen Ende einer Wirbelſaͤule | 
hit, welche das gemeinfchaftliche Windel ber 
Nerven enthält, und deren anderes Ende ſich in 
an Steiß bein oder in einen mehr oder weni⸗ 
ger beträchtlichen Schwanz verlängerte. Der | 
Umpf derſelben iſt faft immer zum Theife von 
In Hernen Halbzirfein oder Rippen 
umgeben, wie ben dem Menſchen. Linfere Arz 
Me finden fi) in den Vor derfuͤßen ber 
Vierfüßer ‚ in den Flügeln ber Vögel, und . 
fogar in den Drufifloffen der Fiſche wieder, 
wie unfere Füße durch ihre Bauchfloffen 
vorgeſtellt werden. Nur den Schlangen fehlen 
de Gliedmaßen gänzlich. Die weichen Theile 
der rothbluͤtigen Thiere zeigen dieſelbe Aehnlich⸗ 
ei, wie ihre knoͤcherne Grundlage, Sie haben 
lagadern und Venen, in welche das 
lut durch ein muskuldͤſes Herz getrieben wird. 
Sb irn, ihre Sinneswerkzeuge haben dies 
ſelben weſentlichen Theile. Sie haben einen 
Shei encanal, eine Leber, eine Bauch⸗ 
Peierppgge,, eine Milz, Nieren; mit 
arm orte: es iſt ſchwer zu beſtimmen, oh 


einen 





ten, welche das Blue durch die mehr oder m 
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die Aehnlichkeiten zuſammen genommen, nicht 
Verſchiedenheiten eb Aherimeifen: 


% 4 


Dis — mit dem uͤberein, was Li 
im vierten Kapitel der Einleitung J 
dem Einfluffe der Haupttheile auf alle die Kb 
gen gelagt haben; denn alle Theile des Kbrpff 


—— — —  & 



















Blute ; die Beſchaffenheit des Blutes muß all 
die vorzuͤglichſte Urſache der Berfhjiedenheitil 
feyn, we (che ſich in jenen Theilen finden. DM 
wegen. haben nun gerade bie weißbluͤtigen Tief 
nichts anderes mit ken rothbfütigen ; gemein, al 
dag, ‚was 200. in dem Begriffe eines Bu 


dieſer letzteren nur —— — 
gen eines einzigen Planes zeigt, deſen Haupf 
grundlagen in tra zwondet ſi ind. 4 J 


* — Bi, | 
ug zeigen bie — Eigenſchaß 


niger vollſtaͤndige Urt erhält, auf welche es DT 
Wirfiing ver buft ausgeſetzt wird, die beſten UM 


N % 
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terabtheilungen an, welche unter den rothbluͤti⸗ 
EN Dhieren zu machen find, Ei 

Die einen haben, wie der Menfh, ein 
Herz Mit doppelten Kammern und Nebenfanız 
mern, und ein Syſtem von fungengefäßen, wel: 
hes dem der übrigen Gefäße des Korpers gleich 

‚ib, ſo daß ihr Blut der Einwirkung der luft 
voͤllig ausgeſetzt iſt, und vermoͤge dieſes Athmens 

waͤrmer als die Aitmoſphoͤre wird. Diefes find 
ie lebendig gebärenden Vierfüßer 

Der die Säugetiere, und Vögel, Die 
Mderen Haben nur eine einzige Herzfammer: 
ihre lungengefaͤße bilden fein beſonderes Syſtem; 
ber die Aorte giebt. einen zur Junge gehenden 

Zweio , und das Blut kommt von der funge in 
ie Hohlvene zuruͤck. Es laͤuft alfo nur ein 
einer Theil des Blutes durch die fungen: dies 
es Wird in denfelben nicht erwärmt, ſondern 
es behaͤlt die Temperatur der Atmoſphaͤre. Dieß 


die kriech enden Thiere oder die Am— 
phibien. RER 


Endlich giebt es unter dieſen Thieren ſol⸗ 
deren Gefaͤße zwar fo eingerichtet find, 

aß alles Blut derſelben durch das Reſpirations⸗ 
ÄÜCUG geht, wo diefes Merfjeug aber Feine 
iellige "ge und zur Aufnahme der &ufe nicht 


Ge, 





c 
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geſchickt iſt: es beſteht arts mehreren Blärrd 
— ——— der wenigen ihm beygemengten, © 


waͤrmt. Dieſe Thiere ſind die Fiſche. 
ae — u 





Claſſen von rothbluͤtigen Thieren, 


Bm un er Le. I Be Das 


a ee, 
















in deren Zwifchenräumen das Thier das Waſ 
durchſtroͤmen läßt. -Diefes Waſſer wirft a | 


in ihm aufgelöferen fuft, und das Blur M 
nicht mehr als Die umgebene Temperatur 


$. 6. 
Dan hat unter den warmbluͤtigen Thiel’ 
einen. beträchtlichen Unterfchied in Anſehung 
Erzʒeugungsart bemerkt, welcher zu der Abth 
lung derſelben in zmen Elaſſen Anlaß ar J 
bat: näßmlich die Saͤugethiere, weiche | r 
bendig gebäten, und die Vogel, nd 
Eyer legen. Es giebt. alfo „überhaupt.f 


IR 


die Rede feyn wird, fo werden mir ſehen, # 
die Organtfation derfelden noch eine Menge! 
Verſchiedenheiten enthaͤlt, welche vorzůglich 
den aͤußerſten Theilen ſichtbar find. 

Eben dieſe Abſtufung in der Beſtaͤndiee 
der Theile, finder ſich bey den Unterabtheilum 


J 
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Die am naͤchſten verwandten 
nur in Ruͤckſicht der aͤußerſten 
weniger wichtigen Theile verſchieden; in. 

. Mfernteren Gattungen dringen die Wer: 

ſchiedenhenen ſchon tiefer ein, und nur, nach⸗ 
ſo zu ſagen alle Abaͤnderungen, welche die 
xern Organe darzubieten vermochten, erſchoͤpft 
nd, ſieht man die Eingeweide, das Hirn, das 


ORT in ihrer Geſtalt und Organiſation weſent⸗ 
ich veraͤndert. * 


dieſer Caſſen. 
Vattungen ſind 


d. 8. 


Die Thiere, welche die in 
mit dem Menſchen haben, 
ſelbſt der Menſch mie geor 

m die Saͤ 
beboaͤrenden 


che NACH dem 
au 


eiſte Aehnlichkeit 
und unter welche 
dnet werden muß, 
ugethiere oder die lebendig 
Vierfuͤßer, die einzigen, wel⸗ 
SA Menſchen Ichendige unge 
— bringen welche in der Geboͤrmutter 
VE eines Mutterfuchens, und nach der 
nn a bie in. den Brüften abgefon: 
une, iſch ernaͤhrt werden. Cie find vom 
* — die Anzahl der kleinſten und 

Nieten, 2 fe ber größten Theil wer: 


= 
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Ihr Herz, ihre fungen, ihr Zwerchmuel⸗ 

ſind wie die unſrigen gebaut; ihr Kehlkopf it 


don dem unfrigen nur durch einige —— 
ſtande verſchieden. 


$. 10. — 

Sie haben immer, mie wir, fieben Half“ 
wirbel; .*) die Nicen und Bauchwirbel abet 
find in der Anzahl verschieden: ihr Steißben 
iſt meiſtens in einen wahren Schwanz verlan 
gert: Feines dieſer Thiere iſt fo gebauet, daß 
es ohne Zwang aufrecht gehen koͤnnte. 
Die Affen, ſelbſt die — 
haben eine mehr verlaͤngerte Schnauze, und 
ein mehr nach hinten liegendes Kopfgelenk, 
es den Kopf des Gleichgewichtes beraubt, 
Diefe bey den übrigen Saͤugethieren noch ber 
trächtlichere Abmeihung wird durch bag Nah 
fenband wieder que gemacht, welches kr | 
zur —— des Kopfes dient, und dem Diem a 


br 


Dieſe Regel ift nicht allgemein beym Dre 
sehnjährigen Faulthiere fand ich neun so # 
wirbel. W. 








— — — 
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(hen fapte. aeg iſt auch ſchmaler als 
0° Ühftige, und ihre Serfen find nicht auf eine 
"OdrraBung geftäßtz Yie Meiften derſelben hats 
ten ſogat beym Sehen die Fußſohlen ber. Vorbere 
un ihterfüße erhoben und treten nur mie der 
ide der Zepen auf. DL Schluſſelbeine fi 
DER fi nut heh denen bollkommen, toelche ihee 
"derpfoten gebrauchen, im Gegenftände zu 
andhaben, oder zu irgend einer ‚andern Stärke 
erfotdernden Abſicht? die übrigen Baben nur An⸗ 
agen zu Schluſſelbeinen, und dieſenigen, deren 
lauen durch Hufe erſeht werben, haben dar kei⸗ 
ve Shlüffelbeine. Cs giebr Saͤugethiere, deren 
orderfüße in Geſtalt der Fluͤgel verlängert find, 
Andere, deren Rumpf fo fang und deten Glied⸗ 
Maßen fo kurz find, daß ſie diefelben nr’ jum 
S hwimmen gebrauchen fönnen, Unter dieſen 
edt es wieder welche, die gar keine hinteren 
liedmaßen haben. | 
| $. ın E N, 
Viele Soͤugethiere haben fuͤnf Zehen wie 


u verſchiedenen iſt bie große Zehe der 





a Sa) Nicht ganz, obgleich es weit ſchwaͤcher 
H 








er | | 
‚hinteren. Gtieomafen ie. die der ‚vorderen ab 
ſtehend; bey andern ift dieß nur mit der NZ 
bintetn Gliedmaßen der all: in den meiſten 
aber iſt fi fi e mit den übrigen Zehen. verbunden 
bey einigen Gattungen iſt dieſelbe ganz in der 
Haut verborgen, Eben dieb iſt auch ben uns 
‚geringen Anzahl derfelben mit der fünften one 
‚äußern Zehe der Fall. 

Die wiederkaͤuenden Shiete PC) 
nur zwey völlig ausgebildete Zehen; die Got 
der = und Hinter : Mittelfußfnochen derfelbel 
fließen an jedem Fuße in. einen einzigen zufall 
‚men, welcher canon (bey unfern Viehaͤtzte⸗ 
mit unrecht das Schienbein) heißt. Di 

f Thiere mit ungeſpaltenem Hufe haben nur d 
nen vollftändigen Singer. | 


$. 12. 

Diefe — letzten Ordnungen und die⸗ 

jenigen, welche wir Pachydermen nenned 

werden ‚ haben alle den Theil der Zehen, wel 

cher die Erde beruͤhrt, in einen hornigen sul 
eingefchloffen. Die Übrigen haben nur Noaͤgeh 
welche bald platt, bald ſpitig und ſchneidend 
Klauen) find. Der Sinn des Gefuͤhls I 

vefto feiner bey ihnen, je mehr ihr Worberfuh | 


| 


| 2“ 5 
in feiner Abtheilung und in der Feinheit ſeiner 
deckungen unſrer Hand ähnlich iſt; aber. ihr 
banger Körper if wegen der ihn bedeckenden 

aate oder Wolle, welche zuweilen durch Sta 

An oder Schilder erſetzt werden, gegen die 
Eindrucke der Luft weniger empfindlich als der 
unſtige. Ihre Augen ſind von den unſrigen 
venig verſchieden. Ihre Ohren haben meifteng 
Aine Muſchel in Geſtalt eines beweglichen Hor⸗ 
nes, oder einer Düte, welches die Töne auf eine 
dortheilhafte Art auffaͤngt. Die Verlaͤngerung 

ihter Schnauze ind bie Plattheit ihres Sche⸗ 
dels geben der Verlaͤngerung der Naſe und 
Ange, und folglich. der Staͤrke des Geruches 
nd Geſchmackes alles wieder, das fie. dem 
fange ihres Hienes und ihrem Geiftesher 
Mögen nehmen, 


$. 15 
> Die Muskeln am Maule der Saͤugethiere 
Hab demeiniglich ſtaͤtket als die unfrigen; ihre 
Zaͤhne find an Geſtalt, Sage und Anzahl fehe 
on den unfeigen verſchieden. Es giebt Saͤu⸗ 
Aethiere, welche gar feine Zähne haben; andere, 

nen eine oder die Andere Art von Zähnen 
Die seißenden fleifchfreffenden Thiere has 


ehlt, 





— 


naar m 





a a a ET 


db 


ben ſehe lange Eckzaͤhne and ſchneldende mit 
Spigen bewaffnete Backenzoͤhne. Dieſe letzte⸗ 
ren find ben den Pflanzenfrefſern platt u ſaw 
Der Datmcanal iſt an fänge und in ſeinen 
Windungen ſehr verſchieden; bey den Fleiſch 


— 


freſſern iſt er kurz, und hat nur einen kurzen N 


oder gar’ Feinen Blinddarm; die Druͤſen inred 
Gekebfes find in einen’ großen Haufen,“ das for | 
genannte afellifche Pankreas verſammelt. 
Bey den Pflanzenfreffern ift det Darmea⸗ 
nal im Gegentheile ſehr lang *) und der Blind⸗ 
darm ungeheuer groß. Die wiederkaͤuenden 
Thiere haben einen vierfachen Magen; andert 
Pflanzenfreſſer haben wenigftend Srfomnieige 
ſchatrn Stellen daran. 


blaſe, ihre Beugungstheile, gleichen fehr den unfeie” 
gen. Doch iſt bey den meiſten das männliche 
Glied durch eine Vorhaut am Bauche befeſtiget 


und, — duch einen Knochen berftächts, 


Auch diefe regel feheint zuweilen eine 8 h 


$: 14 ae — 
Die Nieren der Säugethiere, ihre Sa 
} 
f 
nahme zu leiden. W 
Zr \ 
i 
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Die Gebaͤrmuttet iſt faſt allgemein von ihrem 
ange an. im zwey große und unten, weitere 
Mer getheilt. Die Geſtalt des Beckens macht, 
"3 Die Säugethiere leichter niederkommen, als 
FB rib, Ihre Bruͤſte find meiſtens in pet⸗ 
 Mtoißmäiger,Anzat zu iheen Jungen;, fi le 
ven bald an der, Bruft, bald an dem Bauche, bald 
ſhen pen Oberſchenteln. Die Anzahl der 
nan berhit id) gewögnlich umgefghrt wis dir 
re der, Gattung... Doch macht das Schwein 
Fire merlliche Ausmanme von dieſer Negele 
a 
Die Gewohnheiten der Säugethiere, ihr 
Aufenthalt ihr Nutzen und der Schaden, wel⸗ 
Hm fie verurſachen, find unendlich verschieben; 
och kann mah fie in-fandtfiere, fliegende, Am: 
»hibien und Woflerthiere abtheilen. Dieſe letzte⸗ 
find die Wailfifchar ten, welche lange 
St hindurch mit den Kifchen berwechfelt worden 
in, und die wirklich im Waſſer Icben, obgleich 
k ganzer innerer Bau dem, den gewöhnlichen 
Rugethiete ähnlich ik E 
ER > no 

R ' a 

| * Um dieſe Thiere in der, Ordnung ah zuhan⸗ 

V wollen wir diejenigen unterfuchen welche 

* 


—— 
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Uns in Ganzen ihres Baues am meiſten Hulh | 


find, und dam gu ben andern übergehm, fo wie 
fie fih mehr "oder weniger von dieſer erſten Ur⸗ 
foem entfernen. Hierin werden wir, nach den 
was im $. 7 geſagt ift, durch die Wichtigteit g 
einander aͤhnlichen Organe geleitet werden; mi 
fangen alfo bey denen an, welche uns ſelbſt in den 
äußerften Theilen gleihen, ‚ und gehen nach und 
nah durch die ganze Claſſe, bis zu denen, meh 
he nichts ‚Weiter mit -ung gemein haben, al 
das Herz, bie — das lebendig — 


Hd: w. 










SR ⁊ 


Von den ierptidigen Sängethieren, on 
Kindruunanen. —— 


* 





— 
——— Gimia) = 
Unter allen Thieren gleichen dem Menfht! 
die Säugethiere am meiſten, und von di 
die Affen am allermeiften, "Sie Haben wie bel, 
Menſch, in jedem Kiefer vier Schyeidegoͤh 
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wen Vrüſte an der Bruſt, fuͤnf Zehen an allen 
Diet ßen, ‚und: noch manche andere: Aehnlich⸗ 
** Das Hauptkennzeichen, wodu ch ſie ſich 
Mengen unterehipen, fi, daf die arofen 
er inneren Zehen. ihrer Hinterfüße von ben 
Füßen, wie an den" Worberfühen ge: 
NEON Der coſtebem nd;- behe ontü“es, Daß 
Mani Duadeum men bierhändigei genannt 
" Diefe Aehnlichkeit der Organe macht, daß 


NE unſere Bewegungen und unfere Geſchicklichkeit 


nachahmen 3 aber ihr ſchmales Becken, ihre we⸗ 
nig vorſtehenden Ferſen die zu ſchwachen Muss 
ER ihres Gefäßes und ihren Ober und Unter- 
ſchentel verſtatten ihnen nicht ſich ohne Muͤhe 
echt zu halten¶ Dahingegen flettern fie mit 
Gewandtheit auf die Baͤume indem ſie bie 
se derſelben mit ihren vier: Pfoten, und 
e Gattungen feihf mie dem Schweme um« 
fa ie. 33:1, a yy- ; rn ihnen 

„> Die Affengattungen ſind ſehr zahlreich; fie 
deden fh won; einander durch ihre Größe, 
1. Yühre Farbe, durch die Abweſenheit und ver⸗ 
Khieden. lünge des Schwanzes, durch die Ge⸗ 
DRG, Kopfes und. bie Verlängerung der 
— Sie noͤhren ſich von Fruͤchten und 
_ N, und wohnen fanmetlich;in.den warmen 


y 





a des einen fich nicht im anderen finden. .. 


— 


R j "Man ‚Seite fe in, ‚mehrere — 
nämlich: 


Br) Er Affen’ mit I 
dem Kopfe, ſehr imenig vorſtehender Schnauil 
C(von 65 dokhr: ng ‚und ohne Bean 
— —— ol 
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Sändern der beyden feften‘ ͤnder „doch ſo, d dah 


ER er Drars J—— (Simia ſa⸗ 
> | tyrus RL RENTE. # 
Dieſer Affe ſetzt uns durch ſeine Ser 
"its pfeine: Geiſteskraͤfte und ‚feine Ernſthaf⸗ 
rigkeit in Grſtaunen; ſo daß einige Nationen 
ihm den Nahmen eines Wald men ſchen gest 
‚ben haben. In der That iſt derſelbe von allen 
Chieren dein Menfchen am äfntichften y deſſe⸗ 
ungeachtet aber hat er eine mehr vorſtehent⸗ 
Schnauze und Arme, welchet bis auf die Erde 
reichen. Er hat keine Hinterbacken und Wo 
den, und kann nur mit Haͤlfe eines’ Siabe f 
aufrecht gehen. Es iſt ihm phyſiſch md 
lich, irgend einen artikulltken Ton herbor ubeic⸗ | 
"gen; weil de "ie einem gewiſſen Sacke verſe 
hen iſt, der mit ſeinem Kehlkopfe in gar 


— — — 





| 2231: 
„ung ſteht, und feine ‚Stimme ganz dumpf 
macht. Sein ganzer Koͤrper iſt mit groben 
rothlichen Haaren bekleidet. Er bewohnt die 
Mlegenfen ‚Gegenden, von Oſt⸗Indien. Er-allein 
”%, allen bekannten Affen, hat feine ‚Nägel 
M den großen Zehen der Beh 
NE A I Pa; nen nei 
2 Ders fangaem. "Le gibhon.n: 
RE re a en 
Diefer Hat noch langere Arme als her 
Örang Utang, dem er übrigens an Geſtalt, 
; Beſchicklichtelt und Klima dleichkomm Seine, 
Dinterbadfen find ſchwiellg und unbehaart. Der . 
an iſt mit groben ſchwarzen ‚Haaren bes 


X 


I Der, graue Affe „ober, Wauman, 
msn. be Monwon. (6 einezem),.;, 


SGleicht im kleinen den beyden vorigen, iſt 
am ·gangen Körper mit einer aſchgrauen 
Wolr bedeckt. Bon Batavia. 


ELSE TER Ant 






N F „ af 


| 1.3, Di iſt der No Campen befthriebene 
khentliche Drang Wang. 8 


! 
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4 Dir Schimpanfen — 
Le chimpanfe. (S. — J 
dyt es); one 
Diefer ift von einigen auch’ Orang grund 
genannt worden; er ſcheint eben ſo biele Ge 
ſchicklichkeit und Inſtinct als der wahre Drang 
Utang zu haben ; fein Kopf ift aber oben platt / | 
und feine Arne reihen nur ‚bis an bie Kuieh 
Sein Körper ift mit ‚braunen Haaren bevedti 
er wird fehe geoß und lebe in Afrika, —. 


A 








4 


— Sapajus; | ‚mit plattem Kol 
wenig votſtehender Schnauʒe (von 60° ‚PR mit 
Tangem Schwarze, ohne Bagentaſchen mit 

behaartem Gefäße, und von der Seite hinein 

gehenden Naſenloͤchern. 


ji 
i, 


Dieh find naͤchſt den Aluatten toben um 
ten bie Rede feyn wird, "die einzigen Quadru⸗ 
manen der neuen Welt "Einige haben eine 
Wickelſchwanz, das Heiße einen! ſolchen/ deſſen 
‚Ende ſich mic. hinlaͤuglicher Gewalt um ande? 
Körper fhlinge, daß ſich das Thier deſſebe 
als einer Hand bedienen kann; dieſe werd 
vorzuͤglich mit dem Namen —— 
net. Diejenigen, welche keinen aa Schwan 


= :}; 


| Sebi) \herben Sagoing genannt: Die vor: 
en Sapajus find, 
; 3 Der Coaita. Le coaita. (5. pa 
nileus) 


Mir ſchwarzen Haaren und dünnen Glied' 
Maßen 
et Vorder 


( füße iſt ganz unter der Haut ver 
Kan, i 


N Der Sai ‚oder Winfelaffe, Le: 


ai (yulgo Singe pleureur), 
— (S. capucina). * 


Braun von: Körper, bie. Bedeckung des 
Kopfes und die Pfoten ſchwarz; er erfuͤllt die 


Wälder mit ſeinem klaͤglichen Geſchrey. 


+ der Daumen oder die innerfte Zehe 


‚Das Todtenföpfhen, Le faimiri A 


 Wulgo.Sapajoworan 8%) [S.- 

i ‚fciurea;) * 
Don ber Größe eines Eichtddenchens, mit 
Reuen Haaren und gelblichen Händen. _ Auf 

. 9 Waule hat er einen ſchwaren Fiest*%) 





I Deswegen nennt ihn auch Schreber den 
a dierfingerigen Affen. RE Ser 
I Roc gehöre nach Buͤffon der Saju hierher. 


* 


N 
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2 Unter‘ ben Sogoins find zu bemerfens U 
8. Der Uiftiti L’oniftiti. (CS ja® 
Eh) 
Kaum von der Größe einer. Ratte, mil 
‚einem. fchönen, fangen, wolligen Schwan 
welcher weiß und braun geringelt iſt. 4J 
9. Der Marifina. Le marikind 

(vulg. finge- lion.) ($. rolalia) 
% Weiß am Kopfe mit einer bräunlich gel 
ben (fauve) Mähne rings umgeben." 
70. Der Mifo. Le mico, ar argeM 
tata.) ’ 
| ° Sg, mit rothem Heßchie braun 
— — a 
0) Sue nons: mit plattem Kopfe, me 
nig vorſtehender Schnauze (60°); mie: langem 
ſchlaffen Schwanze ! Pan 2 und E 
— ——— 
5) No findet man nn "Süffon = 
3 Sagving: den Saki (S. pithecia), Tamal 
(S..midas) und den, Pine (8. oedipus). 

” Die Backentafchen find Säde, melde 
unter den Backen liegen. und. fich im Maule 
öffnen, Die’ damit verfehenen Thiere 1 
gen ihre Lebensmittel "darin fort. 7 
— 
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Ya Die Gattungen derfelben bemohnen ſaͤmmt⸗ 
ji 
ind zahlreich, von fehr verfchiedener Groͤße 
or Farbe, leben heerdenweiſe und richten in 
Gärten und angebaueren Feldern viele Verwuͤ⸗ 
Ungen an, Die merkwuͤrdigſten ſind: 
I. Der tothe Affe Le patas. 
(S. Patas.) 
Mit ſeht hochröchlichem Haare. 


A, Der grüne Affe Le callitriche, F 


(S. fabaea.) 

Mit gruͤnlichem Haare und gelber Schwanz: 
Dige —— 

13 Die Mone. La mone, ($.mona) 

Schwarz, braun und mweißbunt von Ratbe, 

Das Weiße finder fih am Bauche, an der 


innern Schenkelſeite, an der Bruſt, am Halſe 
u y 


ſ. w. 


. Die Diane, Le Roloway. 


u (S: Diana) 
Oben ſchwaͤrzlich unten weißlich, mit 


ei en er 
„em Heinen fißigen Barte am Kinne*), 


— re a ann uch 


— Der Verfaſſer ſcheint Linnes Diane 


FE Allamands Kolomay für einerley 
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die alte Welt / vorzuͤglich Afrika. Sie 
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15. Der blaumäulige Affe Lem : 
m frac. ©(8: cephus.) 9 

Braun, zwey gelbe Haarpinſel anM 
we die Oberlippe — 


* 


nez. & age J 
Braͤunlichſchwarz, blog die Naſe weiß! 
17; Der Nafe naffe. Len afiqud 
Fk (8: nalica.) 
Gioß , selblichbraun, mit fſehe 
Naſe u. ſ. w. 
| d) Mafafen; it Bun 2 
vorſtehender Schnauze (von 45°); mit BR 
tafchen und ——— 


\ 







# 







—— ku alten: mir —— beybe a 
ſelbſt in der Zeichnung viel abweichen 
u haben. Die Dinneift ganz weiß‘ 9 
tirt, und hat über den Augen nur 
weiße zuſammenlaufende Bögens; Zap u 
‚der Noloway nicht, punctirt und an 
sen Gefichte mit einem weißen Dreysdtl! 
gefaßt iſt. u; * J 
) Verwechſelt — Verf. bier: vielleicht 9 
‚wietitans und Betausikat- I den 


\ 


* 





‚127 
So wir ſich die Schnauze allmaͤhlig ders 
ngert, fo verſchlimmert ſich das Naturell. 
e Guenons find nur lebhaft und muthwillig; 
dieſe Affen hingegen ſind ungelehrig und ſelbſt 
wild und grauſam. Mir bezeichnen mit dem 
ahmen der Makaken vorzuͤglich dieſenigen 


Nen, welche einen fangen Schwanz, und über 


en Augenbraunen eine vorſpringende Seifte ober 

amm haben. 
is. Die Meerfatie Lem 
"1,48; eynomolgos,)- 


Mit graͤulichem Haare und geſpaltener 
SOberlippe— | 


19 Der Hufaffe Le bonnet chi- 


nois (8, finenlis) 
Mit grauem Haare; auf dem Kopfe eine 


Mus einander laufenden Haaren gebildete 
Apps; 


—* Diejenigen mit langen: Schwaͤnzen, welche 
nen ‚Kamm über den Augenbraunen haben, 
eihßen H undsfäpfe (eyno cephales): 


acägqüe 

















AG J 
Der braune Pabian. F — 

— 6 ſphinx ) * 

Mir gelblichem Haare, Fe ei a 

je, rothen Hinterbaden”). J 
‚Die ohne Schwanz kein Mayor 

} ‚21. Der Magst: ie magon. J 
* — Mae TI 


anftatt * Schwanzes. —— Affe verträf 
unſer Klima von allen am beſten; er ſtar 
‚aus Aegypten und der Barbarey, bon 
er oft nach. Europa gebracht wird, Er will 
bey uns zuweilen Junge. Seine Be il 
ungefähr" die eines Buchfen. $ | 
Oo) Pabia n e: mit — 
Schnauze (von 30°), mit Bachlentaſchen, G 
ſaͤßſchwielen, und, ‚m Oder gar Feind 
Schwanze. A 
Dieß find Ihrußlige Sifähpfe, von 14 


19 


RR Der Mandril, Le mandril, 
G. maimon.) 
Von braunem Haare, oben an ber Schnau⸗ 
gefurcht und blau gefärbt. Diel Geſaͤßſchwie⸗ 
R roth und violblau Mit zunehmendem Alter 
ID die Naſ⸗ hochroth, welches gegen das 
Aau feiner Backen ſchrecklich abſticht. Einige 
aben ihn in dieſem Alter als eine verſchiedene 
attung (Sim. mormon, Linn.) angeſehen. 
— findet ihn in Guinea. Sein: Schwan; 
. Ule, j x er 


ze 


iſt — — 


23. Der Pongo. Le: pongo, 

Ba (S. pongo.) 

"Eine Affe von der Inſel Bornen r welcher 
Vannspäpe erreicht. eine Arme find ſo lang, 
als der Körper, feine Kinnladen fehr ſtark mie 
ungeheuern Eckzaͤhnen verſehen, und ohne 

hwanz. Er gleicht dem Kopfe nach dem 
NEL, Dieſe beyden Gattungen haben eie 
"EN. häutigen Sack, welcher mit dem Kehl: 


er e in Gemeinschaft ſteht und ſich aufblaͤſet, 


FAN die Thiere ſchreyen. —— 
Ntuatten, Bratt oder Heut: 
Men: 


3 





mit, pyramidenfoͤrmigem Kopfes fehe 


rn mn —— 
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hohem, Unterkiefer ‚langem Wickelſchwan 
See Backentaſchen und Geſaͤßſchwielen. 

Finden ſich in Amerika, haben eine nr 
cherne Zrommel in der Kehle Cigentlich 
mittlere ſtark vergrößerte und ‚ausgehölte zuf 
genbein (W. )), welche ihrer Stimme eine U 
geheure Stärke giebt, fo daß fie einen ſhreche ich 
Ton hervorbringen. Dader iht As: Se 
oder Brüllaffen. * 4 


29. Der rothe ee 
vulg. hurleur roux. (S. beek” 
zeb.ul. ) \ 

Ganz cbihich/ mit ‚gem Barte.i 
25. Der ſchwarze Bröltaffe Lou 
sine. (S. ‚feniculus.) TR 
le — —— RS vo A 


a at — 


welche fich übrigens vom denfelben. nut in ‘ber u 
zahl und Richtung ver Schneidezähne und pur! 
- eine gewoͤhnlich ſpitzigere Schnauʒe unterſchei eh 
Bote sudo enay rien, SA 
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ſGnauzenaffen genannt worden find, Man 
Mile fe, wie die Affen, in verſchiedene Fa⸗ 
Mifien, naͤhmlich: 

IR 3) Eigentliche Marfisr mit vier 
Shneideihnen im Oberkiefer, deren mittlere 
rch eine Lucke von einander getrennt ſind; im 
"ter fiefer ſechs nach borwaris gerichtere Schnei⸗ 
33 hne = 


Sie finden ſich auf Madagaskat, leben von 
8: ten, find der Größe und, Sarbe nad) ver= 
ieden, haben aber ſaͤmmtlich einen langen wol⸗ 
ligen Schwan. TR * 
OR Der Varie Le vari. 


macaco.) 


(Lemur 


Bunt, mit großen schwarzen und weißen 
Flecken. 


*Der Mokoko oder Eihhorn- Mark, 
Le mococp. (L. catta.) 
Brau, mir weiß und ſchwarz geringeltem 
Sa, — 

3: Der Mongus oder rin 

€ mongous. 


(L. mongos.) 
verſch an braun uf, w. (Von dieſem ſcheinen 


iedene Abaͤnderunen in Anſehung der Farbe 
ufommen,. Wy — 


gaͤugige Mafia 


J32 
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mur indri Gmel.) und eine andere röthliche 


bey den Makis; der Kopf rund; bie Schnall 


einen braunen Streif. Dieß Thier ift befehl 
langſam in feinem Gange, 


Gliedern. Etr ift Hleiner und, fehneller in fel 


b) Indris: Ganz den Makis aͤhnlich 
aber nur vier Schneidezähne im Unterkiefer. 

Sind aus demfelben Sande und haben gleich 
Sitten mit den vorhergehenden. Es giebe Al 
Gattung ohne Schwanz und ganz ſchwarz G 














fehr langem Schwanze (Lem. ‚laniger). 
c) £oris: die Anzahl der Zähne, 


kurz und erhoben; Fein Schwanz. 

Sie finden fich in Oſt⸗ Indien. J 

4. Der Lloris. Le lori pareffes 

@Bäffons bengalifcher forie.) 
(Lem, tardigradus.) 

Das Haar gräulich, Tangs des Ruͤcke 


5. Der fhlanfe foris. Le lori gre 
(Lem. graecilis.) 2 
Einfoͤrmig fahl: mic fehlanken verlaͤngetl 


Bewegungen ‚als der vorhergehende. 

ch Gakagos: ſechs Schneidezaͤhne 
ten, und nur zwey oben, welche ſehr — | 
einander entfernt fiehen. 


— — 
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Diefe Thiere find von Senegal; ‚haben? 
langen wolligen Schwanz, an den Hinter⸗ 
FR die Fußwurze fehe verlängert, fo daß 
Ne mir ben Vorderfuͤßen in fehr ungleichem Ber 
boͤltaiſſe ſtehen. Ihre Backenzaͤhne haben meh⸗ 
tere Spitzen; ſie leben von Inſecten. 


6. Der groͤßere Galago. Le galago 
Moyen, (Lem, Salago.) ‚Galago 
Br lenegalenfis Geoffroy. 
Das Haar fahlgran *), mit großen nackten 

ten; von ber Größe einer Matte, 


einen 
9 


2. Der kleine Galago. Le petit ga⸗ 

"u lago. (Lem. minutus,) 

Maufegrau, mit Fleinen Ohren, 

"e) Tg tfer: im Oberkiefer vier, im Un⸗ 
tertiefer sen Schneidezaͤhne, mit mehreren Ed: 
* welche kuͤrzer find, als die Schneide⸗ 

ne. | 


E iſt nut eine Gattung davon bekannt 
fin kiartige Beutelthien Lem. tar- 
sPalı, (Didelphis macrotarlus Gm el.) 


i 


* * | 
) Ich weiß gris fauve nicht anders zu uͤber⸗ 
ſehen a, — — 
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melden, wie die Galagos, große nackte Ohren/ 
ſehr verlaͤngerte Fußwurzeln und einen’ langen 
wolligen Schwang Lat. Sie findet ſich auf del 
Mo lucken und lebt von Inſecten. Ihr Haar i 
wollig und fahlgrau⸗ 

Die Vierhänder gleichen dem Menſche i 
aud) ſehr i in Ruͤckſicht ihrer inneren Theile: J 
eigentlichen Affen haben wie er eine MW 
zwey Sappen und ein laͤppchen getheilte febel 
und einen wurmfbrmigen Anhang am Blind 
darme. Dieſer fehlt allen uͤbrigen, bey ni 
hen auch die feber mehr, gerheilt iſt. Bey pe 
Sapajus und Mafis find die dicken Do 
me duͤnner und gleichförmiger, und der Zi 
darm nach Verhaͤltniß länger als beym a 
fen, — 
Mur bie "Ealagos und Tarfer — m 
Spißen verſehene Badlemaͤhne und leben auf 
von Inſecten; die übrigen haben wie J 
Menſch nur ſtumpfe Hoͤcker an den 9 
zaͤhnen 





IE) 


Drittoes Ka pitel 


on „den „teißenden Thieren 
a er 
.. , Diefe haben. wie ber Menſch und bie. 
Vierhänder. die drey Arten von Zähnen, naͤhm⸗ 
li: Schneidezaͤhne, Eckzaͤhne und Baden 
Üßne: ihre Pfoten find wit Klauen und nicht 
12 ‚Dufen, verfehen: aber die. innerfte Zehe 
— Vorderfußes iſt weder abſtehend, noch. 
Bi ‚fe den übrigen Zehen. entgegengeftelle 
y Dich find die unterfheidenden Merk⸗ 
erſelben. Da ihre Geſchlechter ſehr 
In He find, fo zerfallen fie in verihiebene 
"U eilungen, Aunz 


duegende reißende Thiere oder 

Eohiropteren. — 

ung, J Haut, welche von einer Verdoppe⸗ 
er Falte der allgemeinen Bebeckungen 











2136 
gebildet wird, erſtreckt ſich von den. Seiten bi 
‚Halfes und Numpfes bis an die Enden DI 
vier Füße, und geht auch zwifchen die Zehe 
über; durch diefe Haut werden die Thiere I 
der Lüfte, ſchwebend gehalten, und bie mit ie 


verfängerten Zehen kdnnen wirklich fliegen. 
r 


I, Fledermaͤuſe. (Vefpertilio.) . 

Bey diefen find Dber: und Unterarm 
und dorzuͤglich die vier Zehen außerordentliß 
verlängert, ſo daß die feine dazwiſchen aus!" 
foannte Haut einen wahren Fluͤgel bilder, v 
möge beflen biefelben einen Teichten Flug haben 
Die Fledermaͤuſe fliegen nur waͤhrend der 


merung und halten ſich des Tages uͤber verb 
gen. Diejenigen, welche im kalten $änd 
wohnen, ſchlafen den ganzen Minter u 
ohne, Nahrung zu fih zu nehmen, Die gie! 
nen Gattungen leben von Infecten, welche 
im Fluge erhaſchen; die fehe grofen greift⸗ 
Voͤgel oder andere kleine Thiere an. Alle 
“ben zwey Saugwarzen auf der Bruft, an 2 
hen fie ihre: Zungen hängend mit ſich —— 
‚tragen. Sie haben keinen Blinddarm. — 
Gattungen derſelben find zahlreich und Gi 
mehrere Familien, J 
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Vehenden Eckzaͤhnen, welche Platz 
genug für die Schneibezähne 
laffen. 

2) Blurfa uger (Roulfettes): vier 
Schneidezäpne ſowohl im Ober als Unterkiefer, 
Mit geraden Schneiden, ſtumpfe Backenzaͤhne. 

ieß ſind die ſehr großen Indianiſchen und 
frikaniſchen Sledermaͤuſe. An Groͤße kommen 

E unferen Haͤhnern gleich; ſie haben kleine 
Ohren und keinen Schwanz, ihre Zunge iſt 
mit ruͤckwaͤrts gebogenen Stacheln beſetzt. Man 
behauptet, daß ſie ſchlafenden Menſchen und 
hieren das Blut ausſaugen, ohne dieſelben 


aufzuwecken; andere ſagen, daß ſie nur von 
Frochten leben. 


Der Vampyr. La Rouflette, 
(Velpertilia Vampyrus,) 


_ Braun,’ Kopf und Hintertheil gelblich, 
Am Bat ſehr ‚deutlich verfchiedene Gattungen 
NE dieſer verwechſelt, als Buͤffons Rougette, 
BL - Mau mir einem rothen Halskragen iſt, 


ie gelbe Rouſſette, welche ganz von dieſer 
m. | 2 





De iz 


EEE TEEN TETRER TE PET TREZT PETE 


—— 


FA TEE ⏑ 


die mittleren von einander entfernt ſtehendʒ ſechs 


— Grat, nit nackten fängfichen Ohren, ven 
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b) Eigenelich e Fledermaufe 
zwey oder vier Schneidegaͤhne im’ Oberfiefers 







im Unterkiefer mit gezahtiter Schneide. 
Untetr diefen finden ſich die: meiften le 
beemäufe unferer Gegenden z alle: Haben einen 
langen Schwanz, weldyer mit von der Flug⸗ 
haut eingefaße ift, und ſich unter den Bauch 
zuruͤckkruͤmmt, wenn bas Thier nicht‘ fliege: vie 
Maſe ift ohne Kamm, Zu merken find: 0 7 


2. Die Fängögkige Sledermaus, | 
L’oreillard. W. auritus) 
Klein, aſchgrau, mit nädten ‚Öhten ' weh 

che fo groß” find, als ver Übrige Körper, mie + 
verlängerten ſpitzigen Ohrlaͤpochen. Er 


2 Die gemeine — 
—— fauris ' ‚ordigairg, 


K® | J 


KV. murinus. — 


der Groͤße des N mit —“ — 


gen Ohrlaͤphchen. a 


Fr 
*1 
4 Die So eetfted etm ane La as eral⸗ 4 
(VE noctula,) 
Braun, mit dreyeckigen kur gen Ohren, 
ac re Ohrlaͤppchen uf w· — * 


4 
4 


* 
l 


> 9 
un NARhbinolb phen: zwey ſehr kleine 
nedenhne im Oberfiefer, vier im Unter⸗ 


& Tiar 
dar ir 


Sind den vorigen an Geſialt bes Koͤrpers 


A Schwanges aͤhnlich, auf det Naſe haben 


fie haͤutige Anhänge, welche bey den verſchiede⸗ 


"en Gattungen. verfchieden gebildete Kaͤmme 
Mahenn POST TE 


5. Die Hufeifennafe, ‚Le fer-a-che- 


al „CV. ferrum ‚equinum), 

* Die Haut der Nafe bedeckt faft: das ganze: 
Geſicht, und nähere ſich in ihrer Geſtalt einem- 
Hufeiſen; im der Mitte ift ein vorragender 
Kann, Dieſe Gattung findet ſich in umferem 


Sande; es giebt deren: von zwey verfchiedenen 
Groͤßen, welche nicht vom Alter abhängen, 


B. Fledermaͤufe deren Schneidezähne 
IM Grunde einander genähert find 
Und Faum vor ſich einen Platz für 
die Schneidezaͤhne laſſen. 


en I PH hlloſt dem enramit einem, ſenk⸗ 


ten blattaͤhnlichen Anhange auf der Naſe. 
& „Diele Gattungen Fommen aus den heißen: 
"ern; find Yon mittlerer Größe, und unters 


o 
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fcheiben. ſich von einander durch die verſchiedente 
Bildung ‚des auf ihrer Naſe befindlichen haͤutie 
gen Blattes. Sie haben nur zwey oder — 
Heine Schneidezäßne, welche zwiſchen den lan⸗ 
gen Eckzaͤhnen gleichſam eingeklemmt ſtehen. 
Der Schwanz iſt ſehr kurz oder fehlt ganz. 


6. Die Spiefinafe. Le fer-de-lanc®, 
(V. haftatus) 

Das Blatt auf der Naſe Kat bie Geftalt 
eines Sanzeneifens, mit einer einfachen Spitze⸗ 
Die Ohren fi nd eyrund, die Ohrfäppihen ge 
zahnt 


7, Die Trihternafe Le [pectra, 
(V, [pectrum.) 


Mit eyrunden trichterförmig ausgehöhltent 


Naſenblatte und langlichen Ohren, 


8 Die Her naſe. Le fpasme. ' 
- .(V, fpasma;) 

Mit einem unten runden Dlatte, auf v⸗ 
chem ein eyrundes mie dee lappen oder Zacken 
verſehenes Stuͤck fig. Die Ofren an ihrem 
innern Rande pereinigerz bie großen Hprlapper 
— 


1 


Ien goͤnzli 


‚14: 
b) Moctifiohen: ohne Blart auf 


der Naſe. 


Die Zähne ungefähr wie bey den Phyl 
Ioftomen; die Schneidezaͤhne fehlen fogar zuwei⸗ 

ch. Sie haben feinen häutigen Kamm. 
Ommen aus ben heißen Sändern, 


9 Die Haſenſcharte— Le Behi de- 


lievre, (V, leporinus), 


‚Mit Zelblichem ‚Haare, aufgetriebener ge⸗ 
fpaltener Schnauze, welche mir verfchieden ge 


ſtalteten Warzen beſeht iſt. Das Ende des 


—— mit in der dlughaut ren 


io, Die hunds maͤulige RER 
Le noctilion dogue, 


(V..mololfus), 


Braum Hit dicken lippen, der Schwanz 
‚nat als die Slughaur, jo daß er weit hinter 


selten —— 





« 


* Es giebt noch mehrere hier nicht ‚angeführte 
6 


attungen von Öledermäufen, W 


EIER — 


— 
“U. Galeopitheken. Lies galEopithöqueß 


Vaulg. chats- volans. Galeopithecus⸗ 
(Lem. volans Linn.) 


‚Sie find weiter nit von den Fledermoͤn⸗ 


ſen verfchieden, als daß an den Vorderfuͤßen 


derſelben die Zehen nicht länger. als an den him 


‚ ‚teren find, und daß fie fcharfe. hakenfoͤrmige 


Klauen ‚haben, Ihre Flughaut ift doch ausge 
breitet genug, um „ihnen, beym Hinab ſpringen 


von einem Baumzweige zum andern behäfflich 
"zu fepn. Dieſe Haut ift, fo wie auch -die ſeht 


‚Heinen Ohren überall behaart. Der Schwan 
ft. mit, darin begriffen. Die Schnauze if 


ſtumpf: im Oberfiefer find zwey fehr von ein 


ander entfernte Schneibezähne, welche fo. wie die 
Echaͤhne einen den Backenzaͤhnen ähnlichen 
eingeſchnittenen Rand ‚haben; im Unterfiefet 


find ſechs kammfoͤrmig abgetheilte — 9— 


>> Blinddarm iſt ſeht groß. 


I. Dir — Öateopithere: 4 
der fliegende Matt. Le Gal. OU 
(Galeopithecus rufus), 


Einformig rothlich · 


2 
* 
ü— in a pn ——— 


7 
— — 


| 143 
Der bunte Saleopithefe Le Gal. 
varie, (Gal. variegatus), : 
Braun, mit grauen: und ſchwarzen Sieden 
und weißen Puncten,. 2 en 1 
Diefe Thiere kommen von den Möfufen. 

An Merfung: Die Chiropteren find, die ‚eina- 
digen teißenden Thigye, welche wie die Affen 
ihre Saͤugewatzen an der Bruſt haben; bey 
den übrigen ſitzen Diefelben am Bande,’ · 


2, 





ahnt Vs STR TREE ach ig 
B Plantigraden oder ſolche reißende 
Thiere, welche mit der ganzen 
Fußſohle auftreten. 
«Die Affen und Sledermäufe sehen wie wir 
Auf der ganzen Sußiohle, ‚Diejenigen reißiende : 
Ä dere ohne Flughaut, welche eben fo gel 


— ‚een dp chen, 
S duch ihren langſamen kriechenden Gang, 
—* ugſame henden 


ee einfame nächtliche lbehen und ei 

N beſondern Geſchmack an Hoͤhlen und duͤſteren 
uſenthaltsorten merlwuͤrdig. Viele von ben: - 

ae bringen den Winter in gönzlicher Betau 
ni, fin; ‚Ohne die geringfte Nahrung zu ges 
dar? „Sie, haben ſammtlich feinen: Blind: 


ir, JM J 
* N 
% + 
B) 
5 x 
⁊ 
4 


nn a 
ER — 
ee 


Zn 


© Heden, und naͤhrt ſich theils von Fruͤchten/ 


Nacken ſind laͤnger als die uͤbrigen. Es giebl 
drey Gattungen davon, welche alle von mine 


2 
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IL. Igel. Heriſſons. (Prinaceus). 
Ihr Körper iſt mit Stacheln bedeckt; die 
Gliedmaßen ſind kurz, die Schnauze iſt ih 
Her Schwanz Furz oder gänzlich fehlend. Matt 
theilt diefelben in: 
a) Eigentlide ger: mie ſech⸗ 
Schneidezähnen, deren mittlere länger als die 
an ben Seiten find, Die Eckzaͤhne FÄERe alt 
die Schneidezähne, 


1 Der gewöhnliche Igel. Le herik 
“fon ordinaire, (Erin, europaeus). 


Wenigſtens Fußlang; lebt in Gehoͤlzen— 


cheils von kleinen Thieren; Hält ſich in einer 
ſelbſt gegrabenen unterirdiſchen Hoͤhle auf und 
ſchaͤft den Winter uͤber. Wenn er angegeiffe 
wird ‚ fo rollt er ſich zuſammen und zeigt vr 
Stacheln von allen Seiten. 


b). Ten Leis: mit fechs gleich 4— 
Schneidezänen und langen Eckzaͤhnen. 


Haben keinen Schwanz; die Stacheln m 


gaskar abſtammen. 


* 


a — — — ES nern nn ei BR PRIV DE SE EEE 


u 
2. Der Tenrek ode ungeſchwoaͤnzte 
"Stel. Le tenrec, (Er, ecaudazus),- 


Schneidezaͤhne ſind ausgeſchnitten, unten hat 
er deren nur vier; er iſt ber groͤßeſte von al⸗ 
len dreyen. Ne F 
2. Der Tendrak oder kleinſte geh; 
‚Le tendrag,- (Er, Letolus)» 
ger, und nägen fig ‚mehr den, Borfien. Die 
Schneidezoͤhne find ausgeſchnitten. 


4. Der geſtreifte Tenrer, Le terneg 


Seine Stacheln find- biegfamer und. Tän- iR 


.taye. (Er, femilpinofus), *) — 


Gelb und ſchwarz geſtteift, mit gemengten 
Borſten und Stacheln bedeckt. Die Schneide⸗ 
ͤhne find duͤnn und fpißig, 


"1. Spismänfen Mufaraignes. ee 


GSorex J.. | 
Diefe, haben wie die eigentlichen ‚Igel die 
mittleten Schneidezaͤhne länger, als die an den 


—— * Bi Mu a 4 — 
I Dieg ie Vuffeus ‚Tuner Ten "SW, 
Suppl- m, B ER N EB nei rg 


K 


Er iſt mit ſteifen Stacheln bedeckt· Seine 





ring), 
Eee Di 
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Schwänze; findet fo ich auf Wieſen. Da 





RE lichen Kdther 5°" Farietell 










Seiten, und die Echhee kuͤrzer als die ed 
dezaͤhne; ir Körper‘ it aber — und oo 
Sum ER N 


— = Die Spigmäufe vr 
fandes: „haben die zwey unteren mieelered) 
——— ſehr lang und vorwaͤtts — 


230%, ” 
Bahr f n 


Se gemeine Spigmaus. La mt 
range 'ordinaire, — 
rt mrus — 
3 


Mit aſhreuen Koͤrber, mit Kari - 


von den Kägen | mie 9 etödtet und nicht gefreſſel 
wird, ſo hat man ſie mit Unrecht für giftis ge 
Kalten , und eg ’ — — * ar 
toͤdte. et 


2. Dt Waßfer ſoitzn aus — muß! 
raigne d’eawsı(Sor. fodiens). 


Schwanze; die Füße mir fteifen Haaren br 
ſetzt; die Ohren koͤnnen vermittelſt eines klei 
Lppchens vaͤnzlich geſchloſſen werden: Sie 


det 6 an den Ufern Heiner Gemäffer. 


NE 


u 
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3. Die Spißmaus mit zufammen ge⸗ 


ſchnuͤrtem 
a queue. etranglee, (Sor, con- 
firictus H) 


Mit roͤthlich Braunem Körper, und rundem 
m Anfange duͤnneren EEE 
Dieſe 


als die gewöhnliche Maus, und haben eine fehr 
Piße Schnauze, 
Snjeten (eben. . 


b) Andere Gattungen: mit zwey ſehr klei⸗ 


nen Zaͤhnen zwiſchen den beyden langen on 
dehahnen des Unterliefers. 


J 


4 Die — 
netquee ou des man. (Sor, 
motchatus), 


‚Den der Groͤ 


ſchuppigem ſenkrecht zuſammengedruͤckten 
fi Dane: die Naſe zu einer Art von beweg⸗ 
ven Raſſei verlaͤngert. Sie findet ſich an 
een der Gewaͤſſer in Rußland und Sibi⸗ 
Tran, N berbseiter Einen ſtarken Viſemoeruch. 
K2 


Schwanze. La mularaigne 


drey Gattungen ‚find etwas Feiner‘ 


Man glaube, daß fie von 





La mularaigne 


Be einer Ratte; afchgrau, 





u u ht N ea Er a TEE EEE EEE 
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2 Si wrauln uefſuth naus —— 


muſaraigne taupe. (Sorex 
aquaticus Linn). 7 


Von der Groͤße und Zarbe unferes Maul 
wurſes, und auch wie diefer mit breiten Bo 
perpfoten zum Graben verfchen.  febt umter per! 
Erde, und ift mit einem Worte ‚nur burd) das 
Vethaͤltniß ber Bene vom Reutwurfe ver 
ſchieben. — a a J 


mu 


—ñ— 


6 Die Goldſpitzmaus. m uta⸗ 


raigne doree, (Sorex auratus, © 


NN 


‚Talpa.. ‚aliatica Kinn) 


Bewohnt das Vorgedirge det. guten Ho 
nung und nicht Aſi en. Iſt merkwuͤrdig wegen 
des ſchoͤnen gruͤn⸗ goid⸗ und purpur farben ji 
lernden Haars. Hat eine kurze runde Schno⸗ 
i nur drey fichtbare Zehen am ben Vorl 2 
\ Füßen unb durchaus keinen Swen, | 


Aue Sothmauſe leben in era 
egen N > N — 






Auer — - 
\ ee? Eure 


Mu. — ——— Taupes Craup 


SUR 


4 
AR 1 
4 
J 


Dieſe haben oben, ‚sehe, und, unten, —* 


ge 


sleie N und Echohn, welche — 
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AN lange übertreffen, Der Khroet.iſt behaart; 
die Schnauze lang und beweglich, um damit in 
dig Erde zu bohren ; bie Borderpfoten ſeht breit, 
mit platten Jrägeln verfehen und nad) ruͤckwaͤrts 

Letcchtet, um die Erde dahin fottzuwerfen; die 
Arme find, um defio größere Stärke zu haben, 
Für und unter der Haut verbergen, Dir 
Kopf iſt mit fehe Serben Mudfeln "perfehen, 


um Die Erde aufwerfen zu Können; es fehlt 


Aſo dieſen Thieren nichts von dem mas ihre 


Sebeirkätt erforberte;'" Die" Mauhürfe hähten 


ſich von Inſecten und Woͤrmern, deren ſie 
eine große Menge zerſtoͤren und dadurch fehe 
nuͤtlich werden, ; obgleich fie auch auf der au⸗ 
dern Seite dem Sande. vielen Schaden thun, 


‚und Auftwerfen. — 


indem fie beſtaͤndig das Erdreich durchwaͤhlen 


I 


rn 
4 4 


Der gemeine Ma ulmurf, La taupe 
»es0rdinaire: (Talpa europaea).,, 


— aller Welt bekanntes Thler, mit dich⸗ 
an, ſanften, ſchon ſchwaͤr zlichem Haare, Zu⸗ 
SO finder man weiße und: ſcheche : 
” “D - erdü- pr 2 et eh 
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2. Der kammnaſige Maulwurf. La 
‚faupe a crete, (Talpa criſtara) 
(Sorex craſt. Linn.) 


‚Seiner als der gemeine Maulwurf, Ihmärz- 
lich mit langem Schwanze; die Naſe mit knor⸗ 
peligen beweglichen Spitzen geziert, welche einen 
doppelten Stern bilden. Dieſes ſonderbare 
Thier wohnt in Kanada. age 


IV. Bären. Ours. (Urfus). , 
"Unter diefem Nahmen begreifen wir alle 
Plantigraden , welhe in: beyden Kiefern ſechs 


zwiſchen großen Eckzaͤhnen ſtehende Schneide⸗ 
zaͤhne haben; Der zwehte Schneidegahn des 


Unterkiefers ſteht ein wenig weiter zuruͤck als 


bie übrigen. Sie haben ſaͤmmtlich Fünf “far 
gleih lange Zehen, welche mit gefrümmten 


ſpitzigen Klauen verſehen — ab, —* —— ſie 


ab, wie folge: 


5 Eigentliche Bären. 


Dieß ſi nd große Thiere, mie vierfchrötigem 
Körper und dicken Gliedmaßen Der Schwanz 


iſt fehe kurz Man finder fie nur in Gebir⸗ 


“gen und wenig bewohnten Gegenden, Sie ver; 


1 


asgt 


bergen. ſich in Hoͤhlen, wo fie „den, Winter 
ſchlafend zubringen. Hinter jedem Echohne iſt 
ein ſehr kleiner Zahn und dann ein leeret Raum 
bis an die Badenzähne, 


Er Der Ichwar ze girl a 
welcher Früchte und Honig dem —* vor⸗ 
zieht, und ber braune Bär, ‚welcher lieber 
Steifh als Früchte frißt. Sie bewohnen bie 
Apen, Polen u. f.w. Sie gelten: für: Arten 


einer sw —— Gattung. — — 
Linn) De en Yacht Ti 


= 


I Der Eisbär. Lours blane, 
- (Urfus maritime). 2 


„ Findet fih nie im, Norden; ik von den 
— durch ſeine Farbe und durch ein mehr 
verlängertes Verhaͤltniß der Theile des Körpers 
verſchieden. Seine gewöhnliche Nahrung ber 
ſteht in Sifchen; wenn ihm aber Menschen be⸗ 
gegnen, ſo greift er dieſelben wuͤthend an. Es 
iſt ein ſehr geaufomee Thier. 


4 
3 
r 


5b) Da & ſe. B lai ir eau x 
Ihr Koͤrper ſteht auf Eürzeren Beinen als 
ber dir Bären, der Schwanz iſt von mittlerer. 
fänge. ‚Die, Beawiůtut bilden ‚eine: bis zu 


I 


zw. 


den Edahnen anunterbrochene Reihe; eben 
das ſindet ſich auch bey den nn. Samilien 
dieſes N su 


| 2% Der: — Dachs. Le blai- 
68au Proprement dit. 
te (Url meles). 

“Ein. 09 ung eingeimifches Thier, welches 
"obgleich. viel Heiner als ber Baͤr, doch mit bie 
fen faft ‚gleiche ebensare führe, den: Winter 


uͤber fchläft, eben fo von Fruͤchten und Fleiſch 


lebt, Er iſt oben grau, unten ſchwaͤr zlich, 


mit einem ſchwarzen Streif uͤber ven Augen. 
Unter dem Schwanze finder fih eine. Deffnung, 
aus welcher eine fettige finfende Stüßigfeit her: 
Bi 


"Der Bielfraf. Ws glouton, 
a RE ‚gulo), 


Ein Thier welches im — Gas 
lebt, und durch feine Gefrtaͤßigkeit beruͤhmt iſt, 
wovon. man aber viel übertriebenes erzählt. 
Sein Balg giebt ein ſehr Schönes Felt, oder 
gelblich braunes Pelzwerk; er hat auf dem 
Roͤcen einen großen ſchwaͤr zlichen Sieden 


| 
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3. Der Honig dachs. NRattek Le rat- 
tel. (Urſ. »mellivorus). 7 GVi- 
(sewetramellivoraLinn) 5 
— — das Vorgebirge ber guten Hoffe 
nung; naͤhrt ſich von Honig, und hat einen 
beſonderen Inſtinct, die Neſter der wilden Bie⸗ 
nen aufjufuchen und zu pluͤndern, Sein 
dickes, weites, ſhlaffee Fell ſichert ihn gegen 
den Stachel jener Thiere, Er ift oben grau, 
„unten. ſchwoͤrzlich mit einem weißen Streifen, 


welcher zwiſchen dieſen beyden Farben vom 

Auge bis zum Schanze lufe Be 
€) Koatis.. Les coatie. 

Diefe haben einen fehr langen Schwanz, 

und eine nach allen Seiten beiveglihe, weit 

über: das: Maul’ hinaus ; verlängerte, Maſe. Sie 

bewohnen die heißen Gegenden. van; ‚ Amerifa, 

‚gehen vorzůglich des Nachts — — noͤhren 
ſich von Eyern, Gefluͤgel uf w. 


6. Der rothe Roati. (Das rothe Raſ⸗ 
ſelſtinkt hier) Le’ co atr tous (Umk, 
naſua. Viv. nafud Linn) 


Der Pilz rdihlich, die Schnauze grau, 


‚ ‚Süße braun, der nah © braun ni urd aiclues 
geringelt. — ee an 


s 
Der braune Kati.) (Das braume 


— — Le J6oati brun. 
(Urf, marica Vin'narica — 


De Pelz braͤnich sen; ru m die 
Sahnäufe weiß; dee Sen — 


Ratons, ‚Rfaronsl 


LUnterfeheiben ſich von den Koatis nur 
durch fürzere Naſe und Schnauze. Es find 


auch ameritanifdje, eiffreffende Thiere. Nuͤr 
beym Stehen treten fie‘ te mit der ganzen Sohle 
auf, im Gehen aber heben ſie den Hacken und 
entfernen ſich folaich * von den Bee, 


8. Der Kadım Dber Wafhkhr ‘Lie 
raton sordinaire,. (Urfß, lovor)'. 


Brdumlich afchfarben, der Schwanz braun - 


und Weiß geringelt. Aus Nord: Amerika, Al⸗ 
les was er feißt, waͤſcht er im Waſſer ab. 
2 ER 
9. Der Krabben-Kadun. ke. raton 
‚erabier.: 'Vulg,, chien crabier, 
Urt. cancriyorus), 


——— hellbraun findet ſch⸗ in 
— lebt von Krabben. | 


Fr 
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j DE gintäjuen Kinkajen sc 


— eine — —— und einen 


fongen ———— 


* * — - 
* Un — 
ie) Fa were} m 


Der Eutin oder Vote. —— 


F mie dem Wilelſch mans CURL 
eandivolyulus). ‚iv. caudnöR 


ar ort 
nl Lion) = 
1a Are r * 13% 22 IR R —F j: in age 


Dieß Sier iſt von ‚Nord: Urterifai, bat 


——— Haar‘, maͤtert ſich von Fleiſche und 


Fan die Zunge ſehr ra a etwas 
groͤßer als eine — 


O Mangu Ren Mangonfies 


Dieſe haben. einen ſeht langgeſtreckten 


Körper ‚einen langen fpißigen Schwanz; eine 


Furze ſpitze Schnauge, eine mit. harten. Mir 


Gen Beießte Zunge. 
mr 
RER Sei re 
rg Yehioa ie: 
"ns FR = 
* rn 


L- 


a6 | 
11. Die —— Der Muw 
er} La mangoulle or dinaire. (Ort. 
R "ichheumon- Viv. —— 
Lin ny’*y° alt 
Mit langem ziemlich fleifen Haare, braun: 
dich oder aſchgrau ‚bon ‚Farbe. Man fuͤttert fie 
in Indien in den Häufern, _ wo fie, wie ‚eine 
Kahe, die Maufe fängt, In Aeghoten zerſtͤrt 
ſie die Eyer des Krokodilles. Man fagt fogar, 
daß fie ſich in den Rachen des Krofodilles mager 
wenn dieſer ſchlaͤft, und ihn toͤdte, indem ſie 


ihm den Bauch zeruage. Sie war ben Alten 


unter ben Namen Sch ne um on bekannt. In 
Aegypten wird fie heut zur Tage Phataous maus 
— 


Anmerkung: Man fi f eht, daß dieſes Geſchlecht 
ſehr berſchiedene Gattungen enthält: Es war 
indeſſen nicht leicht, dieſelben mit mehrerer 
Beſtimmtheit abzůtheilen. Die beyden letz⸗ 
ten Abtheilungen ſind vielleicht "die anigen, 
Ren eigene ke re koͤnn⸗ 
5 u I 
EEE LEITETE TE 


. Yon einigen werden die Pharaomaus und 


der Mungo für: verfchiedene Bamuaaek ge⸗ 


halten. W 
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ten, und denen man hinlaͤnglich — 
en belegen könnte, 

RE Ba Te San J 
Carnworen oder — <hiere 
welche nur auf der Spitze der 
nmiegehen: gehen, 


Diefe Kaben fammtlich wie die "Firm 
ſechs Schneidezähne in jedem Kiefer zwiſchen 
großen Edzähnen, ‚und fpißige ſcharfe Badenz 
zaͤhne. Keines von denſelben haͤlt einen Win⸗ 


terſchlaf; nur das a Piss: iR „ohne 
Blindd arm. 


— Morder. Nartes. ers * 


Dieſe haben wie die meiſten der unter 
dem Bärengefchlechte begriffenem Thiere zwey von. 
den Schneidezähnen Des Unterkiefers (den zwey⸗ 
ten an jeder Seite naͤhmlich) etwas weiter zu⸗ 
ruͤckſtehend als die Übrigen, Ihr Körper iſt 
außerordentlich langgeſtreckt un fieht auf kur⸗ 
sen Beinen, ſo daß fie durch die kleinſten Oeff⸗ 
Nnungen ſchluͤpfen konnen, und daher auch wohl 
wur mfdrmige Thiere genannt worden find. 
Sie haben ſammtlich wie die Plantigraden. 
„feinen Blinddgrm.,. Cie Inden von’ Eyern, 
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Blut; und, anderem: thierifchen Subflähgen:. dere 
breiten ſammtlich einen ſehr haͤßlichen Geruch, 
welcher bey — in ſehe hohem Grade ſich 
findet. Be rm! | 
Sie werden ategehh ler in: ini‘ 

a) Dttermilimit! —— 89 
u, oben platten Kopfe- 


un 
u 


B — Fiſchott er ort gemeine Del 
— —— 'Ta loutre ee | 
!  Müfiela lutray" 


SER Di Br Gattung dieſes Sefstehes; 


son einförmig brauner Farbe. Sie lebt am 


Ufer der Stäfle , ‚hält - ſich faſt beſtaͤndig im 


Waſer auf und * f 16 einig von Fiſchen. 


ei ‚Die — La ee de 
bw mimer ) (Muft Jutris).. 

a Ihre ſchmalen Hüften, ihre kurzen und 
‚übel — Ne und 





Fri, 


a5 Schmimmfute find folche, EEE durch 
eine’ Haut verbunden find. Sie finden fie) 


bey Waſſerthieren erg als en er 


ae ee N nannte 
* 
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‚Hatte Schwanz geben ihr viele, Aehnlichkeit mic 


dem Seehunde. Dieß Thier wird wegen der 
Schönheit ſeines bald braunen bald ſchwarzen 
Balges fehr gefucht, * 


b) Eigentlihe Marber, mit 
freufiehenden Zehen und fur 
ven Klauen. ’ 


— Be: Wieſel La belette. 
(Mio vulgaris). 
’ Ein kleines — ——— — 
Thier . en el: 
4 Das Hermelin. here, 
(M. erminea.) | 
Roͤthlich/ mit ſchwarzer Schwanzfpiße. Im 
Winter aͤndert ſich die xroͤthliche Farbe in 
weiß um 


" 
[4%] 


5. Der Steinmarder. La fouine, 
— fora und 


* ‚Der Baummarder. La marte 
(M. martes). 
‚Sind einander an Größte, Geſtalt, brau⸗ 


ner Farbe des Körpers und dem Sieden an 


der — oleich; der Baummasber — os 


160, Fe 
welchem dieſer Fleck gelblicher iſt wohnt in 


den Gehöfzen, und der Steinmarder, beh dem 


“der Sled! weiß ift, ſchleicht A in bie — 
— Der Iltis. — putois. * * 
— putorius). : 


N ea. an den Seiten gelblich : mie wei⸗ 
fen Flecken am Kopfe. Die lateiniſche Benen⸗ 
nung kommt von ſeinem Geruche her, welcher 
noch ſtinkender iſt, als bey den vorigen. Dieſe 
drey Gattungen thun unſern Huͤhnerhoͤfen gro⸗ 


ßen Schaden, vorzuͤglich dadurch, daß ſie mehr 


Federvieh erwuͤrgen als ſie eg oder fort 
ſchleppen donen. —* 


8. Der — 2 perou- 
‚alca ou‘ putois de Bologne ı u 
(M. farmatica). 


Hu 


‚Braun überall, weiß. ober: gelb gefleckt. 


9. Die Zotille (das Hſa npele 


Stinkthier.) Le zorille ou ‚putois 
du Cap. CM. zorilla, — 


20 rilla Linn. I 


aiſſehlich 


BIETE 
m" 


10. 


eiven und, ‚weiß, ‚sehteift, Stinkt 


ME GE 
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10, Der Zobel. La marte zibelline, 
Muſt. zibellina. 


Iſt wegen feines Fofkbaren Pelzes berühmt, 
welcher eine" gelblichbraune ins ſchwarze ſich 
ziehende Farbe hat. Das unterfcheidende 
Merkmahl deſſelben iſt, daß feine Pfoten ſelbſt 
unten mit Haaren beſetzt find, und daß er ei⸗ 
nige weiße Haare am Kopfe hat. Er finder 
fih nur in Sibirien, wo die Jagd der Krone 


gehört und derſelben ein beträchtliches Einfonte 
men liefert. et 


©) Die Mufferten oder Stink 
thiere Les Mouffettes, 


Sie unterfcheiden fich durdy lange Klauen, 
welche zum Graben geſchickt find, und durch eis 
hen vorzüglich hinten platteren Körper. 


Dieſe Thiere ſind von Amerika und ber 
breiten, wenn - fie verfolge werden, einen Ger 
ſtank, welchen die Reiſebeſchreiber uͤber allen 
Begriff ſcheußlich ſchildern. 


ee 


en 


= 


Das: weißgeftreifte, GStinfthien 
en conepate Muſt. putida). 
— Buroräus, Linn) 


. Shwa; „mie „Fünf gleichlaufenden weis 


den ‚Streifen, auf dem Rocken. Aus: Nord: 
Amerika. 


Rule) 


12. Das, Wehßpnfledte. Stinfipier, 
F Le, chinche, . (M, mephitis). 
(Viv mE Linn) 


Unten ſchwarg, auf dem Ruͤcken welß, 


mit einem, ſchwarzen langslaufenden Streifen; 


der Schwanz ſehr langhaarig, ganz weiß. din⸗ 


det ſi 9 in ganz Anita. 


VI. ‚Raten. RE | 


Anterſcheiden fih von allen uͤbrigen rei: 


Fenden Thieren durch ihre zuruckziehbaren 
Klauen, welche ſich naͤhmlich nach hinten zu⸗ 
ruͤck ketrmmen und wiſchen die Zehen! verſtecken 
foͤnnen, went dag Thier nicht gerdben Gebrauch 


dabon macht, wodurch die Klauuen ihre Schärfe 


und Spihtze behalten. Alle - Katzengattungen 
haben eine kurze runde Schnauze, ſechs kleine 


gleich lange Schneidezaͤhne, ſehr große Eckzaͤhne 


* 


x1ez 
und drey oder bier Backenzoͤhne mit drey ſehr 
ſcharfen Spitzen. Ihre Zunge iſt mit ſtacheli⸗ 
gen Waͤrzchen dicht beſetzt, ſo daß ſie beym 
lecken verwunden. Ihre Vorderfuͤße haben 
fünf, bie Hinterfuͤße aber nur vier Zehen: ‚Die 
meiſten klettern auf die Baͤume, und gehen 
mehr bey Nacht als bey Tage umher; ſehen 
gut bey Macht, weil ihre Pupille ſich fehe er- 
weitert, Sie ziehen das Fleiſch von Iebendig 
Hefangenen Thieren allem anderen vor. Waſſer 
und Seuchtigfeit find ihnen fehr zuwider. 
rt. Der föwe, Lelion. (Felis leo.) 
Diefes durch feine Stärke, durch feinen 
Much und feine Großmuth fo berühmte Thier 
iſt im weſentlichen wie unfere Hauskatze ger 
bauet. Etr iſt von derſelben nur durch ſeine 
Groͤße, ſeine gleichfoͤrmig gelblich braune Farbe, 
durch die dicke Maͤhne am Halſe des Maͤnn⸗ 
chens und den Haarbuͤſchel am Ende ſeines 
Schwanzes verfchieden. Der She bewohnt 
jetzt nur noch Afrika, mo der Menſch ihn auch 
ſchon bis in die Wuͤſten zuruͤckgetrieben hat. 
Seine rauhe weithallende Stimme wird das 
Bruͤllen (xugilſement) genannt; Er naͤhrt 
ſich nur von Thieren, welche ar lebendig faͤngt, 
12 
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und greift dan Menſchen nur an, wenn ihn 
die Nothwendigkeit treibt. Er weiß Wohl: 
thaten zu erkennen, iſt aber unverſoͤhnlich in 
ſeiner Roche. In der Gefangenſchaft laͤßt er 
ſich hmen, und iſt ſelbſt der Zuneigung ſo⸗ 
wohl gegen den Wenſchen als gegen andre 
Thiere faͤhig 
a Tiger. Le tigre. (Fel, 
„ugris) er 

FE am: Größe und Stärke dem fd 
wen gleich, if aber weit graufamer als biefer, 
und erwuͤrgt mehr Schlachtopfer, als fein Hun⸗ 
ger bedarf: hat votzuͤglich großen Gefallen am 

Blute. Er findet. ſich nur in den heißeſten 

Theilen von Aſien. Sein Pelz iſt hochbraͤun⸗ 
lichgelb mit ſchwarzen Querſtreifen gezeichnet. 
Er hat keine Maͤhne, ſo wenig als die folgen⸗ 
den Gattungen. 

— Leopard. ie — (Fel. 
A leopardus.) | 
7 Der Panther. La pauthere, e. el. 

f ‚pardus:): und 


5 Die Unze  L’once. (Fel: uncia) 


Sind drey Gattungen ber: alten belt, 
mit Kurzem Sammthaare und. geflecktem Pelze. 


| Sieden. ı 
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Die: beyben * find won Afrifo-unp, haben, 
bräunlichgelbes Haar mit, ſchwarzen Stegen, 
welhe bey dem beo pard eine Nofengefkalt, 


bey dem Panther die, Geftalt von Singen, oder 


Augen haben. Die. Unze iſt feiner, ; graw, 
mit tmeegelmäßigen Flecken. Sie findet, ſi ſich 
in Indien, Die Einwohner richten ſi ser, wie, 
wir unfere Hunde), zut Jagd ab. 

Auch in Amerita finden ſich Page ‚ger 
fledte Katzengattuligen, welche aber von 
denen ber alten Welt verfhieben find, Wie 
bemerken unter aildern: © ° m BIER... 


| * 
— 


Den Jagvar' La jagnär, wei 
Y onda,) — * 


Seblich, mit gelblichbraunen. ſhwatz eine 


gefaßten Flecken; Ri von der Behpe der Unze, 


* Der Olot Liocelot. wel, —— 


Aali⸗ ) 


Noch Heiner, ae ) mit ftärzfichen 
am Racken ei an den Seiten runden 


Wr 


Pr 


Noch — man in YUmerifarı 
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* Ben Puma, Kuguar oder ameri- 
kaniſchen Loͤwen. De puma ou 
eouguar. (el; eoncolor) — 
Die erſten Neifenden Hatten ihn, wegen 
feiner beäunfichgelbeit Farbe für einen owen 
angeſehen; er iſt aber weit Heiner ‚mehr lang, 
| geſtreckt nud hat nie eine Maͤhne. Er kommt 
auch dem Loͤwen durchaus nicht an Muth und 
Gtärfe, gleich. — 
Die merkwuͤrdioften fieinen: Kehen⸗ 
sattungen find;, 
9. Der luchs. Le :lynx, Eel, lyux,) 
Wohnt im Morden, hat langes graucs 
Haar mit braunen ſich allmaͤhlig verlaufenden 
Sieden: einen ſehr kurzen Schwanz; die Öhren 
an ‚der Spitze mit einem Haarvinſel verſehen. 


Er2 ‚Der Karakal. Le aracal, 
(Fel. caracal.) 


Aug der Barbarcy, Arabien, Aegypten 


d 


uf tw. roͤthlich von Barbe, mit langem .. 


Shmanze und Suchsaugen, 
31. Die gemeine Hausfatze. Le chat 
ordinaire, (Felis catus,) 
Sinder fih in unferen Holzungen wild, 
und iſt, zum Hausthiete gezogen worden, um 


‚ 


a —— — — — * 
— — — — — — — — — 
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uns von Fleinen-läftigen Thieren zu befreyen; 
hat aber weder die Gelehrigkeit noch die Bunei- 
gung des Hundes erlangt. Die wilde Kaße 
hat, wie alle übrige Thiere , weiche durch 
Haͤuslichkeit nicht verändert worden find, eine 
beſtimmte Farbe, naͤhmlich die mehr oder we⸗ 
niger hellgraue, mit ſchwaͤrzlichen Streifen, 
welche an den Schultern und. Seiten faſt eine 
Art von Spiral-$inien bilden; diejenigen aber, 
welche bey ung in “den Haͤuſern leben, haben 
ſehr verſchieden — Haar —— 
Die Hauptarten find; Sei 
Die Angorafatze aus Shrien, mit 

langen ſeidenartigen weißen Haaren. 
„ Die Rartheuferfatze, von, hiefer⸗ 
grauer Farbe; und 
irn: sa Spaniſche —— rg ſchwarz 
und geitigsaun — mit m — 


* 


Bis Hund. Chiehe; ——— 

Die Hundegattungen haben keine — 
— Klauen oder Naͤgel; laͤngere Kiefern 
als die Katzen und mehrere Backenzaͤhne. Die 
Seiteuſchneideʒoͤhne ſi ſind ausgeſchnitten oder ge⸗ 
kerbt und die Zunge „nicht u or ſcharf. 
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Die meiften dieſer Gattungen lieben das Aas 


eben ſo ſehr als friſches Fleiſch, ja ſie ziehen 
jenes wohl gar dieſem vor. 
Pr = 

a) Eigentlide Hundemit 

fünf Vorder: und bier Hinterzehen, 


Er} Der Hund, Le chien. (Canis ' 


- familiaris.) 


Dieſes dem Menſchen fo. nüßliche Thier 
iſt vermoͤge feiner Hoaͤuslichkeit dergeſtalt aus— 


geartet, daß man ſeine Stammraße gar nicht 
mehr erkennen fann; denn, man. findet nirgends 
mehr urſpruͤnglich wilde Hunde, obgleich es 


“ Deren giebt, welche es in der von Menfchen 


verlaffenen Gegenden wieder geworben find. 


Diefe Hunde find träge und graufamz fie ver⸗ 


einigen fih in Heerden, um ihren Raub ans 
zugreifen; fie haben ſaͤmmtlich geradeftehende 


Ohren. Man hat daher. gefhloffen, daß bie 


Hunde mit folhen Ohren unter die am wenig: 
ſten ausgearteren Raßen gehören. z.B. der 
Schaͤferhund und der Spitz. ‚Die Ka 


gen Hauptraßen find; 


"4, Die Er als der gar 


F d re⸗ Hund (chien odurant), ver Huͤhner⸗ 


[ 
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. Bund (raque) deſſen Getuch feiner iſtz der 
Dachschund (e baſſst)y welcher wegen feiz 
ner Furzen, oft gebogenen Füße ſehr brauchbar 
iſt, um Fuͤchſe und andere kleine Thiere wel⸗ 
He ſich unter die Erde graben, überall zu ver? 
folgenz der Windfpiel die’ levrier) } welcher 
‚feinen feinen Geruch hat, ſondern nur nach 
dem. Geſichte jagt) dadurch aber auch den- Hu 
ſen alle Umwege ahſchneidet und biefelben ver⸗ 
möge feiner langen Beine und feines ſchlanken 
Baues bald eintolt der Budel (le Barber) 
welcher vorzuͤglich geſchickt iſt, das Wildbraͤt 
aus dem Waſſer zu Holen, welches er wegen 
ſeines langen krauſen Haares nicht ſcheuet; der 
Bolshaeſet und Cepagneuh u. w 


2. Die Haushunde, als Hr Meti 
gerhund (le Imatin ), mit langer/ dicker 
Schnauge, ſehr gut Inn. Mache zu halten; dee. 
Bultenbeiffer ‚(le dogue))- mie dicker, kur⸗ 
ser Schnauze und hängenden Sippens fehe gut 
um feinen Heren zu vertheidigen; der große 
bänifche Blendling (le grand danois), 
"von ' beträchtlichen” Umfange und. eleganten 

zaue, welchen man * vor den Bo 


> laufen unge: m, 


b 
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2 3) Die Stubenhunde,' welche man 
nur zum Vergnügen‘ oder aus Angewohnpeit 
hält; dahin aehörem: der angorijche Hund 
(le.bichon), das. Lo wen huͤn dchen (le lion), 
der kurzhaarige Bolognefer (le gredin), 
der Baftardmops (le-roquet), der Mops 
(le doguin), Der Fleine Bolognefer (le 
petit epagneul),. der — (le pen 
danois) ſ. w. 

Der Hund naͤhrt fh an von faulen Flei⸗ 
ſche. Wenn er ‚des „Treffens und Saufens 
beraubt ift, fo erzeugt. er die unter ‚dem, Nah⸗ 
men der Hunds wuth befannre Krankheit, 
velche er anderen Thieren durch den Biß mit— 


theilt, welche aber von ſelbſt nur bey dem Hun⸗ 


degeſchlechte zu entſtehen ſcheint. Die por zuͤg⸗ 
lichſten Kennzeichen dieſer Krankheit ſind: Ab 
ſcheu vor dem Waſſer (doch, mie es ſcheint, 
nicht immer. W.), und eine blinde unwider⸗ 
ſtehliche Wuth. Dieß Thier ſchwitzt nicht, 
dafuͤt ſondert es aber. beym Warmwerden deſto 
mehr Speichel ab. Er hat einen -unbegreiflich 
ſtarken Geruch, Seine Zuneigung zu den Per⸗ 
ſonen, welche ſeiner pflegen, ſeine Treue und 
Beſtaͤndigkeit haben ihn von jeher der Vorſorge 
und des Schutzes der Menſchen werth gemacht. 
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2. Der Wolf) Le loup;i — 
lupus,) 

+ Diefen- könnte: man einen großen — 
nenmen,: er hat einen; ‚geraden Schwanz und 
gerade Ohren, Hund und: Wolf find einander 
ſehr ähnlich. Es iſt ein geftaͤßiges aber traͤ⸗ 
ges, feiges Thier. Den Schaͤfern thut er gro⸗ 
fen. Schaden; daher haben ſich die Menſchen 
auch von jeher. vereiniget ihm auszurotten. In 
den Großbrittanniſchen Juſeln giebt te keinen 
Er | 
3% Der Suhs oder Birffuhs, Le 


- — — Dee 


Nee 


daher fein fo grofies Mildbrät an. "Sn H 
woͤhnlicher Raub beſteht in Kaninchen und 
Vögeln. "Es iſt belannt, «welche Uſt er an⸗ 


wendet, um ſich Meiſter unſeres Federviehes 
zu machen. Er hat mehr als der Wolf und 


der wilde Hund den Trieb, ſich eine unterir⸗ 
diſche Wohnung zu graben, auch verbreitet er 
einen beſondern ſtinkenden Geruch. Der Fuchs 
iſt rothlich mit weißer oder ſchwarzer Schwanz 
ſoite · Dieſe lehte Art · witd Brandfuchs 
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(renard‘\ bonn) er alopex) ges 

nannt. 

A. Der’ Sfatis "oder" EN 

Ey — ou ag are 

% lagopus) SE sear0p 
— in Sibirien ind den n br 

* Gegenden; iſt bläuficharan” und wird im Wine 


—— wiiß. Man ‚ünteefeelbet F Ku jeder‘ 
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kende Haare Sein Pelz if Foftbar. 
5. Der, Schafal ober Bu Le 


:  chacal. (Can. ‚aureus.) , . 
Hat faſt gleiche, Geſtalt wie der Sir, 
fuchs und Steinfuchs * ſeine Farbe iſt aber hell 
braͤunlichgelb. In der ſwante und Sarbarep, 


iſt er fee gemein, fr 
ei TRUNnT 


»; Hyänen! (yes): haben an 
allen vier Fuͤßen nut vier Zehen. Unter dem 
After iſt eine immer offenſtehende Spalter Sie 
Haben hohe Beine und am Ruͤcken längeres 
mähnenartiges Haar, ' Sie bewohnen die hei 
fen hoͤnder / und beugen hier durch die Ge 
fraͤßigkeit, mit welcher ſie das ſtinkendſte Aas 
freſſen den: ſelbſt auf⸗ den Kirchtͤfen ‚bie 

/ 





| — 
eichname —— ER Krantheiten 


"Ble, srientafifge) Hyaͤne. La 
N. — ene d’orient, (Can. hyaena 
.„Linn.). - 
Srau, mit braunen etwas undeutlichen 


Buirfeäfen, 


7. Die geffeckte: —— La hä 
tachetee,, (Can. crocuta.) 


Rdothlichbraum, mit —— Be 
RER fih in Afrika, 


"VIL = Bieten, Civettes. (Vi 
Eu verra.) | 
| Haben wie bie Hunde. einen Ei Kopf, 
und am jeder Seite vier oder fünf, Backen⸗ 
zaͤhne: ihre Zunge ift rauh wie ben den Raben; 
ihre Klauen find halbzuruͤckziehbar, das heißt, 
ſie kruͤmmen fh nur bis auf die Ruͤckenſeite 
der Zehen, nicht aber zwiſchen dieſelben zuruͤck. 
Unter dom After Haben ſie einen Beutel, wel⸗ 
her eine ſehr ſtark riechende Schmiere abſon⸗ 
dert und enthaͤlt, und bey einigen nur in einer 
bloßen Furche Heften. Alle Zibeththiere find 


\ 
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aus den heißen Kindern, haben einen langen 
Schwanz und braungeflecktes Haar. Ihte 
Daͤrme ſind kurz, und ſie haben einen kleinen 
Blinddarm, wie die Hunde und Kahen. 


L, Das gefleckte Zibeththier. La 
"  eiyette. (Viverra civeta.) und. 
2. Das geflreifte Sibeththien. Ta 
zibeth. Vin zibetha.) 

Beyde geben ein gebraͤuchliches Wohlge⸗ 
ruchsmittel. Das erſtere finder ſich in Afrika, 
iſt grau, braun gefleckt und hat einen einfoͤr⸗ 
mig gefaͤrbten Schwanz. Das letztere lebt in 
Indien amd. Arabien, hat: einen aſchgrauen 
ſchwarz gewelleten Körper, der Schwanz iſt 

mit diefen beyden Farben geringelt, 


3. Die Genette, La geneite, Ani: 


genettä,) 


Hat bloß, eine riechende Furche aſit 
des Beutels; iſt von Farbe gelblichbraun und 


ſchwarz gefleckt; und ſchwarz geringelt. Fin⸗ 


„bet ſich in Spanien und ſelbſt in einigen * 
vingen Frankreichs. 


“ur 
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D. Pedimanen oder reißende Thiere, 

deren innerſte Zehe der "Hinter " 

pföten von den ubrigen 
Zehen abſteht. 

Die Vorderfuͤße dieſer Thiere find. wie 
bey dem: übrigen reißenden Thieren gebildet; die 
Hinterfüße Hingegen wie bey: den Affen; die 
innerſte Zehe derfelben iſt ganz ohne Nagel und 
jehr weit abſtehend; die übrigen Zehen: haben 
Naͤgel oder Klauen, wie die an den Vorder 


fügen. _ Manıhat Bis jetzt nur ein einziges Se 
— daraus gemacht, nämlich: ) 


“ 


x, Beutelchiere Ditchen ‚(Di 
 . delphis.) i 


\ Didelphis bedeutet — ehe 
ter; diefe Benennung: ift von der außerordent⸗ 
lichen Eigenſchaft dieſer Thiere entſtanden, daß 
ſie naͤhmlich ihre Jungen lange Zeit vorher ge⸗ 
boͤren, ehe dieſelben ſich ihrer Gliedmaßen bes 
dienen fönnen, ja ſelbſt che man irgend‘ einen 

‚bon ihren Theilen unterfcheiden Fan. In dies 
Yon be hängen fie ſich ‚an die Saͤuge/ 
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& — der Mutter und: ‚bleiben: hier unbeweg⸗ 
lich, bis ſie ſo weit ausgewachſen find, wie 
die übrigen There es in der Gebaͤrmutter thun. 
Mehrere Gattungen haben fogar einen Beutel 
unter dem Bande, in welchem die Jungen 
während der Zeit, daß fie fo an ben’ Saͤuge⸗ 
warzen hängen ‚veingefihloffen: find: und mohinein 

fie auch noch ihre Zuflucht mehmen, wenn ihnen 
eine Geſahr zu drohen ſcheint, nachdem fie ſich 
ſchon von den Soͤugewarzen losgemacht haben. 
Diejenigen Gattungen, bey welchen ſich ein 
folcher Beutel nicht: findet , nehmen die Jungen, 
nachdem. fie won. den Saugewarzen losgelaſſen 
haben, auf ihren Ruͤcken, wo ſie ſich durch 
Umſchlingen ihrer Schwaͤnze um den Schwanz 
ber Mutter feſthalten: denn biefe Thiere haben 
faßt alle einen seßßrencheife ſchuppigen Schwanz, 
welcher zugleich wie bey ben Sapajus ein 
Wickelſchwanz iſt,deſſen fie ſich wie auch ihrer 

Hinterfuͤße bedienen, um auf- Bhume zu klet⸗ 

tern und ss daran aufuhinsen· 


per 


"Die. Bein mie en. ee mer 


ken A NE 


= 


vorigen. Aus Mord» Amerika, 
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Ä Sarigen (larigues): mit zehn 


Schneidezähnen im Oberfiefer, deren 


Mittlere ein wenig länger find, und‘ 


acht Schneidezähnen im Unterkiefer; 


mit langen fpitzigen Erfzähnenz'nack- 


rem Wiekelſchwanze. Sie leben aus 

ſchließlich in Amerifa, find fleifche, 
freffend und verbreiten einen 
 ‚bäßlihen Gerug, 

Der Krabbenfreffer oder Bas 

„Sumpfbenteftgier. Le crabien _ 

(Did. marfupialis et D. car. 

| cinophaga. Linn.*)) 

Gelb mit brauner Schattirung, - kon ber 
Groͤße einer Katze. Lebt von Krabben und 
Krebſen. Von Cayenne. 
2. Der Maniku oder das Virginiſche 

Beutelthier. Le mänicon. (Did, 

| ‚virginiana Pen)“. 

Sein Haar ift im Grunde braun, mit 
weiß gemengt, ungefaͤhr von der Groͤße des 





ne % F — uf larsis. Ga 
* Nicht mit den Hrabbenfreſſenden Ratkun 
a verwechſeln. we. ——— 
x Mm 


Te | 
3. Das. fußisartige Beutelthier. ia 
farigue. (Did. Opolfum,) 


Von der Größe des Eichhoͤrnchens; braun 
Be abe ee, mit einent Helben Flecke uͤber 


jedem Auge; bewohnt ganz Ametika; lebt von 
— drey Gattungen haben Beutel. 


4. Das Mmansastige Beutelthier. La 
marmofe. (Did. Marina, Linn.) 


Fahlgrau, einfarbig. 


5, Das Merifanifche Bentelthier und 
"der Aeneae. Le cayopollin, (Did, 
- cayopollin. et Did, dorligera 
se. an 
Linn.) 


— 


* 


6. ER — ige Bentelthier. 
Le touan. (Did, echiure) | 


y Auß dem Ruͤckn ſchwaͤrzlich, an den Sei⸗ 


ten roͤthlich, unter dem Bouche weiß... Von 

Guiana. Dieſe drey Gattungen find klein und 
haben T feinen Beutel. Es ift noch unbekannt, 
ob die folgende Bartung einen Beutel — 


oder nicht. 


Rue ‚, der Schwanz ſchwarz ge: 2 


ER 


’ 


BE; 3 
7 De Yapok, L e'yapock, "(Did 
niemina | (Lutra a ‚Bödai: 


De 


Die Sinterfühe | find. wie 177 ba " Ditern 
——— ber Röıpıe. iſt braun, ı mit drep 
grauen Duuſtreifen eingefaßt an dm 
Sin in Sulane. — 


Faser 


uns EEE TE 52 


B, "Dafy uren — im’ Ber. 
— ad, im Unterkiefer fei de 
Schwanz mie langen Saat 
beſetat, übrigens den vorigen 


Tyan: aͤhnlich. DER, 
Dan bat fe —— nur in Dan an 


8 Dis — ——— 
daſyure tachété. Did ma 

‚eulata.) * 
Shwärztid, ganz mit uninifen % 
ee Stesen bertignen IFERE TR 


r 


339 


©. Phafanger. Kehalanger% 
im; Ohentiefer ſechs, im Unterkiefer 
awey fange platterwagerecht nach vorn 
— Schneidezaͤhne; ‚unten, drey 
bier ‚Erfzähne,.. „wel e faum aus 
dem ‚20 afleiſche Berborragens. die 


| awente und dritte, zuweilen auch die 


F 


wierte Zehe der Hinterföße bis zum 
Nagel zuſam meng ewach ſen 

Sie finden ſich nur „in Oft; Indien, und, 

af, den Inſeln des en ———— 


4 


Sie nie ſich gteichfalts von "Ana md 


Sinn s anaatar tt nrrtated ® 
8. Das nsegenfähttäie Beutetitier 
iur Bari ee 


Der weiße Phalanger, — 


Amboina gegen genannt wird, gelblich 


weiß und von von der Größe, einer ‚Rabe, Ne ber, 


gerlechte und ber Braune Pha anger 


- find webeſcheinlich au " Ubänderungen oder 
Arten, ne Kusfus Kö. ‚orientalis.), 
Y 


ae dm 

'9. Das fliegende „Beutelthien, | * 

phalanger volant, (Did. volans.) 
Er fann vermittelt der längs feiner Sei⸗ 


en zwifchen ven — und Hinterfüßen 


ı8r 
alisgefpannten Haut ſehr welte Sorunge thun. 
Dir Schwanz iſt langhaarig und nicht ſchuß⸗ 
pig, oder ein Wickelſchwanz, wie bey den veri⸗ 
Im: Sinder fih auf Neu⸗Holland ©" 


Noch hat man, obgleich fehr eai ‚iu 
dem Geſchlechte der Beutelthiere gezählt + 

Die Kängur ws, welche mit den Beu⸗ 
telthieren faſt nichts gemein haben, als bie vor« 
zeitige Geburt ihrer Zungen und ben Beutel, 


worin biefelben aufbehaften werden. Dieſe 
Thiere kommen aus den am meiſten oſtlich liegen⸗ 


den Theilen unſeres feſten Landes. Die Hinter⸗ 
fuͤße derſelben find fünf oder ſechsmahl Tänger 
und flärfer, als die Worberfüße, fo daß fie. nicht 
auf allen Vieren gehen fonnen, und ſich nur mit 
großen Sprüngen fortbewegen. Sie haben int 
Oherfiefer ſechs oder, acht, im Unterfiefer aber 
zwey große Schneidezähne, welche wie ben den 
Phalangern flach nach vorn gerichtet find; die 
Echhahne fehlen ihnen gänzlich, woher man fie zu 
der Ordnung der Nagethiere zählen koͤnnte. Sie 
haben an den Vorderfuͤßen fünf, an den Hinters 
Füßen vier Zehen, deren beyde innerſte Hein und 
bis an die Nägel mie "einander verwachſen fi find. 
"Der —— iſt dicht behaert ⸗ lang, fehe dick 
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und fein Midelfehmanz, ‚Sie ftößen ſich darauf, 
wie auf einen dritten a Sie leben von 
Kräutern, 


10. De Kanguru. aka 
— (Didelphis gigantea, 
* bs Linn.) 


Von Neu Holland; fünf his (ehe; ja wie 
man füge, bis acht Fuß hoch, "Von aſchgrauer 


Garde; ber, ‚Schwanz am Ende fehmarg gefärbt. 


11. Det Silander, Le kanguroo 
filandre. (Did, Brunii.) 
Pelandor- aroe, Val.. 

Kon ben Joſeln des Indiſchen Archipelagus. 


Auf Java wird er in den Häufern aufgezogen. 


Er ift zwey bis dtey Fuß hoch; Khmärglinhegun, 
unten roͤthlich 


12. Die Käanguru: Ratte Le 


guroo-rat, (Didelph, murina,) 
Poto-roo, t 


- Von Neu: Do grau ! von ber er Groͤße 
einer Ratte, 


Hier enbiget fi ich die fange Heike der reißen 


den Säugetbiere. . Man fieht, daß fie, mie. der 
Menſch und die Affen, die drey Arten. von 


Re, 3 
Zähnen, haben, daß aber ihre Säneisezägne ge: 
woͤhnlich zahlreicher und ihre Bafehzähne mit 
fhärferen oft ſehr ſchneidenden Spigen verſehen 
find, Ihre Kiefer haben eine, dem Kaube, - 


welcher ihnen zur Nahrung dient, angemeffene 


Stärfe, und ihr Schedel ift verfchmälert, um 
den Schlafmuskeln mehe Raum zu faffen, 


welche duch Aufhebung des Unterkiefers dem 
Rachen fliegen. Die Schlafgrube finder 


man an den Schedeln derſelben immer mit ber 
Augenhoͤhle vereiniget, dahingegen bey allen Qua⸗ 
drumanen dieſe benden Höhfungen, wie beym 


Menſchen, durch eine Knochenwand geſchieden 


ſind. Die Gedaͤrme der reißenden Thiere find: 


kürzer, als bey dem Menſchen und den. Affen, 


welche füh von Fruͤchten nähren; weil-eine ge- 
ringere Menge thierifcher Nahrung eben fo viele: 
nahrhafte Theile giebt, als eine größere. Menge 
vegetabilifchen Stoffes. ° Aus der, entgegenger 
festen Urfache haben die pflanzenfreffenden Thiere, 


ſo ungeheuer lange Därme, Ueberdieß würde 


das Fleiſch eine zu große Faͤulniß haben hervor⸗ 


bringen koͤnnen, wenn es in einem laͤngeren 


Darmeanale zu lange verweilt haͤtte, 


u 
— — — 


* — 
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Viertes Kapitel, 


Von den Nagethieren, oder Saͤuge⸗ 
thieren ohne Eckzaͤhne. 





Die Phalanger haben fo kleine Eckzaͤtne, 
daß man ſie als gar nicht vorhanden anſehen 
kann; auch naͤhren ſich dieſelben meiſtens aus 
dem Pflanzenreiche: "daher: find ihre Gedaͤrme 
lang und ihr Blinddarm iſt ſehr weit. Die 
Kaͤngurus, welche gar Feine Eckzoͤhne haben, 
leben bloß von Kräutern. Die Thiere, von 
welchen jeßt die Rede ſeyn wird, haben ein 
noch weniger vollkommenes Kautverkjeug; zwey 
fehe große, und vorzuͤglich ſehr lange Schnei⸗ 


dezähne in jedem Kiefer, welche durch einen 


großen leeren ‚Zwifchenraum von den Baden 
‚zähnen getrennt find, koͤnnen wohl auf Feine 
Meife dienen, einen chenden, Raub feſtzuhal⸗ 
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ten, oder Fleiſch zu zerreißen; fie find ſelbſt 
nicht einmahl geſchickt, Nahrungsmittel zu zer⸗ 
ſchneiden, ſondern ſie dienen nur, um dieſelben zu 
feilen, oder. diefelben durch eine anhaltende 
Bemuͤhung in’ Heine Teilchen zu zerſtuͤckeln, 
oder mit einem Worte, um ſie zu zernagen. 
Daher kommt die Benennung ‚der Mage 


thiere oder Nager, welche man diefen Saͤu⸗ 
geihieren: gegeben hat, 


Auf: dieſe Art Fönnen. fie bie ärtefien 
Subſtanzen mit gutem Erfolge angreifen: es 
naͤhrt ſich auch ein Theil derſelben wirklich von 
Hoͤlzern, Rinden und Wurzeln. Die uͤbrigen 
leben von Kraͤutern, Koͤrnern oder Fruͤchten; 

doch giebt es auch einige unter ihnen, welche 
die vom Menſchen aufbewahrten thieriſchen 
Subftanzen, als Speck, Talg, Käfe u. dergl. 
verzehren. Eine Oder zwey Arten greifen nur 
guweilen fehe ſchwache Thiere an, um dieſelben 
zu verſchlingen; aber verſchiedene von denen, 
welche dieß fonft nicht thun, werden durch den 
aͤußerſten Hunger dazu getrieben. 


Die Ragerhrere haben an ihren Baden 
zaͤhnen bald Erhoͤhungen, wie der Menſch und 
die Affen, bald gaͤnzlich platte Kronen, Nur 


1 ö 
eine- kleine Anzahl derſelben hat Backenzaͤhne 
mit Spißen, mie die reißenden Thiere. 

Die allgemeine Geftale ihres Körpers hat 
das bejondere, daß der Hintertheil höher als 


dee vordere iſt, ſo daß fie mehr ſpeingen als. 


gehen: dieſes ungleiche Verhaͤltniß iſt ben eini⸗ 
gen Gattungen ſogar eben ſo croßa als ben den 
Kangurus. | 
Idhre Gedoͤrme find, ſeht lang, der Magen 


einfach und ihr Blinddarm außerordentlich groß 


und geräumig, fo daß er ſelbſt den Magen 


übertrifft. Die unter den. Nagethier en feſtge⸗ 


Se Geſchlechter ſi ind: , 


Stachelſchweine. Porc- - pics, 
Eyſtrix.) 
Sie zeichnen fih in diefer Srdnung, wie 


bie Igel unter den reißenden Thieren dadurch 


aus, daß ihr Körper anſtatt der ‚Haare mit 


Stacheln bedeckt iſt, und find von den Igeln 


ſelbſt durch die Geſtalt und Anordnung ihrer 
Zähne verſchiedenz da fie oben und unten zwey 
ſehr lange ſchneidende Vorder: oder Schneide⸗ 
zaͤhne haben, worauf ein großer Zwiſchenraum 


folgt, nach welchem die Backenzuͤhne mit platz 
ten Kronen kommen. Ihr innerer Bau hat 


gleichfalls. nichts mit dem ber Igel gemein, 
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welche letzteren feinen Blinddarm haben," da 
hingegen dieſer bey den Siachelſchweinen ſehr 
groß iſt. Ihre Schnauze iſt dick, kurz und 


wie bey dem S Schweine aboeſtutt; daher Fommt 


der Name = au⸗ eins 


Das gemeine Sta itfäwein Le 


FH epic commun. ‚ (Hyftrix 
criltara.) 


Finder Ch in den heißen fändern, in 


. Spanien und Itali lien; graͤbt ſich unterirdiſche 


Gänge mit mehreren Kammern; iſt zmen, Fuß 


lang, hat einen kurzen — ſehr lange 
und ſtarke Stacheln welche braun und weiß 
geringelt find, Man glaubte ehemahls, daß das 
Thier dieſe Stacheln weit fortſchießen konne. 


Auf dem Kopfe iſt ein Borſtenkamm, welchen 
das ier nach Willkuͤhr auftichten kann. 


2. Das geſchwaͤnzte —— 
‚be porc-epic a queue prenante, 
(Hy ltr, prehenlilis.) 

Ganz mit Heinen kurzen Stacheln bedeckt; 
‚hat. einen. halbnackten Wickelſchwanzt vier Ze⸗ 
ken: an jedem Buße, und finder ich in Umerifa, 
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Es klettert auf ae um si Felchte bat 
ben zu —— 


1 "Hafen, Lievres. ash 


Dieſe haben auch ein fehr unterfejeiven« 
bes Kennzeichen, weiches barin befteht, daß 
ihre oberen Schneidezähne "doppelt: find, das 
- Heißt; hinter: jedem ſteht noch ein anderer llei⸗ 
nerer. Die Wackenzaͤhne dieſer Thiere find 
qus ſenkrechten zuſammengewachſenen Platten 
gebildet. Sie haben an jedem Vorder fuße fünf, 
an den hinteren nur vier Zehen; einen unge⸗ 
heuren fünf bis ſechsmahl an Groͤße den Magen 
abertreffenden Blinddarm, welcher inwendig 
mit einer der ganzen. Sänge nach durchlaufenden 
ſpiralgewundenen Klappe oder Valvel verſehen iſt. 


A) Eigentlihe Hafen; mie fan 
gen Ohren und kurzem Schwanze; die 
‚Hinterfüße viel länger, als bie vor, 
deren, * 
L Der gemeine Safe Le lievrecom- 
mun.. (Lepus timidus.) an 
Roͤthlichgrau, mit an der Spitze ſchwar⸗ 


gen ‚Ohren; der Schwanz oben ſchwarz, "unten 
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weiß: Man ſchoͤtzt das Fleiſch, und fein Haar 
wird gleichfalls benutzt. Er gräbt fih nicht un⸗ 
ter die Erde, legt ſich platt auf den Boden! 
nieder, und fäuft wenn er auf, der Ebene ge⸗ 
jagt, wird, in großen Bogen umper. ER 


ak. Das Kaninchen "Le lapim | 
6: (Lep. cuntculus)., 


SR Heiner als der Hafe, Gräuntich. gratt, 
am Halſe rothlich Schwanz und Ohren fi nd. 
nach Berfätenig ein wenig kuͤr zer. Schild es 
‚verfolgt wird, laͤuft es gerade zu ſeiner unter⸗ 

irdifchen Hoͤhle, wo es in Geſellſchaft lebt, die 

oft ſehr zahfreich iſtz; die Hoͤhle hat eine Menge 
von Ausgängen, ‚Die Hausfaninchen ‚find an 
Größe und ' Seinheit „des Haars verfchieben: 
Die in, dieſer Ruͤckſicht am meiſten geſchaͤtzten 
haben ein langes ſeidenartiges Haar; ſie ſtam⸗ 
men aus Angora ‚im Syrien; gewöhnlich ift 
dieſe Are weiß, mit rothen Augen. Das Fleiſch 
der zahmen Kaninchen, iſt weniger ſchmackhaft 
* das der wilden. Sie ge ſehr fruchtbar. 


— ————— Les lagomyan 
mis Mittelmäßigen en faſt gleich 
lansen Deinen und ohne Schwanz 


\ 1 


Sie — * sich eine * PR Stimme 

De X | — 
3 Der Utpenkete Le pika \ * 

fi Wep. alpints‘) * 

Von der Größe des Meerſchweinchens, 

von broaͤunlich gelber gleichſoͤrmiger Farbe. Bes 

wohnt die Gipfel der Sibiriſchen Gebirge, wo 

er ſich für: den „Winter beträchtliche. Haufen 


von ſehr reinem Heue zuſammentraͤgt, deſſen 


ſich die Zebel Häger für ihre Pferde bedienen. et 


—— Damans oder ——— — 


rue 


Bei — — * fi 7% ein ſehr we⸗ 
ſentliches Unterſcheidnngszeichen in der Anzahl _ 
ihrer unteren Schneidezähne.‘ Sie haben de⸗ 
ven naͤhmlich vier gleich lange, kurze, platte, ge 
Jackte. Im Oberfiefer finden ſich zwey krumme, 
ſpitzige Schneidezaͤhne: Ihre Badenzäpne find 
mit Erhöhurigen verſehen "Man kennt bis 
jetzt nut eine Gattung, naͤhmlich ein aftikani— 
ſches Thier, welches einen feiſten Körper, kei⸗ 
ten Schwang, kurze Beine) Yan den Vorbder⸗ 
füßen vier, an den Binteren drey Zehen hat, 
wovon eine einzige — die innere der 


2 


* 
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Binterfüße einen fügien. ſchieflchenden Nagel 


hat. *) Es bewohnt unterirdiſche Hoͤhlen und 
Felſenklaͤfte. Die Beneknung Daman if 


arabiſch. Die Hollander auf dein Vorgebitge 
der guten Hoffnung Denken dieß Thier den 
— Klipdas, 


IV. Satstanindhen. Gabi ia 


Diefes find Annbeitanifche hiere mit dicken | 
Köpfen, dlattem Körper, kurzen Süßen, kurzem 
oder gar feinem Shwan;y und runden Ohren, 
Sie gleichen in ihrem Anftande dem Klipdas, 


und haben wie dieſer keine Schläffelbeine, über 
wie faſt alle Natzethiere in jedem Kiefer, nur 
zwey Schneidezaͤhne. Dieſes Geſchlecht iſt 


nicht gut beſtimmt: es muß ER 
abgeiheilt werden: 


a) Eigentlide Balkkesin: | 
hen: ohne Schwanz die, Baden. 





*) Schreber hat noch eine: Gattung: joe 
ſyriſche Fettt hler, welches aber an allen 
Zehen Naͤgel und einen —— — F 
hat. W. ? 
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sägne gefuͤrcht, als wenn fie aus que— 
ven ſenkrecht ſtehen den zu ſa mmengee 
| ſchmolzenen Plarten gebildet wären: 
an den hinteren Füßen brey, an den 
vorderen vier genen. 153 - 


ı. Das dienafige Salbkanknken. Le 
sabiai. (Car eapybara), 


Kon der Größe, des Siamiſchen Schwei: 
nes; gelbl ih ‚braun. "Die deep Zehen feiner 
Hincerfüße find durch ‚eine Haut. verbunden; es 
bedient. fi) derfelben ‚zum Schwimmen und 
naͤhrt fi fi ch vorzüglich. von Wafferpfianzen, Dan 
findet es an den. gtäffen. im mietäglichen 
Amerifa. 


Das Beet ee Le co- 
— d’Inde. (Cavia cobaya). | 
Stammt gleichfalls aus Amerifa, ift kaum 
größer-als eine Ratte. Es hat Feine Schwimm⸗ 
füße. Uebrigens iſt es, was die Geſtalt an⸗ 
betrifft, dem vorigen im kleinen aͤhnlich. Man 
erzieht es zum Vergnuͤgen, und weil ſein Ge⸗ 
ruch, wie, man ſagt, die Ratten vertreiben 
fol, in den: Häuferm : Geine Sarbe iſt weiß, 
rdetlich und braum 5 
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b) Vgurisrmit furgem Schwan 


‚je: Badenzähnen mit platten Kronen, wel: 


che Yan den Seiten ausgeſchnitten ‘find. Sie 
gleichen ihrer Natur nach unferem Hafen und 
Kaninden, und ihr Fleiſch wird: eben * von 
den Amerikanern gegeſſen. 


Das geſtreifte Satktanligen. ji 3 


paca,. (Cav: paca) . 
Bon der Groͤße des Haſen mit fünf Ze⸗ 
hen an jedem Fuße, und braunem weißgefleck⸗ 


ten Haare. (Die Flecken ſtehhen in ** de 
fänge: nach laufenden Reihen. AB, Ne 


4. Das langnafige Halklaningen. 
L’agouti, (Cav. aguti) | 

An, den Vorderfaͤßen bier, an den ‚Hintere 
füßen dreh Zehen; das Haar braun, an den, 
Seiten dunfelgelb; , dee Schwanz kurz; von, 


der Größe eines jungen Kaninchens. 


V. Biber, Caſtors. CEion. 
Dieſe unterſcheiden ſich von allen anderen 
Nagethieren durch den wagerecht platten 
Schwanz, welchet ehrund und: mit Scqhupben 
— Men DHL Be —VV 
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n.. Det Biber! Le calor ou bievre, 
se (Cafior fiber). 
Bon’allen Tieren wendet der Biber die 
meifte Sorgfalt auf die: Errichtung feines 
Baus, weran «mehrere gemeinschaftlich arbei⸗ 
gen: Der Ban ſteht immer im Waffer. Wenn 
das Waſſer fließend iſt, fo erhalten bie Thiere 
den Bau vermittelſt eines Dammes in einer 
bleibenden Höhe, welcher oft Hundert Fuß lang 
und unten zwoͤlf Fuß dick iſt und aus Pfäh: 
Ion beſteht, die dieſe Thiere mit ihren Zähnen 
adfchneiden, fenkrecht aufrichten und vermitcelft - 

-Ähres zu dieſem Gefchäfte durch feine Geſtalt 
ſehr tauglichen Schwanzes mit Erbe ausfüllen. 
Die abhaͤngige Seite dieſes Dammes iſt ge— 
gen den Strom gerichtet und enthält mehrere 
Wohnungen, tvelche von eben den Materialien 
mit gleicher Feſtigkeit gebauet find,. und deren 
jede zwey Aushänge hat, einen, um auf das 
fand zu geheh, und einen anderen, welcher um; 
ter das Waller führt. Durch diefen letzteren 
“entfliehen die Biber, indem fie ſich unterrau: 
hen, wenn man ihre Gebäude angreift. Jede 
Wohnung nimmt mehrere Paare diefer Thiere 
auf; und hat: zuweilen zwey bis. drey Stock⸗ 
werke, Sn dem unter Waſſer fiehenden Theile 
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find die Wintervorraͤthe ſathakn Bi in 
Rinden beſtehen. 


Pur im mdebuhel Ametlta ul Afien 
findet man die Biber in Geſellſchaft beyſam⸗ 
men wohnend und ſolche Wohnungen bauend 
Diejenigen welche in Deutſchland und auf den 
Inſeln der Rhone wohnen, beönigen ſich mit 


unterirdiſchen Sollen an ‚den  Ufen der © | 
nn ? k 


Der iber ” Bu bis been Si ea, 
gleichfoͤrmig roͤthlichgrau von Farbe, "ind hat 
fünf Zehen‘ an jeder Pfote. Die an den Hin⸗ 
terpfoten find durch. eine Schwimmhaut ver⸗ 
bunden; die zweyte Zehe hat einen doppelten 
ſiefſtehenden Nagel. Der Schwam welcher 
ſtatt einer Mauerkelle dient, iſt ‚ganz platt und 
tie ein Fiſch mit "Schuppen bedeckt. Man 
ſagt ſogar, daß der Schranz auch ii Anfe: 

hung des Geſchmackes feines Steifches den Sie 

ſchen aͤtznlich ey. Die Ohren: find kurz und 

fund; Die "Schneißezägne ſeht ſtatk, dunkelgelb 
die Bagdemaͤhne haben platte Kronen — 


se 
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‚VE Eichh drnchen eure, : i 


(Seiurus): 


"2 ‚untetfcheibenbe ‚Shärafter diefer Thiere 

befeßt, in, den . bon ‚den, Seiten zuſammenge⸗ 
druͤcten Shne idezahnen· Es ſind leichte Thiere, 
welche auf den Baumen leben, hier ihre Neſter 
foͤt bie Jungen ‚machen, und ſich von Ftuͤchten 
näßren;, fie „haben an, ben, Hinterfüßen fuͤnf, an 
ben Korberfüßen vier Zehen, einen langen mit 
dicken langen Haaren befeßten Schwanz, bie Haare 
daran ‚fiehen nach beyden, Seiten. hin, wie der 


Bart. einer Feder; ihre Augen find lebtzaft, die 


e Öfen, —* —— Man kann fe ab⸗ 
chellen i in: | 


wos et In? 
y 


— a) Wolarufsen. — ke: 
gi 
gende Eishsenden: bey melden 
die Außere Haut ſich an. den Seiten 
swifchen ‚d den vorder en und hinteren 
Gliedmaßen ausbeeitet, und ihnen ‚die 
—— abet zu fanden | viel⸗ 
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Dan RO PORN fliegende Eihhorm 


La polatouche Ode Rulfie, 
. (Seiurus, volans).,; Din 


Bewohnt das nbedfiche. Euröpn, iſt oben 


gruͤulichbtaun unten weißlich, Bir.) er ‚groß F 


ats € u — —— 
us ——— —— * 
gen. Le taguan, (Seiurus, Pe. 
taurilta). * — 2 
dchuhereun faſt von der Groͤße der 
Kahen Bewohnt die moluckiſchen Inſeln. 


b) Eigentiigr Eihhörndem 
welcde keine an. den Seiten! — 
tete Haut haben. L 


F Das gemeine Eihhorn. ..L’Ecu- 
„zeuil commun. Ger vul- 
Soch an bee: ‚Spiße der 
Pr ein Haarpinfel. Die in den nördlichen 
Gegenden werden im Winter aſchgrau und ger 
ben das unter dem Nahmen petit gris befannte 
Pelzwerk. Es giebt auch braune und‘ w ſchwarſe 
Abänderungen bakan... 2.15 sim 


ei — 
4 Das Palmeichhorn. L’ecureuil 
(palmifte. ‚Sciur. palmarum). 


lebt in Aſien und Afcifa auf den Kofoss 


ur Iſt gran und weiß geftreift. 


x a) Es wuͤrde gut ſeyn, — 


CThier von bes — ie au tren⸗ 
nen; 


5 Das Madagafeariſche Eihäsen. 
‚L’aye-aye, (Seiur. madagalca- 
rienlis).: 


Von Mabagafcar ; bon der Größe des As 


ninchens; bon Farbe: braun mir gelb gemengt; 
‚mit langem dicken Schwanze, welcher aus gro⸗ 
ben ſchwarzen Haaren beſteht; mit rundem Kopfe 


und großen nackten Ohren. Seine Schneide⸗ 


zaͤhne find ſonderbar zufammengebtückt, und von 


born nach hinten faft eben fo breit, als fie hoch 


find. Es hat an allen Füßen fünf Zehen; vier 
von den Zehen der Vorderfuͤße ſind außeror⸗ 
dentlich lang und vorzüglich die mittelſte von 


allen die dünnfte. An den Hinterfüßen ift die 
innerſte Zehe, mie bey den Affen getrennt, und 
kann den Übrigen engegengeſtellt werden; fo daß 
dieß Thier unter den Nagethieren das iſt, was 
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die Pedimanen unter den reißenden Thieren 
find. Dieſes fonderbare hier iſt von Sons 
Nerat entdeckt worden, welcher behauptet, daß 
es von Würmern‘ lebe, melche es vermittelſt 
ſeines laͤngſten dünnen Miteelfingers ‚aus. den 
hohlen Bäumen und: aus den Soalten der Fan: 
rinden herborziebt. ) 


vu. Ratten⸗ und Mauſeatten. 
(Mus). 

(Asa und Pallası fheinen ‚alle die Na⸗ 
gethiere, welche unter Feines den vorhergehenden 
Geſchlechter geordnet werben Fünnen, unter dem 
Nahmen Mus zufammen in. eine einzige Abs, 
theilung gebracht zu haben. Daher kommt es, 
daß man denſelben keine gemeinſchaftliche Kenn⸗ 

zeichen beylegen kann: wir = fie alfo fol⸗ 
gendermafen ein; x 


SMurmeltsiereäreromye 
«Gmel.) mit fünf Badenzähnen im 
Dheikiefer, und yieren im Unterfie. 





Es giebt ni ungleich mehr Gattungen yon 
— hier find nur die dorzuůglichſten 
aufgeführr.. 
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* 


fer, ſaͤmmtlich mir f pißigen Et hoͤ hu n⸗ 


gen. Sie find an dem vorzuͤglich platten 
Kopfe, dem gedrungenen Körper und dem: meift 
kurzen Schlange zu erkennen. Gie leben von, 


Kraͤutern, und ziehen ſich im Winter, in und | 


cerirdiſche Hoͤhlen zuruͤck, welche: fie mit Heu 
anfuͤllen, obgleich ſie woͤhrend des haͤrteſten 


Froſtes in eine ‚tiefe Shnaſuct —— 


jr 


wir en Hr 

I Das rt Leer La 
"marmotte: des alpes. (Mus 
marmotta), 


Bewohnt die hoͤchſten Alpen unmittelbar 


unter dem Striche, wo ein immerwaͤhrender 
Schnee liegt, Iſt gelblichbraun, oben auf dem 


| Sorfe ſchwari 


2. Das Ruſſiſche Murne ee Le: 


bobac. (Mus arotomys). 


Hält ſich in weniger hohen Gegenden auf 


und bewohnt darre nackte Hügel, Uebrigens 
kommt feine lebensart faſt ganz mit ber des 


« Alpen: Murmelthiers uͤberein. Es iſt gelblich— 
grau, und hat auf dem Kopf etwas rothliches 


Haat. wien 


— — — — 
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3., Das ‚elsine Murmelt hi ex Des, 
—— Le oulic zu get 
Olus citillus) .. nö, 
Ein artigee‘ Fleines, > gelblüches; — 
tes Thierchen, zuweilen auch gleichfoͤtmig gelb, 
mit aſchgrauem Nacken. Es findet beſonderen 
Geſchmack am Fleiſche unb fhont daher ſelbſt 
feiner eigenen Gattung nicht. Man finder es 
von Boͤhmen bis nach Sibirlen es leidet aber 


in Ruckſicht ber Grbße um Ka viele — 


TER en vn: a 2 


4 Das Ameritenitee Een 
Le morax, XMüs’monax).‘ 


Grau, die Schnauze aſchgrau, der Shan 
lang An: von: brauner — DER 
„sb Kamrasneli, a 
gnols); pie Backenzoͤhne oben und— 
an den Seiten der Krone gereift, als 
wenn fie aus ſenkrechten sufammen 
verſchmolzenen Platten“ beftänden.\ 
Diefes Kennzeichen an ben Zähnen, 
welches wir. ſchon ‚bep,ben Hafen-und 
Halbkaninchen gefehen haben, und. ben, 
den —J— wiederfinden werben: 
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unterſcheidet Wie Kömpagate von ab 
Ten anderen‘ Mäufearten. Sie Haben 
einen fürzen. oder mittelmäßigen mir, 
kürzen — ROBIN NR IE en 
kutge Ohren. 


Die feine. Seldmaus Le. cam. 
pagnol, (Mus arvalis).. 


Von, der, Größe, der Hausmansz roͤthlich⸗ 
grau , ‚ber Schwanz etwas kuͤrzer als der Koͤr⸗ 
per. Lebt in den Feldern, und verwuͤſtet eine: 
große * Korn, nr 


KERET nl: 
6. Die. Bafterraree. Le. nat aan 
- (Mus ‚amphibius), 


— der Schwanz von — 
kaͤnge des Koͤrpers. Hält ſich an ben Ufern 
der Gewaͤſſer auf, ſchwimmt und kaucht ſehr 
gi, —* ſich von * ale Ka dee —— 
pflanzen > | 

— —— 
— Moewssifge Maus, La — 
ming. (Mus lommus)ı Ä 
es Shier kommt aus’ Norden iſt von 


der Groͤße einer Ratte hat einen ſeht kur zen 
— Schwanz, fange Klauen, dag Haar if groß, 
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gelb und ſchwarz gefleckt,lzuweilen aber ganz. 
einfoͤrmig grau. Dieß Thier iſt wegen der 
Wanderungen ſehr berühmt, welche es von Zeit 
zu Zeit Ohne: beſtimmte Perioden und in uns 
zoͤhlbaren Heerden unternimmt. Man. jagt: 
daß dieſelben alsbann in gerader Anie siehen, 
ohne ſich duch dluſſe Berge, ‚oder anbere Hinz 
derniſſe abhalten zu laſſen; und dag ſie auf ih⸗ 
rem Wege alles verwuͤſten. Det’ gewohnliche 


Aufenthalt des kemmings Gen ai. — 
des — zu fen. i 


az —— A ji 
8 Die — —— Lezocan 
(Mus alpalax). 


Findet ſich in, Sibirien; lebt wie der 
Maulwurf unter der Erde, noaͤhrt ſich aber nur 
von Wurzeln; ihre Gliedmaßen ſind kurz, der 
Schwanʒ iſt kaum zu bemerken; ſie hat lange 
und ſtarke Klauen und außerordentlich kleine n 
‚ Augen; ‚Ihr Haar iſt sörhlichgrau, — 


J— ATTERSEE Mänfer. — 
und unten drey leicht ausgefchnistene 
Badenzähne; die unteren Schneid e⸗ 
zaͤhne ſpitzigz der Schwanz lang ‚und 
ſchuppig. Diele Thiere find ſehr gefraͤßig 
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mehrere Gattungen derſelben haben ſich in un, 
ſere Häufer eingeſchlichen, und thun hier vielen 
Schaden. Sie freſſen alles und ſchonen in der 
* * ihrer. eigenen Sattuns richt · 


"Die gemeine Hatte Le rat or 


dinairei_ (Mus. ‚rattun). 
Bon ſchwaͤrzlicher delez ſlammt In⸗ 
bien, war: den Alten undelannt, ‚und iſt erſt in 
ſpaͤteren Zeiten, mit unſeren Schiffen nach Ame⸗ 


rika gebracht, wo ſie ſich ſehr vermehrt hats 


Dieß ſchaͤdliche Thier iſt aller Welt befannr. 


10. Die Wanberratfe. Le ſarmulot. 


Mus’ deeumanus). _ 


Eben ſo grofi, aber bbsartiger ag die ge⸗ 


meine Watte, von rdihlicher darbe; iſt nur erſt 
ſeit wenigen Jahren in unſere Sünder gekom⸗ 
men und hat die geineine ‚Matte faſt gar ver⸗ 
trieben. Stammt aus Perſien her an! 


ERTL 


11. Die große Maus ober Hatte, Le‘ 


Garaco. (Mus: caraco), 
Noch eine große Nattenart , welche in 


China: zu Haufey: von Farbe roͤthlichgrau iſt, 


und einen Fürzeren Schwanz und fiseren RR, 
ſel Ent: als die vorige. 
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i2. - Die gemeine Hausmaus. La 


louris. Mus. mulculus) 


Klein, grau und mit einem fangen — 


"ge verfehen. 


vr ‚Die ——— Le, mulor. h 
M., (ylvaricus). * 


Von der Groͤße der Hausmaus, oͤthlich⸗ 
braun, mie langem Schwanze; wohnt in Hol⸗ 
zungen und thut vielen Schaden, indem ſie 
Eicheln und Bucheckern fortſchleppt und in ihren 
Hoͤhlen verbirgt um nern für den Winter 
zu 


* * Hamfer: fie: ofeigen — 
Zaͤhnen und dem ganzen Knochenbaue 
nach den Maͤufearten; aber außer dem 
kurzen behaarten Schwanze haben fie. 
noch an beyden Seiten des Maules 
Taſchen (Ba dent aſchen), in, web. 
hen fie Getreide und. andere Dinge 
fortbringen, bie fie in ihren Söchern 
aufhäufen, obgleich fie. einen ‚großen 
Theil des Winters ſchlafen. 


4 
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14. Der HamferonLe,hamler or. 
. dinaire. (Mus ericerus). . 

Braun mie drey weißen Sieden an ben 
Seiten des Halfes und der Bruſt. Es giebt 
eine ganz fchwarze Abänderung davon. - Im 
noͤrdlichen Deutſchland, in Polen und Ruß⸗ 
land iſt er feht gemein, und thut großen Schas 
ben, weil er eine Menge Getreide zuſammen⸗ 
trägt, um fein loch anzufüllen, welches zuweilen 
bis auf fieben Fuß Tiefe har. Am mehreren 
Orten iſt daher ‚auch ein Preis auf y 
— geſetzt. 


©) Mautwurfembufe (Rats= 
taupes): find den Mäufen in ihren 
Badenzähnen ähnlich; dahingegen it⸗ 
ve Schneidezaͤhne viel länger, färfer 
und winkelig, nicht ſpitzig geendiget 
find. Augen und Obren find kaum 
merklich, die Gliedmaͤßen ſehr Fur, 
die Zehen dünn, mit Feht kleinen Naͤ⸗ 
geln vetſehen, ber Schwanz ſehr kurz, 
oder gar nicht vorhanden Die ſe 
Thiere leben wie die Maufwürfe gang 
lich unter der Erde, nähten fig aber 
nur von Wurzeln, 
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15. Die ee * 
zemni., (M. typhlus): 

Ein Thier aus Polen, mit ‚großem au, 
afchgrauen Haaren, ohne Schwanz und äußere 
Ohren. Dieß iſt das einzige völlig blinde 
Thier, denn die aͤußere Haut iſt an der Stelle, 
wo ſich Die Augen bewdhalich finden, nicht ein 
mal durchbohrt. ) 

H Springmänfe — 
fen). (Gerböifes,. ‚(Dipus Gmel.): 
haben Zähne mie bie Mäufe, aber. ihre fehr 
vorfpringenden Wangenbeine geben ihrem Kopfe 


= eine beſonders breite und vorn platte Geſtalt. 


Ihre Fuͤße ſind eben ſo unverhaͤltnißmaͤßig, Als 
bey den Kaͤngurus, das heißt: die hinteren ſind 
vier bis fuͤnfmahl länger, woher fie auch von 
den Alten zweybeinige Mäufe genannt wurden. 
" Der Schwanz. ift fang und dick behaartz ſie 





*. Böltige Blindheit folgt daraus no ER 
wir fehen den Unterfchied von Licht und Fin: 
ſteeniß auch feloft bey geſchloſſenen Augenlie⸗ 
dern, und der Augapfel fol bey diefen Thie 
ken Deutlich zu finden ſeyn. W. 


m. Bee 

bewohnen bie ‚heißen, trockenen Sander und ſchla⸗ 
fon während‘ des Winters in unterirdifchen ö- 
chern, welche zwey entgegengeſetzte Ausgänge ha⸗ 
‚ben... Es a nur drey Gattungen befannt. 


—* Der — oder Erdhaſe. 


Ofenſene Lejerboa. (Mus 

fagitta), * 

Bewohnt das noͤrdliche Afrika und die 

witeleren Gegenden von Aften; iſt hellbraͤunlich 

gelb mit ſchwarzer Schwanzfpise hat an 1 den 
— nur drey Zehen. 


17. Der Sibirifhe Springer, "L’a- 
„laotaga. (M. jaculus), 


Findet fi ſich in der Tatarey und ben be 
— Gegenden; Kat fünf Zehen an den 
Hinterfuͤßen, gleicht Übrigens dem vorigen. | 


iR. ‚Der Capſche Springhafe La 
gerbeife du Cap. (Mus caffen). 


| Von ber Größe eines Haſen, woher auch 
der Name Springhafe entſtanden iſt; die 
Farbe iſt wie bey den vorigen Gattungen; hat 

an 


| 





de! a —— F 
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an den Fuͤßen vier F gleich lange Zehen 


Komme aus dem mittaͤglichen Afrika. ) 


8) Sälafratten oder SHE 


z fen Loirs (Myöxus Gmel): haben 


ben langen Gehatrten Schwanz der 
Springhafen und bringen, wie dieſe, 
den Winter ſchlafend zu; ihr Kopf 
hat aber die gewoͤhnliche Geſtalt, und 
ihre Beine find. bey weitem nicht von 


v9 Der —— "Le loir 

ordinaire, (Mus“glis). 
Braungelb, mit einem ſtark behaartem 

Shwanze; von der Größe des Eichtͤrnchens 


Die Alten zogen dieſe Thiere auf und ſchaͤtten 


ſie ſehr wegen ihres Bäufigen — 
Fettes. — 


’ t a 





ne: Canada iſt kůrzlich eine neue Gattung 
‚von der Größe: einer Sleinen Maus entdeckt 
worden. W. 


gIo Au * — | 


20. Der- Gartenſchlaͤßer. Le leros 
ik quercinus). ie 


Sig —* mit einem ſchwarzen Ste 


fen quer über die Augen, Seine Größe hält 


"sherk ER. loir A longs pieds, 


J 


das Mittel zwiſchen der Ratte und Maus 
Tief Thier thut den ——— ara 
— —— 
J 2; — 1790 4 
zu iHafeltähtäfen. "Die. Safeh 
= Pia ‚Le mulcardimi‘ (Mi avel..; 
/ Janarina), sh AER 54 


Von der Größe der Hausmaus, hoch 
braͤunlich gelb... gebt in. RER. yährt ſich 
von Hoeſelndſen. ———— 


‚De Fiese kuchen Shen 
ie loir, des tamarım, ae tamas |, 
ö "3 —— ridinus) 2 


4 weo⸗ WW ; i j..? 


— 


und 23. Der baͤnnfchwaͤnzlge Eh 


.(M. longipes). 


 &ramilin beyde aus Aſi ien; ihre giaccr⸗ 
are find ſo Tan, daß ARE f e deswe⸗ 


— 
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gen zu den Springern gezaͤhlt haben; aber. 


die Geftalt des Kopfes ſtimmt ganz mit der 
bey den Schlaͤfern — 


Endlich Die Zibethmaus. L’on- 


. datra. ‚(Mus ziberhicus), , 


Iſt voͤllig ‚wie die eine gebaut, 


und hat auch dieſelbe Bildung der Zähne: 


der Schwan; iſt aber fang, ſchuppi⸗ und an 
den Seiten platt gedrückt, Sie ift roͤthlich, 
von der Größe bes Meerſchweinchens; lebt in 


4 pi 


Canada, wo fie fih an ſtillen Ufern: Heine 


Wohnungen baut, ungefähr wie die Biber, 
aber: einfacher, Won einigen ift fie’ auch für 
eine -Bibergattung angefehen worden: -) Sie 
verbreitet einen. ſtarken Moſchusgeruch 


Fuͤnftes Kapitel 
Sn den Säugethieren ohne Shueipe 


zahne oder den zaͤhnloſen 
EEE ‚(edensee.) *) | 


*8* En a 
— — 


x Nach den pflanzenfreſſenden Vierhaͤndern, 
den zahlreichen reißenden Thieren und den Näs - 
gern folgen nun ſolche Saͤugethiere, welche vom 
jenen durch den. völligen Mangel) det Schneide⸗ 


zaͤhne gänzlich) verfchieden find, obgleich fie. in 
dem Baue ber Zehen und ber Geſtalt det Klauen 
ihnen. faſt gleich Fommen. Sie bilden zwey 


Familien: die erſte hat einen laͤnglichen Kopf, 





·— 


*) Die Benennung Zahnloſe (edentss) iſt 
doch nicht zweckmaͤßig, denn es fehlen nut 
einigen Geſchlechtern die Zähne gänzlich, den 
übrigen nur Die — 


esse eier 
u — — — > 
n 
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der in ſeiner Sefalt etwas maulwurfaͤhnliches 


zu haben ſcheint; nur ein Theil der) Geſchlech⸗ 
ter. dieſer erſten Familien hat‘ Backenzaͤhne, 


keines aber - befißt we: und Erzähnes 
hieher gehören: 


** en Fourmilliers. 
(Myrmecophaga. ) 


Dieſe haben gar Feine Zähne, und naͤz⸗ 


ten fih nur von Amẽiſen, welche ar ihrer kle⸗ 


berigen Zunge: haͤngen bfeiben, wenn fie dies 


felbe wie eine Schnur über einen Ameifengan: 


fen verlängern; “fie werden abgetheilt in: 


a) Eisentlige Ameifenfref 


fer, mit behaartem Körper, ſcharfen, 
hafenförmig- gefrümmten. Klauen und 


mit einem Wittelfhmanze. 


ja. Sie finden fih, nur, in Amerika. Es ſind 
drop Gattungen davon bekannt, nahmlich: 


u Der langhaarige über große Ameis 


sahpäfsefien Le tamanoir, „(Myrm. 
.jubara DE ri 
Von der Groͤße eines Schaafes; mit gro: 
* braunen Haaren, an. jeder Seite en in ſhwarz 
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und grauer Streifen, wie eine Schaͤrpe. Cr 
hat einen Tagen Müffel;' die Ruͤckenhaare bil: 
den eine: Mähne, Der Schwanz ift fehr lang⸗ 
ur haarig Obgleich er. ohne Zähne ift, ſo dienen 
ihm doch ſeine großen hakenfoͤrmigen Klauen 
zu einer vortheilhaften Vertheidigung gegen 
wilde are: An — * vier Zehen. 


% Der kahle oder mittlere Ameifen 
freſſer. Le tamandua. KM. Htasın 


> 
‘ 


mandua,)., 


Gelblich mit kurzen Haaren und langem 
am Ende nackten Schwanʒe. An jedem Fuße 
find vier Zehen (daher auch der linneiſche Gat⸗ 

tungename tetradactyla, welcher Freilich. auch 
“auf bie vorhergehende Gattung paßt W.); er 
iſt nur halb ſo aroß als der vorbersetende . 


Der Fleine det swengebige Amei⸗ 
— Le fourmillier. 
Er didactyla.). ra 


Bon * Größe der gemeinen Ratte; mit 
wolligem Haarte, von gelblicher Farbe, und 
einem nackten Widelihwange;' an den Vorder: 
fuͤßen nur zwey ſichtbare Zehen. and a 


a ee er 
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OB) Stachelige Ameiſenfereſ— 
fer (Echidna), deren Körper ‚mie 

Staheln bedieckt if! Be 

Man kennt nur eine Gattung, welche auf 

Neu⸗ Holland vorkommt, und einen außeror⸗ 
— kurzen Schwanz und Furze Süße hat, 


c) Pangolins ober. ihuprige 
Umeifenfreffer, Schuppent hiere 
(manis), deren Körper mit großen, 
harten, fharfen Schuppen bedeckt iſt, 
welche — — gereer 


"regen, 


Es find zwey ——— davon bekannt; 


eine groͤßere mit mittelmaͤßig langem Schwanze, 
das fuͤnfzehige Schuppenthier (le 


pangoliw (Manz: pentadacıyla)), und; seine 
kleinere deren Schwanz länger als der Koͤr⸗ 
per iſt, das vierzehige ober. Langfihmwäne 2 
zige EEE Le — 
* tetradaotyla) Kur 
Beyde leben in — und — ſi P 
bleh von Ameiſen. Wenn ſie angegriffen wer⸗ 
den, ſo rollen fie fi kugelfoͤrmig zuſammen 
und zeigen von allen Seiten die Schneiden, 
ihrer Schuppen, Beyde haben fünf Zehen. *- 


216 3 
II. Orykteropen. (Orycteropus 
Geoſfr) | 


Es ift nur eine-Gattung bekannt, welche 
hen eigentlichen Ameifenfreffeen der Geftait, 


dem Haare und der fänge des Nüffels und der 


| Zunge nach gleicht, von deufelben aber durch 
Backenzaͤhne und platte Naͤgel fich unterfcheis 
det. Dieß Thien wohnt in Afrika und naͤhrt 


ſich bon Ameiſen und Wurzeln (Es Some 


ling myrmecophaga capenlis.y * 

II. Guͤrtelthiere. Tatous. (Da- 

fypus. er 5 & 
Diefe haben wie der Drpfterope nur Bak⸗ 
kenzoͤhne, der Körper ift aber mit ſchuppenar⸗ 
tigen Schildern bedeckt, welche denſelben wie 
ein Harniſch ſchuͤtzen. Ein ſolcher harniſchar⸗ 
eigen Theil iſt vorn für die Schultern, ein an⸗ 
‚ berer hinten für das Kreuz ba, Der Mittels 
theil des Körpers ift mie einer beftimmten Ans 
zahl von Bändern ober Halbguͤrteln verſehen. 
Auch Ropf und Schwanz find, mit Schuppen, 
bedeckt. Dieſe Thiere leben in Amerika und 
naͤhren ſich von Fruͤchten und Wurzeln. Es 
giebt verſchiedene Gattungen derſelben, welche 


De 


} 
{ 
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durch die Anzahl der Ruͤckenguͤrtel unterſchie⸗ 
den werden, nahmentlich : drey⸗, bier;, 
adht:, „swölfgärtelige BAER 
u. ſ. w. 


Die andere Famlie der: zahnloſen Saͤuge⸗ 
thiere hat nicht den ſpitzigen Ruͤſſel der erſte⸗ 
ren; der Kopf iſt kurz, die Schnauze auge 
rundet ſie begreift nur: 


iv. Foulthiere Paraſſeux. ( Bra- 
‚dypus.), a v 
Diefe haben Baden: und Eckzaͤhne; ihre 
dorberen Gliedmaßen, find. langer als die hins 
teren; welches fonft bey den vierfüßigen Thie⸗ 
‚ sem nicht der Fall iſt; denn der Drang Urang 
und ber fangarm ober. Gibbon gehen meift nur 
‚auf zwey Beinen. Dieſer Bau giebt den Beu⸗ 
telthieren eine langſamkeit und Schwierigkeit 
ſich zu bewegen, welche dieſelben wirklich zu 
fehe elenden Geſchoͤpfen zu machen. ſcheint. 
Dazu kommt noch, daß ihre Zehen bis an die 
Klauen mit einander verwachſen find, woher 
dieſelben faſt ganz unbrauchbar werden; man 
ſagt daher auch, daß ſie ſich, wenn ſie alle 
Blaͤtter eines Baumes abgefreſſen haben, plump 


# 
(42 


ag 394 

zur Erde "eikderierfen, um bar jr einem“ “an? 
deren fortzuttiechen, und daß, fe wenn biefer nur 
| irgend ein wenig entfernt iſt, fie mehrere Tage 
zur Ueberkunft brauchen ‚und — der Zeit 
— Algen. ; IR 


„She Magen iſt wie ben, — wichesfäuens 
ben Thieren mehrmahls absetheit und. ‚die 
Saͤugewartzen ſttzen wie ben den Vlerhandern 
und gecmduſen ann der — * 


J F 
lt) 3 Jr 7% 


4 


5 Das smenehige Haultige, 
'p unau. (Bradypus' "dida 
h — 4 un i verpras) © FIR 23332] 24 


| Bon ber Groͤte des Shanfes, r su, ohne 
Schwan, ‚ bormne ara, ‚Kinten die ‚Si NER, 


— brenjehige Banlihien T. 2 
‚Brad, tridactylus). 2 


FR: eh * ner. 
Biel, kleiner als Bas, vorige; an. ‚allen Br. 
he drey se ST ee 


l 
\ 
} 


loc. Venen BL a a ran 


dene — in Paragnay dag 

chengeruße eines ‚„Bierfüßerg, ausgegraben — 
— deſſen ganze Gattung wahrfcheinlich verloten 
Segangen ie tmelches im der Geftale feines 





£ 


r 


— — — 
— — — 


2ꝛ8 
E hadels und in “sen Berfättniffen ‚feiner 
Gliedmaßen viele Aehnlichkeit mit den Faul⸗ 
thieren hat, aber zwölf Fuß lang und nur 
mit Backenzaͤhnen verſehen ift; Ed und 
Schneidezaͤhne fehlen gänzlich." Man hat es 
megatherium genaunt. (S. die Abbildung 
RE Beſchreibung des Schaͤdels im erſten 
Stuůcke meines Archivs für Zostomie,, Ders 
Un, in der Voßiſchen Büchhandlung,, Bl 
sieben dieſem Stucke fe auch ein neu cuideck 
tes Thier von Veu⸗ Holland beſchrleben und 
abgebilder, welches gleichfalls in diefe Ord⸗ 


ie ‚gehört und äußere Werkwärbia ir 


EC * m: ru ry 


Seatei ———— 


— 0* Din Eleyhanten der den Sänger 
thieren ohne untere Schneide⸗ und Eck⸗ 


«sähne, und deren ‚obere: Schneider 
ahnen), Tonge ‚Hauer bilden. 


eine 





Das Elephantengefchleht, welches eben fo 
merkwürdig durch feinen Bau, als durch feine 
Eitten ift, kann nicht füglich unter irgend eine 
Ordnung der übrigen Vierfuͤßer gebracht wer⸗ 





—— 


9 Ich kann mit Luͤvier nicht übereinfinmen, 


wenn er, Diefe Fangzahne oder Hauer zu den 
Schneidezaͤhnen rechnet, da fie, ganz mit den 
Hauern im Oberkiefer anderer Thiere DB. 
des Eber8, des Babiruſſa n. ſ. w. Aberein⸗ 
zukommen ſcheinen; daß ſie in den Zwiſchen⸗ 


kieferbeinen ſitzen r if meiner Meynung nach/ 
kein hinreichender Grund, fie für Schneide, 


zahne zu — ®. 


— 


— 
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den, und Be Babe) eine beſondere Ordnung 
für ſich ausmachen. Die Zehen der ſelben, wel⸗ 
che fuͤnf an der Zahl: am Sbkelette fehr voll⸗ 
kommen erfcheinem, ſind fo in wer ſchwieligen 
Haut einacfchloffen; die den Fuß uumgtebt, daß 


fie son außen nur durch die Noͤgel bemerkbar | 


werden‘; welche am Rande dieſes hufartigen 
Theiles angebracht find! Waͤhrend einer lan⸗ 


gen Zeit ihres Libens haben bieſe Thiere an 


jeder Seite nur einen einzigen Backenohn mir 
platter Krone, aus Mſammen verſchmolzenen 
Querplatten beſtetzend "weiche aber ſchon be 
dem Keime des Zaͤhnes deutlich zu unter ſchei⸗ 
den waren. Die Eckzaͤhne und eigentlichen 


Schneidezaͤhne fehlen gänzlih ; aber in den 


Zwiſchentiefer beinen find dieſe beyden unge⸗ 
heuten Hauer oo Backenzaͤhne angebracht, 
deren Subſtang das Alter Welt befannte ſoge⸗ 
naunte Elfenbein‘ liefert, Wegen der für 


die Zahnhoͤhlen dieſer Fangoͤhne erſorderlichen 


Groͤße mußte der Oberkiefer ſo both und bie’ 
Naſenbeine ſo abgekuͤrzt werden, daß tie as 
ſenldcher fich am Schedel oben auf dem Ger 
fichte befindenz. bey dem lebenden Thiere vers 
längern fich aber dieſelben zu einem: walzenfoͤr⸗ 
migen ——— nach allen era En 
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chen. ‚mit einem außerordentlich. zartem Ges 
fühle, begabten und in einen fingerfoͤrmigen An⸗ 
hang geendigten Ruͤſſel, welcher dem Elephan⸗ 
ten eben ſo viele Geſchicklichkeit giebt, als nur 
die Vollkommenheit⸗ der Affenhand dieſen Thie⸗ 


gen verſchaffen kann · Der Clephant bedient ſich 


dieſes Ruͤſſels, um alles das zu ergreifen, was 
er zum Maule bringen will, und um fein. Ger 
’ traͤnk hineinzupumpen, welches er dann in 


den Schlund treibt, ‚Anden, er Das. vordere 
Ende des Ruͤſſels zum Maule hinkruͤmmt. Auf 


dieſe Art dient der Ruͤſſel zum Erſatze eines 
langen Halſes, welcher dieſen dicken Kopf mit 


ſeinen ſchweren Sandzähnen nicht wuͤrde haben 


tragen koͤnnen. Ueberdieß befinden ſich in dem 
Wänden des; Schedels große leere Zwiſchen⸗ 
raͤume, welche den Kopf noch leichter machen⸗ 
Der Elephant iſt nur in der Jugend behaart. 


Die Saͤugewarzen deſſelben liegen unter den 
Bruſt. Das Junge ſaugt mit dem Maule 


und nicht mit dem Ruͤſſel. Dieſe Thiere ha⸗ 
ben kleine, aber lebhafte Augen, große haͤngende 


Ohren und einen mittelmaͤßig langen Schmanzi 


Alle Verhaͤltniſſe des Körpers find ‘von aus⸗ 
nehmender Dicke Die Farbe iſt ſchwaͤrzlich⸗ 
J es giebt aber auch weiße und rothliche. 





J 
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De Elephane-Iche, von Kräutern · und Baum⸗ 
blaͤttern, er liebt das Ufer: der Gewuͤſſer und 
verwuͤſtet oft die angebaueten ͤnderehen. Die 
Indianer verſtehen ihn. au. fangen zu zaͤhmen 
aunb<zu Mönchen, Arbeiten, zu gebrauchen· Er 


frihßt wich, N aber zum aſttragen ſehr mögliche 


In der Sefangenfhaft; begattet en, ſich nicht. 
Sebermann, weiß, wie diel, Eaehigteit Sauft⸗ 
much und Verſtand, ja man koͤnnte behnahe 
ſagen Einſicht und; Werminft ber, Elephant 
zeigt · Seine Etkenntlichtert igegen.. Wohltha⸗ 


‚ten, feine. Zuneigungsgesen feinen Beten, feine 


Unterfheibungsfähigfeic, ber Sachen und, Pers 
ſonen jeige Seifesgegenmgst in Verlegenheiscn, 
bie, Stücig, feines Gebägteifjes, die Sorsbayer 
deines Sa fes amp bie SBeänpisteig, mfr-meh 


EUR, ER, } ui, sa 
DE. an sine, Rache verfolgt, heben Dig, Mey 


-. ingen bekannt: 


hen zuimer in Erflaunen geleßt, .., yapcs 
F Es 1 ⸗. 4 — As 
adanı "iD „eniefeng asp, Flerkanenane, 
insg Ed: rd 
dat r a * * * — — TER: 
1. De gIndlantfehe "elepgant. 
L’elephant desindes (Me 
ed ep has.Indieus) — er ! 
Dieſero hat einen verlangerten Schaͤdel, 
Kine toncabe Stien und. Baengäßne, welche 
— — BEZ TEE ”. wo er ee ö 
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“an ihren“ Kronen mie‘ een ‚Sets 





ng 


banden bezeichnet find. Es ſcheint, als ob 
orbßer ·werde und gelehriger ſey, als der fee 
kaniſche. "Seine Fang aͤhne Knien nie fo 
ſchnell hervor und werden nicht ſo groß. ¶ Seitie 


Ohren fi ſind viel kleiner. Es koͤnnte wohl ſehn, 
daß die Efephanten der dſtlichen Kuͤſte von 


a“ * — hr Gattung — 


Be eapfche een? E? ei 

Wphant du Gapi ee j 
capenlis) ne 

. Hat einen fürzeren, hoͤheren Kopf ; eine 

conbere Stien und die Kronen der Badenzähne 


mit Querrauten beſeht. Seine Ohren ſind 
außerordentlich groß, ſo daß ſie die ganze 


Schulter bededfen. Seine Fanzzähne wachen 
ſchnell und erreichen. "eine ungeheure Grodheʒ 


von Afrika kommt daher auch das , meifte 


Elfenbein. Die Elephanten von Guͤlnea und 
Congo , find. von eben der —— wie die 
Capſchen. 


BE Der —— beſen —S 
imn Siberien Deutſchland und an anderen 
Orten ausgegraben werden, und deſſen 
BE ein noch brauchbares Elfenbein 
liefern, 
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- Hieferm y ſcheint eine verloren Begangene 
Elephantengattung zu feyn. Der Winkel 
feines Oberkiefers ift offener oder flumpfer, 
und feine Bacenzähne find. an den Kro⸗ 
nen mit zahlreicheren fehmäleren und wes 
niger wellenfdrmigen. Streifen bezeichnet, 
als bey dem Indianiſchen Elephanten. 


In Canada findet man die Knochen 
einer vierten Gattung; deren Fangzaͤhne 
‚denen der Elephanten ähnlich. find; deren 
Knochen aber fünimelich in ihren Verhält: 
nißen dicker und deren Backenzaͤhne vor: 
zuͤglich in ihrer Geſtalt ſehr abweichend 
find; denn die Kronen derſelben haben 
mehrere gleichlaufende Reihen von Dicken, 
‚fonifchen Spisen. Einige Naturforfcher 
behaupten, daß diefe Gattung fich noch) 
jetzt im Innern von Nord+ Amerika finde. 
Dieß iſt Pennants Elephas, americanus. Die 
Wilden nennen ihn den Stammoater 

ber Ochſen. 
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En eg — — 


Siebentes. Kapitel. 


Bon den Pachpdermen ‚oder ſolchen Saͤu⸗ 
gethieren mit Hufen, welche deren 
mehr, old zwey haben. 





ht der Boträchting derfenigen &iuge 
thiere, deren Zehen mie Naͤgeln oder Klauen 
"bewaffnet find, und des Klephanten , , welcher, 
wie man fagen fönnte, Naͤgel ohne Zehen be: 
ſitzt, kommen wie nun zu den Thieren, bey 
welchen das ganze Ende der Zehen, welches 
die Erbe berührt, mit einen hörnartigen 
Hufe umgeben if. Gleich zuerft wollen wir 
biefenigen betrachten, welche meht als zwey 
ſolche Hufe haben, und in aller anderen Ruͤck⸗ 
ſicht eine ganz natuͤrliche Vamilie bilden, Die 
fes ſind: 


J 
— 
J 
J 
PR 
i 
1 
’ 
A 
4 


— Schweine. oochong ICE 
Sie haben. vier en an "jedem Rufe, 


wobon nur: die beyben, miteleren die Erde be. 
rühren; ferner eine in, einen Hrüffer geendigte 


Sthnanze welche zuin Wahlen dient; grobes 
ſteifes Se dem man den Namen der Bor⸗ 
ſten giebt. J allen Gattungen ſtehen 


bie — dem Maule hervor und kruͤm⸗ 


men ſich nad) ‚oben, ı um ‚ala offen ber Ber 
eheibigung. Bangzähne oder. Hauer) zu dienem. 


Die auntgren, ‚Schneiöszägne. liegen. ‚dtart,. nad) 


vorn, bie oberen hingegen Reben ı gerade; Rhec 3 


find der Anzapl.ı nad) derfepieden, 
Die € ‚Schweine find „dumme Thiere, mie 


Flhizender Simme “und Harkem gedruingenen 


Vörper ; fie. leben ———— von Mir, eliyerfe, 
und lieben dag after, und ben Roi. "Sie 
haben swifchen der ‚Habe‘ und ‚dem, Sleiföe ein 


Sett „von. beſonderer At, welches Sp ges 


Ran wird und. fie faſt unempfindlich. macht 7 


Die, orsöglihiten Össtungen find: 


14; — wilde Schwein. ke. Inaelien, 
iS nee da 
Ben uns in den Haͤuſern gezogen⸗ BE 
das sahme Haus ſchwein entſtanben. Das wilde 
— 


> 
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Schwein iſt ſchwaͤrzlich, Hat viel laͤngere Hauer, 
einen mehr gedrungenen Körper, größeren Kopf 
und aufrecht ftehende Ohren. eine Zungen 
ober fogenannten Ferkel (marcallins) find 
weiß und ſchwarz gefreift. Dieſe Thiere thun 
den angebaueten Seldern, welche in der Rache 
barſchaft ihrer Wälder liegen, großen Schaden, 
indem fie Diefelben umwählen, um nach Wur⸗ 
zeln, vorzüglich nach Erdaͤpfeln zu ſuchen. Das 
zahme Schwein iſt ein ſehr nuͤtzliches Thier, 
da es fehr leicht zu unterhalten. ift, ein fehe 
wohlſchmeckendes Fleiſch hat, welches die Eigen⸗ 
ſchaft beſitzt, fi ſich durch Einſalzen lange zu hal: 
ten, und in Ruͤckſicht feiner Fruchtbarkeit die 
übrigen Thiere von feiner Größe bey weitem - 
übertrifft, da die Say zuweilen an vierzehn 
unge auf. einmahl wirft. Die Schweine find 
von den Europäern auch nach Amerika über 
gebracht worden: ein. Theil derſelben ift hier 
wieder wild geworden, und hat die Benen- 
nung cochons-marröns erhalten. Mir haben 
von Aften eine Fleinere Art befommen, welche 
eine ſchwarze «Farbe, Furze Beine‘ und einen 
Hängebauc) hat: man nennt * Siamiſche 
Bu ER | 


n+ 


a  - Zn 

2. Das Bifamſchwein. Ve Pecari 
ou tajalfu. (Sus’tajaflı) v 

Aus Suͤd⸗ Amerika; ohne Schwanz; auf 
dem Rüden hat es eine Oeffaung, aus melcher 
ein oͤhliger, von einer: beträchtlichen Drüfe ab⸗ 
geſonderter Saft ſchwitzt. Seine Hauer fichen 
nicht aus dem Maule hervor; fein Magen iſt 
in mehrere Side abgetheilt, 


N 


"Das Sirfäfhwein. Le babi- 
"rouffa. ou'cochon - jusR 
"(Sus' 'babirulfa,) : 
seht in Oft- Indien; es hat —— De 
als die Übrigen Gattungen; feine Haare find 
dünn und lang, und kruͤmmen ſich gegen die 


Stirn zuruͤck oder machen J eine she 
mige ae 


£ 


ei. 


* Das — Schwein. Le ö 
fanglier d” Ethiopie. (Sus 
aethiopicus.) 


Kommt aus dem Inneren von Afrife. 
Ungeheure Fangzaͤhne gehen an den Seiten 
heraus und kruͤmmen fi ch gegen den Rafſe hin; 
dieſe in Verbindung” init Wey dicken Anhängen 
unter den Augen geben, dem Thiere ein außerſt | 
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— * Auhen Es Fe im Obertiefer nur 


zwey , im unterfiefer hingegen ſechs Schneide: 
—— und iſt ein ſe 53 ‚miles. Thier, 


ee ER 
en Tapirs. — (Tapirus). 
— Dies“ fi ind Thiere aus Sid: Amerika, und 


zwar von allen, welche "die Europäer bey der - 
Entdeckung biefes Lanbes fanden, die gloͤßeſten. 


Doch ſind⸗ fie nicht groͤßer als unfere Eſel. Sie 
haben Hein ſchweineartiges Anſthen, aber ihr 


Ruͤſſel iſt ungleich mehr vrrlaͤngert, fo daß er 
einem ſehr kur zen Eehhantenroͤſſel gleicht, und 
er auch wie dieſer bewehlich ifte An den Vorder⸗ 
fuͤßen finden ſi ſich vier gleich lange Zehen, an 


den Hinterfäßen. nur. drey; alle find mit Hu⸗ 
fen. bekleider. In jeden Kiefer finden ſich ſechs 
Schneide goͤhne und. zwey Eckzoͤhne, welche nicht 
laͤnger ſind, als die Schneidezaͤhne. Die Haut 
iſt ſchwoaͤrzlich und faſt voͤnzlich von Haaren 


entbloͤßt. Es find ſtille Thiere, welche die ifer 
der, Gewoͤſſer lieben. ‚Man zieht ſie auch in 


den Haͤuſern auf und genießt ihr Fleiſch. wel⸗ 
ches dem Kalbiciſche gleich kommt. Sie thun 


hen, Zucerpflanzungen Shhoden, denn die, lieben 


das Zuckerrohr ſehr. — 


— —— 
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Naſehoͤrner. Rhinoceros. 


Dieſe haben ihren Nahmen erhalten, weil 
fie ein oder zwey dicke Hörner tragen, welche 
nur on der Haut beſeſtiget find, und deren Her⸗ 
verragung nur aus vereinigten und. gleichſam 
zuſammen verſchmolzenen Haaren zu beflehen 
ſcheint. Es ſi nd dumme unbändige Thiere, 
welche in ihrer Natur ſehr den Schweinen glei⸗ 
hen and. wie dieſe eine grunzende Stimme ha⸗ 
ben. Sie und die Nilpferde fi nd, nal) dem 
Elephanten die geßeften Vierfuͤßer. Sie ha, Er 
‚ben kurze Beine und außerordentlich dickes fer 
der. An ‚allen Süßen finden ſich dren Zehen 
‚and drey große Hufe. Sie ziehen einen waſſerrei⸗ 
en und fumpfigen Aufenthalt jedem anderen 


dor, Es find erigbens given Gattungen 
bekannt; 


Das einhörnige ah Aftatifhe 
"Maehorn Le rhinoeeros d’Alie. 
(Rhin, unicornis) 


at gewoͤhnlich nur ein auf dem Ende! 
ee Naſe befeſtigtes Horn. Doch ſcheint es, 
als ob einige Individgen zwey haben. Seiue 
Dan Bilder. tieſe, rogelmaͤßige Balten welches 
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ihm bas —* giebt, die ob es — —5 
waͤre. Es hat an jeder Seite ſieben Backen⸗ 
zaͤhne in beyden Kiefern und überdieß noch vier 
Dice Aumpfe Zähne im Vordertheile der Kies 
fer, welche. von den Backenzẽhnen durch einen 
leren Zwiſchenraum getrennt ſind. Es lebt | in 
Indien, 


2. Das zweyhoͤrnige — rer 
[de Pashorn. Le rhin. d’ Ali 
que. (Rhin. Bicornis). 


. Hat zen bewegliche Hörner, movon das 


„eine auf der Spiße, das andere auf der Wur⸗ 
zel der Naſe fi ſitzt. Dieß lehztere iſt immer das 
kuͤr zeſte. Die Thier hat ‚Feine jolche faltige _ 


Haut, wie das vorhergehende, Es hot zwar 
eben fo viele Backenzaͤhne; diefe gehen aber uns 


unterbrochen bis zum vorderen Ende der Kiefer 
‚fort, wo nur ein Heiner lerer Raum if, ’ ohne 
Eck⸗ oder Schneidezaͤhne. Dieſes Nashorn, be 


wohnt das innere Aftika. 


In Sibirien findet man unter der Erde 
die Knochen einer dritten Gattung, welche ſich 
vorzuͤglich durch die verlängerte Form des Schaͤ⸗ 


dels und durch eine knoͤcherne Scheidewand uns 


terſcheihet, welche zwiſchen beyde Naſenlochet 
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hinabtritt Es ſcheint als ob dieſe Gattung 
zweh Hörner" getragen habe. Man entdeckte 
im’ Jahre 1772 ein ganzes‘ Exemplar davon, 
deſſen Fleiſch und Haut noch ar einmahl sin 
1 er war, ei Eile a2, 


ECHTE 


Sr She oder ——— 


popotame. vulg. 'cheval‘ marin. 
(Hippopotamus), y% 


Eee: nech dem Elerhanten a sräfefle 


vierfoͤßige Thiet. Der Kopf endiget ſich nicht 
ſpitzig, wie bey dem Schweine, ſondern feine 
Schnauze iſt im Gegentheile fehr aufgerrichen / 
Die Beine find fo kurz, daß der Bauch auf 


der Erde herſchleppt Dieß Thier Finder ſich 
nur in den großen Fluſſen von, Aſtika ; es 
ſchwimmt md taucht ſehr gut, und naͤhrt ſich 
bloß "von Wafferpflanzen; indeffen greift es 
doch alle Weſen an, welche es beunrugigen, 
und bringe diefelben uni.“ "Seine Haut it dick, 
braun von Farbe, faſt ganz unbehaart; Augen 
und Ohren find ſehr Hein, alle Fuͤße in vier 


Zehen getheilt, welche mit kleinen Hufen ver⸗ 


ſehen find. Es Kat im Unterkiefer vier ſehr 


große, ſpitzige, vorwaͤrts liegende, und im Ober⸗ 


den — a 
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kiefer vier nach» unten zuruͤckgebogene Schneis 
dezaͤhne. Die Echzaͤhne ſind fehr ſtark vorzuͤg⸗ 


lich die im Unterkiefer -Indeffen ſind doch 


alle dieſe Zähne von den lippen bedeckt, Ihre 
Subſtanz iſt Härter und weniger der Veraͤnde⸗ 
rung unterworfen, als das Elfenbein; deswegen 
„bedieng man ſich derſelben vorzugsweiſe , um 
Eünfiliche Zähne, daraus zu machen. or 

Alle Vachydermen haben ! wie man fi ieht, 
eine ſehr dicke Haut, tweihe beſtaͤndig ange⸗ 
feuchtet zu werden bedarf. Daher kommt auch 
Die Vorliebe dieſer Thiere zum Waſſer und: das 
‚Bergnügen, welches fie daran finden, ſich im 
Moraſte zu waͤlzen Ihre ‚Sinne ‚find. ſehr 
ſtumpf, ausgenommen der Gernch, welcher bey 
dieſen Thieren ſehr ſchatf if. Sie leben von 


Gewaͤchſen; haben einen ſehr langen Datmea⸗ | 


nal, einen fehr. meiten Magen) und. Blinddarm; 
der erſtere iſt durch Zufammenziehimgen in. meh⸗ 
rere ober. wenigere Abtheilungen geſchieden, wel 
che bey reinigen Gattungen, als dem Tapir und 
Biſamſchweine, das Anfehen von eben fo 
vielen befonderen Mögen Haben: in diefet Ruͤck⸗ 
ſicht haben fie —— mit den wiederkoaͤuen⸗ 





BT tes. Kapitel... 
Sn den Bilderfinern, di den 
Saugethleren inte wey Hafet vier 


se und! fehlenden. oberen _ 
o in ? 


1 2 


— 
* 


‚Die wieberfäuenden Tiere find von allen 


SAugerieren für den Meufchen die merkwuͤr⸗ 


digſten: von ihnen. erhaͤlt derſelbe vorzüglich Das 


Sleiſch zu ſeiner Nahrung; mehrere derſelben 


dienen ihm als daſtthiere andere werden ihm, 


durch ihr Bett, ihr beder, Ne Hörner, ober ati 
dere Erzeugniſſe nuͤtzlich. 


Saft alle Haben im Untesfife 5* 


dezähne: die oberen Schueidezaͤhne werden durch 
einen ſchwieligen Rand erſetzt, welchen das Zahn⸗ 
fleiſch bildet. Nur unter dieſen Thieren findet 
mon. den; bie an ker. Stirne — find, 


1 
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; E Nur die Gattungen ohne Hörner haben Eck⸗ 
zähne im Oberfiefer, "Außer ihren beyden Hu: 
fen haben fie oft, noch zwey kleine unvollkom⸗ 
mene Spißen, (ergots) Afterflauen, wels 

che bie Erde nicht berühren. 
Alle Wiederfauer find . ‚Fräuterfreffende 
Thiere: fie haben vie Mägen: nähmlich ben 
rare einen, ‚großen snfgen Sad, beffen 


” 
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inneren Wänden mit wenig nen Platten 
oder Falten verſehen iſt, welche netzfoͤrmig oder 
bienenzellig liegen; ben Pfalt er, welcher laͤng⸗ 
lich und an ſeinen inneren Waͤnden mit breiten 
vorſpringenden der aͤnge nach laufenden Pat⸗ 
ten beſetzt iſt, die einige A hnlichfeit mir den 
Blättern eines Buches, ‚Haben; und ben labma⸗ 
‚gen, den letzten von allen, — dicke runʒe⸗ 
lige Wände. hat. * 

Das Wiederfauen befteht darin, daß 
die Nahrungemittel, nachdem fie größlicy ges 
kaliet und dann im Panzen angefeuchtet find, 
theilweiſe in die Haube gehen, wo fie zuſam⸗ 
mengedruͤckt, in die Geſtalt einer Kugel gebracht 
und mit einer wäfferigen Feuchtigkeit getränft 
werbehy von hier fleige der Ball nun wieder 


* 


* 
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in das Maul hinauf, wo das Thier ihn von 
neuem durchtauet. Bey dem zweyten Hinab⸗ 
ſchlingen gehen die Speifen dann gerate in den 
Plättermagen «oder ‚Pielıe, und bon da in den 
fabmagen. 
& 3 
So lange als das Thier die Muttermilch 
ſaugt, tragen die drey erſten Maͤgen nichts zur 
Verdauung bey und find nur klein. Die Milch 
geht, noͤtmlich gerade in den Labmagen, wel⸗ 
Art. deswegen ſo heigt, weil die Milch darin 
por, den Verdauung serinnt. Cgelabte 


DOES 


Das Fett ber Wiederkauer beym 
Erkalten flärfer, als das der uͤbrigen Thiere; 

ſo daß es ſelbſt bruͤchig oder ſptoͤde wird: 
man nennt. es Talg. Die Säugewarzen lie ' 
gen ‚den diefen Thieren zwifchen den Oberſchen⸗ 
keln. Die Geſchlechter der Wiederkauer ind: 


——— ENETTSERETE 
*) Der Labmagen der Kaͤlber giebt etrocnet 

das Lab, (prefure), welches man anwendet, 
um die Milch, woraus ntan Käfe bereiten 
wuill, ſchnell gerinnen zu machen. 


* 


a. = 


Dieſe haben Feine Hörner, Ihre Hufe 


umhouͤllen nur oben die Sotze jeder Zehe. Sie 


haben nur ſechs Schneidezahne im Unterfiefer, 


aber in jebem Kiefer zwey oder drey Eckzaͤhne. 


Die Oberlippe ift gelpalten, der Hals fehr a 


und ihr Anſehen ſehr ungefalst, 


a) Dir eipenitigen Bührerte 
haben Höder von Fett auf dem Ruͤk— 
fen und Knollen an dien Knieen und 


auf der Bruſt, welche von der Ger 


wohnheit zu entfliehen, fheinen, die 
man ihnen beybringe, ſich naͤhmlich 
"auf die Kniee ju werfeh, um ihre Saft 
| aufzunehmen; denn dieje Thiere find 
jet alle gezähmt und man kennt kei⸗ 
ne wilde mehr. Es ſind größe Thiere, 


berühmte duch ipfe ‚Mähigreit. und 


Stärfe” Ein Kameet trägt bis sehn 
Zentner, legt in einem Tage acht. bis 


jehn deutſche Meilen (zo liewes) jr 


ruͤck, frißt nur harte Kraͤuter und ſt a⸗ 
cheliges Strauch werk, kann ſehr lange 
Beit ohne Saufen zubringen, weil 


fein Haubenmagen eine große Menge’ 


Waſſer-ent haͤlt, welches das Thier 
wieder ins Maul zuruͤckbringen kann, 
um ſeinen Durſt zu ſtillen: auch wir 
de es ohne dieſe Thiere unmöglich 
ſeyn, durd die Wouͤſten zu reifen. Es 
find: zwey BRTEREEN bayın be⸗ 
fannt:.... ur 
* Das einhockerige Kameel, "Le 
eo (Camelus drome- 
— d ari us). N ———— 
Gr mit einem einzigen“ Bocer: 

in Arabien, — vom 


2. Das imestäteriee Kameet Ei 


Schwoͤrzlichbraun, mit zwey Shen: in 
Perſien Thibet u. ſ. m 


| 
\ 


b) fama’ 8 find in Amerika das, 
was die Kameele fuͤr die alte Welt 
ſind; aber fie find. bey meitem kleiner und ha⸗ 
‚ ben feinen: Hoͤcker auf dem. Rüden. - Uebrigens 
gleichen ſie den Kameelen in der Stellung und 


in ber fange des Halſes. Man ſagt fie haben 
Nur vier Schneidezäßne, 


U VE Vu 


e 

Dat Binnen hamerk, — 

WGam. lacma). ; 

| Dip: war das einzige — in Peru, 
als wan dieſes Sand eroberte. Noch jetzt vers 
pflegen es dieſe Voͤlker mit beſonderer Zunei⸗ 
gung. "Es iſt mit einer braunen’ Wolle‘ be: 
deckt und traͤgt an hundert und funfzig Pfund, 
macht aber nur kurze Tagereiſen. 
4. Das Vigogne-Kameel. La vi- 
KO gNe. , (Camelus vicunna). 

Seine ſehr feine, roͤthlichbraune Wolle 
macht, daß es auf der Jagd ſehr geſucht und 
ſelbſt in Feldern gehegt wird; es dient aber 
wie das — zum vacu 


IL. ah oder Dofausipen. — 
vrotins. Moſchus) N 


Dieſe Thiere haben ungefähr. die. Sefiale 
bes Rehes, aber feine Hoͤrner, und lange, Eds 
zaͤhne im Obetkiefer, welche aus’ dem Maule 
— | 


1. Das 


— ——— 


J 


Indien. 
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1. Das tatariſche Biſamthler. Le’ 
mufc. (Mofchus molchiferus), 


Ein Thier, welches durch die ſtark vie: 


chende Subftanz berühmt iff, die: es im einem 


Beutel am Nabel trägt, und die ehemahls mehr 
als jetzt gebräuchlich wars*) Es lebt iin Thir 
bet und der großen Tatarey; hat die Größe eis 
nes ſechsmonathlichen Rehes, ift braun und weiß 
oder gelblich gefledt; Die übrigen Bifamthiere 
* — ee — Bi: 


2. Das Zeifonife Sifomthier Le 
memina .(M. memina), 
"SH das Fleinfte von allen wiederkaͤuenden 


Thieren; nut einen halben Fuß hoch. Seine 
Farbe iff braun und weiß gef; es lebt in 


n 
\ 
1 ’ 
Li } 
f 


*) Ehomals war der Moſchus vielleicht niepe 


als Wohlgeruch im Gebrauche; dahingegen 


wird derſelbe jet mehr zur Atzeney ae 
brauche, W. 


[4 
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sl. Hirſche. Certs,- ‚(Gervus). | 


an Sheet. fie an dem Geweihe sh, 
ches den Kopf der Männchen ziert und ſich auch 
in-einigen Gattungen: ſogar bey ven Weibchen 
findet. Diefen Geweihe iſt ganz. ven knochen⸗ 
ortiger Natut: ein nätuelicher Knochenaus wuchs 
des Schädels; welcher alle Zahre abfoͤllt, um 
noch groͤßer wieder zu wachſen. Während dag 


, 


Geweih hervorkommt/⸗ iſt es weich, "mit einet 


behaarten Haut bedeckt die mit zahlreichen 
Blutgefaͤßen verſehen if, welche in die Sub⸗ 
ſtanz des Geweihes dringen: nah und nad) 
verhaͤrtet es aber und verliert ſeine Haut (das 
Baſt wird adgefegt: in ber Jaͤgerſprache ), — 
wo es dann in den dichten feſten Zuſtand überz 
geht, in, welchem es allgemein bekannt iſt. Ale 
Hirſche haben ein kurzes dichtes Haar, einen 
kurzen Schwanz, duͤnne und lange Beine, fo 
daß fie fehnell und leicht laufen, und vor jedem 
‚Auge eine Vertiefung, , welche die Thränen- 
grube (le larmier) genannt wird. Siehe 
ben act ‚Schneidezähne im Unterfiefer; im 
Oberkiefer gat Feine, auch * Eckzoͤhne und 
keine SORTE - 
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1 Der gemeine Hirſch. Le cerf 
commun. (Gervus,elaphus)., 
Diefes ſchoͤne Thier, deffen Jagd von jeher 
eine Uebung der Krieger und eine Beluſtigung 
ber Großen geweſen uͤnd ſelbſt bis auf den 
Paunet gediehen iſt, eitte fehr ausgehreitete Kunſt 
zu Bilden, welche ben Hauptgegenſtand der Jagd⸗ 
wiſſenſchaft oder Joͤgerey ausmacht, iſt von 
Brauner oder gelblichbrauner Farbe, hat runde 
Geweihe mit mehreren Fegelförmigen Enden 
(andouillers), deren Anzapl nach dem Alter 
verſchieden iſt. Der Hiefch iſt furchtſam, wird 
aber wuͤthend in der Brunſtzeit (temps du 
“ rut) Das Weibchen hat Feine Geweihe und 
wird Hirfchfuh, Thier oder Hindinn (bi- 
che) genannt. Die Zungen find weißgefleckt 
und heißen Hirſchkaͤlber (die weiblichen 
Hindez oder Wildkälber)]) (faons); im ‚ 
zweyten Jahre haben die Geweihe noch keine 


Enden, und dann heißt daB — ein Spie⸗ 
ber (dagter), * 


Der Ardenner Hitſch iſt eine Abaͤn⸗ 
derung mit ſchwaͤrzlichen Haaren, und ſtaͤrkerem 
Halshaare; der Canadiſche Hirfeh it, grds 
Ber, hat ungeheure Geweihe ohne Krane (cms 

2 


ne 
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paumure) das heißt: welche nicht am Ende 
drey oder vier dicht e Enden 
haben 
2 Das Reh, Le chevreuil. 
(C. capreolus), 
Ungleich Feiner als der Hirſch; von braus 
ner. Sarbe, mit weißem Hintertheile; mit fleis 
nen gabelförmigen Geweihen lebt immer paar⸗ 
weiſe: ein Männchen und Weibchen beyſam⸗ 
men. Das Männchen heißt Rehbod; das 
Weibchen Ri Ei & (chevrette) 


RR Det Daͤmhirſch. Le daım., 
(C. platyceros). 


Etwas Heiner als der Hirſch, braun, weiß 


gefleckt; mit großen Geweihen, welche flache 


\zadige Kronen haben. Diele drey Gattungen 


kommen in unſeren laͤndern vor. 


4. Das Rennthier.. Le renné. 
(C. tarandus). 

Dieß ift das Hausthier der fappländer und 
Samofeden , welches diefelben im Schlitten 
zieht, mit feinem Fleiſche und feiner Mitch 
nährt, mit — or Heider und beynahe iht 
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einjiges Eigenthum ausmacht. Es lebt nur in 
den Fülteften Himmelsftrichen. Es wuͤhlt ben 
Schnee auf, um darunter eine Flechtenart (Li- 
chen rangiferinus 8.) auf zuſuchen, welche 


die Hauptnahrung deſſelben if. Das Renn⸗ 


thier ift graͤulichbraun von Farbe; die Haare 
an der Kehle find länger; die Geweihe haben 


lauter plartgeendigte. (faft fhaufelförmige) Ae⸗ 


fie. Das Weibchen hat eben fo gut wie das 


res; Geweihe. 


5 Das Elennthier. ‚L’elan. 
(C, alces). 


Die gröfefte von allen Hirfchgattungen. 
*ebt auch in den nörblichen ändern, aber weni 
ger Hoch hinauf, als das Nennthier, Sein Ge 
weihe bilder zwen, große face Platten, welche 
laͤnglichrund und. an. dem äußeren, Rande ges 
zahnt oder zackig find; es giebt ungeheure Ger 
weiße daben. Es hat die Groͤße eines Pfer: 
des; fein Haar iſt grau; es trägt ſich nicht 
Ebel, denn fein Hals iſt kurz, fein Kopf groß 


| und die Beine find — 


f 
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= m Sie Giale⸗ "Camelo- 


Aiıaad 
Ihe 
! 


pardalis), 


sr "af ein Thier aus dem Inneren von Ai, 
ka welches big auf. achtzehn Fuß hoch mird, 


Hals und Beine find ſehr fang, vorzualich die 
vorderen; dieß giebt dem Thiere ein unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßiges Anſehen, teil der vordere Theil des 


Ruͤckens oder der Midersäft (garrot) höher 
ift, ale das Kreuz. Seine Hörner befiehen -in 
kegelfoͤrmigen Erhoͤhungen am Schedel, welche 
nicht abgeworfen werden und immer mit der 
Haut bedeckt bleiben, welche Bien ſogar⸗ lang⸗ 


haariger iſt, als am übrigen Körper, Die Gier 


raffe iſt weißlich von Farbe; der ganze Körper 
iſt mit braungelben Flecken beſetzt. Das Thier 
naͤhrt ſich von BE, mb iſt von ſehe 
ſanfter Natur. 


agnn) Ries A 


x &8 iſt nur noch übrig, von den Wie. 


derkauern mit hohlen Hoͤrnern zu ſpre⸗ 
‚en, das heißt: ‚deren Knochenerhöhung des 
Schedels mit einer beſonderen, bleibenden, har⸗ 


ten, elaſtiſchen, aus zufammen verſchmolzenen 
Safer gebildeten Subftanz umgeben a welcher 


» + — 
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wir vorzugsweiſe Ben Namen des Horns ge⸗ 
ben. Dieſe Hörnerofommen mit den Nägeln 
und Klauen überein; und. wachfen wie dieſe von 
der Wurzel her Arodunch die Querringe bewirkt 
werden, welche man) daran ſieht. Es hält 
ſchwer den Geſchlechtern der Wiederkauer mit, 
hohlen. Hörnern ſcharf beflimmee Kennzeichen 
beyzufegen ; weil: fie ‚einander ‚au ſeht aͤhnlich 
hd? Da ndeſſen die Gattumngen derſelben ſehr 
zohlreich find; fo.icheilen, wir. fie folgenderma⸗ | 
en ab ren: 7 69; — 
UF onuopen "BORN Gemfen⸗ Anllopes. 
METER BER "(Antilope) NEE TI UR 
u a Kennzeichen derfelben ehe in din 
Stine," welche tund ginn. olei 
u der. ‚Stich gerade. ie "alle 
Keisen; ‚nachher. m nehmen fie I: den verläes 
dehen Gottungen "oerfhlenche, ie, ungen "an. 
Die meiſten Antllzßen Gabe" Bei, 
‚wie die Hieſche welchen ſie quch in hrem ſchlan⸗ 
ken, eleganten. Korperbaue und, in in dem furzen. 
dichten Haare, gleichen, - Sie erden nad) der 
aim bung ihrer Hoͤrner "unteraßgetheit, » 
— Mit Herwärts umgebogengn, 
„Htnern % * 


„ra 
wie 2 


\ 
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u Dieimeißfüßige Gemfe- Le nyl- 


gha u. (An tilope. picta.) 


‚Bon der Größe des Hirfches und darüber, 


bon Farbe gequlich, die Föge mit weißen und 
Schwarzen Ringen gezeichnet, mit einem Barte 
san der Bruſt. Aus Indien, Das 
— feine’ re ke 


| b). Mit hurüdgebngenen Hörner. 
2. Die BGemfe Le chamber 
CA rupricapra.) | 
Bewohnt in Europa die ſteilſten >Alpen: 


intel, ‚wohin ſich doch die Jaͤger wagen, um 


dieſe Thiere sau, verfolgen, weil das Fell derſel⸗ 
"ben. fehr, naßl ich zur Belleidung iſt. Sie. ba: 
"ben bräunlichgranes Haar; ſchwarze, gerade, 

nur an der Spiße zuruͤckgebogene Hoͤrner. Auch 
"auf, den Porenden, finden ſich Gemſen, el 
hier. ilards genannt weden ic 


Mit geraden Hörner aha 
a“ Die Pafangemfe Le PER 
* ee € © orya.) 
2 Bon der Größe eines Sirfäeh: | grau von 
"Sarhe; mie dünnen, geraden, oft zwey bie 


drey Ruß langen, und unten mit Ningen um⸗ 


nern, wie die Arme einer geyen“ 


fürchten Hörnern, welche wie gedrechfelt aus: 
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ſehen. Findet ſich in Indien und Afrifa. 
d) Mit doppelt gekruͤmmten Hoͤr⸗ 


4 Die Gazelle La gazelle, | 
CA. dorcas,) 
Braun mit weißem: Bauche und einem 
ſchwatzen Streifen an den Seiten. Ein ſchlan— 
tes: Thier, von fo ſanftem Anfehen ‚.baß die 


Araber fchöne Weiberaugen mie‘ den Augen: 
der Gazelle vergleichen, = - 


a ET Area 


5. Die Steppe — Le laiga. 
(A. faiga.) 
Findet ſi ch in Ungarn, Rußland und einem 
großen Theile von Aſien; if grau von Farbe; 


‚hat einen großen ARE un gerigee Stoßbraune 


Ddener, 


. % Mit Brenmaßt Fa und 
fpiratförmig gewundenen Börnern , 
6 Die Hirſchgemfe. L’ antilope,, 
| (A. cervyicapra,) — 
Der Gazelle aͤhnlich, aber mit anders ge⸗— 


kruͤmmten Hoͤrnern. Bewohnt Indien und die 
— 
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7. Die, quergefiseifte Gemfe. Le 
„yeondoma. (A slerepli- x 


‚ geros.) — 
33797373 


Bm Worgedirge, ber guten Hofungz it 
ſehr groß, , bat am Helfe ſehr Tanges Haar, % 
von “brauner Farbe mit einigen welßen Froßen 

Streifen brzeichniet. Be Hörner find. ſehr 


HR, u und wie ſchlangen weiſe gedreht. 
ie * —E — — 5 


je s-Diefe Gleite Anzahl bern hier erwähnten 
Gattungen mag hinlaͤnglich ſeyn einen Beoꝛfff 
von der großen Verſchiedenheit zu gehen, welche 
gen biefeg Bi Statt Fa — 


J — * RI 


NE. ‚Siege. Chövieh” — 


R She Unterfheibungefsungeichen beficht, in 
Fi zuſammengedruͤckten quergefurchten Ei 
nern. Sie haben‘ feine Thränengeuben ‚ wie 
"pie au, ie Kuun iſt mit einem zuger 
fpigten Barte verfe en. Es ‚find‘ eigeainnige, 
umherfchweißende, flarke Thiere,- welche wilde, 
trockne Gegenden lieben, und ſich von Strauch⸗ 
werke oder groben Kraͤutern naͤhren. 


——— — Pe 
HU 





Be 0m 
2. Die gemeine Hausziege  Lebouc 
etla.chevre domeltiguen(Capra, 
hircus.) - 


Idhre Geſtalt iſt aller Welt bekannt. Es 
giebt dabon ſehr verſchiedene Abaͤnderungen, 
als: | 


a) Die Sudazjiege. Le'bouc de 
Jaida, mit-furzen Beinen und auf dem. Half 
nitderfiegenden — 

—— Die ——— wit ſpi⸗ 
ralgewundenen Hoͤrnern und ſehr langen, wei: 
Ben, feidenartigen Haaren, welche in der fe 
vante zur Bereifung: fehr ſchoͤner Zeuge ange: 
Wande werden, und das unter dem. Damen 


| Kameelgarn (beſſer —— betannte 
Garn liefern. — 


Alle bieſe — feheinen unfpröngfich x ‚von | 

‚einer Stammgattüng zu kommen, welche rothe 
liches Haar, einen kurzen ſchwarzen Schwanz _ 
und ſehr große. Eantige Hörner‘ Kat und die 
Aſiatiſchen Gebirge bewohnt (capra aegagrus 
L.). Sn den Gedaͤrmen dieſer Stammgattung 

> finder — das Etlentaltſche Bezoar, ein 


2352 
Att von ſteiniger Verhaͤrtung / deren Arzney 
a ſehr gerät wurden nl 25 


B Der Steinbof, Le — 
© (Gapra ibex.) 


Bewohnt mit den — die ſteilſten 
Sipfel der Alpen. Er hat noch. größere Hoͤr⸗ ⸗ 
ter, und iſt am. ganzen Körper leichter gebauet, 
als die wilde Ziege. Von Farbe iſt er braun 
oder grau. Man ruͤhmte ehemahls die Ar zneh⸗ 
kroͤfte des Ri vom ee | 


VIL Schafe. Brebis. (Ovis.) 


Sie unterfheiden. fih duch eckige, ge 
furchte Hörner, welche von der Wurzel an, 





gleich ruͤck und abmärts gehen, um ſich fpiral-. 


förmig wieder: vorwärts zu Frümmen. Cie, 
‚ haben weder Bart noch. Thränengrube, Es 
iſt zu bemerfen, daß fowohl ben den Biegen: 
als Schafgattungen verſchiedene Arten ohne 


Soͤrner find, 
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1.:Das gemeine Schaf. Le brebis 
ordinaire, le belier etlemou- 
ton. (Ovis aries?), ö 

Dief ſind Hauschtere, welche durch den 
Menfchen auf den ganzen Erdboden verbreitet - 
find, und deren Wolle, Milh und Fleiſch 
ihm ſeht großen Nutzen bringen. Außer ber 
gewöhnlichen Art, welche felbit nad) den verſchie⸗ 
denen Provinzen der Sänder verſchieden ift, bes 
merkt man noch ala die interefjanteften Arten: 

a) Das Spanifhe Schaft mit ſehr feis 
ner fraufer Wolle und gewundenen Hör: 
fern. Man füngt an, es in Frankreich 
ziemlich allgemein einzufuͤhren. 

b) Das Engliſche Shaf: dhne Hoͤr⸗ 
ner, mit feiner, langer und ſchlichter 
Wolle. 

ec) Das rannte Schaf (or. 


ar, Jaticaudata) mouton de Barbarie 


je Das männliche Thier heißt der Hidden 
dag wirlliche vorzugsweiſe Schaf; Ham—⸗ 
mel nennt man ein verſchnittenes —— 
oder maͤnnliches — BB. 
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‚er'd’Arabie Aus dee Barbatey und 
Arabien: mit fettem außerordentlich dickem 
Schwanze. J— 

9 Die verſchiedenen —— 
und Indianiſchen Schafe: mir 
kurzem Haare hängenden Ohren a. ſ. w. 


Alle dieſe Arten ſHeinen durch die Haus 
lichkeit dieſer Thiere erzeugt zu ſeyn, Tund das , 
wilde Steinfhafl, oder den Argali 
(moufilon) (ovis ammon) zum gemeinfchaft: 
lichen: Stammbater zu haben: dieß iſt ein roͤth⸗ 
liches Thier mie großen, zirkelfoͤtrmig zuruͤckge⸗ 
wundenen Hoͤrnern, welches, ſich auf ‚den Aſia—⸗ 
tifchen,, Kretiſchen und ſelbſt auf den Sardi⸗ 
niſchen Gebirgen findet. 


Bi ee 

VII, Ochſen. Boeufs, (Bos.) 
Die Ochſen unterfcheiden ſich von den 
übrigen Wieverfauern durd) einen kurzen, ge 
drungenen Körperbau, dicke, ſtarke Gliedmaßen, 
amd durch die im Geſtalt eines Lappens, der 
Wamme (fanon) herabhaͤngende Haut des 
Halſes; vorzüglich aber durch ihre ſeitwoͤrts 
und abwärts gerichteten und in einem halben 
Kreisbogen wieder auffteigenden Hörner, . Die 
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verſchiedenen Gattungen find. ziem lich ſchwer zu 
beſtimmen: folgende Kin: die. vor zůolichſter: 


x. Der ‚gemeine She, Sn Ruh, 
Kind, Kalb. Le boeuf ordinaire, 
te "taureau, la Tache, le veau, * 
1a genilfe Gos taurus) 


Die Hoͤrner fi fi nb glatt. umd Weniger ab 
waͤrts flehend als bey den folgenden Galtun⸗ 
gen. Der mannigfaltige Nußen dieſer Thiere 
für den Menſchen ift hinlaͤnglich bekannt. Sie 
ſind uͤberall verbreitet und ihre Abarten weni 
ger beträchtlich, als bie. der übrigen Hausthiere, 
da ſie ſich vorzüglich nur auf Größe und Sarbe 
besichen;, doch ſind zu bemerken: 

ie großen Schweizer und Irelaͤn—⸗ 
diſchen Ochſen 

Die kleinen Schotiſchen Ochſen, welche zu⸗ 
weilen Feine Hörner haben. 

Die ſehr fleinen Indianiſchen Ochſen oder 

Zebus, welche einen hetthoͤcker a, ven 

Schultern haben. 


Die Arten der. Ochſen ſtarnnen von dem⸗ 
Aurochſen ab, einer milden Gattung, welche 
ſich in den Wäldern von Pohlen und meiter 
- hinauf nach Morden finder, und fih von unſe— 


3 FE 
ven Ochſen nur dadurch unterſcheidet, daß Hals 


und Schultern mit langem Haare oder Wolle 


bedeckt find.’ Det Mord: Amerifanifbe 
Buckelochſe (bos bilon), welcher einen 
Höher auf den Schultern und den ganzen 
Vordertheil des Körpers mit einer feht langen 
Wolle bedeckt hat, “möchte vielleicht auch nur 


eine vom Klima bewirkte Abänderung des Aur⸗ 


ochſen ion 


2. Der Büffelohfe (Le bufle, 
(Bos bubalus,) 


Iſt ſtaͤrker und bösartiger als ber gemeine 


Ochſe; demungeachtet ift er in Stalien und 


Griechenland zum Hansthiere geworden; er 
fcheint von Indien dorthin gebracht. zu ſeyn, 


‚denn den Alten war er nicht befannt. Er wird 


vermittelft eines eifernen Ringes geführt, wel—⸗ 
chen, man ihm durch die Scheivewand der Naſe 
zieht: Seine Hörner gehen feitwärts und abe 
wärts und haben vorn eine fcharfe Kante; an 
der Oberfläche find fie quergefurcht. Der Buͤf⸗ 
felochs ift —— er liebt fumpfige 
Oerter. 


3. Der 
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3. Der Capfhe Büffel Le bufle du 


x 


Gap. (Bos caffer.) 

Seine Hörner find an der Wurzel fehr breit, 
fo daß fie fich einander berühren; fie erreichen eine. 
ungeheure Größe. Sein Kopf ift im Gegentheife 
Hleiner, als der des gemeinen Buͤffels. Es ift ein 
ſehr wildes Thier und- wird den Neifenden in dem 


Wäldern des Kafferlandıs fehr gefährlich In⸗ 


deſſen haben die Kaffern und Hottentotten ihn 
doch gezaͤhmt und beſitzen zahlreiche — 
davon. 


4. Der Biegenocfe. Le rule & 
queue de cheval, ou vache 
grognante de Tartarie. 
(Bosgrunniens,) 


gebt auf den Gebirgen von Thibet und iſt 
in der Tartarey, in Indien und Perfi ien zum 
Hausthiere geworben. Er hat langes herabhaͤn⸗ 
gendes Haar, und einen Schwanz, welcher 
ganz aus langen, Schweifhaaren beſteht, wie 
bey dem Pferde. Dieſer iſt meiſt von einer 
ſchoͤnen weißen Farbe und wird dann ein Gegen⸗ 
ftand des Handels bey dieſen Voͤlkern. 





Ba. 
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Neuntes Kapitel 


— Von den Solipeden oder ainhu ſthen 


Thieren. 


Dieſe Thiere ſi nd einander ſo ähnlich, 


daß fie nur ein einziges Geſchlecht bilden, wel⸗ 
chem man ſden Nahmen des Pferdegefchled-' 


tes (equus) gegeben hat: Sie haben nur 
eine Zehe an jedem Fuße, „welche mit einem 
breicen Hufe umgeben if. Die Zahl ver 
Schneidezäßne iſt ſechs in ‚jedem Kiefer; die 
der Eckzaͤhne zwer, Die Backemaͤhne haben 
platte Kronen, wie bey allen kraͤuterfreſſenden 


‚ Thieren: ‚Der Magen ift klein und hat an ber 
oberen Mündung (cardia) eine Klappe, welhe 


daB Erbrechen gänzlich verhindert; die Gedärme 
und vorzüglich der Blinddarm find fehr weit. 
Sie haben keine Gallenblaſe. Die Gattun⸗ 


gen ſi ſind: 


} 
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Das Pferb "Le cheval. {Eguus 
caballus.ya@ na 
Dieſer edle Geführte des Menfchen im 
Kriege, auf der Jagd und beh den Gefchäfs 
ten des Ackerbaues und Handels, iſt von allen 
Hausthieren das koſtbarſte, und dag,’ welches 
am meiften verpflege wird. So wichtig auch 
die Abſtufungen ſeyn mögen, welche die vers 
ſchiedenen Abarten vefleiben unterscheiden, fo 
find ſie doch für den Naturforſcher nicht fehr 
bemerfbar, Folgende Werben gi * vorzuͤs⸗ 
lichſten gehalten: 

a) Das Arabiſche, bas Barbarifge 
und das Andalufifche, das Englifche, 
‚welches von den beyden erfteren abſtammt 
u. ſ. w. feingebaute Pferde, welche vor⸗ 
zuͤglich zum Wettrennen tauglich ſind. 

b) Die Frieſiſchen Pferdes'mic ſtarken 
Beineh , gut zu ſchweren Arbeiten. 

c) Die Normannifchen, Iimoufint | 
schen, Holfteinifhen, Meapoliras 
nifhen u. a Pferde, welche zwiſchen 

jenen beyden das Mittel Halten. 
dy Die Shwedifhen und Norwegi⸗ 
ſchen Pferde, welche wegen ihrer Klein⸗ 
heit merkwuͤrdig find, 

: 2 


- 2.60. 
In der Tatarey findet ‚man wieber wild 
gewordene Pferde. Dieſe leben daſelbſt in 
großen Heerden unter Anfuͤhrung einiger der 


ſtaͤrlſten Hengſte: fie find ſehr ſchwer zu: baͤn⸗ 


digen/ ſelbſt wenn ſie ‚jung eingefangen werden. 


Die Pferde ſind von den Europaͤern auch nach 
Amerika uͤbergefuͤhrt worden, wo fie ſich ſehr 
vermehrt haben. Das ausſchließliche Kennzei⸗ 


hen dieſer Gattung iſt, daß ſie den Schwanz 
ER el langen Haaren befeßt Haben. 


2. Der Efet. — 
5! snalın us.) 
Kleiner, ſchwachn und auch leichter zu 


erhalten und wenigeren Krankheiten unterwor⸗ 


fen, als das Pferd, Er unterſcheidet ſich durch 
ſeine langen Ohren, durch den nur gegen das 
Ende mit langen Haaren beſetzten Schwan; 
und durch das ſchwarze Kreuz, welches er auf 
dem Ruͤcken hat. "Die wilden. Efel- bewohnen 
dies oberen „Theile der Tatarey. Der Grund 


ihrer. ‚Haarfarbe iſt roͤthlich. „Die Nachfom: | 


menfchaft, welche aus der Begattung des Efels 
mit, der- Stute entſteht, wird Maulthier 
Caulet), und, bie des Hengſtes mit der Eſelinn 
Diaulefel (bardeau) genannt Das Maul—⸗ 


/ 
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thier wird vorzuͤglich geſchaͤtzt/ Denn es vereini⸗ 
get die guten Eigenſchaften der beyden Gattun⸗ 
gen, von welchen es erzeugt iſt. Dieſe ver⸗ 
miſchten Raßen ſind gewoͤhnlich unfruchtbar. 
(Die Maulthiere ſollen doc in waͤrmeren län? 
dern ziemlich fruchtbar ſeyn. w) 


Das Behr" ee Rquns 
ER Behr 94 Nat 

Iſt ein Afritaniſches Thier, welches eine 

pferbeähnliche Seftaft; md- die Größe und den. 

Schwan; des Efels hat, — Er iſt weiß 

a * ſhwarz guergeſweift. ei — — 
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4. Das Quosganfard . Le, SPmagga/ 
I BERITRIERFE.) 2.00). ET ER 
5 fein Zebra ähnlich; * aber eine 

biauna⸗ Grundfarbe und iſt nur am Halſe und 
am Vordertheile des — aeſtreift. — 

“aid bee u een 





Zehntes Kapitel, . 
Von den fängenden Amphibien, 
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Geſchlechter der auf dem Lande lebenden Säu: 
gethiete oder der wahren und eigentlichen B ier- 
fäßer, werben wir einige. Säugethiere Fennen 
‚lernen, deren Fuͤße zu ſehr verkuͤrzt ſind, als 
daß fie bequem gehen koͤnnten; welche aber,einen 
verlaͤngerten ſpitzig geendigten Koͤrper haben, 
und deren Zehen fo durch Haͤute verbunden ſind, 
daß fie faſt mit eben der feichtigfeit ſchwim⸗ 
> men, als die Sifhe, Sie fönnen auch ſehr 
lange untertauchen, und bringen den groͤßeſten 
| Theil ihres $ebens im Meere zu; wenn fie auch 
auf das Sand Friechen, fo entfernen fie fich doch 
nicht vom Ufer. 
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| se Stobben: » Phoques. Phoca). k 


ZIn dem. nathelichen Syſteme würben fie 
neben den reißenden Thieren ihre Stelle erhal⸗ 
teny benn mit diefen“Fommen ſie in Ruͤchſicht 
ihrer Zähne, ihres Kopfes überhaupt, und Ihrer 
Gedärme überein; fie noͤhren ſich gleichlalls 
vom Fleiſche. Es giebt fogar eine Gattung 
derfelben, welche ſich dem Ottergeſchlechte ſo nö 
hert,. daß fie von verſchiedenen zu dieſem letz⸗ 
"teren: gerechnet worden iſt. Die Fuͤße der Rob⸗ 
ben find verkuͤrzt und ihre Zehen floſſenaͤhnlich 
vereiniget. Ihre Hüften find ſo ſchmal, daß 


drer Bauch ſich ſpitzig endiget. Die Hinterfüße 


Pr \ 


find in eben ber Richtung ausgeftredt, und 
ftellen eine Art” von magercchter , gefpaftener 
Floſſe vor, in deren Mitte fi) der Schwanz 
befindet. Diefe Thiere haben ſechs Schneide⸗ 
zoͤhne im Sberfiefer, vier im Unterkiefer; lange 
foigige Edzähne und ‚die wahren Badenzähne 
der reißenden Thiere. Man findet Robben in 
: allen Meeren. Die worgüglichften Gattungen 

HDerſelben findere nöfaten ee 


v 


TE 
4 ' 
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1. Dilbrrigeföwenkobbe Le pho- 
gueö a criniere, ou lion marim 


Phoca jubata). 


Der Sale deſſelben iſt mit einer —— 
langen Maͤhne bekleidet, er findet ſich im Nor 


Sen * pie Oceans. —— 


Der glatte —— Wolf 
d Re Le phoque à crète. 


(Phoca leoninaJ.. 


Das Maͤnnchen hat auf der Oberlippe ei ei: 
nen. kammfdrmigen Steifchlappen. Er findet 
ſich an den weſtlichen Kuͤſten von Amerika, vor⸗ 


Zzoglich in der Gegend der Juan: Sernandepr 


iR 


a Der Hundstodbe, gemeine Se 
‚hund, ‚Le, phoque commun. vulg_ 


veau marin, Phoca vitulina) " 


Blaun ohne aͤußere Ohren und Mahne; 
“ iſt die am weiteſten verbreitete Gattung 
Man findet diefelbe in allen — Sie 


Kat a zoͤhmen. 


X 
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IL Wailroſſe. Morfes. (Trichecus). 


Dieſes Thier iſt bey den Matroſen unter 
dem Nahmen der Seefuh (vache marine ou 
beige a la grande’ dent) oder des großzahni⸗ 
gen Thieres befanntz im Aeußeren gleicht es den 
Robben; "aber es gehen ihm vom Oberkiefer 
zweh ungeheure Eckzaͤhne zum Maule hinaus, 
deren jeder oft bis auf dreyßig Pfund wiegt 
und uͤber einen Fuß lang iſt. Dieſe Zähne 
ſind abwoͤrts gerichtet. Die noͤthige Groͤße der 
Zapnhöhfen, in welchen dieſelben feſtſtecken, 
macht, daß die Naſenloͤcher ſehr hoch uͤber dem 
Maule liegen. Zwiſchen dieſen beyden Eckzaͤh⸗ 
nen oder Hauern find zwey kleine Schneide⸗ 
zähne; in dem Unterkiefer fehlen aber ſowohl 
die EL als Schneidezaͤhne gänzlich. 


1. Das gemeine Wallrofi Le morfe. 
(Trichecus. rosmarus), _ 
gebt in dem Nordmeere. Man fagt, daß 
es ſich nur von Seepflanzen und Muſcheln 
noaͤhre. Man gebraucht fein Sell, um Trag⸗ 


oder Hängeriemen fü Kutſchen daraus zu be⸗ 
reiten, 
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2. Das Dugong Wallroß. Le du- 
‚gong. (Trichecus du geng). 
Iſt ein nicht fehr befanntes Thier des In⸗ 
difchen Oceans, welches vielleicht ein beſonderes 
Geſchlecht ausmachen ſollte; es hat auch zwey 
aus dem Maule hervorragende Hayer, welche 
aber kurz und gerade find, Die Zahnhoͤhlen 
find noch länger, fo daß, die Naſeldcher gaͤnz⸗ 
lich aufwärts gerichter finds; es hat im Ober⸗ 
fiefer vier Backenzoͤhne, unten drey, (wahrſchein⸗ 
lic). an jeder Seite W.),. die Schneidesähne 
fehlen gänzlich. Man ſagt, ſein Fleiſch komme 
im eier bem Rindfeifge Bei 


— 


Bon biefem Brfähte mu ein Zweifel 
getrennt werben: 


3. Der Manatı. ie lamantin. 
(Tr. Manatus). u 


Dief Thier hat weder Schneider noch CE: 
jähne); fondern nur’ eine fange Neihe von Bak—⸗ 
kenzoͤhnen, welche denen der Wiederkauer gleich 
find. Seine beyden Kiefer find’ wagerecht platt 
gedruͤckt, und feine Mafelöcher ſtehen ganz nach 
. oben. Seine Hinterfüße find mit dem Schwanze 
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unter der Haut zu einer einzigen‘ Floſſe verei⸗ 
niget, und man erkennt das Daſeyn derſelben 
nur am Knochengeruͤſte. Sein Magen iſt 
mehrmahls abgetheilt. Es aaͤhrt ſich nur von 
Pflanzen und kommt oft an das Ufer, um zu 
weiden. Man erzaͤhlt jogar,. daß die Amerika⸗ 
ner es zahm machen und daß es an den To⸗ 
‚nen muſikaliſchec Inſtrumente Vergnuͤgen finde, 
ſo daß man wahrſcheinlicherweiſe auf dieſes 
Thier deuten muß, was die Alten von der Zu⸗ 
neigung des Delphins zum Menſchen und von 
— gebe zur Muft gejagt — ns 


‘Der Manni der heißen Zone — 

* — yiördlichen verſchieden, denn dieſer iſt 

unbehaart iind hat weder deutliche Zehen noch . ; 

' Klauen daran? jener hingegen iſt behaart und 
— er Zehen mit N — 


rn - } 
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Bon: ven Wallfiſcharten— (Getacea). Er 


8" 


Bey dem Manati find. die Hinterfüße mie 
dem Schwanze zu: einer einzigen Floſſe verwach⸗ 
fen; bey den Wallfiſcharten Hingegen finden fich 
sicht einmahl diefe Süßes auch haben dieſe nur 
eine leichte Spur von einem Becken Wwelche 
in zwey kleinen am Anfange des Schwanzes 
im Fleiſche ſteckenden Knochen beſteht. Ihre 
Bauch- oder) Sendenwirbel bilden eine ununter⸗ 


brochene Reihe, welche fich mit einer haͤutigen 


wagerechten Floffe endiget; aber ihre Vorder 
floſſen haben diejelben, inneren Theile als bie 
vorderen Gliedmaßen der übrigen Saͤugethiere. 
Der Kopf der Wallfiſcharten iſt vorn noch mehr 
plattgeddoͤckt und die Kiefer ſind noch mehr 
verlaͤngert, als bey dem Manati. Ihre Naſe⸗ 


ſdcher ſind nach oben gerichtet und zwar nach 
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Verhältnif der: verfchiedenen Gattungen” mehr. 
oder weniger ‚gerade aufwärts: fie haben den 
Nahmen der Spriglächer erhalten, weil bie 
Wallfiſcharten oft das Waſſer big zu einer be: 
traͤchtlichen Höhe hinaustreiben. E⸗ giebt nur 
eine Gattung derſelben mir Zähnen, welche man 
wegen ihrer Stellung ‚Schneidejähne nennen 
kann; die übrigen haben nur Backenzaͤhne, oder 
Haben gar feine Die Wallfiſcharten ſind un⸗ 
behaart. Shre Haut iſt unterwaͤrts mit einem 
Öhligen Specke gefürtert, ." Sie haben Fleine Aus 
' gen, feinen deutlich beftimmten Hals, auch fein 
äuferes Ohr, fondern nur eine fehr Hleine Aus 
Bere Ohrenöffrtung. Außer ven beyden vorde— 
ren und der Schwanzflofje, haben fie meiſtens 
eine fenfrechte Ruͤckenfloſſe. 

Die Geſchlechter der Wallfiſcharten find: 


I. Delphine. Dauphins, . (Del- | 
phinus), — 


Ihre Kiefer find verlängert ‚und beyde mie 
einer Neihe von Fegelförmigen Zähnen verfehen. 
Ihre Mafer oder Spißlöcher gehen fenfrecht 
duch den Oberkieſer und bilden äußerlich nur 
eine einzige fihelförmige Deffnung, Die Au—⸗ 
gen liegen nahe am Maulwinkel. 
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I 


"Der. ſtumpfſchnauzige Deiohim 
——— Le marfpuing: Dir 
phinusphocaena). 


Mit verlängertem Körper und — 

Schnanje Sieben bis acht Zug lang. Er 

febt in zahlreichen Truppen im nörbfidhen 
Dean. —F 


2. Det gemeine, ee Dek 
phin. Le dauphin, Delphinus 
delphis), | 


Mit dickem Koͤrber und zugerundeter 
Schnauze, welche aber in einen gleichſam an⸗ 
geſetzten platten ſpitzigen Schnabel geendiget if; 
mie ſeht ſpitzen Zähnen. Er findet fich in allen 
Meeren und ift wegen der Schnelligkeit merk 
wuͤrdig, mit welcher er ſchwimmt. eine grö- 
ßeſte aͤnge beträgt etwa zehn Fuß. Dieſe bey⸗ 
Thiere naͤhren ſich von Fiſchen. 


Der Nordkaper, Butz kopf. L’orque 
3 (Delphinüs Orca) 

‚Mit oben ausgezackter (lelionne) Schnauze 
und ſtumpfen Zaͤhnen; erwa zwanzig Fuß lang. 
febe in beftandigem Kriege mit den Robben und 
— die age ne an: 
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LKochelots oder Pottfiſche· Cachea- 
lots. Ehyleter). 


Der Kopf dieſer Thiere macht allein die 
Hoͤlfte oder ein Drittheil der ganzen laͤnge des 
Körpers aus. Der Oberkiefer iſt auß erot dent⸗ 
lich breit und hoch, und hat gewoͤhnlich nur ſehr 
kleine vom Zahnfleiſche bedeckte Zaͤhne. Der 
Unterkiefer im Gegentheile iſt lang und ſchmal, 
tritt in eine Furche des Obetkiefers und iſt mir 
bieten, kegelfoͤrmigen an Det Spitze abgeſtumpf⸗ 
ten Zähnen beſetzt. Die Nafi föcher durchboh⸗ 
sen den Oberkiefer jchräg nad) vorwärts, ; "und. 
Öffnen fich auf dem Ende der Schnauze, Diefe 
ungeheure Die ift nicht ganz; von Knochen⸗Sub⸗ 
ſtanz gebildet, fondern oben nur mit Knorpel 
bedeckt, und enrhält in großen Hoͤhlungen eine 
fonderbare Suͤbſtanz, welche beym Erkalten feft 
wird und fich kryſtalliſirt, Und im Handel und 
bey den Künftlern unter | ‚ber Benennung bes 
Walltathes; (blanc de baleine) ober 
[perma ceti befannt iſt. Der Raum für das 
Hien oder die eigentliche Schevelhöhle iſt im 
Verhaͤltniſſe zu einem ſo a; Kopfe, 
— —— * 
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% Der Pottfiſch, langkoͤpfige Kade 
ot. Le cachalor 'ä grofle: tete, 

(Phyfeter maerocephalus), *) 
Hat gerade fpisige Zähne und auf dem 
Ruͤcken einen großen Hoͤcker an Start der 
Ruͤckenfloſſe. Er ift vierzig bis fechzig Fuß 
fang. Der Kopf allein nimmt davon über die 
Hälfte ein. In feinen Doͤr men finder fi ch das 
Ambra in mehr oder weniger dicken Kugefn. 
Einige behaupten, daß es feine durch Krank 
heit verhärteten Ereremente feyn, andere, daß 
8 fih aus feinem Harne abſetze. Er finder 
fih vorzüglich in den Meeren . der. heißen 

- Sünder. I 


2. Der große Kachelot. Le tres- 
grand, cachalot (Phyfeter ‘ma- 
ximus) *) 

Mit gekruͤmmten ftumpfen Zähnen und 
einer falfchen Floſſe oder Finne auf dem Ruͤcken. 
Er iſt fiebenzig bis achtzig Fuß fang und nad) 





f; j 
*) Phyleter trumpo. Bonnäterre, Encydl. Taf. 
der Wallfiſche. Taf. 8. Sig. 1. 


ebendaſ. Taf. 7. Fig, 2. 
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Verhaͤltniß ſehr dick. Der Kopf macht etwa 
nur ein Drittel der ganzen laͤnge aus. Er 
lebt nur in der Nordſee und naͤhrt ſich von 
Hayen und anderen großen Fiſchen. 
III. Wallfiſche. Baleines. (Balaena);- 
Haben keine Zoͤhne, dagegen aber. drey⸗ 
eclige Platten ‘von einer Faferigen Subſtanz, 
welche die Haͤrte und Elaſtieitaͤt des Hornes be 
fißt; dieſe Platten ‚ welhe Barten ‚(fahons) 
genannt werden, flecfen fenfrecht im Gaumen 
und. "find. gleichlaufend an einander ‘gedrängt, 
An dem freyen Rande derfelben find: die Faſern 
los, amd dienen auf'diefe Art, die Fleinen Lhier⸗ 
chen aufzufangen und zuruͤckzuhalten/ wobon 
ſich die Wallfiſche nähren,. Dieſe Batten lie? 
fern das im Handel vorkommende Fiſchbein,⸗ 
da. baleine), +. Die Geſtalt der Wallfiſche ift 
übrigens der der Kuchelots ziemlich ähnlich, vor⸗ 
zuͤglich in Rackſicht der Groͤße des Kopfes und 
der ungeheufen Weite des Rachens. Die 


Sprigtöhren derſelben offnen ſich auf der ne 
des Konfen. Wer | 


— 


Es 


ah 
u Det, Srönländifhe Wallfifd. La 
balein e franche,; ;(Balaena,, 
myliiceius). 


er das groͤßeſte von allen REN hie 
gen, Es wurden ehemals Wallfiſche von hun 
dert und ‚zwanzig Fuß hoaͤnge gefangen heut zu 
Tage aber ſieht mar fie hochſtens bis achtzig 
Buß lang. Der Kopf macht ein Drittel dieſer 
Fänge aus. Das Maufsenehäft fünf bis ſechs 
Hundert Barten. Das. Thier wiegt oͤber drey 
mahl hundert tauſend Pfund, Die Europaͤiſchen 
MNationen ſchicken jährlich. mehrnals dreyhundert 
Schiffe nach der Nordſee auf den Wallfiſchfang 
aus, wobey das Oehl, welches aus dem Specke 
dieſer Thiere erhalten wird, (ber. ſogenannte 
Thran) den Hauptgegenſtand ausmacht. Schon 
ſeit dem zwoͤlften Jahrhundert iſt man * 
den Wattfiſchfans ausgegangen u. 0 
Das‘ hier hat feine Rackenfloſſe oder! 
* Die beyden Sorthi Sther ſi Ir 
benrlic le * 
Dieſes ungefeure "hier a fi, nur, 
— Heinen Sergewärmen, welche in der That, 
| in den Meeren, welche es bewohnt, in außer⸗ 
ordentlicher Menge vorhanden ſind. 


L 


— 
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Der Finn— Wailfiſch. Te” Sibbar, 

" "tBalaena phyfalüs)ı ET 
Spt von gfeichet Enge ala der Groͤnlaͤndi⸗ 
fehe, aber weniger did hat weniger Spick und 
kuͤr zere motige Barten & „dat eine‘ Racken⸗ 

0 ri Bi Hans 

finne. —— 


— 


IV. — — —— Mar 


nodon). UF hi 


eine Wallfifchare ‚welche an Statt allet 
Zähne nur zwey ganz gerade Hauer hat/die 
oft zehn bis zwoͤlf Fuß lang ſind und "vom Ende 
bes Dberfiefers gerade vorwärts gehen.'? Dieſe 
Zähne find das, mas man gewoͤhnlich Ein 
horn nannte (cornes de licome): ' gIhre 
Subſtanz übertrifft an Härte das Elfenbein zan 
der Oberfläche find fie mit ſpiralfoͤrmigen Fur⸗ 
chen bezeichnet, Nur bey’ den jungen Narwa⸗ 
len findet man noch diefe Zähne beyde! die Er⸗ 
wachſenen haben faſt immer einen derſelben ver⸗ 
loren. Der Kopf dieſes Thieres iſt nach Ver⸗ 
hoaͤltniß weniger dick und groß, als bei; den 
beyden vorigen Geſchlechtern. Der Naꝛrwal 
ſchwimmt außerordentlich: geſchwind und ſidßt 
feine Hauer zumeilen in den Kiel: der Schiffe 


‚ein. Die Fiſcher erjähfen, daß ec ber natoͤrli⸗ 


on 
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che Feind ber Wallfiſche fen; welche er/ ſebald 
er derſelben anſichtig wird, angreifen foll: 
Der innere Bau der Wallfiſcharten iſt 


von Dei der. uͤbrigen Soͤugethiere ziemlich vers 


ſieden. Ihr Kehlloof erbebt ſich pyramiden- 
ſdemig in die hinteren Naſelocher. Die Spriß- 
föcher, dienen, um das Waſſer los zu werden, 
welches beym jedesmiahfigen Verſchlingen (ihrer 
Beute in den Rachen dringt; fie treiben dieß 
Waſſer “in „bie Naſeloͤcher: es fließt in zwey 
hoͤutige Saͤcke, welche, nach oben liegen, und 
wird Aus dieſen vermoͤge der Zuſammenziehung 
gewiſſer Muskeln ſtoßweiſe hinausgetrieben. 
Dieſer Durchgang. des Waffers machte die Ber: , 
richtung des Geruchswerkzeuges in der Naſen- 
bbhle ſelbſt unmöglich auch iſt die innete Na⸗ 
ſenhaut duͤnn und ttocken, und der Geruchs⸗ 
serve fehlt mehreren, Wallfiſchgattungen. Eben 
fo wenig fheinem die Wallfiſche eine Stimme, 
„a: befißen. Ihr Magen befteht aus mehreren, 
der Geftalt und dem inneren Baue nad), verſchie⸗ 
denen Süden: es giebt Wallfiſche, welche bis 
an fuͤnf Saͤcke des Magens haben. Die Bruͤ⸗ 
„fte;, oder beſſer Säugewarzen der Weibchen liegen 
am Anfange des Schwanzes. 
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Elementariſcher Entwurf x 
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Erſtes Kapitel 


Bon dem Bane und der ſyſtematiſchen 
" Eintheilung der Vögel. 2 


| N — * 
De Werkzeuge der lebensverrichtungen bei 
den Vögeln Haben viele Aehnlichkeit mie denen 
det Soͤugthiere. Ihr Herz beſteht gleichfalls 


. 
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aus zwey Kammern und zwey Nebenkammern, 
und fie haben ein Gchlagader- und Venen: 


ſyſtem für die fungen, welches demjenigen, das 
zur Genährung des ganzen Körpers dient, 


gleichkommt; fo daß alfo das Blut diefer 
Thiere . gleichfalls einen doppelten Kreislauf 
macht. Die Lungen find einfach, ungerheilt feſt 
am Ruͤckgrathe und an den Rippen befeſtiget, 
und nicht in eine Brufthaut oder Pleura ger 
huͤllt. Im Gegentheile find diefelden mit Def: 
nungen durchbohrt, welche der Luft verſtatten, 
fid) in alle Theile des Körpers, bis ſelbſt im 
die Höhlen der Knochen; vor zuͤglich aber in die 


in der Bruſi und im Unterleibe befindlichen 


großen Saͤcke zu verbreiten, vermittelſt deren 
die Voͤgel ſich betraͤchtlich aufblaͤhen koͤnnen, 
wodurch der Flug erleichtert und auch der 


große Umfang der Stimme hervorgebracht wird, 


welchen wir an manchen Voͤgeln bewundern. 
Die Ringe der Luftroͤhre find vollkommen. 


Der Kehlkopf hat keinen Kehldeckel und eine 


knocherne Stimmritze, welche fi ch nur erweitern 


und zufammenziehen Fan. "Die Ringe der 
luftroͤhrenzweige hingegen ſi nd an. ihrer inneren 
Seite haͤutig, und die erſten dieſer Ringe 


haben nach Verſchiedenheit der Gattungen eine 


| ⸗ 


De u VE 


ſehr befonbere Bildung und. verſchiedene Mus⸗ 
kelnz fie ‚bilden ven unteren Kehlkopf, welcher 
eben: fo viel, ja noch mehr zue Bildung der 
Modificationen der Stimme beytraͤgt, als der: 
obere. ng, — 

Die Voͤgel Haben keinen Zwerchmuskel; 
die Rippen derſelben "haben aber ungefähr in 
der Mitte ein Gelenk, welches ducch feine Beu⸗ 
gung und Ausſtreckung die Brufthöhle erwei⸗ 
tert und verenget. — 


* $. 2. ——— 

Das ganze Knochengeruͤſte der Bügel iſt 
offenbar zum Fluge geeignet. Die Säule ber 
Ruͤckenwirbel iſt unbeweglich 5 Dahingegen iſt der 
Hals ſehr biegſam und fang. Der Kopf iſt 
Hein und vorn fpißig, um deſto beſſer die fuft 
ſpalten zu Finnen. Das Bruſtbein hat bie 
Geſtalt eines großen Schildes; in’ ver Mitte 
deſſelben ift eine der fange nach laufende hohe 
$eifte oder Platte, welche Aehnlichkeit mit einem 
Schiffskiele hat und. ven Fluͤgelmuskeln einen 
größeren Raum der Anfehung giebt. Der 
Stügel beſteht aus Knochen, melde mit denen 
der. Vorderfüße der Säugethiere uͤbereinkom⸗ 
men. Zwiſchen den Schluͤſſelbeinen aber if sin 


4 


280. 

befonderer Knochen, welcher die Sefaft eines 
V Hat und «das Gabelbein (fourchette) (aud) 
in Deutſchland wohl die Brille) “genannt 


wird; „vermöge ‚feiner Elaſticitaͤt hält er bie 


Schultern in der gehörigen Entfernung. Die 


Hand iſt verlaͤngert, und hat nur drey Fin⸗ 


ger, wenn man den Daumen mitzaͤhlt, welcher 
auch von außen ſichthar iſt, und einige Federn 
trägt, welche unter dem Namen des: After: 


fluͤgels begriffen find Caile batarde),- An⸗ 


dere viel größere Schwungfedern ( (pennes) fies 
gen der Sänge nach am Vorderarme (Vorder: 
fluͤgel) und der Hand, bis an das Ende des 
großen Singers; man nennt Die am Vorder 
flügel die Schwungfedern der zweyten 
Ordnung (pennes lecondaires ); ſie find 
der Anzahl mach. verfchieden; die übrigen heißen 


Schwungfedern der erfien Ordnung 


(p- primaires), es find deren immer zehn 
Der Fleine Singer iſt nur om Sfelette fichtbar, 
Das Becken der Vögel bildet nach oben ein an⸗ 
deres großes Schild und ſchließt ſich unten nicht *). 





+) Bey dem Strauße ift doch eine wahre 


Schaambeinyerbindung. I, 
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Das Steißbein, welches aus breiten platten 
MWirbeln beſteht, träat an feinem Ende vie 
Steuer: oder Schwanzfedern, gewöhnlich 
zwölfe oder vierzehn, zuweilen auch achtzehn 
an der Zahl; fie dienen vermöge ihrer Aus: 
breitung den Vogel im FTluge zu fügen. Die 
Füße der Vögel beſtehen in einem Oberſchenkel 
und Unterfchenfel oder Schienbeine, an deffen 
aͤußerem Rande eine Anlage von einem War 
denbeine if. Das Ferfens und Sprungbein 
(überhaupt wohl die ganze Fußwurzel) werden 
durch - einen einzigen fangen Knochen erſetzt, 
welcher Tarſus ( Fußwurzel) heißt, und unten 
in ſo viele Rollen ſich endiget, als Zehen da 
find, Diefe letzteren find geroöhnlich, vier on 
der Zahl, drey nach vorn und eine nach, hinz 
ten, welche der Daumen (die Hinterzehe) heißt, 
Bey ‚den Thurmfchwelben (martinets\ find 
alle vier Zehen vorwärts gerichtet, Bey den 
Klettervoͤgeln ſtehen zwey Zehen nach vorn und 
zwey nach hinten; bey noch anderen ſtehen drey 
nach vorn, und hinten iſt gar keine; der Strauß 
hat gar nur zwey Zehen, Bey den Schwimm 
vögeln find diefe Zehen duch Häute verban: 
‚ben, bey anderen zum Theile ganz zuſammen—⸗ 
‚geheftet. Immer ſind ſie mit mehr oder weniger 
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forfen Maͤgeln oder Klauen verfehen. Die 
Zapf ihrer Gelenke nimmt, vom Daumen bis 
sur aͤußerſten Zeche zuy jener hat nähmlich nur 
zweyh, diefer hingegen fuͤnfe. 


Gr; 

"Die Sebern, welche ven Körper der Dh: 

= bedecken, beftehen wie bie Schwungfedern 
aus. einem’ am Grunde Höhlen Stiele oder 
Kiele und aus der Fahne (barbe)/ welche 
wieder kleinere Faͤhnchen hat. Sie weichen in 
der Totalform und in der Staͤrke oder dem 
Gewebe der Fahnen fehr von einander ab, 
Das Gefühl Fann an allen ſolchen Theilen⸗ 
welche mit Federn bedeckt find, nur ſchwach 
fegn, und da der Schnabel hörnern und unem⸗ 
pfindlich iſt, und die Zehen oben mit Schup⸗ 
. pen, unten aber mit einer ſchwieligen Haut ber 
deckt find, fo muß der Sinn des Gefuͤhles bey 
den Vögeln nur bon geringer Wirkſamkeit ſeyn ). 


—* 
424 





En un, Sänfearten machen in Küdfict 
des Schnabel hierin wohl einen großen 
Anterfchied , da derfelbe nur meiftens mie 
einer Haut bedeckt iſt, unter welcher fehr 


füarfe Nerven liegen. W. | 
A 
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Auch der Geſchmack kann bey dieſen Thieren 
nur ſehr unvolllommen ſeyn; denn ihre-Zunge, 
welche inmendig durch einen Knochen ger, 
ſtuͤtzt wird, iſt meiftens mit einer fehr Karten’ 


Haut bekleidet, und ‚das ganze Maul iſt faſt ' 


ſchwielig. ber 

Dahingegen ſind ihre drey Übrigen: Sinne 
fehr ſcharf. Das Auge iff groß, mit denſelben 
Theilen verſehen, als bey den Saͤugethieren, 
und hat, überdem noch eine Haut, „welche vom 
Eintritte. des Sehnerven gegen die Kryſtallinſe 
hingeht, gefaltet und Fammförmig (beffer fächer: 
förmig W.), von rautenförmigeriGeftalt und 
dunkelſchwarz gefärbt if; man Fennt den Nutzen 
derſelben noch nicht, Der Augapfelift vorn 
durch einen Kreis von Knochenſtuͤcken verflärft. 
Außer den beyden gemößnlichen Augenliedern 
haben die Vögel noch ein drittes halbdurchſichti⸗ 
ges (membrana nictitans), das Blinzhaͤut⸗ 
chen, welches das Auge vor zu ſtark einfallendem 
&ichte ſchuͤtzt. 


Das Ohr der Voͤgel hat feine Biber Mu. 


fchel; ſtatt der.mehreren Gehörknächelchen findet 
fich nur ein einziges, welches eine Feine Scheibe » 
vorſtellt, die an einem Stielchen fit, und das 


eyrunde Fenſter zufchlieht; ‚die Schuede wird. 


J 
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durch ein Werkzeug erfeßt, welches zwey Ver— 
tiefungen (loges) Hat, bloß kegelfoͤrmig ein 
wenig gebogen, aber nicht fpiralförmig ift; die 
Paukenhoͤhle fteht mic den Zellen in Verbin 
Dung, welche ſich uͤber den ange on er⸗ 
ſtrecken. 

Das Geruchs werkzeug liegt in der Wur—⸗ 
zel des Schnabels. Die Naſenloͤcher find bald 
nackt, bald mit Federn oder mit einer kleinen 

Schuppe oder mit einem fleifchigen Deckel be⸗ 
Dee, 

Das Hirn der Vögel ift nach Verhaͤltniß 

ihres Körpers groß; es hat aber weder einen 


Hirnbaiten, noch einen Bogen (lornix -voute),, 


noch die Vierhügel, 


— — 


Die Voͤgel haben weder lippen noch Zaͤhne; 
aber einen mit Horn bedeckten Schnabel, deſſen 
beyde Kiefer beweglich ſind, und deſſen Geſtalt 
nach der Art der Nahrung unendlich abweicht, 


welche jede Gattung zu ſich nimmt. 
Der Magen iſt ben den meiſten doppelt, 
nähmlich ein Kropf oder Bormagen (ja- 


bot) deffen innere Wände mit einer Menge _ 


von Dräfen verfehen find, deren Feuchtigkeit 


—— —— — — — 
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die Speifen anfeuchter, und ein Muffelma 
gen (geher), welcher von außen mit ſehr dicken, 
farfen Musteln befleidet, innen aber mit einer 
Iederartigen gefurchten Haut befeßt iſt; er wirkt 
auf die Nahrungsmittel mit einer moͤchtigen 
mechaniſchen Kraft. Die Voͤgel, welche nur 
von Fleiſch ‚oder von Fiſchen oder Würmern 
leben, haben nur einen haͤutigen Sad: wel⸗ 
cher mit. dem Magen der Saͤugethiere aberrin⸗ 
kommt. Die Gedaͤrme fund mehr oder went 
ger lang. Gewoͤhnlich finden ſich zwey neben 
einander gegenuͤberliegende Blinddaͤrme. Die 
Leber theilt fi nur, in zwey Lappen. Die 
Bauchſpeicheldruͤſe (Pankreas) if fehe lang und 
bar mehrere Ausführungsgänge, welche fich an - 
deutlich verfchiedenen Puntten in den. Darm 
ſenken. Die Milz iſt kugelfoͤrmig, liegt im 
Mittelpunkte des Gekroͤſes und iſt ſehr Flein. 
Gekroſedruͤſen finden ſich nicht. Die Harnleiter 
gehen gerade zum After, da Feine Harnblaſe 
vorhanden iſt. 


% 5 
Die Hoden der Maͤnnchen — 
aͤber den Nieren; an eben dieſer Stelle finden 
ſich bey den. Weibchen die Eyerſtoͤcke. Die 
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Eyer entwickeln fich Hier bis auf einen gewiſſen 
Punct; dann ſteigen ſie durch einen langen ge⸗ 
wundenen Canal, den ſogenannten Eingan 8 
Gyiductus hinab, in deſſen oberem Theile ſie 
mie dem -Eymeifen umgeben werden. Die 
aͤußere Schafe derfelben bilder ſich erſt im uns 
teren Theile diefed Ganges. Nachdem die Eye 
gelegt. worden fi ind, muͤſſen fie eine gewiſſe 
Zeitlang bebruͤtet werden, " Die fanfte Wärme 
bey diefer Bebruͤtung entwickelt den Embrho, 
welcher durch Auffaugung des Gelben, vermik 
telft der, venofen Nabelgefäße ernährt wird, und 
am Ende das Ey vermittelft eines Fleinen Hoͤk⸗ 
fers can der Spike des Schnabels zerbricht, 
welcher wenige Tage nach der Geburt abfällt, 
Die Kunſt, mic welcher die Voͤgel ihre 
Trefter bauen, und die Sorgfalt, mit welcher 
fie ihre Kleinen erziehen, bis fie ſelbſt im 
— En. we fliegen ‚ if jedermann befannt. 


5. 6. 

Die Vögel fi nd ſchwer zu — iren, 

weil ihr Gefieder nach Verhoͤltniß des Alters 
und Geſchlechtes ſo große Verſchiedenheiten zeigt. 
Eben ſo ſchwierig iſt es, dieſelben in hinlaͤng⸗ 
lich genau beſtimmte Ordnungen und Geſchlechter 
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abzutheilen, weil ihre Geftölten durch) febe all: 
maͤhlige Abſtufungen ‚in einander übergehen; 
doch laſſen ſich wohl gen — rien 
Bähmlihirng" mug ba" 
Schwimmpoͤgeln beren —— Mur 
Haͤute vereiniget oder in Geſtalt von 
Ber ausgebreitet und abgeplattet ſind; 
ſie bringen ihre lebenszeit Ah RR dem 
Waſſer zu 
£ 2) Sumpfvdgel, welche hohe Tarſen 
* Sußwurzeln) und unten nackte Beine 
"Raben; ihre beyden Süßeren Zehen find an 
der Wurzel durch eine Hanf vereiniget; 
fie ſchwimmen nicht, gehen abet in Ger 
| woͤſſet und Suͤmpfe, um zu fiſchen 


3), Raubvögel, mit ‚hafenfdrmig geboge⸗ 
mem. Schnabel, deſſen ſoihiges ſcharfes 
Ende nach unten gewandt ift:. fie, haben 
kurze Süße und mit- ſehr ſtarken Klauen 


bewaffnete Zehen, 


* Huͤhnerartige Voͤgel, welche — 
fällig find, einen oberhalb convexen Schna⸗ 
bel und einen gleichſam gewoͤlbten Ober⸗ 
kiefer haben. Die Zehen ſind nur an der 
Wurzel durch eine kurze Haut verbunden ; 
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s) Kiettetoögel, deren Süße zwey nad) 


haben; fie klettern langſam an Baum: 
ſtaͤmmen hinauf, um entweder die Baum⸗ 


dieſe bye fönnen nuͤr wenig fliegen und 
leben vorzüglich. von Koͤrnern. 


vorn und zwey nach hinten ſtehende Zehen 


fruͤchte oder Inſeeten aufzuſuchen. 


6) Nach der Abtheilung dieſer fünf Familien 


ſind uns noch viele Voͤgel uͤbrig, welche 


drey nach vorn ſtehende und eine nach hin⸗ 


ten gewandte Zeche haben, deren Äußere 


Zehen nur an dem erften Gliede, zuwei · 


len aber auch der ganzen fange - nach ver⸗ 
bunden ſind. Sosleich ihre Geſtalt, vor⸗ 


uͤglich im Schnabel ſedr verfchieden iſt, 


* 


ſo laſſen ſich doch piſchen denf [ben durch: 


“aus Feine fehe beftimmte Graͤnzen feftjegen, 
woher wir fie denn auch fammtlich unter 


einer einzigen Drönung Aufftellen "werden; 


doch follen fie, fo viel ale mögl ich, Unter 


gewiſſe Unterabtheilungen gebracht Werben; 


dieſes find nahmentlich unfere feariuoe 


— Bögek? 


ki 
rt 


Zwey— 


— 


97 —7 25 


Bwehtes Kapitel 


—— 


Son den Kanbosgeln. echinres 
———— „Limn.) 


}s33 * — — — PER Br nid 
inne ‘heilt. Diefelßen i in 1 deep Se 

‚Thlegter: 
J. Geyer. Vru 


Dieſe haben einen geraden, nur 
am Ende gebogenen Schnabel; wenig ' 


Sefrömmte Klauen; den Kopf und 
einem Theil des Halfes von Sederm', 


enrblößt; der nackte Theil des Halfes 

zieht ſich in eine Art von Kragen Fu⸗ 

ruͤck, welcher unten am Halſe von laͤn⸗ 

geren Federn gebildet wird, Diefe 

Vögel leben von dem ſtin kend ſt en 

daſe und werben ‚besmegen vB: ben 
€ 


\ 
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Bewohnern der heißen Sünder fehr ge 
achtet, weil fie die Verderbniß der 
fuft hindern. © Sie halten ſich in den 
fteilften Selfen auf. Man kennt noch 
niht alle Öattungen genau genug. 


1 Dee rothselbe Geyer. „Le vau- 
tour fauve. (V. fulvus.) 
SOben und unten rüchlichgran;, „am,, ‚Halfe 
mit weißli dem Pflaum | bekleidet; die Schwung 
federn und Steuerfedern braun: Schnabel: und 
Süße bleyfarben. Es iſt eiun ſchmutziger, ekel⸗ 
hafter Vogel, welcher ſi ſich nur auf unſeren hoͤch⸗ 
ſten Gebirgen und au) da od zienſit [een 

‚findet. 


2. Der.gemeine one — Geyer. 
Le vautour brun.. 167 cine- 
reus) 


"Shwörzlihbraun. Der — feige | 


fchräg wie eine Kappe bis zum Hinterhaupte 


hinauf. ‚Hinten auf dem is ift ein Heiner 


Federbuſch. 


3: "Der Adsgeyer: 'Le petit yautour, 
'(V. perenopterus.) 


Bey dem Männchen ift das ganze Grfie 


der weiß, bie Schmwunfedern, ausgenommeit, 


\ 
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welche ſchwarz ſind Bas bey dem Männchen 
weiß ift, hat das Weibchen braun... Nur der - 
Scheitel, die Baden, die Kehle und. ein- Fleck 


auf der Bruſt iſt nackt. Er thut den Aegyp⸗ 
otierm die größten Dienſte, da er das Aas ver: 
zehrt, welches, bey dem —— des Nils 


liegen bleibt. | 
Unter den — — — 


fen wir noch: 


A Der Seyertönig. Roi ‚des vau⸗ 
— tours. CV. Papa.) 
Er unterſcheidet ſich dur) die Runzeln 


am nackten Theile feines Kopfes, "und durch 
„eine große Beule auf der Wurzel des Schna⸗ 


bels." Die Haut derſelben iſt hochrotth und blau 
vefaͤrbt. Das Gefieder" ſpielt auß Dem fahl⸗ 
grauen ins ſchwar ze. "Er iſt mr in Amerika 
zu "Haufe, wo er viele Amwhibien ſerſtort. 
5 Der Rippe Le sondor. 
2 gryphus),;, * 
Dieſe Genergattung: finder. .f — 
in den Gebirgen von Peru, und iſt von jeher 


wegen ihrer ungeheuren Größe berühmt gewefen, 


da diefer Vogel, wie man fagt, fünfzehn bis 
achtzehn Fuß mit ausgebreiteten Stägeln mißt; 
f T 2 


ag 
"mie Teichter Mühe: «Safe förefährt und * 
Hieſche nd Ochſen angreift er iſt aber noch 
nicht genaiun zenug befehrieben. "Einige'fagen, r 
er habe” behunes Gefieder‘), und einen mit 
Pflaum bebeckten Kopf, andere, ein ſchwarz und 
Wweißes Gefieder und ‚einen: Reinigen Kamm 


em * Stirn. zumal 
8* Zur — miaisnäleue ms oul 
55 wit 1133 
Die Osiffgns. Griffons, — 
E ——— ——— + 


welche ünne — Swen und Gmelin zu 
üben, Falken ‚sähe, fönnten ein von beyden ver⸗ 
ſchiedenes Geſchlecht ausmaͤchen · Ihr, Konf 2 
Saft befiedert / der Schnabal« verlaͤngert gerade, 
sam Ende hakenfoͤrmig und aufgetrieben die 
Maſeldocher ſind mit ſteifen vorwaͤrts gerichtes 4 
ten Haaren beſeht, ein Pinſel von eben ſolchen 
Borſten, bildet unter dem Schnabel einen Bart; 

der Mittelfuß iſt ſeht Erf und befiedertz Ze⸗ 
hen und Klauen von mittelmaͤßiger länge Co 
Aft!ein- fete großer Vodel mit weit umfaffenten h 
—— n 
mie 
— Na. nn Be 
Ken? me es un Er nen 


«rs — 9 mann sie * re 
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F Der: "säninfergener) ji "Bartgeyen’ 

“Vautour' des agueaux. Rz bar-sıu 
= 77} pen Batus), EEE 

Der e Europäifche Kaubvoeel, web, 
cher fel bſt den Fihadler aber, Beinbrecher und, 
den Steinadler überteife, Er halti fi $ in, den 
safe A er auf, raubt Schaf, ‚Kinder, und, 
Nr des Kepers f nd eöshlich ‚oder. gräu: | 
lichweiß der, Augenkteis und, „ein, Kreis, und, 
unm ben Kopf Tomarz,. der, Rücken ı und die la⸗ 
gel ſchwaͤtzlich mit einem weißen Streit, auf 
jeder Seven; die Sie blau, * 


„I. Salten, ‚Faucons. ——— 


Dieſe Benennung) begreift, er 
Tapranändgch, deren Kopf, Hefiedert., 
und deren Schrabelwurzel..mit Der, 
weiden fogenannten Wachshaut bee 
vide Ki in welcher ſich die Nafentde 
Her befinden. Die Zehen find nackt, 
mit ſehr gebogenen Klauen bewaffnet 
die bey den außer en ſin dan⸗ ver Wurzel 
durch eine kurze Haut verbunden. De 
oben platte Kopf,’und die ——— un 


IE ' 

ten einen vorragenden Augenbraune- 
verfiedren Augen geben ihnen ein be 
fonderes Anfehen. Die meiften Gat— 
‚tungen näahren fih von febendigem. 
Haube, welcher nad Verhaͤltniß ihrer 
Kräfte mehr oder weniger. beträdhtz 
lich iſt. Die Männchen führen den 
Mahmen Tiercelets, weil fie um ein 
Drittel kleiner find, ala die Weibchen, 
Diefes Geſchlecht begreift zwey gro 
fe Abtheilungen, deren erſte mehrere 
kleine Zuͤnfte enthält: 

A. Unedele Raubvögel: das 
heißt ſolche, die nicht zur Falknerey gebraucht 
werden koͤnnen. Die erfte Schwungfeder ft 
fehe furz, die vierte iſt gewöhnlich die längfte 
von allen, fo daß bey ausgeſtrecktem Fluͤgel bie 
Spiße deſſelben abgeſtutzt erſcheint; derk&Schnas 
bet iſt an der Seite ohne Zahn. 
ie a) Adler: mit, ftarfem, geraden, nur am 
. Ende gebogenen Schnabel. Diefe Unterabtheis 
lung begreift: — 

1. Die eigentlichen Adler... 

Mit ſehr langen Fluͤgeln, kurzen dicken 
Mittelfaͤßen, welche bis zu den Zehen befiedert 
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find Dieß find die von jeher wegen ihrer 
Tapferkeit ‚und ihres mächtigen a beruͤhm⸗ 
ten Voͤgel. 

1 Der Gold: oder Steina blen Le 
RES aigle. (Falco chryla&- 
tos). N 
Schwaͤrzlichbraum oben am Koyfe und 
Halſe lichte fahlgrau. Der Schwanz ſchwarz, 
ſchwoͤr zlich leicht aſchgrau geſtreift ; er iſt ſieben 
Fuß mit  ausgefpannten Fluͤgeln breit. ni 


fih in den Alpen auf inte w. 


2. Der gemeine oder rates 
Adler, L’aigle commun, (Falco 
fulvus). 
Braun; oben am Kopfe und Halfe Fichte 
fahfgrau ; der Schwanz weiß, am unteren Drits 
tel ſchwarz; die Schwungfedern an der in⸗ 


neren Seite ihrer Wurzel weiß, . Sechs Fuß 


mit ausgebreiteten Fluͤgeln. Er findet ſich in 
der ganzen alten Welt. 
Die Sifhapter. 
Mit ſetze langen Fluͤgeln, dicken und Fur» 
zen Fußwur geln (Tarles);, welche bie auf Die 
Mitte. hinab: befieders Br 


rk 


26 — 


gi Der" Sifhadler, Beinbrecher. 


L’orfraie, ou grand argle'de mer. 
(Falco offifragus)., 

Hellbraun; mit einem dunkelbraunen Flecke 

auf jeder Feder; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich; 

von der Groͤße des Steinadlers. Haͤlt ſich am 


Meerufer auf und lebt vorzuͤglich von Fiſchen. 


‚Der Entenſtbßer, Moos weth Le 
——— (Falco haliaetus), 
| Hals, Kopf und Untertheil des Körpers 


weißlich; Mücken „ Fuͤgel und ein. Streif an. 


jeder Seite des Halfes dunkelbraun; die Füße 


bald blau, bald gelb. Er ift viel Feiner ale‘ 
die vorhergehenden und fiicht in füßen Waſſern. 


Findet fih am den Ufern der Teiche u. few. 


[4 


5. Der weißfhmwänzige Adker, Fiſche 
adler, aſchgraue Adler. Le pygargue, - 


ou aigle a gqueue blanche, k; 
(Falco albicilla)u. 


Das Gefieder Braun mit grau gemiſcht, 


auf: dem Kopfe blaſſer; der ganze Schwanz 


hellweiß; Schnabel und Fuͤße blaßgelb. Dom’ 
der Groͤße des Beinbrechets. Haͤlt ſich in den 
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nde dlichen Tannen waldungen aufy greife Schwei⸗ 
ne umd Schafe an, und raͤubt dem Entenflößer 
oft die Fiſche wieder, —— ſich Brite: ge⸗ 
fangen hat. 


Bl. Die Ktei nadlen AT oA): 
„Mir kůt zen Flügeln, und hohen Fußwur⸗ 


welche er ar ‚Die — äh ſind. 


Die en Les 


‚33 aigles- autiours); 


Mit kurzen Flaͤgelm; hohen und nackten 


| —— Dieſe beyden Zünfte beſtehen dus 
lauter ausländiichen Gattungen. 


J— Habigte und &htrber, (au, 


tours ei eperviers); Mir gleich von 


der Wurzel an gekruͤmmtem Schnabel und "ho: 
hen Fußwurzeln; die — weit titaerer als der 
ee | en 

6. Der Stodfatte. Habicht. Liam 

„tour ordinaire, eis 

#3 „ ubarius). | 
—E ſchwaͤrzlichbraun, unten weiß, in 
die Quere braungeſtreift; Augenbraunen weiß 


3 


— 
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Wachehaut braun. In der Jugend ſind die 
Flecken am Bauche loͤnglich. Dieſer Vogel iſt 
anderthalb bis zwey Fuß lang. Er thut den 
Huͤhnet und Taubenhoͤfen großen Schaden und, 
wird auch zur Beize gebraucht. 


7. Der Sperber, Vogelfalke. -L'E- 

| pervier. (Falco. nilus). 

Iſt dem Taubenfalfen in Ruͤckſicht der 

Sarbe ähnlich, aber weit kleiner. In der Ju⸗ 

gend hat die Bruſt an Statt der braunen 

Streifen roͤthliche Flecken, auch it ber Rüden 

mit roͤthlich gemengt, 

2) Weihen (bufes): mie dickem son 

der Wurzel an gekruͤmmten Schnabel und fehr 
fangen Fluͤgeln. Man theilt ſie wieder in: 


J. Eigentliche Weihen: = dicken 
furgen Fußwur zeln. 


8. Bufard. La bufe, (Falco 
bute o 

Oben dunkelbraun, unten weißlich mit 

braunen querliegenden Flecken; die Bruft faft 

ganz braun; die Schenkel braun und roͤthlich 

geſtreift. Man findet einige diefer Vögel mehr 
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ober. weniger mit weiß gemiſcht , andere, bey, 
welchen die Fußwurzeln bis, an Die Zehen mit 
Federn bedeckt find, *) Sie halten fih in 
flachen fruchtbaren Gegenden auf, fallen. nur 
ſchwache Bügel an und thun un kren we 
Bifen viel en Schaden. 


I. Halbweihen (Bufarde), mit hoben: 
dünnen Fußwurzeln. Sie, halten fi ch am 
liebſten an ſumpfigen Derten auf. 


9. Die Halbweithe, kleine Weihe, ber 


Stingelfalfe La fous bufe.' (Fateo, 


pygargus). 
Oben braun, unten der fange nach. braum: 
und bräunlich gelb, gefleckt; der Steiß weiß mit 


einem Halsbande vom: ‚gelben‘ ‚und braunen 
Sleden. an 


Der han — Habnerdieb 
— St. Martin. (Falco 
‚cyaneus). 


Einförmig aſchgrau; Bauch, Schenkel und! 


| Steiß: weiß; Schwungſedern ſchwarz. 


EB SA 


*) Colfte hier wohl nicht ein BT ‚Statt 
finden ? Wo 


gr 
13 0 Der eure; sie Roſt wei⸗ 
A be bifard: —— — ß 
— nofusy ’ 
au; \Kipf, Kaden und Bauf Sekt, 
Er "Bauer fein Neſt in Simpfe, und iſt eben 
ſo gierig auf Fiſche wie auf Wild; er wecht 
grauſame Jagt auf die Kanigchen. 


u Milenen Cinilans): mit Wenig ver⸗ 
laͤngertem, geborenen: und jet ehr. dunnen Schna⸗ 
bel, ‚mit: — innen Beinen, » Sie find we⸗ 


gen ihter ſchwachen Waffen die „am wenigfien, J— 


— Raubrogel. 


* 


| 
1 


Der Seen) Sedeweihe 
— milan royal, — mi, 


F 


RER Aous⸗ iz 
in und raum, mit — 
‚Köpfe‘ und roͤthlichein "gefpaltenen © ‚Schwanze! . 
Dieß iſt ein großer: Vogel, welcher wegen- ber 
Seichtigfeie feines Sluges und des Vermögens, 
fi in der Luft auf einer. Stelle zu halten, 
merlwurdig iſt. Er greift kaum andere als 

kriechende Thiere am. 2. 
B. Edele Ran 
en Beize gebraucht werden, weil fie fehe mu⸗ 





. or. 


thig, ſeht gelehrig und ſchuell im Fluge find. 


Die erſte Schwungfeder derſelben iſt beynahe 
eben ſo lang als Die zweyte, welche, die laͤngſte 


won alten if Der-Schnabel' iſt von der Wur⸗ 


zel an geräumt: "DDr Sberſchnabel hat faſt 


chen allen Gattungen an —* Seiteseisen ſtar⸗ 
ken Zohn. a M — 


e) 
3 


?) 


Tr BL: “ 
bet na 


23.7% ir vemein te Wender folt —* 


ae ae —— er 
r 74 ** 


Ast 


au, der Dahme der. Tag ee if, 
wobey dieſer Vogel gebraucht wird, (Falknerey, 


‚fauconnerie), Er wohnt in ganz Europa und 


niſtet auf, den ſteil Ken Felſen. Seine beſtaͤu⸗ 


digen Kennzeichen find: die Groͤße, ungefaͤhr 
wie das Huhn; am Schnabel ein ſtarker Zahn, 


wodurch „er ‚fish vom Ösperfalfen unterfcheidet, 
und auf. den Backen ein großer brauner Fleck. 


In der fruͤhen Jugend if er oben braun und 
roͤthlich gefleckt, unten weißlich mit loͤnglichen 
braunen Flecken. Mit zunehmendem Alter wird 
er ‚oben fchwärzlich. aſchgrau und braungeſtreift, 


unten weiß mit braunen Querfledeny welche im⸗ 
mer, ‚Heine, ‚und ſellener werden. ¶Die Zaͤße 


find ‘gelb ober gruͤm: dieſe ie a“ iſt am 
wieiſten geſchaͤtzt. 


14 — weiße Geyerfalte, Le ger- 
..faut, (Falcojstcandicans). 

Ueberttrifft den Wanderfalken fehr an 
Größe und Stärfe. Dieß ift der cheuerfte und 
am meiften gefchäßte Jagdfalke. Er bewohnt 
nur. die» nörblichen aͤnder. Er hat faſt gar kei⸗ 
nen Zahn am Schnabel, der Schwanz iſt nah 
Verhaͤltniß des Körpers ſehr lang, die Fußwur⸗ 
zeln find fehr fürs. - Die am meiften braunen 
find am Oberteile des Körpers ſchwaͤr tichbt aun, 
mit einigen hellbraunen Puneten und glaͤch lai⸗ 
fenden Sireifen; unten weißlich ſchwoͤrzlich ge⸗ 
fleckt und cn den Schenkeln geſtreiſt. Die 
übrigen find durch das mehr oder weniger Weiß 
‚in der Mifchung ihres Gefieders unendlich ver: 
ſchieden nnd es giebt faſt ganz weiße Die 
Süße mechfeln vom Gelben bis zum Slauen ab. 


15. Der Baumfalt: Le höbereau. 
‚(Falco (ubbuteo). 


Bram! mie weißen Augenbrauneh ber 
Untereheil des Körpers weiß mit Braunen. dlet⸗ 
ken; Schenkel RR mehe Toder weniger 
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hoch und einfdrmig vörhlich; Füße gelb. "Nur 
halb fo groß als der Wanderfalke, welchem er 
ſehr äfatich iſt. Er mache vorzüglich Jagd auf 
lerchen. che 


‘ 


16. Der Thurmfalfe, La‘ erelfe- 
relle, (Falco, tinunculus), 


Oben roͤthlich mit kleinen ſchwarzen Flet⸗ 
fen; unten weiß mit langen braunen Flecken; 
der. Kopf des Männhens aſchgrau. Dieß ift 
der gemeinfte unter ven Maubvögeln. Er greift 
Heine Vögel, Möufe u. f. w. an. i 


47. Der kleine Salt, Das Schmier 
lein. L’emerillon, ‚(Falco 
Anlalen) 


Diefes ift ber ollerffeinfte von ‚unferen 


Raubvoͤgeln, naͤhmlich nicht. viel größer: als ein 


Kramtsvogel. Doch iſt er. muthig und geleh⸗ 
rig, ſo daß man ihn mit Vortheil zur Wach⸗ 
tels und Serchenjagd gebraucht. Er iſt braun, 


oben roͤthlich gefledtz unten weiß mit laͤngli ⸗ 


ben braunen — —— und — 
gelb 
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A.Eulen. Chouettes. (Strix):. ) 
Dieſen Nehmen hat man auf alle naͤcht⸗ 
lichen Raubvodgel ausgedehnt. Sie haben ei⸗ 
‚nen. ber ganzen Laͤnge nach gekruͤmmten Schna⸗ 
bel, einen dicken fenfrecht von vorn nach hin⸗ 
ten zuſammengedruͤckten oder platten Ruf; 
große runde Augen, welche beyde nach vorn ge⸗ 
richtet und mit einem Kreife von feinen fleifen 
Federn umgebentſind welches ihnen: kin fehr 
ſonderbares Anſehen "giebt * Dieſer Kreis‘ be⸗ 
deckt die ungeheure Hoͤhle des Ohtes, welche 
jede Seite des Kopfes ganz einnimmt.Ihre 
Süße find mit kleinen Federn bedeckt, welche 
ſich ſelbſt auf die Zehen erſtrecken; die dͤußere 
Zehe kann nach Willkuͤhr vor⸗ und ruͤckwaͤrts 
gebogen werben. Ein zu helles Sicht iſt ihnen 
empfindlich, und wenn man fie dem Tageslichte 


ausſetzt, ſo bleiben ſie unbeweglich an einer 


Stelle ſitzen und machen laͤcherliche Geſtienla⸗ 


tionen und Verdrehungen: alle übrigen Vögel, 


fonimen‘ fchaatenmweife, um lihrer zu ſpotten; 
man bedient ſich derſelben ſogar, um die kleinen 


Voͤgel bey der tockpfeife zu fangen, oder nimmt 
auch. nur das Bild. einer Eule bay Ihre Fe⸗ 


dern ſind fo weich, daß ſie beyin Fliegen gar 


kein Sue BR Man heile ſ ſie in 


— 





l 


dein Asse son Seretditgt ha⸗ 
ben. 


1. ‚Der iu — — — 


EGtrix bubo 


Don. der, Groͤße eines Puterhahns; roͤth⸗ 
lichbt aun, mit langlichen ſchwarzen Streifen, 
welche von anderen kleineren quer durchſchnitten 


werden. Niſtet in Felſen und macht Jagd auf“ 
Hafen, Kaninchen ww Sein Geſchrey iſt 


hr farb: huhu. at 


x 


Die age Eule, mittlere Ohr⸗ 


Ken ‘Le hibow:oumoyen‘ ‚daR. 
. (Strix otus).. | 


Gelblich, oben “grau und 5 ge⸗ 
zeichnet; die Schwungfedern aſchgrau punctirt; 
die Federbuͤſche aus ſechs ſchwarz und gelben 


langen Federn beſtehend. Findet ſich faſt über: 
all, niſtet auf Bäumen, bemächtiget ſich frem⸗ 


„ber Meſter, legt vier Eher; iſt von der Groͤße 
‚einer: zu Bon ein —— Sn, 


. 35? Gisr 


* 
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3. Die kleine Ohreule. Le Ecops, 
ou petit duc,, ‚ (Strix fcops). 

Graubraun und ſchwaͤrzlich gezeichnet; 
Fuͤße ſchwaͤrzlich gefleckt; Federbuſch aus einer 
einzigen Feder beſtehend; von der Groͤße einer 
Droſſel. Macht Jagd auf die Feldmaͤuſe. 


b) Eigentlide Eulen: ohne 


Sederbufgähuf dem Kopfe. 


- Die 5 nee Eule La 
hulotte, Gtrix aluco). 
Funfzehn Zoll lang; Augenſtern (iris) 
braun; Ruͤcken dunkelbraun, ſchwaͤrzlich und 
weißlich gefleckt ; Untertheil des Körpets weiß—⸗ 
lich, mit braunen laͤnge⸗ und Querſtreifen. Haͤlt 


ſich in hohlen Baͤumen auf; macht Jagd auf Feld⸗ 


maͤuſe und kleine Voͤgel; ſchreyt mie der Uhu. 


5. Die hellbraune Eule, Brandeule, 
der Milchſauger. Le chat-huant. 
(Strix ſtridula). 

Bon der laͤnge eines Fußes, roͤthlichbraun, 
dunkelbraun geſtreift und punctirt; Augenſtern 
bläulich. Sebt in Holzungen, in hohlen Boͤu⸗ 
men, und fehreyt laut: Foho, kohd! 
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6. Die Kirhenle,"Schfeyereufe’L’eE 
fraie (StriX’flammea).: ’ 

Fußlang; mit weißfichem Echnabel; bee 
Ruͤcken afchgrau und roͤthlich gemiſcht, mit klei⸗ 
nen ſchwarzen Sieden und in jedem derſelben 
einen weißen Punct; Bauch gelblich, zuweilen 
braun gefleckt Augenftern goldgelb. Niſtet 
auf Glockenthuͤrmen, anderen Thoͤrmen und ho⸗ 
ben Gebäuden; macht ‚ein gellendes:, Geſchrey: 
Grey grey; ober ziſcht: ſche ſcheu. Dieß 
iſt unter allen Eulen bie ſchoͤnſte. 


7. Die Steineule, der Steinkauz. 
„La chouette, ou grande cheve- 
che, (Stix ulula), . 


= Ueber einen Sufılang; ber Scnabet braun, 
das. Gefieder gelblich, mit. braun: und weiß in 
langen Flecken gemiſcht. Niſtet u und , 
alten: Mauern. 
A wa 
8. Das ae bie EEE das 
Seihenhuhn Laschereche,' ou pe 
tit@.chowettes (Strix pallerina),/ 
Border Große einer Amſel Eratin, mie 
großen — runden Flecken auf ber‘ Bruſt 
Ua 
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and ‚den Fluͤgeln; ber, Augenſtern blaßgelb. 
Hält fi ſich in Gemaͤuern auf; ſcheyt: pu, * 
‚oder. Aaimr: haime. 





Drerittes Kapitel. 

Von den ſperlingsartigen Voͤgeln (Pal 

ſeres und ein Theil der Picae des 
Linne). 


—4 


Unter dieſer Benennung begreifen wir nicht 
allein alle Kleinen Sing: und anderen Vögel, 
fondern auch alle die, welche nur eine Zehe 


nach hinten, keine gebogene hakenfoͤrmige Klauen 
und zwiſchen den Vorderzehen Feine Haut ha⸗ 


ben. Bey den meiſten fi nd bie beyden aͤußer⸗ 


ſten Zehen bis zum erſten Gelenke, und by 


mehreren ſogar bis zum Ende zuſammenverwach⸗ 
ſen. Dieſe Voͤgel haben ſehr verſchiedene Ge⸗ 
ſtalten und Sitten, woher wir denn auch Ge⸗ 


legenheit nehmen, dieſelben in mehrere ‚inte 


(tribus) mantel: x 
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A. Mit einem Shnobel deſſen Ober⸗ 
theil gegen das Ende hin ausge 
fihnitten iſt. 


Bürger, Pies-grieches. Lanius. 


K‘ 


Haben einen von den Seiten zuſammen⸗ 
gedruͤckten Schnabel, deſſen Obertheil gegen das: 
Ende hin gebogen und an jeder Seite mit eis 
nem. kleinen Zahne verfehen if. Die find 
graufame Vögel, welche Fleine Vögel und große 
Inſecten verfolgen, und von verſchiedenen un- 
ter die Raubvoͤgel gezähft find, obgleich fie we⸗ 
der das Anfehen noch die Klauen derſelben ha: 
ben. Sie ftreiten oft gegen Voͤgel, welche viel 
größer find als fie felbft, und wiſſen fich ſelbſt 
den Maubvögeln furchtbar zu machen. 


Der Würger, Bergä fer, La pie- 
a grile. (Lanius excu- 
bitor), 


‚Oben blaͤulich aſchgrau, unten weiß, mit 
einem ſchwarzen Streifen über dem Auges die 
Schwungfedern ſchwarz mit weißen‘ Sieden. 


‚Mifter auf den höchften Bäumen, fliege ſcha⸗ | 


renweiſe im Zickzack und fehe ſchnell. 
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2. Der Meuntödter. L’ecorcheur.. 


‚(Lanius colluris.) ., . 

Kopf und Hals afchgrau; Ruͤcken bräune 
lichgelb; Flügel ſchwarz und braungelb, mit 
| einem ſchwarzen Streifen durch das Auge; 
Schwanz ſchwarz. Der Untertheil des Koͤr— 
pers weißlich. Niſtet in Bäumen und Stau 
den. Wenn er mehrere Voͤgel gefangen hat, 
ſo ſpießt er fie in den Dornen feſt, um fie 
im Nothfalle wieder zu finden. 


IL, Zuegenfaͤnger. Gobe - mouches. 


Muscicapa.) 
Mit wagerecht plattgedruͤcktem, ſpitzigen, 
am Sbertheffe gegen die Spitze hin ausgeſchnit⸗ 
tenen Schnabel, welcher an der Wurzel mit 


einigen ſteifen borſtenartigen Haaren verſehen 


iſt. Sie leben von Inſecten. 


naͤhmlich: 
) Tyrannen Tirans): mit ver 
‚ längertem ſehr ſtarken Schnabel, 

deſſen Obertheil auf der Rücken 


fläche gerunder if. Sie gleihen . 


an Stärfeden Wuͤrgern und ans 
aus Amerifa 


Sie laſſen fih in drey Ziufte — 
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b) Stiegenfhnäpper (mouche- 
rolles)# mit ganz plattgedrürftem, 
von einer Seite zur anderen ſehr 
breiten und von oben nach unten 
ſehr duͤnnen Schnabel. Die war⸗ 
men $änder erzeugen eine große 
Menge Gattungen derfelben, wel 

„he oft Sehr angenehme ‚garden 
haben. 

D)Eigentlide Sliegenfänger 
GGobe-möouches PISBISMERE 
dits): mit kurzem meniger plat« 
ten Schnabel, deffen „Oberfiefer 

“ oder DObertheil einen. dreyecfigen 
Durchſchnitt hat. Nur von diefer 
Zunft giebt es bey ums einige 
Gattungen. | 


2. Der geftreifte Sliegenfänger, 
"Bausfhmärzer. Le gobe-mouche 
| ordinaire. (Muscicapa 
‘'grifola.) . 
Oben braun, unten weißlich; die Bruſt 
mit wellenformiger blaßbrauner Zeichnung, die 
Schwungfedern mit weißen Raͤnden. Zu uns 
kommt er nur im Sommer , wie alle die Voͤ⸗ 


912 


„gel, die fih von Inſecten noͤhren; niſtet - in 
Moos auf Geſtraͤuchen „und legt 8 bis fuͤnf 
roͤthlich gefleckte Eyer. 


2.: Der Fliege aſchnapper, ſchwar z⸗ 
ruͤektge Fliegenfaͤnger Le gobe- 
6 möuche a collier. (Musci- 
x capa atricapilla) 

Oben ſchwarg, Unten weiß; por dem Auge 
ein weißer Punet, an den Seiten des Halſes 
ein Halsband; auf den Fiägeln ein großer Fleck, 
und bie Seitenfieuerfedern des Schwarzes, alleg 


von weißer Farbe. So iſt fein Gefieder im _ 


Sommer: “die übrige Zeit iſt ee mehr grau. 
ß Er niet ih Baumzchern 


"IH, Sofa Merles (Turdus.) 


Haben einen bon den Seiten zuſammen⸗ 
gebeten Schnabel, weicher leicht gebogen- ift 
und am Dbertheile nahe an, der Spitze einen 
Heinen Ausſchnitt hat. 


Diejenigen Gattungen, welche ein 


gefleektes oder gefprenfeltes (grivele) 
Gefieder haben, werden Krammets- 


„bögel (grives) genannt, Es find. me | 


lancholiſche, einſame Vögel, welche einen an: 


| 


tgl 
genehmen Gefang habens-Ieben von“ Infecten 
und Srüchten, vorzuͤglich von Beeren‘, als Me 
ftelbeeren (gui), Wachholderbeeren, Weinbee⸗ 
en Ur fe w. Sie kommen. gegen den. Herbfi 
bey, uns an und bringen den XBinter, in, fübli: 
chen Gegenden zw. Sie find fehr ſchmackhaft 
zu eſſen. Die Alten zogen zu Ab⸗ 
ſicht auf. | 


I. Die San: oder Weindeoffel, Ei : 
.grive, proprement dite, (Tur- 
‚dus mulicus.) Pr 

Oben branu, auf den Flaͤgeln * ge⸗ 
fleckt; unten gelblich mit runden ſchwarzen Flek— 


ken; der Untertheil der Fluͤgel gelb. 
2. Die Mifteldroffet; Schnarre. We 


“drenne, (Turdus visciworus.) | 
Oben braun, unten weißlich mit ſchwarzen 
Flecken Sie ſaͤet die Miftelförner aus, Indem 


> fie dieſelben gen; wieder bon ſich giebt, nah: 





dem die Beeren verdauet fi nd, 


3» Die Zipdroffel, Rotbdroſſel Le 
mauvis, (Turdus iliacus.) 

* Oben braun, unten weißlich die Bruſt 
hellbraun und gelb gezeichnet; uͤber dem Auge 
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und unter dent Auge einen weißen Streifen; 
Fluͤgel oberhalb roͤthlich. 

Fuͤr die Gattungen, melde ein in 
groͤßen Maffen gefärbtes' Gefieder 
haben, ifi der Nahme D eoffeln (mer- 
les) gewählt. 


4 Die Schwarjbroffel, Amfel. Le 
merle ordinaire (Turdus 
merula) 

"Dis Männchen iſt einfärbig dunkelſchwarz, 
mit goldgelbem Schnabel; idası Weibchen iſt 
bunfelbraun; die Bruſt dunkelroͤthlich braun 

gefleckt; der Schnabel iſt braun. Dieſer Vo⸗ 
‚gel iſt ſehr gemein; er wandert nicht aus, 
wird leicht zahm und lernt Melodien auswen⸗ 
dig; ja er Fann ſelbſt die menſchüche Stimme 
nachahmen. 

Unter den aueländifgen Gattungen dieſes 
Gefchlechtes , welche außerordentlich. ‘zahlreich . 
find, ift vorzüglich zu bemerken: 

5. Die Amerifanifche Nachtigall, 

Sinſonte. Le moqueur, (Tur- 

| dus polyglottus.) 

Dieſer Amerifanifche Vogel iſt ſchon langſt 
wegen der feichtigfeit berühmt, mit welcher er 
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den Geſang aller übrigen Vögel nachahmt ; fo 
ſeht, daß ihn die Wilden den Hundertzüns 
gigen Vogel genannt haben. Sein eigener 
Geſang iſt ſelbſt ſehr angenehm, und übers 
trifft den Nachrichten der Neifebefchreiber zu 
Folge den Geſang der Nachtigall. Dieſer 
Vogel hat die Größe der Zipdroffel; iſt oben 


braͤunlichgrau, mit dunflerem Fluͤgeln und 


Schwanze; unten weißlih und auf. der Bruſt 
leiche gefprenfelt; quer. Über die Flügel geht ein - 


weißer Streif, und, der Schwanz hat eine 


weiße Einfaffung. 

In Amerika findet fih eine Heine Sat: 
tung von Voͤgeln, welche Ameiſenvoͤgel 
genannt werden (fourmiliers ), weicht einen 
längeren, geraderen: Schnabel, längere Fuß⸗ 
wurzeln ‚und nah Verhaͤltniß weit kuͤrzeren 
Schwanz und Flügel haben, als die. Droſſeln; 
ſie halten zwiſchen den Droſſeln und Wuͤrgern 
das Mittel, ſehen ſich nicht auf Bäume und 


‚leben von Ameisen und Termiten, welche 
bekanntlich. in. diefem Sande auferordentlich haus 


fig find: Ihzre Karbe iſt gewoͤhnlich braun; 


die Stimme oft außerordentlich: in einigen 


Gartungen hat fie Aehnlichkeit mit dem Klange 
einer Glocke uf: m 
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Auch Indien beſitzt Vögel, welche der 


Droſſeln in Ruͤckſicht des Schnabels ‚wer lan⸗ 


gen Beine, der kurzen Fluͤgel und des kurzen 


Schwanzes nahe verwandt ſind. Sie werden 


Kurzſchwaͤnze (broͤes) genannt. Ihre Farben 
ſind ſchoͤner, als die der Ameifenvögel: Ihre 
Lebens art und Sitten find ie unbefannt. 


Sedunldwina —— 
“(Ampelis.) 


Ihr Schnabel ift an der Wurzel wag— 
seht platt gedruckt: der - Oberfchnabel an der 


Spiße feicht ausgefchnitten. Diefe Voͤgel kom⸗ 
men son Amerika, ihr Gefieder prangt mir 
den fchönften Sarben. Sie halten fi ch an ſum⸗ 


pfigen Oertern auf und leben von Snfecten. 


Doch ſagt man, daß fie auch in dem Rip F 


offahjungen Verwuͤſtung anrichten. 


nz Dos Blauband. Le cor — bleu. 
(Ampelis cotinga.) | 


Bon glänzend himmelblauer Farbe, Kehle 
und Bruſt veilchenblau, mit einem Guͤrtel oder 


Bande von eben ber himmelblauen. Farbe und: 


einigen morgenrothen Flecken. Das Weibchen. 


hat weder den Gürtel noch die Flecken. 
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2. Der rothe Seidenfhmang  L’ou- 
‚Lette; (Ampelis carnifex,) 
Unten hodrech; ‚sis sben- kaſtanienbraun; 
über dem Auge einen ſchwarzen Streit, Shügels 
und Schwanzfpiße‘ ſchwarz. ji Arsen 


3 Der Ponipabur. Le pompadour, 
(Ampelis pompädorä) 

Hoch purpurroth mit weißen an ber 
Spitze braungefaͤrbten Schwungfedern: die Deck 
federn lang, Sehräamnt, am Ende ‚des Kieles 
ohne Bart, u u, 

Sn Europa Faber Ai fi ve ein. den. —— 
ſchwaͤnzen ſehr nahe, verwandter Vogel, noͤhm—⸗ 


üch: 


4. Der Europaͤlſche geheime Seiden⸗ 
wun⸗ Le ja ſis u x. Ampelis 
garrulus.) Zu‘, 

Rothlichbraun, mit einer eben fo gefaͤrb⸗ 
ten Haube auf bem Kopfe: die Kehle, ein 
Streif uͤber dem Auge und die Schwungfedern 
ſchwarz: über. dem: Flügel ein weißer und am 
Ende des, Schwanzes ein gelber ‚Streif. ‚Sein 
merkwuͤrdigſtes Kennzeichen beſteht darin daß 
die Deckfedern der; Fluͤgel am Ende des; Kies 
les eine breite rundliche Scheibe: ohne Sahne 
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‚oder Bart haben, welche ſchoͤn feuerfarben (und 
von hornartiger 'Befchaffenheit AB.) if. Es 
ſcheint, als wenn er die. nördlichen Sänder bes 


wohnte: zu und (nad) Frankreich naͤhmlich) kommt 


er. felten und in ziemlich entfernten Zeitraͤumen 
Das Bolf glaubt ,. daß er von pe 
Vorbedeutung fey. 


V. Merlen oder Tanagras. Tangara. 
(Tanagra.) 

Auch dieſe Voͤgel Fommen ans Amerika, 
haben einen kegelfoͤrmigen, an ber Wurzel tun⸗ 
den und an feinem Dbertheile ausgefchrittenen, 
oben ſchwach converen Schnabel, Sie haben 


das äußere Anfehen, dem Furzen Flug und die 


ganzen Sitten unferer Sperlinge. Verſchiedene 
Gattungen derfelben find wegen ber herrlichſten 
Farben merfwärdig. Eine der ſchoͤnſten ift: 
1. Die Paradies: Merle, Le feptico- 
.lor, (Tanagra talao.) 

‚Oben ſchwarz, unten meergrün, an Kopf 
und Schultern fmaragdgrün, an der Kehle 
veilchenblau, auf dem Ruͤcken roth, am Steiße 


‚gelb, auf dem Schwarze dunkelgrau. Kommt 
im Monath —— in ae . Ca 


yenne. 
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B. Pit’ geraden, ftarfen, zufammen- 
gedruͤckten Schnabel ohne" 
Ausſchnitt. 


VI. Atzeln. Merles chauves. 
(Gracula.) 


Haben einen zuſammengedruͤckten, leicht 
gebogenen, an der Wurzel nackten Schnabel; 
der Kopf hat mehr oder weniger betraͤchtliche 
Stellen, welche von Federn entbloͤßt ſind. 
Dieſe Voͤgel wohnen in den heißen Laͤndern, 
und naͤhren ſi ch von Inſecten und Fruͤchten. 


1. Der Martin. Le martin, (Gra- 
cula gryllivora.) 
Kaftaniendraun, mit gelbem Schnabel und 
Süßen; mit einem nackten Flecke ringe um das 
- Auge; an der Schulter und am "Ende des 
Schwanzes ein weißer Fleck. Zerſtoͤrt ſehr 
viele Inſeeten; ſtammt aus Indien. Man Hat 
ihn auf der Inſel Bourbon eingeführt, um die 
Heuſchrecken auszucotten, 
2. Der Mine Le mainate Er 
cula religiola.) 
Blaͤulichſchwarz; mit einem nackten gelben 
— um das Hinterhaupt ; “auf dem Kopfe 


\ 
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zwey fleiſchige, hornfoͤrmige 
Schnabel, und Füße gei6) Findet fih in In⸗ 
bien; febt von, Fruͤchtenz hat viel Talent die 
menfchliche Stimme nachzuahmen, in welchem 
Betrachte er den Piheey noch — 


\ 
„| 


VI... Kuißen, Goibesm. Corvus.) 


"Ziemlich große Bügel, mit gerabem ’ dik⸗ 
kan, ſtarken, an den Seiten zufammengedräc 
gen Schnabel, deſſen Oberkiefer ſchwach eonvex 


fs die Trafenlöcher mie fleifen Federn bedeckt. 


Sie freſſen gern Fleiſch, „felbft wenn’ e8 vers 
dorben iſt; greifen junge Hühner an u. f. w. 
Einige Oattuhgen nähren ſich bioß von harten 


Fruͤchten oder Koͤrnern u. ſ. w. Die meiften 


lernen —— Woͤrter — 
Der — —— corbeau.: 
(Corvusseorax;) * 


Von der Groͤße des Hahns; einfdrwig hi 


glänzend. ſchwarz, mit grünem und weilchen- 
blauen Widerfihein. Er lebt einfam, und fliegt 
dem Geruche des. Aaſes fehr weit sach... 

rk ai 


2. Die 
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Die Rabenkraͤhe. La corneille, 

‚(Corvus torone) =” 

Dem Kolfraben aͤhnlich, aber. Feiner. 

MNaͤhert fih im Winter den bewohnten Der: 

tern und zieht fi) im Sommer in die WAL 
der zuruͤck; zerſtoͤrt viele Rebhuhnseyer. 


3. Die Saatkraͤhe. Le'freuxk ou 
frayonne, (Corvus frugilegus,) 
Unterfcheidet fi) nur darin bon der Nas 
benfrähe, daß der die Wurzel’ des Schnabeis 
kahl iſt. Sie, iſt ſehr gemein; fliegt in großen 
Schaaren in den Feldern, wo ſie die Wuͤr⸗ 
mer oder auch das Getreide verzehrt. 


4 Die Mebel: oder-Hofsfrähe La 
corneille a mantelet, (Corvus 
— cornix.) 
|  SHellafchgran; Kopf, Slüget —* Schwanz 
| — Beſucht in größen. Schaaren das 
Meerufer wo fie kleine Schaalthiere verzehrt. 


5. Die gemeine Aelſter. La pie, 
(Corvus pica) 
* Schön ſchwarz von Farbe, mie blauem 
nd rothem Widerſcheine auf den Fluͤgeln und. 


0‘ 


ie 
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dem Schmwanzes auf dem Flügel einen weißen. 
Fleck; der Bauch weiß ber Schwanz lang und 

ſpißig· Seht paarmeife auf den Bäumen; greift, 
Heine ‚Hühner und Rebhuͤhner anz. verzehrt 

vieles Getraide. Sein Geſchwaͤt iſt sul 

Sprichworte geworden. 


6. Der Häher:, Holz⸗ oder Nußhaͤher. 
Le geai. Corvus glandarius.): 

Roͤthlichgrau, mit ſchwarzen Schwung⸗ 
federn: auf dem Fluͤgel einen ſchoͤnen blauen 
ſchwarz geſtreiften Fleck. Die Stirnfedern koͤn⸗ 
nen ſich wie ein Hollen aufrichten. Dieſer 
Dogel iſt zorniger Natur und naͤhrt ſich vor⸗ 
östlich von Eicheln. 


5. Die gemeine Dople Le choucas, 
(Corvus monedula.) 

Braͤunlichſchwarz; anf. dem Kopfe eine. 

bunfelfehwarze Kappe: Niſtet auf Kirchthuͤrmen. 


8 Die Albenkraͤhe, Bergsohle Le 
BRRRPRER: (Corvus pyrrhö-, 
‚corax.) a 


Shan, mit \ gelbem Schnabel und 
Faͤßen. Bewohnt bie Alpen: 
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Der PER ETEN bie Nußkroͤhe. 
Le calle-noix. (Corvus. 
‚carıocatactes.) . 
Braun, ganz mit einen weißen Sieden 
befeßt, Iſt ein Zugvogel, welcher fich vorige 
fi von Nuͤſſen naͤhrt. : 


VII. Hornvoͤgel. Calaos. (Bucetos) 


Dieß find Afrikaniſche und Indianiſche 
Voͤgel , welche viele Aehnlichkeit mit den Kräs 


. ben haben, und leicht an ihrem ungeheuern 


Schnabel zu erkennen ſind, welcher von Sub⸗ 
ſtanz nut ſehr duͤnn iſt, an den Rändern leicht 
ausbricht und mit einem mehr oder weniger br: 
trächtlichen Hoͤcker befegt iſt, welcher ihm felbft 
oft an Größe gleichkommt. Sie find ziemlich 
groß: ihre beyden äußeren Zehen find bis zur 


Klaue vereinigers fie leben von Fruͤchten. 


IX. Made, Kolliers · (Coracias. ) 


Dieſe Vögel find den Kraͤhen ziemlich 
ähnlich, haben aber unbedeckte Nafenlöcher: das 
Ende des Oberſchnabels kruͤmmt ſich ein wenig 
uͤber den Hang hinab, Die Racken 
X 2 


1 
X 
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leben von Früchten. Sn ARE Sande giebt 
es nur ‚eine einzige Gattung, 


x. Die: Mandelkraͤhe, der Birrkäßen, 
Le rollier d’Europe, (Cora- 
cias garrula.) 

Dieß iſt ein in, Frankreich ſehr ſeltener 
Zugvogel: kleiner als dev Nußhäher: ſchoͤn blau 
‘in das. Mesrgrüne fhielend: auf den Flügeln 
beifchenbläu: auf dem Mücken gelblichrorh. Die 
fer Vogel niſtet vorzüglich auf Birken. Er 
liebt die Mandeln ſehr. 


X. Paradiesvoögel. Oiſeaux de Paradis, 
(Paradifea.) - 

Haben einen zufammengebrücten Schnabel, Br 
welcher rings um feine Wurzel, fo mie auch 
die Stirn, mit Fleinen, furzen, dichtſtehenden 
Federn beſeht iſt, die dem ſchoͤnſten Sammet 
gleichen. Gewoͤhn lich findet ſi ſi ch uͤberdieß noch 
an ihrem "Körper irgend ein aus verlaͤngerten 
Federn beſtehender Zierrath. Dieſe Vögel bes 
mohnen nur die entfernteflen Theile von Oſt⸗ 
Indien. Sie feben von Gewürzen. Man hat 
lange ‚geglaubt, daß fie Feine Füße hätten und 

beſtaͤndig in der duft ſchwebten. 
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g Den große Paradiesvogel. L’or | 
feau de Paradis. (Paradilea 
apoda.) 

Kaftanienbraun , der Obertheil des Kopfes 


nd Halfes gelb; Kehle und Stirn grüngolden ; 


die Seitenfedern dünn und zweymahl länger, 


als der ganze Körper, Dom Steiße gehen 


zweh fadenartige Federn ab, welche nur am 
Ende. einen Bart haben, und noch weit laͤnger 
als die Seitenfedern ſind. Der Schwanz ſelbſt 
iſt kurz. Dieſer ſchoͤne Vogel finder ſich auf 


den Moluckiſchen Inſeln. 


2. Der Koͤnigs-⸗Paradiesvogel. Le 
manucode. (Paradilea regia.) 
"Auf dem Ruͤcken dunfelrorh; unten weiß; 

an der Bruft gen; die Seitenfedern Fürzer, 

als der Schwanz, breit und fleif; die faden- 


‚artigen Federn ſehr lanz und am Ende mit 


einem ſcheibenfoͤrmigen Barte verſehen, welcher 
fpiralförmig gewunden if. Ban den Moluden. ” 


3. Der prädtige Paradiesvogel, Le 


magnifique, (Paradifea _ 
magnifica.) | en 
Oben. Faftanienbraun, unten gruͤngolden; 
Fluͤgel gelb; mit zwey großen: Seperbäfchen an 


* 
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jeder Seite des Halfes, wovon der obere bläue 
lich, der andere gelb iſt; die fadenfdrmigen 
Steißfedern lang, gruͤn, am Ende nicht brei⸗ 
ter werdend. 


4. Der ſechs fadige Paradiesvogel, 
Le lifilet. (Paradilea aurea.) 
“Schwarz, ohne Fäden am Steiße; aber 

mit drey fangen, von jedem Ohre abgehenden 
in eine gruͤngoldene Scheibe ſich endenden Faͤ⸗ 
den; Bruſt und Hinterhaupt gleichfalls grün: 
golden. Diele beyden Gattungen een ſich 
in Ren Oninen, 


c Mit fegelförmigem Schnabel, 


XL. Pirole, Caciques. (Oriolus.) 


- Haben einen fänglichfegelförmigen Schna⸗ 
bel, mie ſehr ſcharfer Spiße und runder XBure 


zel. Sie (eben von Inſecten, Fruͤchten und 13 


Köenern. Die meiften Gattungen menden ſeht 
viele Geſchicklichkeit bey dem Baue ihrer Ne 


fier an. 
Die Kaziken (caciques proprement 


dis) fi find die groͤßeſten Gattungen derfelben. 
Sie toben einen ſehr dicken, Tongen, weit in 


* 
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die Stien zurätgehenden und hier in ben Fe⸗ 
dern einen runden Ausfchnitt machenden Schna⸗ 
bel. Sie bauen. flaſchenfoͤrmige Meſter, wovon 
fie eine große Menge an demfelben Baume 
aufhoaͤngen. | | 

Die Trupiale (ironpiales) haben einen 
Fürzeren Schnabeh, welcher an ber Stirn einen 
fpißeren Ausſchnitt macht, und find Kleiner als 


die vorigen. Sie leben in großen Schaaren 


beyfammen und thun dem Getraide vielen Scha⸗ 


sen. Auch biefe niſten im großer Menge auf 


einem Boumez einige niften aber zwifchen Bin» 
fen. 

Die Pifangpirole (Carouges) find 
noch Heiner und haben einen duͤnneren Schna⸗ 
bel, uͤbrigens fuͤhren ſie dieſelbe lebensatt. Ei⸗ 
nige derſelben befeſtigen ihre Neſter unter den 
Blaͤttern der Bananenbaͤume; andere bauen ein 


gemeinſchaftliches Neſt welches in mehrere 


Kammern fuͤr eben ſo viele Btuͤtungen abge⸗ 
theilt iſt. Eine Gattung geht erſt durch einen 


walzenfoͤrmigen, ſenkrechten Canal in ihr Neſt, 


deſſen Oeffnung nach unten gewandt iſt. 
Alle dieſe Voͤgel kommen aus Amerika. 
Mit Unrecht hat man ihnen unſeren Europäl 


ſchen Pirof ſzugeſellt, welches Geſchlecht der | 
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alten Welt fih duch einen zuſammengedruͤck⸗ 
ten Schnabel unterſcheidet, der, wie ben 


den Droſſin, gegen das Ende hin ausgefchnite 
ten iſt. 


2. Der — Pirol, Buͤlo, Pfingſt 
vogel. Le loriot d’Europe 
(Oriolus galbula.). 


Schön gelb, mit ſſchwarzen gelb gezeich: 
neten Siägeln und Schwanze; über dem Auge 
auch einen ſchwarzen Strich. Das Weibchen 
iſt olivengruͤn. Dieſer Vogel bringt den Som⸗ 
mer in unferem Sande zu, wo er ſich vorzuͤg⸗ 
lich von Kirfchen nährt (deswegen heißt er auch 
Kirſchpogel, W.), und fein offenes Neſt 
an gabelfdrmige Zweige hängt, 


XU, &taare, Etourneaux. | 
(Sturnus. ) | 


Haben einen Fegelfürmigen, verlängerten, 
ſehr ſcharf ſpitzigen, am ber Wurzel wagrecht 
platt gedruͤckten Schnabel, feben von Inſecten, 
Koͤrnern und Fruͤchten, und fliegen sie, vielem 
Kirmen in großen Schaten. 
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1. Der gefteine Staar.  L’etour, 

neau d’Euröpe, (Sturnus 

“vulgaris.) | 

Glänzend ſchwarz, ganz mit Fleinen wei⸗ 
fen Flecken überfäer. Bleibe das ganze Jahr. 
- über in unferem Sande; laͤßt fi leicht zaͤhmen, 
und lernt ziemlich gut die Ca, Stimme 
— | 


XIII. Kerwbeiſe er. Gros becs. 
(Loxia. 
"Haben einen kegelfoͤrmigen, Augen, an 


der Wurzel dicken und ‚wie — 
Schnabel. 


a) 1. Der Kreuzſchnabel. Le bec- 
croile, (Loxiawcurviroftra.) 
Seine Kiefer fi nd gebogen und kreuzen 

fih an den Spitzen; welches ein bey dieſen Voͤ⸗ 
geln einziges Kennzeichen iſt. Er bedient ſich 
dieſes ſonderbaren Schnabels, um die Tann⸗ 
zapfen zu zerbeiſſen und die Koͤrner heraus zu⸗ 
reiſſen. Auch in laubgehoͤlzen haͤlt er ſich auf. 

Das Maͤnnchen iſt hochroͤthlich, mit ſchwarzen 


Slügeln und Schwanze. Das Weibchen iſt 


b) Eigentlide ‚Kernbeißer: 
mie völlig Fegelförmigem Shn« 
bel, welcher an Ber ne ſeten 
dick iſt. 

By ung finder fih nur eine einzige Gat⸗ 
tung. 


2. Der RER Kernseißen Le 
. gros-bec d’Europe. (Lotia 
coccothraufies), : 

Dar Kopf iſt gelblich, Mücken braun, 
Bauch) und Bruſt vörhlichgrau; über dem Au: 
ge ein ſchwarzer Fleck, unter dem Schnabel 
noch einer; Fluͤgel und Schwanz ſchwarz, un⸗ 
ter dem Slügel ein weißer Streif; der Schna⸗ 
bei blaͤulich; die Füße braͤunlichroth, Es iſt 
ein trauriger ſtiller Vogel, welcher ſich vorzuͤg⸗ 
lich von den Kernen der Eteinfrächte näher. 

Im Auslande finden fih verſchiedene Gats 
tungen davon, welche zum Theil mit fhhnen 
Farben prangen. 


£) Die Örünlinge (verdiers); 
mit fegelfdemigem Schnabel, wel: 
her etwas weniger bi ift, als 
bey ben vorhergehenden. 
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3. Der Gruͤnling. Le verdier. 
(Loxia chloris). - n 
Am Rüden gruͤnlich; Baden, Kehle, 
Bruſt und Bauch gelblich; der vordere Rand 
der Fluͤgel und die Roͤnder des Schmanzes rein 
"geld; der Schnabel grau; die Fuͤße roͤthlich. 
Ein fanfter gutartiger Vogel, welcher fih in 
Holzungen aufhält und Teiche zahm au mas 
hen iſt. — 


AM Die Gimpel (bouvreuils); 
"mit jugerundetem, an allen Sei 
ten converen Schnabel 


4. Der Gimpel, Dompfaffe be 
bouyreuil commun, \(Loxia 
 pyrrhula), 


Ruͤcken aſchgrau; Steiß weiß; Kopf, Fluͤ⸗ 
gel und Schwanz ſchwarz; auf den Fluͤgeln ein 
weißer Strich; Brut und Bauch ben ben 
Männchen ſchoͤn roth, bey ven Weibchen roͤth⸗ 
fich grau. Dieß iſt ein artiger ſehr Teiche zu 
ähmender Vogel, welcher jelbft Wörter nad: 
ſprechen lernt. Sein, natoͤrlicher Gefang if 
fanft und abwechieind; er lerut aber auch 


— 
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feicht Melodien RER Seine onrjäglichfle 
‚Nahrung befteht in Baumfnofpen: 
e). Die: Kegelfhnäbler (cCo- 
‚Tious): der Schnabel iſt ein we 
ig ‚gebogen; — — ſehr 
lan. =. 
Die find Afrikaniſche Voͤgel. 


XIV. Finken Moineaux. CFringilla). 


Haben einen Furk fegelförmigen an der 
: Wurjel nicht aufgetriebenen Schnabel. Auch 
dieſes Geſchlecht begreift mehrere kleinere Zuͤnfte: 
ſie naͤhren ſi von — und wandern nicht 
aus. 


ee pro- 
prement dits): mit didem 
ftarfen Schnabel und fehr furzen 
Flaoͤgehn. 


1. — gemeine — Le moi- 
Bean ou pierron (Eringilla der 
we meliica). 
ſRuaͤcken und Fluͤgel braun, ſchwarz * 
braungelb gezeichnet; der Bauch graulich; Steiß 
und Schwan, braͤunlichgrau; auf dem Fluͤgel 
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tin weißer Straf. Das — hät eine 
ſchwarze Kehle “und ift san den Seiten des 
Kopfes roͤthlich. Es iſt ein Schmares ervogel, 
welcher in großer Anzahl kommt, um unſere 
Kornboͤden Scheunen und Gärten, zu pluͤn⸗ 
dern; auf feinen Kopf iſt Daher an ınchreren 
Orten ein Preis geſetzt. — —— 


* Der Zeld ſperli noe ‚Le friguet 
ou moineau de b.ois. sl, jlla- 
montana), 

Iſt vom gemeinen Sperlinge — zwey 

weiße Streifen auf bem Flaͤgel verſchieden. 
He ſich mehr zuruͤckgezogen. 

b) Finken (pinlons): mit fur 

Ye ——— 


x 


3. Der gemeine oder Busfink.. Le 
pinfon. (Fringillä caelebs) 


Oben braun, Flgel und Schwanz ſchwarz; 
auf den Fluͤgeln zwey breite weiße Streifen, 


Der Rand der Schwungfedern und die Raͤn⸗ 


der des Schwanzes weiß. Das Maͤnnchen iſt 
unten roͤthlichrau, und an den Seiten des 
Halſes blaͤulich; das Weibchen if unten grau. 
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Es iſt ein ſehr demeiner — Eh be 
‘ lich ſingt. 


a. Det Bergfinf. Le pinfon d’Ar- 
dennes, (Fringilla’ monti- 
“ fringilla), 

Unten ſchwaͤrzlich, ber, Nand an jeder 
Feder bräunlichgeld; die Schwungſedern ſchwarz, 
mit weißlichen Raͤndern; Kehle, Bruſt und 

Schultern hoch bräunfichgelb; auf dem Fluͤgel 
zwey breite weiße Streifen; unter der Achſel 
rein gelb; der Schnabel gelb. Er iſt größer 
als der Buchfink, haͤlt ſich in großen Waldun⸗ 
gen auf und nähert ſich unſeren Wohnungen 
nur im Winter, 


. Se Blut:-Hänfling‘ La linotte- 
(Fringilla cannabina). 


Oben gelblichbraun; unten weißlich; der 
Kopf grauz die Stügel ſchwarz, mit einem 
weißen Sangeftreifen; die Ränder des Schwans | 
jes weiß: Das Maͤnuchen auf der Bruſt und | 
dem ‚Scheitel hochroth. Dieſer Vogel frißt 
vorzüglich gern Hanf: und Leinſamen. Er lebt 
im Bauer ſehr lange, verliere. aber fein Roth. 
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6 Der Canarienbogel, Le ferin. 
. (Fringilla canaria). — 

Stammt von den Canariſchen Inſeln her, 

und iſt wegen ſeines angenehmen Geſanges und 
ber leichtigkeit, womit er Melodien lernt, bey 
uns eingeführt; er pflanzt fich aber nur bey 
großer Sorgfalt und Pflege fort. Seine Farbe 
iſt verſchieden bald einfaͤrbis blaßgelb, bald 
mit gruͤnlichen Schattirungen gehoben u. ſ. w. 


od — (Ohardonne 


rets) 


7. Det gemeine Scistik. Le — 
donneret. (Fringilla carduelis). 


Oben braun, unten weißlich; Schwanz 
und Floͤgel fehwarz, weiß gefledt; auf dem 
Fluͤgel ein ſchoͤn gelber Fleck; rings um den. 
Schnabel rothgolden; eine ſchwarze Kappe auf 
dem Kopf. Diefer artige Vogel iſt leicht zu 
zaͤhmen, lernt fingen und Waſſer ʒiehen. Naͤhrt 


ſich vorzuͤglich von Diſtelkoͤrnern. 


8. Der Zeifig Le tarin. (Frin- 


gilla ſpinus. 
SOben olivengruͤn, unten gelblich; Schwanz 


und Fluͤgel ſchwarz mit; Keilgeib, gezeichnet, 
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Dieſer Vogel hoaͤlt fich vorzuͤglich in Tannen 
woͤldern auf, und niſtet auf den hoͤchſten Gipfeln 
diefer Bäume, USER 
Id) Witwen(lVeuves): mit mit 
“  telmößigem Schnabel und fehr 
langem Schwanze 
Dieß find fremde Voͤ⸗el, Sen welchen einige 
Steuerſedern viel laͤnger ſind, als der ganze 
Kömer" Die Farben ihres Gefieders find duͤ⸗ 


fter, nur mit. einigen helleren Sieden erhoben. 


XV, Ammern. Bruans. (Emberiza). 


Haben einen Fegelfürmigen ſpitzigen Schna⸗ 
bel, deſſen Oberfiefer ſchmaler ift, als der uns 
‚ tere; bie Zwifchenfinie, welche beyde trennt, ift 
ar gekrümmt. Sie haben am Gaume ein hervor: 
RS Kaodentorn, 


1.. Die Goldammer, der. ‚Emmerling. 
"Le br uant, (Einberiza Citri« 
nella | 

Oben bräunlichgelb, mit braun gefleckt; 

“unten ſchoͤn gelb; der Kopf gelb und gruͤnbunt; 

der Rand der Flügel und des Schwanzes ‚gelb. 


Dieß ift ein fehr gemeiner Vogel, welcher auf, - 


Ge⸗ 
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Geſtraͤuchen niſtet, und. ſich im Winter in 
großer Anzahl ünferen Wormmgen naͤhert. Er 
wird an vielen Orten verdier —— 


Die graue Ammer, Le ‚proyer, 
(Emberiza miliaria). 

Größer als die Golvanmerz lebt auf 
Wieſen; iſt oben auf einem vöthfichen Grunde 
braun gefleckt, unten graͤulich; die Schwung⸗ 
federn ſind grau eingefaßt. Bares | 


3. Der Drrolan, Kornfink. L’orto- _ 
lan. (Emberiza hortulana), 

Ein wegen feines lieblichen Geſchmackes 
beruͤhmter Vogel. Et kommt in den meiſten 
Sranzöfi fchen Provinzen ale Zugvogel vor. | 
Seine Sarbe iſt oben- kaſtanienbraun, mit Dun⸗ 
kelbraun gefleckt, unten roͤthlichgrau Kopf und 
Hals find olivenfarben; Fluͤgel und Schwanz 
mit einem weißen Stteife eingefaßt. 


D. Mit duͤnnem pfriemenformigen 
Schnabel. 


| XVI. —— Mefanges. (Parus). 


‚Haben keinen Heinen, bey einigen Satz 
tungen ——— kur zen Schnabel. Sind‘ 
ee, | 
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ſehr lebhafte Vögel, welche man ohne Unterlaß 


auf den Zweigen umherhüpfen fieht: fie leben 
von Inſecten, Körnern und Knoſpen; fie durch 
bohren fleinen Vögeln zuweilen, den — 
am Ihe Hien zu verzehren. 


r. Die Kohlmeife, Brandmeife La 
melange A tete noire, (Parus 
major), 

Auf dem Ruͤcken olivenfarben; am Bauche 
gelb; Fluͤgel und Schwanz aſchgrau; Kopf 
ſchwarz, mit einem großen weißen Flecke auf 
der Bade, Es ift bie —— Gattung unſe⸗ 
res landes. 


2. Die Blaumeife La meflange & 
tete blene, (Parus caeruleus), 
Ruͤcken olivenfarben, Bauch gelb; Fluͤgel 
und Schwanz aſchgrau; oben auf dem Kopfe 
himmelblau; an den: Seiten veilhenblau; auf 
ber Bade ein weißer Fled. 


3. Die Sumpfmeife La nonnetie 
cendr&e, (Parus palufiris), 

Anm Ruͤcken aſchgrau; am Bauche weiß 

fi; Flügel und Schwanz ſchwaͤrzlich; Kopf 
ſchwarz; auf der Bade ein weißer led. 
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4. Die Schwanzmeife, Schneemeife 
La melange a longue queues 
(Parus caudatus). 

Sehr Fein; auf dem Ruͤcken roͤthlich; 
auf dem Bauche weiß; der Kopf. weiß; Aus 
genbraunen und Nacken ſchwarz; der Schmanz 
länger als der ganze übrige Körper. 


5. Die Beutelmeife. Le remis. 
.Parus pendulinus), . 


Aſchgrau; Fluͤgel und Schwanz braun; 


Stirn und ein Strich unter dem Auge ſchwarz. 


Dieß iſt einer von den Vögeln, welche iht 
Meft mit der größeften. Kunft bauen; er wen- 


det dazu die Wolle von: den. Weidenbluͤthen 


‘an, welche er zu einem dicken und wie Tuch 


dichten Gewebe zufammenflechtet, es von außen 

mit Eleinem Wurzelwerke befeftiget, es oben 
jumacht und mit einem Hanf- oder - Meffel- 
fiengel in den Theilungswinfel eines bewegli⸗ 
chen Zweiges aufhaͤngt. Dieſer Vogel findet 
ſich in Italien, Oeſtreich, Ungarn u, ſ. w. 


Ya 


\ 
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" XVIL Manakins.  Manakins, 
(Pipra). 

Sind. fleine Amerikaniſche den Meifen 
fehe ähnliche Vögel. Sie weichen vorzüglic 
darin ab, daf die Manafins die äufere und 
Mittelehe bis zum‘ Nagel vereiniger haben; 
dabingegen fie bey den Meifen, wie bey allen 
übrigen fperlingsartigen Vögeln nur bis an 
das erfte Gelenk verbunden find. Die Fatben 
der Manakins find gewöhnlich ſehr ſchoͤn. 


1° Der blauruͤckige Manafin. Le 
grand manakin huppe. (Pipra. 
pareola), - 

Der ganze Krpet ſchoͤn ſchwarz; der 
Roͤcken himmelblauz eine hochrothe Kappe auf 
dem Kopfe. Im der Jugend iſt er außer ber 
rothen Kappe ganz ofivengeim Ye 
2. Der goldkoͤpfige Manafin. Le 

manakin a tete d’or. (Pipra 
erythrocephala). 


Schwarz; der Kopf! ſchoͤn göfbgel6 — 
ne = 
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3. Der Felſenhahn, Le eoq de 
roche. (Pipra rupicola).’ 


Ein Amentaniſcher Vogel, von der Groͤße 


einer Taube, deſſen ganzer Koͤrper die ſchoͤnſte 





morgenrothe Farbe hat; auf dem Fluͤgel fi nd 
einige ſchwarze Flecke. Der Kopf iſt mit ei⸗ 
nem aus einer doppelten Reihe ſenkrechter Fe⸗ 
dern gebildeten Bufche geziert. Er lebt von 
Fruͤchten. 


XVIII. Lerchen.  Alouettes. 
(Alauda), | 
Haben einen. längeren Schnabel als bie, 
vorigen, welcher aber noch) ziemlich ſtark iſt; 
auch leben ſie zum Theile von Koͤrnern. Das 
Hauptkennzeichen derſelben beſteht in dem Na⸗ 
gel der Hinterzehe, welcher gerade und außer⸗ 
ordentlich lang iſt. Die meiſten Gattungen ni⸗ 
ſten auf der Erde, feßen“ ſich faſt nie auf 
Bäume und haben die Gewohnheit, ſich ſenk⸗ 
techt, mit: großer Schnelligkeit, fingend zu era 
‚ heben. Shre Farbe fällt, gewöhnlich in das 
Graue und, if, braun geſprenkelt. 


m 
I. Die Seldlerhe. L’alonette des 
champs. (Alanda arvenlis), 


Sellbraͤunlich⸗grau und braun gefledt; der 
Schwanz ſchwaͤtzlich; die beyden Auferen 
Schwungfedern außen weiß. Iſt in unferen 
Geldern fehe gemein. Ihr Fleiſch wird als 
Sederbiffen zeſchotzt. 


Die Pieplerhe L’alouette pipi, 
(Alauda trivialis), 


Dieß ift die Fleinfte von unferen lerchen. 

Sie ſetzt fih auch auf Bäume Ihr Rücken 

iſt olivenbraun und ihre Beuft grau mit 

ſchwaͤr zlichbraunen Flecken; auf ven Slügeln 
har fie zwey weißliche Querſtreifen. 


F 3. Die Baumlerche. Le cujelier, 


(Alauda arborea). 

Setzt fi ch gleichfalls auf Bäume; ift brau⸗ 
ner als die Feldlertche, mit dunkeleren Flecken, 
der Kopf iſt mit einer Art von weißlichem 
Bande umgeben. 

4. Die Wiefenlerhe. La farloufe. 
(Alauda pratenlis), 

Olibengruͤn, oben ſchwarz gezeichnet; die 

Bruſt gelblich, vorzüglich bey dem Maͤnnchen 
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Augenbraunen weißlich. Niſtet auf Wiefen, 
und ſetzt ſich nicht leicht auf Bäume, 


s. Die Haubenlerche. Le cochevis. 
(Alanda oriſtata). 
— Oben braͤunlichgrau ‚ unten weißlich; an 
der Bruſt braun gefleckt; auf dem  Kopfe ein 
Federbuſch oder Hollen. 


xix. Sänger änofändieN, Becs- 
fins. (Motacilla). 

Unter diefer Benennung find eine Menge 
von Heinen Vögeln vereiniget worden, welche 
einen ptriemenfdrmigen Schnabel haben, der 
dünner und ſchlanker ift, als bey den Serchen, 
und deren Nagel der. Hinterzehe nicht mehr als 
gewöhnlich verlängert if. Sie leben von In⸗ 
ſecten oder Würmern. und verlaſſen faft jammt: 
lich im Winter unfere Gegenden. 


1. Das Rothkehlchen. Le rouge 
gor ge. (Motacilla rubécula). 
Oben braun; Kehle und Bruſt hoch roͤth⸗ 

fih. Haͤlt ſich den ganzen Sommer über in 

den — auf; —— 1: im able, 
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wenn es wieber in die üblichen Sander zuruͤck 
kehrt, unſeren Wohnungen. Einige derſelben 
bleiben indeſſen doch auch den Winter über, 
und ziehen fi, wenn fie vom Schnee über 
fallen werden, in die Hoͤuſet zuruͤck. 


2. Das Blaukehlchen. La gorge- 
bleue.  (Motacilla Mueeica). 
Oben graͤulichbraun Kehle und Bruſt la⸗ 

ſurblau; unterhalb des Blauen einen roͤthlichen 


Guͤrtel. Haͤlt ſich an feuchten Orten an den 
Graͤnzen der Holzungen auf. 


3 Das Schwar zkehlchen. Le rol- 
fignol de anuraille. (Motacilla 
' phoenicurus), 


Broaͤunlichgrau; an der Bruft rochlich; 
die Kehle ſchwarz; der Steiß und Schwanz. 
roͤthlich, ausgenommen bie beyden mittelften 
Steuerfedern, welche braun find, Niſtet in. 
olten Mauern. 


4 Dos — — braun; 
kehlige Steinfhmäßer Le. ira» 
Er (Motacilla rubetra), 

Schwaͤrzlich, mit roͤthlicher Bruſt; der 
—— ein Fleck auf dem Flügel und einer an- 
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der Seite des Halſes weiß. Hält ſich in 
Dornhecken auf; hat nur einen kurzen Flug; 
iſt in beſtaͤndiger Bewegung. 


5, Der Weißſchwanz, oder große 
Steinſchmaͤtz er. Le motteux ou cal 
blanc, (Motacilla oenanthe). 


Unten heilbräunfichgrau; die Bruſt Bells 
roͤthlich; Bauch und Steif weiß; Flaͤgel ſchwarz 
mit grau geraͤnderten Federn; die, Haͤlfte der 
Steuerfedern weiß; durch das Auge Hehe ein 
ſchwarzer Strich, uͤber welchen ein weißer Strich 
laͤuft. Er niſtet unter dem Raſen; haͤlt ſich 
in angebaueten Feldern auf und folgt dem 
. Pluge, um die Würmer zu ſammeln, welche 
„dadurch aufgepflüge werden. Er wird fehr fett 
und ift ſehr gut zu efien. f 


6. Die Nachtigall: Le rollignol. 
(Motacilla lufeinia), 

Oben rörhlichbraun, unten weißlich; bie 
Knieſedern gran, Dieſer Saͤnger der Nacht 
iſt mit ſeinen die Wälder erfuͤllenden ſuͤßen 
Toͤnen aller Welt bekannt. Er niſtet auf Baͤu⸗ 
men, und ſingt nur bis zu der Zeit, wo die 
Jungen ausgekrochen ſind. 


\ 
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7, Die Baftardnahtigall, La Fau- 
vette. (Motacilla hippolais). 


‚ Dben gleichfärbig dunfelbraun; unten roͤth⸗ 


lichgrau. _ Hält fih in Geſiraͤuchen auf, und. 
kommt der Nachtigall an Schönheit des Ge 


fanges beynahe gleich. Es: giebt viele ver— 
wandte Gattungen, welche gleichfalls wegen 
ihres Gefanges bemerfensmwerch find, als: 


2 Die ſchwarzkoͤpfige Grasmuͤcke, 
der Moͤnch. „La fauvette a tete 


noire. (Motacilla atricapilla), 


Oben braͤunlich⸗ aſchgrau, unten’ weißlich, 
der Kopf mit einer ſchwarzen Kappe bedeckt. 


9 Die Braunelle. Le traine-buil- 
fon, ou fauvette d’ hiver. (Mo- 
tacilla modularis), 


Oben bräunlichge/b mit braunen Flecken; 
die Seiten des Halfes, die. Kehle und Bruſt 
blaͤulich aſchgrauʒ der Bauch) weißlich. Sie 
fommt im Herbfle an und bringt den Winter 
in unferem fande zu. 
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10. bie ° Beigenfsitte Le bec-fi 
——— ficedula). 


braͤunlich unten gelblichgrauz; 


Schwanz und Fluͤgel ſchwaͤrzlich; auf dem 
Fluͤgel ein weißliches Band. Fliegt ſcharen⸗ 
weiſe in Italien und Griechenland: bey uns 
(in Frankreich naͤhmlich) lebt er einzeln. Er 
naͤhrt ſich von Inſecten, Weinbeeren, Feigen, 
und macht nebſt dem Ortolan einen —— 
a Tafeln 


11. "Das Solbhähnden. Le toite- 
let. (Motacilla regulus), 


Oben gruͤnlich, unten gelblich ; mit einem 
fchönen goldgelben ſchwarz eingefaßten Feder⸗ 
buſche auf dem Kopfe. Dieß iſt der kleinſte 
Vogel unſerer Gegenden: 


12. Der Zaunfönig. Le troglodyte. 
(Motacilla troglodytes). 

Ein flein wenig groͤßer als das Gold⸗ 
haͤhnchen; rothlichbraun, mit etwas dunkelbrau⸗ 
neren Flecken; ohne Federbuſch. laͤuft an der 
Erde; niſtet in Heinen Löchern, wohin er ſich 
auch im Winter zurüczieht. Hält den Schwanz 
immer in die Höhe. 
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Man Fönnte bon dieſem —— 
trennen: j 

Die Banfelzen (les — et 
bergeronnettes), welche Lange, Fußwurzeln 
und einen langen Schwanz haben, teichen fie 
unaufhörlich auf und nieder bewegen; bie fch- 
ten Federn der Flügel find fo lang, daß fie die 
©piße —* Stügel bedecken. 


13. Die weiße Bachſtelze, das Adler 
— ba lavamdiere: (Mo- 
tacilla alba). _ 


Hat einen aſchgrauen Ruͤcken und eine 


weiße Bruft und Bauch, Kopf und Hinterkopf 


ſind ſchwarz; Fluͤgel und Schwanz ſchwarz 
mit weißer Einfaſſung. Haͤlt ſi ſich an den Ufern 
der Gewaͤſſer auf, und niſtet zwiſchen Binſen. 


14. Die gelbe Bachſtelze. La berge- 
ronnette jaune. (Motacilla 
lav a). 

Oben gruͤnlich, unten gelb; Schwanz und 
Fluͤgel ſchwarz, mit gelber Einfaſſung. Sie 
haͤlt ſich, ſo wie die Übrigen Bachſtelzen, gern 
in der Nähe der RR auf. : 


\ 


verborgen hielten: dieß feheint aber nur vom 
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E, Mit Eleinem, ſehr Turzen, wage— 
recht plattgedrückten und ſehr weit 
gefpaltenen Schnabel. 

Diefe Vögel verfolgen die Inſecten im 
Fluge, und verfchlingen fie durch die große 
Oeffnung ihres Schnabels. Es find nur zwey 
Geſchlechter — becunt 


xx. Schwalben. Hirondelles, 
(Hirundo). — 


Dieß ſind die am hnelefinn —— 


und leichteſten fliegenden Voͤgel. Sie haben 
einen glatten Kopf, faſt gar feinen Hals, einen 


außerordentlich Heinen . Schnabel, ſehr fürze 
Süße, und fo lange Fluͤgel, daß ſie viel weiter 
als der Schwanz zuruͤcktreten; der Schwanz 
iſt gewoͤhnlich geſpalten. Sie bleiben nur waͤh⸗ 
rend des Sommers bey ung. Ehemahls ber 
bauptere man, daß fie ſich roährend des Wins 
ters unter dem Waſſer der Suͤmpfe und Teiche 


der Uferfchwalbe zu gelten. - Sie. bauen ihr 
Meft mit vieler Seftigfeit von fleinen an ein⸗ 
ander gefitteten Erofiögcen, 
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1. Die Rauchſchwalbe. L’hiron- 
delle de cheminee. (Hirundo 

| .  rzuliica). 

Glaͤnzend ſchwarz, mit grünem und veil- 
henblauen Widerfheine; Stirn und Kehle 
roͤthlichbraun; Bruft und Bauch weißlich. Ni⸗ 
ſtet vorzüglich in Kaminen. 

2.. Die Haus: oder Fenſterſchwalbe. 
L’hirondelle de fen@tre (Hi- 
rundo urbica). 


Glaͤnzend ſchwarz, mit biauem Wider⸗ 
ſcheine; der ganze Untertheil des Koͤrpers und 
Steißes hellweiß. Sie niſtet an den Mauern, 
unter den Dächern u. fe w. Ihre Fuͤße find 
rauh bis an die Nägel, 27 


3. Die Uferfhmwalbe, L’hirondelle 
de rivage, (Hirundo riparia), 
Bon afchgrauer Farbe, Kehle und Bauch 
weiß. : Sie nifter in unterirdiſchen bͤchern an 
den Ufern der Gewaͤſſer. 


4 Die eßbare Schwalbe. La lalan- 
gane, (Hirundo elculenta). 
Eine fehr Feine Schwalbe, unten weißlich 
und oben fehwärzlih von Farbe. Wohnt am 
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Meerufer des Indiſchen Archipelagus, und bauer 
in ben Felſenhoͤhlen Neſter, welche von den 
Chineſen als ein ſtaͤtkendes kraͤftiges Nahrungs⸗ 
mittel ſehr sefhäßt werden. Man behauptet, 
daß die Maſſe, woraus dieſe Mefter beſtehen, 
ein Fiſchrogen oder Saich ſey, welchen fie auf . 
dem Meere — ſollen. 


Von den Schwalben koͤnnte man als ein 
eigenes Geſchlecht die Thzurm ſchwalben 
Martinets) trennen, welche noch längere Fluͤ⸗ 
gel und kurze Füße haben, fo daß, wenn fie 
einmahl platt an der Erbe find, fie weder gehen 
nech auffliegen koͤnnen. Diefe haben unter af- 
len Vögeln ausfchließlich die Eigenſchaft, daß 
die vier Zehen ihrer, Füße ſaͤmmtlich nach vorn 
gerichtet find. Sie fliegen noch höher, als. vie 
Übrigen Schwalben und mit einer unbegreiflis 
chen Schnelligkeit. Sie bauen ihre Neſter 
gleichfalls an die Haͤuſer; aber man fagt, daß 
fie. die Materialien ‚ womit fie diefelben inwen⸗ 
dig ausfüttern, aus den Neſtern der ae 5 
und Fe DR. 


A] 
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5. Die gemeine Mauerſchwalbe. Le 

martinet noir. (Hirundo 
apus) 

Sie ift ganz ſchwarz, nur mit ein wenig 

Weiß unter der Kehle 


XXI, Nachtſchwalben. Engoulevents, 
 (Caprimulgus), 

Diefe haben immer einen ungeſpaltenen 
Schwanz: ihr Schnabel iſt noch weiter geipal: 
ten als ben den Schwalben, und fie.halten den⸗ 
feiben im! Fliegen offen; die Wurzel deffelben 
ift mit Borften oder fleifen ‚haarförmigen Ge 
dern befeßt: der Nagel der Mitteljche ift an 
einer Seite gezackt; ihr Gefieder ift mic Fleinen | 
Strichen und-Puncten von verfchiebenen Schatz 
tirungen- von. grau, braun und ſchwaͤrzlich ge⸗ 
zeichnet. Endlich haben ſie große breite Augen, 
welche gegen den Glanz des Tageslichtes em⸗ 
pfindlich ſind; daher fliegen ſie, wie die Eulen, 
nur bey Nacht. Die Phalenen und Nacht: 
ſchmetterlinge ſind ihre vorzuͤglichſte Beute. 

In Europa haben wir nur eine einzige 
Gattung davon (Caprimulgus europaeus 
Lion.) Dieß ift ein Vogel von der Größe 

| einer 
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einer Amel BR welcher in Mauerlöchern niftet 
und ung im Minter verläßt. In Amerifa 
giebt es noch weit mehrere Gattungen, wovon 


einige ſehr groß find. 


F. Mit ſchlankem, fehr verlängerten, 
ziemlich ftarfen Schnabel. 


XXU. Spechtmeifen. Sittelles, 

ER (Sitta, ) 
Sind Voͤgel mir geradem, langen, duͤn⸗ 
nen, fpigen Schnabel, kurzen, flarfen Füßen 
und ſteifem Schwanze, ‚welche wie die Spechte 


an den Bäumen hinaufflettern und an die 
Rinde derfelben anfchlagen, um die darunter 


verborgenen Wuͤrmer zu entdeden. Sie niften 
in Baumlöchern, deren Deffnung fie Buch 
Erde Feiner machen. 

MWir haben bey uns nur cine einzige ats 
tung (Sitta europaea), welche bie Groͤße des 
Sperlings hat und oben von blaͤulich⸗ afchgrauer, 


‚ Unten von hellbeäunfich- gelber, unter dem en 


Schwanze von braͤunlich rother Farbe if, Das 


Auge liegt in einem ſchwarzen Steeife Sie 


finder fih bey uns in allen Hoͤlzern. 
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XXIII. Baumlaͤufer. Grimpereaux. 
| (Certhia. ) | 
Gleichen den Spechtmeifen in Sitten und 
Bildung; nur it ihr Schnabel länger und der 
ganzen Länge nach gebogen. Cie find meiftens 
ſehr Fein, 


k:- RER gemeine Baumläufer Le 
"grimpereau commaun. (Certhia : 
familiaris,). 

Raum groͤßer, als das Goldhaͤhnchen; mic 
grauen, braun und weiß gefleckten Gefieder; mit 
ſehr ſteifem roͤthlichen Schwanze. Findet ſich 

faſt auf allen Baͤumen. 


2. Der Mauerſpecht. Le grimpe— 
reau de muraille. (Gertihia 


muraria.) 


Schön bläulichgrau; der Obertheil des Fluͤ⸗ 
he und ein Theil der Schmwungfedern hoch 
roſenrothzʒ die Kehle des Maͤnnchens Schwarz. 
Er Flettert auf die Mauern, um nach Inſec⸗ 
ten zu jagen; in unſeren noͤrdlichen * 
iſt er nicht ſehr gemein. 

Sp Aftika finden ſich verſchiedene Gar: 
tungen von Baumlaͤufern, deren Gefieder mit 
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faſt eben fo prächtigen Farben prangt, als das 
der Kolibris. Sie ſind unter dem Nahmen der 
Suimangas oder Zuckervodgel (fucriers) 
bekannt. 


Die Amerllaniſchen Bauzıläufer, sehe 
Guitguits heiffen, haben einen Fürgeren, 
weniger gebogenen Schnabel und längere Beine, 
Ihre Barden find gleichfalls ſehr lebhaft. 


Dieſe beyden Zuͤnfte haben nicht wie uns 
fere Europäifchen Baumlaͤufer die Sewohnheit 
zu Fetten. 


— xxiv. Kolibris. Colibris. (Tro- 
chilus,) ..... 
Die find, die Amerikanischen, wegen ihrer 
Kleinheit und herrlichen Farben fo berühmten 
Vögel, welche an Glanz die Evelfteine und am 
ſchoͤnſten polirten Metalle übertreffen. Ihr 
Schnabel ift Sehr dünn, und ihre roͤhrenfoͤr⸗ 
mige einer großen Verlängerung fühige Zunge - 
dient ihnen dazu, den Blumenſaft aufzuſaugen; 
daher ſieht man fie oft um/ die Blumen her⸗ 
fliegen und ſich ſchwebend in ber $uft ſtill hal- 
ten. Diefe Heinen Voͤgelchen bauen ihr Neft 
an die Stengel von Kräutern und merben nicht 
23 
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felten den großen Spinnen jenes landes zum 
Haube. Sie werden eingetheilt, in: 
a) Eigentlide Kolibris: mit 
gebogenem, gleihfdrmig zulgefpitz- 
ten Schnabel: fie find gemeinig 
lich etwas größer. 


1. Der Topas Kolibri. Le colibri 
topaze, (Trochilus pella.) 
Braͤunlich  purpurfarben; die Kehle vom. 

ſchoͤnſten Topasgelb in das Gruͤngoldene fpielend, 
mie Schwarz eingefaßts der Schwanz fehr lang, 
gefpalten, ſchwarz von Farbe. Dieß iſt die 
groͤßeſte Gattung, und doc Fomme fie faum 
unferem Goldhuͤhnchen nr 


b) Sliegenvögel: mie, geradbem, 
am Ende ein wenig aufgeseiebenen 
Schnabel. 


2. Der rubinföpfige K — Le 
\ ji (Trochilus mos- 
-quitus.) — 
| Shwäryicihraun, mit röthlichem Schwan: 
‚je; ber Obertheil des Kopfes und Halfes rubin⸗ 
“ farben; bie Kehle topasgelb und mit eben dem 
Feuer fpielend, als diefer Edelftein. 
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3. Der fleinfte Kolibri, Le plus 
petit oifeau mouche, (Tro chi⸗ 
Jus minimus,) 
Wioletbraun, mit metalliſchem Wider: 
ſcheine. Der allerkleinſte der bekannten Vögel: 
er iſt nicht größer als. eine Hornif: ‘ 


XXV. Wiedehoͤpfe. Huppes. 
Epupa.) 

Haben einen duͤnnen, wie bey den Baum⸗ 
laͤufern, und eigentlichen Kolibris gebogenen 
Schnabel; dagegen aber iſt ihre Zunge ſehr 
kurz und ſtumpf; die der Baumlaͤufer iſt lang 
und ſpitz, und die der Kolibris roͤhrenfoͤrmig 
und ausdehnbar. Auch ſind die Wiedehoͤpfe 
insgemein größer; fie leben vom Inſecten, be 
ſuchen die Miftkaufen m. f. m, und find ger 
woͤhnlich fehr ſchmutzige Vögel. 

Wm haben bey ung nur eine einzige Gar: e 
tung, 


1. Der gemeine Wiedehopf. La 
huppe. (Upupa epops.) 
‚Er Hat auf dem Kopfe einen fehönen Hol- 
len oder Federbuſch, welcher aus langen roͤth⸗ 
lichen dedern ‚mit ſchwarzen Enden gebilder 
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wird, Die in einer. doppelten Reihe fießen und 


nach Willluͤhr aufgerichtet werden koͤnnen. 
Das Gefieder iſt roͤthlich; Die Fluͤgel — 
mie ra breiten Bupzeife 


Zu * Wiedehdpfen kei man auch. Die 
Afterwiedehöpfe (Promerops) gercchnet, 
weiches, Voͤgel aus heißen ändern und, wegen 
inres langen Schwanzes merkwuͤrdig find, bie 
das Mittel, zwiſchen den, Miedehdpfen und 
Baumlaͤufern halten, von welchen ſie ſich faſt 
nur durch bettaͤchtlichere Größe unterſcheiden. 
Eine der Gegen —— Pelle —— 


"Der Rruppige Wiedehopk Le 
Ener A paremens frifes. 
(Upupa magna.) | 
Schwarzz Kopf und Bruſt mit glänzend 
meergrüner Farbe geziert: die Deckfedern des 
"Flügels find erhoben, fo daß fie an jeber Seite 
Des Ruͤckens einen beſonderen Zierrath bilden; 
ihr Ende iſt gruͤngolden eingefaßt; der Schwanz 
iſt ſpihig und dreymahl langer als der Körper. 
Diefer ſchoͤne Vogel finder ſich auf Heu⸗ 
Suinm 00 HE 
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XXVE Der Großkopf. Le momot. 
Dieß if ein Amerikaniſcher den Wieder 
bönfen ziemlich ähnlicher Vogel, welcher aber 
in feinem Aeußeren etwas ſchwerfaͤlliger iſt. Bey⸗ 
de Kiefer feines Schnabels find gezahnt. An 
dem ſehr langen Schwanze find die beyben 
mittelſten Steuerfedern etwas oberhalb ihrer 
Spiße einen Zoll lang ohne Bart... Er if oben 
gruͤn, unten eraniengelb. Der. Obertheil des 
Kopfes, ein Fleck, vor. der Btuſt und der 
Schwanz find himmelblau; ringe um das Auge | 
iſt er ſchward. Bon ber Größe einer Eifter. 
Seine aͤußerſte und Mittelzehe find bie zum 
Pragel verbunden. Er nährt fi von Inſec⸗ 
ten. Man hat ihm fehr mit Unrecht, unter 
dem Nahmen Ramphalios momota, zu dem 
Geſchlechte der Pfefferfraße gerechnet. 


XXVD.. Bienenfveffer,  Guepiers, 
. (Merops.) 

Haben einen langen, gebogenen Schnabel, 
* gezahnte Mänder, und die zwey aͤußeren 
Zehen bis zum Nagel vereiniget. Sie leben. 
von Inſeeten, welche fie im Fluge verfolgen, 
vorzäglich von Bienen und Welpen. 
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In unſerem Sande wird zuweilen ange: 
troffen: — 


N f] 


1. Der gemeine Bienenfteffer, Le 


‚guepier commun. (Merops 
apialter.) 


Dief tft ein Vogel bon der Größe eines 


Krammetsvogels, von dem fchönften Blaugruͤn 
am Untertheile des Körpers; an der Stirn, 
dem Schwanze und einem Theile des Flagels, 
auf dem Ruͤcken bräunfich: rothgelb; Die Kehle 
ſchoͤn gelb mit Schwarz eingefaßt. 

“Er ift auf den Infeln des Archipels ger 


‚mein. Die Alten behaupteten er fliege rück 


wärte. ei 

Die ausländifhen Bienenfreffer find von 
den unfrigen wenig verfchieden. Ihre Farben 
find_insgemein ſchoͤn und glänzend. 


(Alcedo.) 


Haben fehr kurze Beine, die beyden aͤu⸗ j 


N. 


XXVIII. Eispögel, Martins-pecheurs. 


ßerſten bis zum Nagel vereiniget, und einen 


ſehr langen, geraden, ſpitzen, an den Seiten 


zuſammengedruͤckten Schnabel, in deſſen Hin⸗ 


tertheile eine ſehr kurze, platte und ſtumpfe 
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Zunge befindlich tft Sie leben vom diſchfange, 
halten ſich auf Baͤumen an den Ufern der Ge: 
woͤſſer auf, dom ton ſie auf die kleinen Fiſche 
zuſchieſſen, welche ſich der Oberflaͤche des Waſ⸗ 
ſers naͤhern, und ſich dann mit ihrem Raube 
gen wieder zu ae PR . 


1. De ——— Eisvogel. Le. 
martin-pecheur d’Europe., 
(Alcedo ispid a.) 

Etwas groͤßer als der Sperling; oben auf 
dem Koͤrper blau ins Gruͤnliche und Schwaͤrzliche 
ſpielend; unten hochroͤthlich; an jeder Seite 
des Halſes ein roͤthliches Band, und ber laͤnge 
nach auf dem Ruͤcken ein breites Band vom 
fchönften Himmelblair. Die Kehle ift’ weißlich. 
Es. ift der fehönfte bey: uns zu fande_leinheis 
mifche Vogel. Er bleibt auch im inter bey 
uns, und niftet in { chern am Ufer, es ift der 
ir der Alten, 


Das Ausland der alten und neuen Wel⸗ 
liefert viele Gattungen von Eisvoͤgeln. Die 
blaue, ſchwarze und roͤthliche Farbe macht faſt 
immer die Zeichnungen ihres Gefieders. 
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xxx Slettſhneben Todiers. 
so v (Todus.) 

Diefer Nahme bezeichnet ein feines Ge 
ſchlecht, welches in Ruͤckſicht der Sitten und 
Bildung den Eisvdgeln ähnlich tft; deſſen Schna⸗ 
bel aber wagetecht plat tgedruͤckt dahingegen dieß 
bey den Eisvodͤgeln von den Seiten der Fall iſt. 

Alle —— —— 2 


* Bie r tes Ka pit el, 5 


| Bon. den Klettervoͤgeln Grimpeurs, 
. ... (Scanfores.) * 


"Schon unter. den rn Bögen 


haben wir die Baumlänfer und. Spedts 
meif en fennen gelerne, melche die Gewohn: 
. heit haben, an ben Bäumen der fänge des 
Stammes und der Zmeige nad) hinaufzuklet⸗ 
. gern, um die Inſecten aufzuſpuͤren, welche ſich 
unter der Rinde derſelben finden. Demunge⸗ 
achter aber hat man die Benennung Kletter⸗ 
vdgel für noch andere Vögel aufbehalten, 


x 
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wie: no mehr dumm. Klettern gemacht zu. |, 
ſeyn ſcheinen, „da ihre. aͤußerſte Zehe, wie der 
Daumen oder die Hinterjshe, nach hinten ger 

wandt iſt, und fie folglich vermoͤge dieſer jwen 
noch hinten und zwey nad) vorn fiehenden Fin: 
‚ger fich weit leichter in der unvortheilhaften 
‚Stellung halten koͤnnen, die fie in Ruͤckſicht 
ihrer febensart annehmen müffen. Sie bilden 
zwey Familien oder Abtheilungen die eine mit 
duͤnnem Schnabel, welche fich von Infecten 
und Wuͤr mern näher; bie andere mit dickem, 
conberen ‚Schnabel, weiche sum Theile von B 
Koͤrnern und Froͤchten lebt. 


A. Klettervogel mit. dunnem 
— Schnabel. 


U; Jakamars. Jacamars. (Galbula.) 

Dief find Voͤsel, welche, der ganzen Ge⸗ 
ſtalt bes ‚Körpers und Schnabels nach, den Eis⸗ 
vdgeln gleichen. Auch haben ſie wie dieſe eine 
kurze Zunge, aber ihre ‚Zehen fichen eben fo 
wie bey den übrigen Klerrervägeln. Man fennt 
nur eine Heine Anzahl von Gattungen, fie, ‚fu 
"ans Amerifa, halten ſich in feuchten Hol zungen 
auf und feben von Inſecten. 
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I. Spechte. Pics, (Picus.) 


Dieß find vorzüglich die Klettervoͤgel; ; man 
fh fie beftändia und in allen möglichen Stellun: 
gen an, ber Rinde der Bäume hängen. Zu die 
fem ‚Klettern find fie außer der) Bildung ihrer 
Süße auch noch durch den Schwanz geſchickt, 
welcher aus ſeht ſteifen Sebern beſteht und ihnen 
glelchſam als Strebepfeiler dient. Man hat be⸗ 

hauptet; der Schwanz habe nur zehn Steuerfer 
“tern, dabey find aber Pie benden aͤußerſten übers 
ſehen, welche weit ‚Kleiner find als die anderen. 
Die Spechte haben einen fehr langen Schnabel, 
telcher gerade, fpiß, an der Spiße zuſam⸗ 
mengebrüct und an der Möurzel eckig ift. 
Ihre Zunge ıft fehr lang, rund, dünn und am 
Ende mit Heinen rüdwärts gebogenen Spißen 
bewaffnet. Sie fünnen diefelbe mehrere Zolle 
lang ausſtrecken und wieder zuruͤckziehen: fie dient 
ihnen um bie Wuͤrmer aufzuſpieſſen, und ſie ſo 
aus den Spalten der Baumrinden hervorzuzie⸗ 
hen. Die Spechtgattungen fi find ſehr zahleeich : 
es giebt ihrer in allen Gegenden der alten und 
neuen Welt. Sie haben einen haͤutigen Du 
a und feine Blindpärme. 
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i. Der Shwarsipehr Le pic noir. 
‘(Picus martius,) 

Don der Groͤße der Kraͤhe; ganz ſchwarz; 
auf dem Hinterfopfe ein fchön vorher Fleck. 
Haͤlt ſich vorzüglich in Waldungen hoher Se 
birge auf. 


2. Der Gruͤnfdecht. Le pic verd.. 
(Piceus viridis,) 


Dben grün, unten gelblich oder weißlich; 


‚ ber Steif goldgelb ; ber Obertheil des Kopfes 


ſchoͤn roth. Dieß ift in flachen ändern die ge: 
meinfte Gattung, Er niflet wie andere Specht 
gattungen in Shern hohler Bäume, und Fündiger 
durch ein befonderes Gefchren den Regen an. 


Bon der Größe des Mußhaͤhers. 


— Der geoße Buntſpecht. L’epeiche 


ou pie varie, (Picus major.) 


Der Körper weiß und ſchwarz gezeichnet; 
ein Streif am Hinterhaupte und ber Untertheil 


bes Schwanjes fchön roth. Bey dem Weibchen 


findet fich der Streif am Kopfe nicht. Von der 
Größe der Amel. 
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4 De Feine Buntſpecht Le petit 
epeiche, (Picus minor.) 
Der Körper weiß, und ſchwarzbunt; unten 
ſchmutis weiß; nur das Männchen hat am 
Kopfe eine rothe Stelle. Von der Größe, des 
Sperlings, 


I. Wendehaͤlſe. Torcols. (Jynx.) 


Der gemeine Wendehals iſt ein Vogel 
unferes Clima’s, welcher die Gewohnheiten der 
Spechte und eine wie bey. diefen gebildete Zunge 

hat; der. Schnabel hingegen ift kurz und nicht 

eckig, und der Schwanz lang und am Ende 
flach abgefchnitten. Den rahmen Wendehals 
bar er wegen: der ſonderbaren Bewegungen 
ſeines Halſes erhalten, welche er macht, wenn 
er zornig iſt oder gefangen wird. Sein Ge 
fieder iſt aſchgrau, mit kleinen grauen, braunen, 
ſchwaͤrzlichen Flecken u. ſ. w. gezeichnet. Er 
in hohlen Bäumen, 


vi. Gudguks. Coucous. (Cu- _ 
culus. ) 

Haben einen an ber Wurzel rundlichen, 

mittelmäßig langen, leicht gebogenen, ſpitzigen 
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Schnabel. Ihre Maſenldcher find mit einem 
vorſpringendem Rande verſehen; die Zunge iſt 
fang, ſpiig uud indefgalten: der Schwanz ver⸗ 
laͤngert, bald rund, bald Inga, | * gerade 
abgeſchnitten. 
ie haben bey uns nur eine einzige 
Gattung. 


1. Der gemeine Gudgurf. Le conu- 
ou ordinaire, (Guculus 
canorus;) | 
Er if vor allen anderen Vögeln durch den 
befonderen Trieb berühmt, feine Eyer in fremde 
Neſter zu legen. Das Weibchen des Guck⸗ 
gucks brüter nicht: es wählt das Neſt eines 
kleineren Vogels, meiſtens eines Saͤngers oder 
Dünnfhnäblers: als Rothkelchen, Gras: 
muͤcke oder Bachftelje, zuweilen auch eines 
Förnerfreffenden Wogels: als der Ammern, 
Grünlinge oder Gimpel; frißt die Eyer 
ganz oder zum. Theile, legt das feinige an die 
Stelle und fliegt davon. Der Vogel, welchen 
das Neſt gehoͤrt, bebruͤtet das Ey, näher und 
erzieht den jungen Guckuck mit eben fo viel 
Sorgfalt, ale wäre er fein eigenes Junges. 
Der Guckuck ik auf dem Rüden bräunlich: gran, 
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an Bruſt und Bauche weiß und braun geftreift; 
der Schwanz iſt fchmärzlich, mit weißen Punc- 
ten; am Rande der Steuerfebern: Süße, Win⸗ 
fel des Schnabels und der Kreis um die Aue 
gen gelb. Er lebt von Infecten und,greift zus 
weilen felbft die ganz fkinen Vögel an, Sein 
Rufen ift aller Welt befannt, Im Winter 
au fie faſt ſaͤmmtlich von uns. 
Die auslaͤndiſchen Guckucksgattungen fi nd 
in ber alten und neuen Welt fehr zahlreich; 
man weiß aber nicht, ob irgend eine derſelben 
wie unſer Guckuck in fremde Neſter legt; da—⸗ 
hingegen iſt von einigen Gattungen bekannt, 
daß ſie es nicht thun. Dieſe niſten gewoͤhn⸗ 
lich in hohlen Bi ‚Die merkwuͤrdigſten 
find: 


Der Honig:Öucfuch Le coucou 
indicateur. (Cuculus indi- 
cator..) 


lebt auf dem Vorgebirge der guten Hoff: 
nung, und teiter in einem großen Theile von 
Afrika ; nähre fi vom Honige der wilden 
Bienen, welche in dieſen Gegenden fehr ge; 
mein find. Die Einwohner folgen ihm ſorg⸗ 
fältig nah, und geben ihm, wenn fie mit 
feinem 
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feinem Benftande einige Honigſtocke aufgefun⸗ 
den haben, zur Belohnung einen Theil des 
Honigs abs aber. dach nicht fo viel, daß er 
fatt werden koͤnnte, aus Furcht er möchte auf: 
hören, meiter nach Honig zu ſuchen. Er ift 
oben roͤthlichgrau, unten weiß, auf den Schul 
tern har er einen gelben Fleck, Der Fan 
ift fpigig und rothlich. 


3. Der Turako. Le —— 
(Suculus perfa.) 

Ars Afrika; Hein von Farbe, am sk 
fen mit blauen Schattierungen; die vorderen 
Schwungfedern roch; der Schwanz iſt lang, 
auf dem Kopfe ift ein Federbuſch. Ein arti- 
ger Vogel, welcher wegen feines kurzen, ziem— 
lich dicken Schnabels wohl von dem Guckucks⸗⸗ 
Geſchlechte getrennt werden —— 


3 Kiettervögel mit diem Shrabel 


V Kurukus oder Baumhacker. 
Couroucous. (Trogon.) 
Dieſe Vögel find aus Suͤd-Amerika ihr 
Schnabel iſt in der Quere breiter, als von 
oben nach unten, übrigens. Fur; m. an 
4a 
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den Raͤndern gezahnt und an der Wurzel mit 

Borften umgeben ; bie Süße find fehr kurz, 

und bis nahe an die Zehen mie Federn bededt. . 
Die Benennung if} von ihrer Stimme herge 


nommen. Gie feben von Inſecten, halten ſich 


in Gehoͤlzen auf und niſten in Baumloͤchern, 


wo ſie ihre Eyer auf das zerkleinte faule Holz 


legen. Es ſind nur wenige Gattungen derſel⸗ 
ben bekannt. | 
1. Der gelbbaudige Surufu Le’ 
&ouroucou A ventre jaune 
(Trogon viridis.) 
Auf dem Rüden grängolden, an ber Kehle 


blaulichſchwatz; am Bauche gelb; die Schwung ⸗ 


federn ſchwarz und weißbunt. Iſt einen Fuß 
lang, findet ſich in Cayenne. 


VI. Bartoßgel. Barbus. (Bücco.) 
Haben einen dicken, ſpitzigen Schnabel, 


welcher von den Seiten zufammengebrüdt, bis. 


unter die Augen gefpalten, an feinem Ende aus: 
geſchnitten und an ber Wurzel mit groben, 
fteifen Borſten oder bartlofen. Federn berfehen 
it, Sie finden ſich in der heißen Zone der 
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alten und neuen Welt, haben einen dicken 
Kopf und gedrungenen Körper, “einen kurzen, 
ſchwerfaͤlligen Flug, und ein trauriges, ſtilles 
Anſehen. Sie halten ſich an den verborgenſten 
Stellen der Wälder auf und — von In⸗ 
ſecten. 


‘Die ber alten Wel⸗ haben einen fürzeren 

Schnabel, welcher auch unten mehr conver iſt; 
ihnen bat man vorzüglich den Nahmen SUN 
vögel gelaſſen: 


t 
1. Der gzelbkehlige oder N hikippis 
nische Bartvogel. Le barbu à 
gorge jaune, (Bucco phi-, 
lippinenl[is,) NS 
Sieben Zoll lang; oben gruͤn, unten gelb. 
lich mit braunen Flecken; Kehle und Baden 
gelb, auf dem Kopfe und unter dem Halſe roth; 
‚ unter dem Auge ein fehwarzer Strich, Komme 
‚ bon den Ppilippinifchen Inſeln. 


Die Amerifanifchen Bartoögel haben einen 
größeren und längeren Schnabel und werben 
Tamatias genannt, 


4 


Ana 
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. Der Tamatia mit dem Halsbande, 
Le tamatia à collier. (Bucco 
capenlis.) 


Bon Särbe roch, mas ſich ins Dranien: 
gelbe zieht. unten Ba mit einem — 
zen Halsbande. 


7 


Vin. Z Pfefferfraße. Toucans (Ram- 
| phaftos.) 


Haben von allen befannten Vögeln bie 
ungeheuerften Schnäbel: es giebt fogar Gat⸗ 
tungen, deren Schnabel eben fo groß, als der 
ganze übrige Körper iſt. Die Subftanz diefer 
Schnäbel ift leicht und aus leeren Zellen bes 
fiehend; fie Haben eine fange etwas zuſammen⸗ 
gedrücte Geſtalt; das Ende des Oberichnabels 
ift nach unten gefrämmt und die Ränder bey: 
der find unregelmäßig gezahnt. Ihre Zunge ift 
von beyden Seiten mie eine Feder mit. einem 
Barte verſehen. Alle Pfefferfraße kommen aus 
den heißen Gegenden von Amerika: fie leben‘ 
‚bon den Palmfrächten und anderen Körnern, 
fliegen truppweiſe, ſchreyen ſtark und niſten in 
5 Baumlöchern. Sie laſſen ſich leicht zaͤhmen. 
Ihr Sefiber iſt gewöhnlich dunfel — an 
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der Kehle und Bruft aber haben fie fehr glaͤn⸗ 
zende Federn, welche von den Eingebohrnen 
jener Sünder zu ſehr artigen Arbeiten none 
werben 


VIM. Papageyen. Perroquets. 
(Pfittacus. ) 


Diefe Haben einen fehr dicken, nach allen 
Seiten converen Schnabel, deſſen Oberkiefer 
fpißig, mit eckigen Raͤndern, und über den uns 
teren hergebogen iſt. Der Oberfchnabel fann 
deutlich bewegt werden, und ift an ber XBurs 
zel mit einer weichen Haut verfehen, in wels 
her die Naſenloͤcher befindlich find. Ihre Zun⸗ 
ge iſt dick, ſtumpf und fleiſchig, beynahe wie 
die Zunge der Saͤugethiere: ſowohl von der 
Bildung dieſer Zunge, als von der inneren 

Woͤlbung des Schnabels hängt das beſondere 
| ? Talent diefer Vögel ab, verfchiedene Stimmen | 
und vorzüglich Die menſchliche nachzuahmen. 
Ueberdie haben fie in ihrer Haltung und in 
ihren Bewegungen ein nachdenfendes, Anfehen, 
“welches ung in Erſtaunen feßt, und wozu auch 
noch die Gewohnheit beytragen mag, ſich auf 
einem Beine zu polen; und mit ber anderen 
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Pfote die Nahrung zum Schnabel zu bringen. 
Im wilden Zuftande bewohnen die Papagenen 
. bie Waldungen ver heißen Zone, welche fie 
init ihrem Geſchrey erfüllen. Sie fliegen nur 
wenig, klettern aber beftändig an den Staͤm⸗ 
men und Biveige der Bäume umher, deren 
Srüchte fie freffen. Sie zerbrechen mit ihrem 
bien, ſtarken und ſcharfen Schnabel Teicht die 
Steinfruͤchte, und bedienen ſich auch dieſes 
Schnabels zum Klettern. * niſten in Baum⸗ 
loͤchern. 

Man theilt die Papageyen nach der fünge 
und Geftalt ihres Schwanzes ein... Wir de: 
merken. unter denen mic Furgen, gerade abs 
ſchnitte nen Schwaͤnzen: 


a) Die Kakatus, deren Kopf mir 
einem beweglichen Federbuſche ge 
‚siert iſt. 


Diefe find die größeflen und fehönften. 
She. Gefieder ift meiſtens weiß; der Holien oder 
Federbuſch ift nad) den) verfchiedenen Gattun: 
gen an Farbe verſchieden. Eine Gattung hat 
ganz ſchwarzes Gefieder. Alle Kakatus Foms 
men aus Oſt⸗ Indien. 
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bB&igentiide Papageyen— 
ohne Hollen aufdem Kopfe 
= 
Die alte Welt hat deren nicht fo viele, 
als Amerika. Unter anderen Gattungen Der 
alten Melt bemerfen wir nur: 


1. Der gemeine aſchgraue Papagey. 
Le perroquet ‘cendre. .(Plit- 
tacus 'erithacus.)' 

Der gemeinfie von allen, welcher auch 
am beſten ſorechen lernt. Er ſtammt aus Gui⸗ 
nea. Die Farbe ſeines Körpers iſt hell aſch⸗ 
grau und fein Schwanz ſchoͤn roth. 

‚Die Gattungen mit rothem Gefieder, 
welche aus Ofts Indien Fommen, haben ben 


den Vogelftelleen den Namen foris, So zum 


— 


2. Der Sosi-mit blauer Muͤtze. Le 
lori A collier. (Plitracus do, 
micella.) 


Rohb, mit violblauer Kappe, gruͤnen Fluͤe 
geln, blauen Baden und Schultern, das Mönm 


hen hat unter dem Halfe ein gel (des Band. 


Er fommt von den Molucken und yon Neu⸗ 


Guinea. 


l 
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Unter ben Amerifanifhen Gattungen, ha⸗ 
ben diejenigen mit rothen Fluͤgelſpitzen den 
Nahmen Amazonen, als; 


3. Der weißgeſtirnte Papagey. L'a— 
mazoneä tete blanche. (Plit- 
tacus leucocephalus,) 

"Grän, mie vorher Kehle und rothem 
Bauche; ie Kopf weiß; der Hinterkopf blau, 
Die, bey denen die Flügelfpige anders, alg 

roth gefärbt ift, werden Krifs, und die, wel 
che gar Feine befonders verfchiedene Farbe an 
der Fluͤgelſpitze Haben, werden eigentlich Papas 
geyengengnnt. Sowohl in der alten als neuen 
Welt finden fih auch Papageyen: Gattungen‘ mit 
kurzem Schwanze, welche nicht groͤßer Find, 
als Sperlinge, z. B. | * — 


4. Der rothkoͤpfige Guineifhe Par: 
 #it Le moineau de Guinde, 

4. (Pfittacus pullarius.) 

Hellgruͤn; mie rothem Kopfe, blauem Stei⸗ 

ge nnd an den Seiten des Schwanjes rorh ger 

fleckt. Die Gattungen von diefer Größe, mel 
he fih in Amerika — werden daſelbſt 

Tuis genannt. 
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Unter den Papageyen mir langem, fpi: 
tjen Schwanze bemerfen wir: | 


©) Die Arasz- als die größefien , 
und [hönften von allen; fie fom-. 
men ſaͤmmtlich aus Amerifa, und 
unterfcheiden fich durch einen gro: 

Ken, nicht befiedersen Slecf an jes 
der Barke, 


9 Der tothe Aras. L’ara gouge. 
(Pfittacus macao.) 


" Seine Farbe iſt dag ſchoͤnſte Scharlahreth; 


die Schwunafedern und die äußeren Steuerfe⸗ 


dern himmelblau; die Deckfedern der Fluͤgel 


‚gelb (jonquille), 


6. Der blaue Aras. L'’ara bleu, 
(Pfittacus ararauna.) 
Shen ſchoͤn himmelblau, unten oranien⸗ 


gelb, die Seiten des Kopfes weiß und ſchwarz 
geftreift. 


Dieſe binden großen aa find in \ 
et ziemlich gemein, wohin man biefelben 


wegen ihres prächtigen Gefieders bringt. 
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d) Die Parfits (Perruches): find 
fleiner als die Aras, und haben 
befiederte Backen. Gie finden 
fih in der alten und neuen Welt. 
Die Amerifanifhen haben noch 
beſonders den Nahmen Perriken 
(Perriques) erhalten. ; 
7. Der AlerandersPapagey. Lagrande 
perrucheä collier. (Pfittacus 
Alexandri)‘ 

Hellgruͤn, mit ſchwarzer Kehle, mit einem 
rothen Querbande im Nacken und einem rochen 
Flecke an der Fluͤgelſpitze. Dieſe aus Indien 
kommende Gattung, war der einzige den Alten 
bekannte Papagey. Alexander der Große brachte 

denſelben zuerſt nach Europa. 


8. Der gruͤne langgeſchwaͤnzte oder 
rothſchnabebige Parkit. Le (im 
cialo. (Plittacus rufiroftris.) 

‚ Einfärbig hellgruͤn, Schwung- und Ste 
erfedeen blaͤulich; der Schnabel. rörhlich: braun; 
die Füße grau. Diefes ift eine artige Ameri- 
fanifche Gattung, welche man häufig bey uns 
wegen ihres ſanften Betragens aufzieht, 
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— — — nn 


Fünftes Kapitel, 
Von den huůhnerartigen Voͤgeln. 
(Gallinae Linn,) 





Diefes find ſchwerfaͤllige Vögel, welche 
ſich faſt allein von Körnern nähren: bie mei- 
ften von unfern Hausvoͤgeln gehören hieher. 
Shre Kennzeichen find: der leichtgebogene 
gleichſam gemölbte Oberfchnabel, die zum Theife 
mit einem fleifchigen Stuͤcke bedeckten Naſen⸗ 
loͤcher, und vorzuͤglich bie furzen Fuͤße, - deren 
Zehen an den Raͤndern gezadft und nur an 
der Wurzel durch kurze Häute verbunden find, 
Die Fußwurzel ift bey einigen Gattungen mit 
einem fpißigen Sporn verfehen. Bey falt 
allen bedarf ein Männchen mehrerer Weib— 
Gen; fie niſten auf dem 2 BIN ein 
Neſt zu bauen. 


a 


! 


Bo 0. | 
I. Tauben, Pigeons. (Columba), 


Scheinen zwiſchen den huͤhnerartigen und 
ſperlingsartigen Voͤgeln das Mittel zu halten, 
indem ſie mit dieſen letzteren mehr Aehnlichkeit 
in ihrer lebensert And Gewohnheit, mit den 
erfieren aber mehr Aehnlichfeir in der Geſtalt 
und Organifation haben. Ihr Schnabel if 
dunn umd laͤnglich, am Ende aufgetrieben; ihre 
Naſenloͤcher ſind zur Ha fte mit einer fleifchi= 
gen, wulftigen Schuppe bedeckt; die Süße, find 
kurz, die Zehen bis zum Urſprunge getrennt, 
wo sich zwiſchen denfelben eine ſehr · kurze Haut 
findet. Sie leben in der Monogamie, bauen 
Neſter, und bruͤten allaͤhrlich —— doch 
nicht zahlreich. 


1. a Holztaube Le bifet, (Co-' 


lumba oenas), 


os Schieferblau mit Farbenſpiel am Halſe. 
Dieſes iſt die Stammgattung unſerer verſchie⸗ 
denen Hausraßen. Sie lebt in Holzungen, nis 
ftet auf Bäumen und brüret jährlich zwey bis 


dren Mahl. Die Abart, welche fih.diefer am. 
meiften nähert, ift unfere Feld-Haustaube, 


welche in großen Scharen in den Behältern 
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niſtet, die ihr der Menſch zubsreitet, und‘ bie: 
ſelben frey verläßt, um ihren Unterhalt in den 
Seldern zu ſuchen. Sie brüter jährlich drey 
bis vier Mahl, Durch die Cultut find unzählige 
Abarten derjenigen Art unferer Haustaube ent: 
flanden, welche unfere Wohnungen nie verläßt 
und von ung ernährt wird. Diefe brüten 
beynahe alle Monathe ind legen jedesmahl zwey 
Een 


\ 


2. Die Stingeltaube: Le ‚ramier, px 
(Columbä palumbus), 


Oben bräunlichgranz am Bauche roͤthlich; 
an den Seiten des Halſes weiß gefleckt. Dieß 
iſt eine wilde Gattung, welche groͤßer iſt als 
unſere Haustauben. 


3. Die Turteltaube La tourterelle. 
(Columba turtur)., 


Eine Fleine wilde Gattung , welche oben 
grau, am der Bruft roͤthlich ift, und. an jeder 
Seite des Halfes ‚einen ſchwarz und weiß ge 
£ ſtreiften Fleck Hat, 


I 
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II. Waldhuͤhner. Tetras. (Tetrao). 


Dieſe bilden ein ſehr zahlreiches Geſchlecht, 
deſſen Gattungen für unſere Tafel fehr geſucht 
werden. Man erfennt. fie an einem nadten 
Flecke über dem Auge, an welchem bie Haut 

- Koenig, und gewöhnlich von ſchoͤn rother Farbe 
iſt. Ihre Geſtalt iſt dick; ihr Schwanz gerade 
abgeſchnitten, aus achtzehn wagerecht liegenden 
Steuerfedern beſtehend. Man kann dieſes Ge⸗ 
ſchlecht in drey kleine Zuͤnfte theilen: 


a) Die eigentlichen Wald huͤh— 
ner, mit befiederten Fuß wur⸗ 
zeln. 


4% Der Auerhahn. Le coy de bru- 
yere. — urogallus). 


Größer als eine Gans; oben. bunfelbraun, 


unten ſchieferfarben; überall ſchwarz punctirt —— 


‚amd mit Heinen ſchwaͤrzlichen Strichen bezeich⸗ 
net; der Schwanz gerade abgeſchnitten. Hält 
ſich in den großen Holzungen hoher Berge in 
kalten fändern auf. lebt von Blaͤttern und 
Baumknoſpen. 





2 Das Birfhuhn Le coc de bru- | 
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yere a queue fourchue (Te 
trao tetrix). 


Schwärzlihbraun; am Fluͤgel weifgefledt; 
der Schwanz gefpa.ten; ven ber Groͤße des ges 
meinen Hahnes. Es Hält. fih in Holzungen 
auf und lebt von Birkenkoͤtzchen und Haſelſtau⸗ 
denfäßchen u. ſ. w. Die Weibchen dieſer bey: 
den Gattungen find Fleiner, haben hellere und 
buntere Farben als ihre Männchen, Dieſe 


ſtraͤuben zur Zeit der Brunft ihre Federn, heben. 


den Schwanz in die Höhe, und find wie von 
einer Art Dummheit oder Betäubung überfallen: 
fie rufen dann ihren Weibchen zu, welche fich 
in großer Anzahl dem Baume nähern, auf wels 
Gm fih das Männchen gefegt hat, A 


3. Das — La gelinotte, 


% 


(Tetrao bonalia), 

Bon ber Groͤße eines Huhns; imit ſchoͤn 
grau, braun, braͤunlichgelb und ſchwaͤrzlichbun⸗ 
tem Gefieder; auf dem Schwanze, welcher am 


Ende weißgeſaͤrbt iſt, eine ſchwarze Querbinde. 
Bey dem Männchen iſt die Kehle ſchwarz, mit 
Weiß eingefaßt. Diefer Vogel Hält fih in Hol 
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zungen am Fuße der Gebirge auf, und mird 
mir für das ſchoͤnſte Wildprett gehalten. 


4. Das weife Waldhuhn, Schnee 
huhn. Le lagopede, ou perdrix 
blanche, (Tetrao'’lagopus), 


Bon der Groͤße einer Taube; die Süße bis 
unter. die Zehen befiedert. Das Gefieder im 
Sommer weiß, mr Gelb, Braun und Schwaͤrzlich 
getuͤpfeltz auf dem Schwanze eine ſchwarze 
Binde. Im Winter wird es völlig weiß. 
Diefer Bogel lebt in den nördlichen Gegenden, 
oder auf unferen Höchften Gebirgen, wo er 
feloft den Winter über bleibt. Er lebt von 
jungen Sprößlingen der Bäume, von — | 
kaͤtzchen u. ſ. fı 


b) Kebhühner: mit nadten Sup | 
wurzeln und rothen Augenbraw 
nem 


5: Das gemeine Kebhuhn. La per- 

drix grile, (Tetrao perdix) 
Der Ruͤcken bröunfihgrau; der Bauch 
afhfarben; die Seiten bräunlichrorh: gefleckt; 
‚der Kopf broͤunlichgelb. Das Maͤnnchen unter⸗ 
— | 





ichelber fich durch einen. großen, hufeifenförmt- 
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gen, dunkelgelblichrothen Fleck auf der Bruſt. 


Dieſer Vogel iſt allgemein bekannt, und in 


Ebenen, vorzüglich auf gut angebaueten Fel—⸗ 
dern ſehr haͤufig. Cie leben hier paarweiſe, 
und vereinigen ſich gegen das Ende des Som⸗ 
mers zu mehr oder weniger jahfreichen Geſell⸗ 
fchaften. Die Rebhuͤhner begeben fih nur in 
die Soliungen, wenn fie verfolge werden. 


6, Das — Rete dudn La 
perdrix rouge, (Tetrao 
rufus). 


Am Ruͤcken braun, an den Seiten aſch⸗ 
farben mie roͤthlichen Flecken; die Kehle weiß, 
mit Schwarz eingefaßt; bie Augenbraunen weiß; 


die Bruſt auf afchgrauem Grunde fchwarz ger 


fleckt; Schnabel und Süße roch. Größer und 
nicht fo gemein, wie Das graue oder gemeine 
Rebhuhn. Hält fih vorzuͤglich in den Gebir⸗ 
gen an ſolchen Stellen auf, wo Heide und 
— — 
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7. Der Frankolin. Le francolin. 
(Tetrao francolinus). 
Dieſes Rebhuhn kommt aus den heißeren 
ͤndern, als Spanien, Sicilien, Griechenland 


“on ſ. we Sein Gefieder iſt braͤunlichgelb, oben 


ſchwarzbunt, unten ſchwarz mit weiß gefleckt; 
um den Hals geht ein ſchoͤnes oranienfarbenes 

Band; ‚ber Kopf ift ſchwarz und weißlichbunt; 

Schnabel und Fuͤße roth; die Fußwurzeln ge: 

jpornt. Sein Fleiſch wird ſehr geſchaͤzt. Er 
liebt die feuchten Platze und das Meerufer. 


>) Wachteln: mit nadten Fuß— 
wurgeln; hinter dem Auge ein 
nadter Fleck ohne Roth. 


8. Die gemeine Wachtel. La caille. 
cr etrao. coturnix), 


Ein Kleiner Vogel, welcher fehr fett wird 
und im ABinter verſchwindet ; obgleich er ſchwer 
it, fo fliegt et doch zu dieſer Zeit in einem 
Zuge uͤber das mittellaͤndiſche Meer; er wartet 
aber dazu einen guͤnſtigen Wind ab. Es blei⸗ 
ben nur einige dieſer Voͤgel einzeln bey sung, 
welche fih in Baumlöcher und unter Steine 
verbergen. Das Gefieder der Wachtel ift oben 
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braun, “unten braunroͤthlich und bräunlichgeiß ; 
auf der Bruft braungefleeft, mit einem gelbli⸗ 
chen Büfcheh auf jeder Ruͤcken⸗ und Sites 
feder. 


18. Pfauen. Paons. (Pavo). 
Sind prädjtige Wögel,. welche ſich durch 
einen Sederbufch von fangen am ‚Ende breiten 
Federn unterfcheiden, womit der Kopf gefröne 
iſt. Ihr Wuchs. ik ſchlant, ihre Haltung fol, 
die eigentlichen Steuerfedern gleich lang und 
wagerecht fleßend; bie, Steißfedern aber ſind 
bey einigen Gattungen bis jenſeits des Schwan⸗ 
zes verlängert, ſo daß fie ſelbſtenoch eine Art 
von uͤberzaͤhligem Schwanze bilden, welchen der’ 
Vogel nach Willkuͤhr erheben kann, um ſich, 
wie man ſagt, zu btuͤſten (faire la roue). 
1. Der gemeine Pfau. Le paon or- 

dinaire,' (Pavo criliatus), 


Iſt einer der allerſchoͤnſten Vögel: fein 
Gefieder gleicht an Farbe und Glanz den Me 
tallen und Edelfteinen; Kopf und Hals find 
dunfelfaphirblau, in das Violblaue und Grüne 
ſpielend; die Sedern bes Bufches auf dem Kopfe 
Bb a 
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glänzen ſchoͤn gruͤngolden; quer Aber tie Bade 
gehen zwey heiße Streifen; der Ruͤcken iſt 
von. morgentorher Farbe mit geüngoldenen in 
das Kupferrothe fpielenden Schuppen 5. bie 
Schröungfedern und Steuerfebern find. braun 
fichroth. Aber vorzüglich an den langen Steif- 
federn hat die Natur ihren Pinfel ganz ers 
ſchoͤpft: dieſe ſind laͤnger als der ganze uͤbrige 
Koͤrper 3 haben einen langen wellenfoͤrmigen 
Bart, welcher mit violblauen, grünen und gold⸗ 
gelben Farben: ſpielt; nur das Ende einer jeden 
von diefen Federn hat einen dichtſtehenden Bart, 
und. auf diefem einen großen eyrunden, aus 
“braunen, veilchenblauen, goldfarbenen und Fir 
pferfarbenen Ringen beſtehenden Fleck, in deſſen 
Mittelpuncte ſich ein Auge findet, welches aus 
dem ſchoͤnſten Himmelblau in das Sammet⸗ 
ſchwat ze und Smaragdfarbene ſpielt. Die Füße 
dieſes Vogels ſind dick und ſchwaͤrzlich, mit ei⸗ 
nem ſtarken Sporn bewoffnet. Die Weibchen 
ſind braun. Am Halſe iſt ein gruͤner Wider⸗ 
ſchein; die langen Steißfedern fehlen gänzlich. 
Selbſt bey dem Männchen finden fie fih nur 
zue Zeit, ber Brunſt. Dieſe jeßt in Europa 
% gewöhnlichen Vögel ſtammen urfpränglich aus 
Indien. Ihr gellendes Beſchrey iſt ein ziem⸗ 
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fih unträglicher Vorbote des Regens. Die 
jungen Pfauen find ziemlich gut zu eſſen. Sie 
wurden ehemals bey großen Gaftmähfern mit 
dem ganzen Schmweife aufgetragen, wie das jebt - 
nod) mit den Safanen gebräuchlich iſt. 


2. Der Pfaufaſan, ober Chinefifhe 
Pfau Le paon de la Chine, ou 
beperonnier. _ (Pavo. .bicalca- 
| ratus) 

Auf dem Kopfe-ift nur ein kuͤrzerer Hols 
fen; das Gefieder iſt bräunfichrorh; vorzüglich 
auf dem Obertheile, ſowohl bey dem M aͤnnchen 
als Weibchen mit blauen gelb eingefaßten Au⸗ 
gen dicht beſetzt. Die Steißfedern ſind kaum 
laͤnger als die Steuerſedern, und haben jede 
ein doppeltes Auge. An jeder Fußwurzel ſind 
zwey Sporen. 


J 


3. Der Impeyiſche Pfau. Le paon 
d’Impey.. (Pavo Impeyanus), 
Ein fihöner Buſch von fpißigen Federn 
auf dem Kopfes am Halle gruͤngolden, ins 
Kupfereothe ſpielend; die Flügel grün in das 
Blaue fpielend; der Bauch ſchwarz; ber Steiß 
Weiß; der Schwanz braͤunlichtoth. Hat Feine 
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lange Federn am Steiße. Dieſer Vogel iſt von 
einer Engliſchen Dame aus Indien nach Europa 
gebracht und hat na Sy den Nahmen ers 
halten. 


IV, Faſanen. Faiſans. (Phafianus). 


Man erkenne die Fafanen an einem mad: 
ten unbefiederten Flecke an jeder Bade, und an 
dem fpigig verlängerten Schwanze, deffen mitt⸗ 
lere Steuerfedern die Übrigen wie ein Dad) bes 
decken. Es find meiſtens fehe ſchoͤne Voͤgel, 
deren Fleiſch von vortrefflichem Geſchmacke iſt. 

Ihr Kopf ift mit einem — Hollen ver⸗ 
ſehen. 


1. Der Men Safam - Le failan 
 ordinaire. (Phalianus .col- 
chicus). 


Oder der Vogel vom Phafus, vom den Ar 
gonauten aus Kolchis nach Europa gebracht, wo 
man denſelben jetzt uͤberall in Gehegen oder 
Parks aufzicht, ‚ welche zu dieſer Abſicht beſon⸗ 
ders beſtimmt ſind. Das Gefieder des Maͤnn⸗ 
chens ift braun, dunkelgruͤn und braungolden 
gezeichnet; der Hals und Hollen if grün. Das 
Weibchen iſt gran und braunbunt; und hat 
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keigen Sollen; auch iſt der Ehren befelben | 
viel fürger. 


2 Der Silb erfafan ‘Le faifan 
d’argent de la Chine, (Phalia- 
nus nycthemerus). 


Oben halbweiß, mit ſchmalen kömörsfigen 
Etreifen; unten dunkelſchwarz: ber Hollen 
ſchwarz; der Schwanz weiß. Das Weibchen 
ift oben braunröthlich mie braunen Streifen, 
unten gran, mit ſchwarzen ind gelben em * 
pen. ge 


3. Der Goldfaſan. Le failan dors 
‚de ‚la Chine, (Phalianus 


‘pictus). 


Unten ſchoͤn roth; auf dem Kopfe einen 
goldgelben Hollen; oben auf dem Halfe or anien⸗ 
gelb mie ſchwarzen Streifen; der Vordertheil 
der oberen Ruͤckenſeite gruͤn, der Hintertheil 
derſelben nebſt dem Steiße goldgelb; der Fluͤ⸗ 
“gel braun und bräunlichroch, mit einem großen 
blauen Flecke; der Schwanz ſehr lang, braun, 
mit grauen Flecken. Das — — 
und graubunt: 


\ 
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Diefe beyden Vögel, an deren Wartung 
‚und Vervielfältigung bie Chineſen Gefallen ge⸗ 
funden haben, und welche fie auf ihren Papier 
ven, auf ihrem Porgelane u. f w. abbilden, 
find heut zu Tage quch eine Zierde unferer Dies ’ 
nagerien, 


4 Der Argusfafan. L’argus, ou 
faifan de Junon. (Phafianus 
argus), j 


Einer der ſchoͤnſten von allen befannten 
Vögeln, obgleich feine Farben nicht glänzend 
find. Der Schwanz ift außerordentlich lung, 
und die Schtwungfedern der zwenten Ordnung 
find beynahe eben fo lang als der Schwanz, fo 
daß wenn der Vogel diefelben ausbreiter, fie 
einen ungeheuren Zirfel bilden. Jede Schwung: 
feder iſt mie einer Menge von reihenweiſe ſte⸗ 
henden gruͤnlichen Augen dicht beſetzt; das ganze 
uͤbrige Gefieder iſt auf braunem oder gelblich⸗ 
grauen Grunde ſchwarz gefleckt. Hals und Kopf 
find mit einer nackten blauen Haut bekleidet. 
Die Süße find roth. Das Weibchen hat keine 
von allen dieſen Verzierungen. und ift einfärbig 
braͤunlichgrau.  Diefer anßerprdentliche Vogel 

kommt von den Gebirgen aus OberzAfien, 
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ae Säge ‚Les eogs, (Gallus); 
Welche von finne wegen ihrer nackten 
Baden: zum Faſanengeſchlechte gezaͤhlt worden 
find, unterſcheiden ſich durch den fleiſchigen 
Kamm auf dem Kopfe und durch die lappen 
ton derfelben Art, welche unter ihrem Schna⸗ 
bel herabhängen , und noch mehr‘ durch die 


Stellung ihrer Steuerfedern, welche zuſammen 


zwey ſenkrechte gegen einander gelegte Flaͤchen 


bilden. Der Hahn hat lange ſchmale Federn, 
welche ſich bogenförmig über den Schwanz here. 


beugen und der Henne fehlen, Bey bepden 
findet: fich zumeilen an Statt des Kammes ein. 
Sollen von Federn. Auch ſind bey gewiſſen 
Abaͤnderungen die Fuͤße bis an die Zehen mit 
Federn bedeckt. 


Man kennt nur eine Gattung, welche aus 


Indien herſtammet, und deren unzaͤhlige Abaͤn⸗ 


derungen jeht in allen Theilen der Welt auf 
unferen Höhnerhöfen gefunden werden. (Pha-. 


fianus gällus Linn.) - Gonnerat hat in. | 
Indien den ——— wilden Hahn wir 


Nergefunben, 


4 


2 GE. 

= Ver Das Perlhuhn. La peintade. 
(Numida). 

Die Kennzeichen beſſelben ſind fleiſchige 
gappen "an beyden Seiten der Wurzel des 
Schnabels und eine nach ruͤckwaͤrts gekruͤmmte 
Knochenher vorragung auf dem Scheitel; dieſer 
Vogel ſtammt urſpruͤnglich aus Afrika und war 
don Alten unter dem Nahmen des meleagti⸗ 
ſchen Huhnes bekannt. Es hat einen fürs 
zen gerade abgeſchnittenen Schwanz, ein blaͤu⸗ 
lich⸗ aſchgraues, überall mit kleinen weißen 
Puncten beſetztes Gefieder; es wird zum Ders 
gnuͤgen in Hühnerhöfen bey uns, mit aufgezo⸗ 
gen (Numida meleägris Linn. ). 


VL Der Truthahn. Le dindon, 
(Meleagris). 


Auch dieſes iſt ein großer Hausvogel, wel⸗ 
Her as Amerika herſtammt: ſein Kopf iſt 
nackt und mit fleiſchigen Warzen bedeckt; unter 
dem Halſe hängen fleiſchige Lappen herab, und 
auf dem Kopfe iſt eine Art von ſchlaffem Ke⸗ 
gel, welchen das Männchen nach Willkuͤhr fo ver⸗ 
fängern. kann, daß er bis vor dem Schnabel 
herabhängt. Diefe ganze Haut verändert ſich 
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nach den Gemuͤthsbewegungen bes Thieres au⸗ 
genblicklich vom Weißen zum Blauen und Blüte 
rothen. Auf, der Bruſt findet ſich ein Pinfel 
von ziemlich langen Haaren: die Steißfedern 
ſind bey dem Maͤnnchen eben fo lang als der 
Schwanz, und er kann fie aufheben und faͤ⸗ 
cherfoͤrmig ausbreiten wie der Pfau; ſie ſind 
aber. ſteif, ins Gepierte abgeſtutzt und von dun⸗ 
keler Fatbe wie das übrige. Gefieder. Der 
Truthnhn iſt das Emblem bes naͤrriſchen Hoch⸗ 


muthes. Es iſt der groͤßeſte und beſte von 


allen huͤhnerartigen Hausvoͤgeln. 


VII. Hockos. Hoccos. (Crax). 


Sind große Amerikaniſche huͤhnerartige 
Voͤoel, deren Hauptkennzeichen in einer weichen 
die Wurzel des Schnabels umgebenden Haut 
beſteht. Ihr Anſtand if beynahe fo, mie bey 


dem Truthahne: der Schwanz if gerade abge: 


ſchnitten und der Kopf oft mit einem Hollen 
befege. Man fönnte fie leicht bey ung in Eus 


ropa einfuͤhren, wo fe von gleichem. Mugen 


ſeyn würden, als der Truthahn. 


I Der -fhwarje Hocko. Le hoeeo 
noir. (Hocco niger). 

Das Gefieder ſchoͤn ſchwatz; auf dem 

Kopfe einen Hollen , deffen Federn nach ver 

ſchiedenen Seiten gefrauft find. Die Haut 

an der Wurzel des Schnabels eitronengelb, oben 

auf mit einem abgerundeten Hocker Don 


Guiana. (Es iſt derſelbe als Orax alector 

— 18 Denn : 

2. Der Payri, . Le pauxi, ou 
pierre, .(Grax pauxi), 
Schwarz; die Wurzel des Schnabels und 

eine große enförmige Hervorragung oberhalb 

deſſelben himmelblau. Don Mexico. Er hält 
fih an unbewohnten Oertern auf. 

En Die uftröbre digfer Vögel: macht große 

Windungen, wie bey einigen Waſſervoͤgeln. 


VL Penelopen. Guans, (Per 
nelope). * 

Dieſe unterſcheiden ſich von den Hockos 
buch den Mangel dee Wachshaut, oder ber 
meichen Haut, welche bey dieſen den Schnabel 
on dee Wurzel umgiebt. Ihr Kopf iſt nicht 
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gänzlich; von Federn entbloͤßt; doch find ver: 

fhiedene nackte Stellen und bey einigen Gar: 
tungen ſelbſt Hervorragungen und Fleiſchwarzen 

baran, * * 

IX. Trappen. Outardes. ‚(Otis), 

Diefe verbinden ‚mit dem Schnabel, den 

Zehen, den kleinen Häuten am Anfange derfels 
ben und dem plumpen Anftande der Hühnerars 
ten,. die langen Fußwurzeln und die unten un⸗ 
befiederten Beine der Sumpfvoͤgel. „Sie ‚fliegen 
nur ſehr wenig, und bedienen, fich ihrer Flügel 
meift nur, um defto fchneller zu laufen. Sie 
leben von Körnern und Kräutern. | 


1.° Der gemeine große Trappe. La 


grande outarde, (Otis tarda). . 
Diefes iſt nebft dem Pelikan der größefte 


Europäifche Vogel. Sein Gefieder iſt am 
Ruͤcken hoch braͤunlichgelb, mit feht vielen Heise | 
nen, ſchwarzen Querflrichen gezeichnet, am gan 


den übrigen Körper graͤulich. Die Ohrenfedern 
ſind bey dem Maͤnnchen verlaͤngert und bilden 
an beyden Seiten des Kopfes gleichſam einen 


Schnuttbart. Dieſer Voel hält ſich in flachen 
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fändern "auf, und gilt üb; anf er Wild⸗ 
prett. 
N Det ER La petite 
— ou canepetiére. (Ötis 
tetrax\. 


Iſt viel feiner und’ —— als die vor⸗ 
hergehende Gattung... Der Obertheil des Koͤr⸗ 
pers iſt braun und ſchwaͤrzlichbunt; der Unter: 
theil weißlich. Der Hals des Maͤnnchens iſt 
ſchwarz mie zwey weißen Querbändern, 
In den fremden ändern kommen gleich, 
falls einige Gattungen von Trappen vor, 





Vögel, welche nicht fliegen koͤnnen. 


Dieſe find von einigen zu den huͤhner⸗ 
artigen. Bögeln gezählt worden, mit mele 
‚chen fie vermoͤge ihres ſchweren Körpers uͤber⸗ 
einfonimen; andere haben fie zu den Sumpfs 
vögeln gerechnet , denen fie in den - langen 
Fußwurzeln und in. den unten unbefiederten 
Beinen gleichen. Es ſind nur wenige Gattun⸗ 
gen, und zwar "Die ardßeſten von allen Voͤ⸗ 


geln· Ur s y Sr 
3 
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1. Der Strauß. Lautruche 
Dt (Strurhio), „er 


Er iwopnt in den heißeften Gegenden von 
Afrika, und iſt an. acht bis zehn Fuß hoch. 
Der Hals iſt lang, und duͤnn, er trägt einen 
fehr Fleinen Kopf, an welchem der Schnabel 
breit, fur; und gewoͤlbt fe Die Stögrt find | 
fo kurz, daß fie nicht zum Fluge, a nur 
zur Verſchnellerung des laufens dienen; daher 
laͤuft der Strauß aber auch ſchneller als das 
beſte Pferd· Seine Beine find ſeht fang. und 
ſtark; die Füße haben nur zwey Zehen, welche 
beyde nach vorn gerichtet ſind. Sein Gefieder 
iſt braun mit weißen Segen. Die Steißfedern 
find greß, biegfam, mit einem langen, feinen 


und weichen Borte verſehen, und von großem 
NMutzen zum Schmucke der Frauenzimmer u 


Federbuͤſchen u. ſ. w. Das Bruſibein des 
Straußes iſt platt und hat nicht, die Erhaben⸗ 
beit, welche ‚man an dem der übrigen Vögel 
bemerft. Das Gabelbein iſt mit dem Bruft: \ 
beine und den Schlüffelbeinen verwachfen. ._ Er: 
verdauet ſchnell und ſchlingt alles, was ihimn 
vorkommt, ohne unterſchied hinunter, ſelbſt Kies 
‚etuRs und Mal, daß er aber Eiſen ders 


k \ 
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dauen koͤnne, wie man lange geglaubt hat iſt 


falſch. Er iſt ein ſehr dummer Vogel und haͤlt 


ſich in ſandigen Gegenden auf. Seine Eyer 
bruͤtet er nicht ſelbſt aus, ſondern bedeckt ſie 
leicht mit Sande und bewacht fie, bis vermoͤge 
ber Sonnenhitze die Jungen ausgekrochen find. 
linnẽ Kat den Strauß (firuthio cainelus) mit 


ben - folgenden Bögeln in ein ni ge | 


— 


‚A, Der Kaſuar. Le caluar. (Rhea, | 


Briſs) Je T, 


Seht aus Java und Anderen Inſeln 
des Indiſchen Archipelagus und iſt hinlaͤnglich 
vom Strauße verfhieden, im ein beſonderes 
Geflecht zu bilden. Seine Dies fommt ber 
bes’ Straufes beyhahe gleich, er ift aber nicht 
ſo hoch als dieſer. Det Kopf und ein Theil 
des Halſes ſind nackt, und roth und blau ge⸗ 
faͤrbt. An jeder Seite hänge ein ziemlich Tanz 
ger Fleiſchlappen herab, Der Scheitel iſt mit 


einem Fegelförmigen knoͤchernen Helme von brais 


ner Farbe geziert. Die Federn haben fo Furge 
Baͤrte, daß fie diefen Haaren gleichen. Die 
Zluͤgel find noch Fürger, als: ben dem Strauße, 

und 


J 


‘ 
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und haben fünf Schwungfedern ohne Bart, 
welche folglich. wir Stacheln ausfehen: auch ge: 
braucht fie der Vogel zu feiner Vertheidigung. 
Die Füße haben drey nad) vorn gerichtete Ze 
hen. Der Schnabel ift gekruͤnmt und von den 
Seiten zuſammengedruͤckt. Es iſt linne's Stru- 
thio caluarıus. Im Franzoͤſiſchen wird er 
auch Emeu genannt 


Der Tuju. Le touyou 


Der groͤßeſte Amerifanifche Vogel; er bat 
einen langen Hals, einen Fleinen Kopf und 
platten Schnabel wie der Strauß, in allem 
Lebrigen aber gleicht er mehr dem’Kafitar, An 
jedem Buße hat_er drey nach vorn gefichtere 
Zehen, nad hinten einen runden ſchwieligen 
Knollen. Seit Gefieder if oben grau, unten 
weiß, und die Federn ſelbſt find ſteif und Hart, 
Dieſes iſt inne's Struthio americanus und 
| Beiffons Rhea tujuju. 


IV, Der Dudu. Le dronte, 
 (Didus), 
Stamme aus der Inſel Frankreich (ober 


Mauritius) und aus der Neuniong: Inſel; — 
Cec 
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ein dicker Vogel, deffen Fluͤgel nrch Fürzer find, 
als ben allen vorigen. Sein Körper it plump 
und ſtark mit einer Art von grauem Pflaum 
bedeckt; feine Füße find kurz, dick und mit vier 
Zehen verſehen; der Schnabel ift fang, bis jen— 
ſeits der Augen geſpalten „welche ſelbſt in ber 
Wurzel deſſelben zu liegen ſcheinen. Seine in 
der Mitte concaven, am Ende aufgetriebenen 
Kiefer ſind an ihren Spitzen in entgegengeſetz⸗ 
ter Richtung gekruͤmmt. Die Federn bilden um 


die Wurzel des Schnabels eine Art von Kappa 


Sinne Hat ihn Didus ineptus genannt. 





Sechstes Kapitel 


Von den Sumpfvoͤgeln. (oiſeaux de, 
rivage: Grallae Linn.) 





Vermoͤge der fände ihret Fuß wur geln und 
des nackten Untertheils ihrer Beine koͤnnen ſie 
Teiche bis auf eine gewiſſe Tiefe ins Waſſer ge⸗ 
‚Be in Suͤmpfen umgermaten; und mit ihrem 
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langen Safe und Schnabel, deren fände immer. 
mit der der Beine im Verhäftiiffe fteht, Fiſche 
und andere Waſſerthiere fangen, Die, welche 
einen ſtarken Schnabel Haben, Ieben von diſchen 
oder Amphibien, die übrigen beanägen ſich mic 
Wuͤtmern und Inſecten· Ihre äußere Zehe iſt 
gewoͤhnlich am Anfange mit der mittelſten Dutch 
‚ „eine kurze Haut verbunden; die Hinterzehe fehle . 
bey einigen Diefe Vögel ſtrecken ihre Füße 


im Fluge nach, hinten aus, dahingegen die übris 


* ſie unter den Bauch anziehen; 


A, Mit dickem kurzen Schnabel 


1. Der Trompetenoögel: L’agami. 
'(Pfophia); 
Dieſes iſt ein Vogel des mittäglichen Ame⸗ 
tifa, bennahe zwey Fuß lang, Koch auf den 
Beineh , mit kegelfoͤrmigem etwas gewoͤlbten 
Schnabel, welcher die ſehr merkwuͤrdige Eigen⸗ 
ſchaft beſitzt, einen dumpfen tiefen Ton von 
fih) zu geben, welcher aus dem After zu kom⸗ 
men ſcheint und woher ek. den Beynahmen che: 
Pitans erhalten hat: Sein Gefieder ift ſchwaͤtz⸗ 
€ ⸗ 
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lich, mit einem glaͤnzend blauen Flecke auf der 
Bruſt und fangen aſchfarbenen  Steißfedern. 
Am Kopfe und Halfe findet ſich nur ein leich- 
ter Pflaum. Dieſet Vogel lebe in Holzungen 
und Gebirgen, wo er ſich von Koͤrnern, Fruͤch⸗ 
ten, Würmern und ſelbſt von Fiſchen naͤhrt. 
Er laͤßt ſich ſehr leicht zaͤhmen. 


J 


m. Der Anhima. Le Camichi. 
(Palamedea.) 


Iſt ein großer Suͤd⸗Amerikaniſcher Dos 
ER mit furzem am Ende gekruͤmmten Schna—⸗ 
bel, langen Beinen und fehr langen Zehen, 
Er if leicht am einem langen, dünnen, auf 
ber Stirne ſit tzenden Horne zu unterſcheiden. 
Jeder ſeiner Fluͤgel iſt mit ; zwey Sporen be 
waffnet und der Nagel ber Hinterzehe ift ge: 
rade und fang, wie ben den ferchen. Sein 
Gefieder iſt ſchwaͤrzlich, mit einem braͤunlich⸗ 
rothem Flecke auf der Schulter. Er haͤlt ſich 
in waſſerreichen Gegenden auf, wo er auf die 
Amphibien Jagd macht, Seine Stimme ift 


ſehr ftarf. 
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III. Der Sekretär. Le meflager. 
( Serpentarius, ) 
Diefer bereiniser mit dem Anſtande ind 
den langen Beinen der Sumpfodgel den Schnas 
bel eines Naubvogels, fo daß er auch unter 
dem Nahmen falco ferpentarius ju den Raub⸗ 
pögeln gerechnet worden if. Ein anderes merfs 
wuͤrdiges Kennzeichen befteht in einem Buͤſchel 
von langen ſteiſen Federn, welche vom Kopfe 
gegen den Macken hingehen und weswegen er 
Sekretaͤr genannt wird. Er, bewohnt bie 
Gegend um Das Porgebirge, der guten Hoff: 
nung, mo er fi) von Schlangen, und Ratzen 
nährt. Man macht ihn in. diefem Sande zahm. 
Er gleicht an Groͤße des Koͤrpers felöft, oder 
des Rumpfes einer Sans ‚, und hat ein graͤu⸗ 
liches Gefieder. 
IV. Der Hohlſchnabel. Le Iavacou. 
(Cancroma.) 


“ 


Sat einen in der Quere ſehr breiten 
Schnabel, der ‚gleichfam aus zwey mit der con 
taven Seite an einander liegenden ‚Löffeln - be 
ſteht. Seine Kiefer ſind ſtark und ſchneidend, 
der obere hat an jeder Seite einen BIER 


* 
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Zah. Er iſt von Suͤd⸗Amerikaz wo er ſich 
auf den Baͤumen am Ufer der Fluͤſſe aufhaͤlt 
und ſich von dieſen auf die Fiſche hinabſtuͤrzt, 
welche ſeine gewoͤhnliche Nahrung ausmachen. 
Sein Gefieder iſt graͤulich. Das Maͤnnchen 
hat hinten am Kopfe einen ſehr Ban Feder⸗ 


| ua 


= Der Flamingo. ; Le Alamant. 
(Phoenicopterus.) 


Diefer hat außerordentlich lange Füße, 
deren Vorderzehen ganz Durch Haͤute verbunden 
find, ‚De Hals iſt dünn, und eben fo fang, 
als bie Fuͤße der Schnabel hat eine ſonder⸗ 
bare Bildung. Der Unterfiefer iſt enrund, 
der fänge nach, zu einem halbwalzenförmigen 
Canale zufammengebogen; der Dberfiefer iſt 
im ©: gentheife dee Quere nad gekruͤmmt, um 
den anderen zu bedecken; beyde find fehr farf. 
Diefer Vogel findet fich in den gemäßigten und 
heißen Himmelsſtrichen macht ein Neſt ‚von 
Erde in die Suͤmpfe und bebruͤtet feine Eyer, 
indem er ſich mit ausgebreiteten Beinen (d 
‚eherel) über: das Neſt ſetzt. Er lebt von 
Salt, Inſecten und Fiſchrogen. Sein 


I, 


407 
Gefieder iſt weißlich, die Stägel find roſenroth 
und zwar oft fehr ‚hoch gefärbt. (An dem 
Eremplare, welches ich im Severfchen Mufeum 
zu Sonden ſah, war Das Gefieder durchaus 
ſcharlachroth, und die Schwungfedern ſchwarz. 
Der Verfaſſer ſcheint ein junges Thier dieſer 
Art geſehen zu haben, %,) 


B. Mit langem, ſtarken Schnabel. 
VI Neihers Hérons. (Ardea.) 
Dieſes Geſchlecht unterſcheidet ſich durch 

einen langen, geraden, frigen, ſtarken, zuſam⸗ 

mengedruͤckten, ſcharfſchneidigen Schnabel, und 
durch. lange, ſchmale, finienförmige Naſenld⸗ 
her. Die Vögel dieſes Gefchlechtes haben 
ſaͤmmtlich lange Beine, einen fehlanfen Wuchs 
und langen Hals; } fie leben von Sifchen und 

Amphibien. Die Suftröhre der, Männchen 

macht verſchiedene MWindungen in der Bruſt⸗ 

hoͤhle, wodurch eine fehr ſtarke Stimme herr 
vorgebracht wird. Man kann ſie in mehrere 

Zuͤnfte abtheilen. — 


4) Eigentliche Reiher bey die⸗ 
ſen iſt der Nagel der mierelften 
Zehe an feinem inneren Rande 
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gezahnt; die Augen find-mit einer 
nackten Haut umgeben, und ſche i⸗ 
nen im Schnabel ſelbſt zu liegen, 
welches diefen ‚Thieren ein befon- 
beres dummes Anfehn giebt. Sie 
leben von Fiſchen und Sröfhen 


und haben ‚nur ‚einen einzigen 
ehem 


%. Der gemeine Reiher. Le heron 
commun. (Ardea 
, einerea,) 

Blaͤulich afchgrau ; die Sehwungfedern 
ſchwarz; auf dem Kopfe ein Federbuſch von 
gleicher Sarbe, welcher bey dem Männchen. 
groͤßer iſt; am Halje ſchoͤn weiß, mit ſchwarzen 
Flecken längs des Halſes hinab. Er niſtet auf 
den höchften Bäumen, und vernichtet viele 
Bilde, 


2: Der feine Silberreiher. L’ai- 
grette, (Ardea garzetta,) 


Viel Eleiner, als der gemeine Reiher, ganz 
weiß. Die Federn feines Holleng werden zw 
| Scaudfipern für bie Deinen‘ ehr ‚gefücht, 
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3: Die Rohrdommel. Le butor. 
(Ardea [tellaris.) 

'Bernaße von der Groͤße des gemeinen 
Reihers; der Hals fcheint wegen der längeren 
und weniger anliegenden Federn deſſelben, dicker 
zu ſeyn; das Gefieder iſt gelb mit ſchwarzen 
Flecken. Er niſtet an der Erde in ſumpfigen 
Gegenden und giebt ſich Durch feine ſehr meit 
hinſchallende Stimme zu erkennen. 


4 Der ‚gemeine Macrreiger. Le 
bihoreau. (Ardea nycticorax.) 
Hat einen Fürzeren Hals, als die vorher: 
gehenden, und gemeiniglich einen weniger ſchlan— 
ten Wuchs. | Sein Gefieder iſt oben braͤunlich⸗ 
grau, unten weißlich; hinten am Kopfe kat er 
drey lange Federn. 


* b) Storde (cicognes): unterfchei: 
den fi von den Reihern dadurch, 

“daß ihre ‚mittlere Zehe feinen ge 
jahnten Nagel hat, und daß igr 
Auge weiter von der Wurzel des 
Schnabels entferne if, wodurch 
fie ein ganz anderes Anfehen er 
halten > 


I0 
5. Der gemeine meiße ©Stord. La 
cicogne blanche. (Ardea 
alba.) 


Weiß von Farbe; die Schwundfedern 
ſchwarz; Schnabel und Fuͤße rorh. Es iſt ein 
guoßer Vogel, für welhen das Wolf eine bes 
fondere: Achtung hegt, welche fich ohne Zweifel 
auf feinen Nutzen durch Vertilgung der Schlan: 
gen und anderer Amphibien gründet, Dir 
Storch niſtet vorzuͤglich gern auf den Daͤchern 
der Häufer, oben auf Glockenthuͤrmen u. ſ. w 
Im Winter verlaͤßt er unfere - Gegenden und 
begiebt fih in saklreichen, —— nach den 


wärmeren haͤndern. 


ec) Kranide (Erues), haben unge 
sahnte Nägel wie die Sktoͤrche, 
abereinen fürzeren Schnabel, ala 
biefe und die Meiher, und ge. 
wöhnlih einen guten Theil des 
Kopfes von Federn entbloͤßt. 
6. Dei gemeine Kranich. La grue. 
:(Ardea gruss) 
Aſcchgrau, mit ſchwarzer Kehle und nad 
ter Scheitel; auf dem Steiße große gefraufte 
Federn. Dieß iſt ein fehe großer Vogel von 
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ſchlankem Wuchſe, welcher bie nördlichen Lan— 

der bewohnt und ſich allemahl im Herbſte in 

unzähligen fehr orbnungsmäßigen Zügen nah 

den warmen Laͤndern begiebt. ie freffen das 

Getreide von angsbaueten Feldern; ſonſt aber 

ziehen fie Die Inſecten vor, weiche, fie in Ju 
pfigen Gegenden finden, 


7. Der Shdferhfränie, La demoi- 

felle de Numidie, (Ardea — 

* virgo.), ee 

Afchgrau, mit ſchwarzem Halfe; an jeder 
Seite des Kopfes ein Buſch von langen weh 
fen. Federn. Diefer Vogel hat in der. Gefan⸗ 
genſchaft die Gewohnheit ſich zu gebehrden und 
iu fpringen , als wenn gr eine Art von Tanz. 
aufführte, 


8. Der Kronenreiher. La grue cou: 
| ronnee ou l’oileau royal. rt 
 (Ardea pavonina,) 

Aſchgrau von Garde; die Fluͤgel weißlich; 
mit ſchwarzem Bauche, nackten Backen, welche 
weiß und roſenroth ‘gefärbt find. Auf dem 
Kopofe iſt ein großer Buſch von — bor⸗ 
ſtenartigen Dedern. 


4, 
VII Der Jabiru. Le Jabirw. 
Mycteria.) 

Dieſes iſt ein Amerikaniſcher Vogel von 
der Groͤße des Kraniche, aber dicker als dieſer, 
wit fehr großem, flarfen Schnabel, deſſen 
ESbpitze ein wenig nach oben gefrämmt iſt. Sein 
Hals ift unbefiedert; oben ſchwarz, unten roth 
gefärbt; das uͤbrige Gefieder ift weiß; Schna: 
bel und Süße find ſchwarz. Er hoͤlt ſich an 
ben Ufern der Seen auf, und lebt von Fiſchen. 


VI. Jbis. Ibis. (Tantalus.) 
Haben einen arofen, ftarfen, fcharfichneis 
digen Schnabel, mit ftumpfer Spike und nach 
unten gebogen. Die Kehle ift mit einer fehr 
behnbaren Haut bedeckt. Es fi nd größe denen 
der benden. vorigen Giefchlechter ähnliche Voͤgel, 
melche ſich gleichfalls von „ Amphibien naͤhren 


x 


u° Der Weriortfke Sbie, L’ ibis ı 
"blane. .(Tantalus.ibis.) 

Etwas Fleiner, als ber Storch, mit weir 
gem ſchwach in das! oͤthliche ſpielenden Geſie⸗ 
der, und gelbem an bet Wurzel unbefiederten 
Schnabel. Dieß iſt der von den alten Aeghp⸗ 


—— — 6— 


tiern ſo ſeihr verehrte Vogel, deſſen leichnam 
ſie eben fo ſorgfaͤltig als den menſchlichen eine 


balſamirten und deſſen Bildniß in den Hiero⸗ 
glyphen Aegypten bedeutete: alles wahrſcheinlich 


deswegen, weil, derjelbe ihr Sand‘ von Schlan- 


mu} 


Er 


gen befreyere, Auch jetzt iſt dieſer Vogel noch 
fehe gemein in Aegypten und niſtet auf Palm 


Bäumen. Man nennt ihn Boa den Paare 
ons: Vogel, i , 


& ER, dünnen, wagrecht 


plattgedruůckten Schnabel. 
Unter dieſet Abtheilung begreifen wir 
IX, Die Loͤffelreiher. Les ſpatules. 
(Platalea.) 


Diefes fi nd große Voͤgel, mit langem in 
der Quere breiten Schnabel, deffen Ende fi) 


iu einer Fundlichhen Scheibe ausdehnt. Cie 
halten fi) häufig in morafligen Gegenden, 


vorzuͤglich in der Mähe der Meerufer auf, 


und naͤhren ſich von Jnſecten oder ſeht Heinen. 


Fiſchen. 


414 | 

Mon Fehnt davon eine weiße Gattung, 
von der Groͤße des gemeinen Meihers, welche 
in Europa ziemlich, gemein ift (Platalea leu- 
corodios. Der weiße Söffelreiher.): 
und eite rofenfarbene oder ſelbſt hochrothe Gats 
tung, welche nur in Amerifa gefunden wird 
(Platalea ajaja, der roſenrothe Söffel 
reihen). (Hicher gehört noch eine dritte Gar: 
tung, der Zwergloͤffelreiher, Platalea 
' pygmaea. W.) 


D. Mit langen, ı unden, ſchwachen 
Schnabel. 


Dieſe Voͤgel leben faſt bloß von — | 
Gewuͤtmen oder Kleinen Inſecten, melde fie 
im Waſſer, im Sumpfe oder Kothe fangen, 
Die meiften Gattungen fi nd wegen ihres gu 
ten Geſchmackes beruͤhmt. 





X. Der Saͤbelſchnaͤbler. Lavocette 
Gecurviroſtra.) 

Hat wie der Flamingo voͤllige Schwimm⸗ 
fuͤße, obgleich er in Ruͤckſicht ſeines ganzen 
uͤbrigen Baues den Sumpfboͤgeln naͤher Fommt. 
Sein duͤnner, langer Schnabel iſt nach oben 
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gektuͤmmt ſſo daß die Sotte pdllig gen ‚Kim: 
mel gewandt iſt. Es if ein artiger Vogel, 
bon, fchlanfem Wuchſe, mit weißem/ ſchwarz⸗ 
bunten Gefieder, welcher im Winter an un 
fere (die Franzoͤſiſchen) Kuͤſten kommt. 


XI. Regenpfeifer. Pluviers. (Cha- 
radrius.) 

Sie unterſcheiden ſich von den uͤbrigen 
Voͤgeln dieſer Unterabtheilung dadurch, daß ſie 
Feine Hinterzehe, ſondern nur die drey Vor: 
det zehen haben. Sie kommen mit den Herbſt⸗ 
regenguͤſſen in unſcze Aachen Gegenden und 
durchlaufen unſere Wiefen und feuchten Thäs 
fer in großen Scharen, indem fie mit den Für 
fen auf den Boden flampfei, um die AWürz 
mer hervorfommen zu machen, welche fie augens 
blicklich verſchlingen. Ihr Schnabel ift gerade; 
don mittelmaͤßiger fähge, ‚aim Ende ein wenig 
4 Sg / 

‚Det Goldregenpfeifer. Le plu— 

vieur doré. (Charadrius 
; pluvialis. ) 

Schwärzlih, mit gelblichen Pänfthent 
die Bruft gelblich mic ſchwarzen Sieden; ber 
Bauch weiß, Won der Groͤße der Turteltaube. 


7 


\ 
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2. Der Mornell. Le guignard. 
(Charadrius morinellus.) 


Grau, mir eihigen gelblichen Strichenz 
die Bruſt dunkel bräunlichrord; die Augenbrau— 
nen weiß: Heiner als der Vorige 


3. Der Aleranbrinifche Negenpfeifer. 
Le pluvier a collier. (Chara., 

drius alexandrinus.) 

Wii, mit granem Rüden; Bruft und. 

einige Streifen auf dem Köpfe ſchwarz. Es 

giebt eine Abanderung von der Größe der Am: 

ſel und eine von der Größe der Lerche. 

! Bon den Geſchl He der Bl hi 

fönnte getrennt werden: 


4 Der. ee. L’echaffe, 
(Charadrius himantopus.) 
Welcher ſich von jenen. durch feinen nach 

unten gebogenen Schnabel und durch die außer: 

. ordentlich, langen und dünnen Beine unterjcheiz 
det. Sein Gefieder ift weiß; Fluͤgel und Hin | 
terhaupt aber ſchwarz; die Süße find roch, 
- Die übrigen noch ziemlich zahlreichen Voͤ— 
gel dieſer Unterabtheilung find von inne nach 
RE in der 
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EM fange ber Hinterzehe unter zwey — 
ter — naͤhmlich: 


XIII. Strandlaͤufer. Vanneaux. 
(Tringa,) 

Deren Hinterzehe zu kurz iſt, um beym 
Gehen auf die Erde zu reichen: R 
1, Der gemeine Kiebitz. Le van- 
‚neau proprement dit, (Tringa 

‘vanellus) 5 

Unterſcheidet ſich durch einen Buſch von 
langen, ſchmalen Federn am Hintertheile des 
Kopfes. Sein Gefieder it ſchoͤn ſchwatz, in 
das Grine und Veilchenblaue fpielend; der 

Bauch, der. Steiß und die Seiten des Halfes 
find weiß. Diefer Vogel zeigt fich gesen den. - 
Herbft auf unfern angebaueten .Selvern, und: 
folge dem Pfluge, um die Wirmer zu erha⸗ 
ſchen, weiche dadurch aufgepflügt werden. 





S 


h 2. Der Kampfpahn. Le combattant. 
(Tringa pugnax.) 


Diefer Vogel iſt megen der woͤthen ben 
Kämpfe berühmt, welche die: Maͤnnchen im 
Stöhjahre um den Dei der Weibchen anſtel 
D d Et 


as. 


J 


ion. In Biel em Zei traume ve — der Kopf 


ſeine Federn und wird mit rothen Waͤrzchen 
bebeckt ber Hals witd dann mit einem dicken 
Kragen von Federn beſeht, welche berſchiedene 
Richtung und Farben haben. Die übrige Zeit 


hindurch iſt das Männchen wie das Weibchen 


von grauer Farbe mit braunen Flecken. Die 


"Ramofhäßne find in den noͤrdlichen laͤndern ge⸗ 


mein; auch an den Franzoſiſchen Kuͤſten laſſen 


ſie ſich ſehen, ſie niſten aber daſelbſt nicht. 


J J 
3:, Der Waldſtrandlaͤufer. Le be£- 
“cafleau,, (Prinz slaleola.), 


Sf ein Heiner Wogel, welcher fi längs 


der Bäche und Flaͤſſe aufhält; ſeine Farbe iſt 


b 


ſchwaͤrzlich⸗ braun, auf bein Ruͤcken weiß punc⸗ 


tirte unten weiß mit ſchwaͤrzl ichen Flecken; ber 


Steiß iſt ſchneeweiß und der Schwanz in der 
Qure we und ſchwarz — 


RA Schnepfen. Becäffes, 
" .(Seolopaxe). ı 


‚Diele haben eine längere Hinterzehe, als 


die vorigen, und ſtuͤtzen dieſelbe auch Bey dem 
SUN a den Boden, . 
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1. Die gemeine Malbfhnepfe La 
becaffe (Scolopax rufticola) 
Oben braͤunlich⸗ roth und ſchwarzbunt; 
am Bauche weiß mit braunen Streifen; hinter 
dem Kopfe vier ſchwarze Querbänder. Die 
iſt ein fehr dummer Vogel, welcher im Win: 
ter in. die Ebenen berabfommt und ſich nur 
in Holzungen aufhält; er macht ein gutes 
Wildbret, und iſt leicht zu ſchießen, weil er 
einen ſchwerfaͤlligen und ein ſchwaches 
Geſicht hat. 


2. Die Bruhn La ———— 
(Scolopax gallinago,) 

Noch ein Mahl fo Flein als die Wald⸗ 
ſchnepfe; mit noch längerem Schnabel, als 
dieſe; am Süden ſchwarz, braͤunlich⸗ gelb und 
braunbunt; bie Bruft braun gefleft; an der 
Stirn find vier der fänge nach laufende braune 
Streifen. Sie haͤlt ſich in Wieſen und. Mo: 
raͤſten auf, fliegt gut und. ‚erhebt ſich fehr hoch. 


3. Die Strandfhnepfe, Le cheya- 
dier aux pieds rouges: (Scolo- 
* pax totanus.) 
. Hat einen etwas kuͤrzeren Schnabel und 
* S— Beine als die vorigen, welche hoch⸗ 
| DE, 


II: 
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roth gefärbt find; das Gefieder ift oben braun, 
unten weiß mit ſchwarzen Flecken. | 


Bon diefem Gefchlechte fönnen getrennt 
werden: 


Die Brahvögel. Les courlis. 
(Numenius), welche ſich durch ei: 
nen längeren nad unten geboge 
nen Schnabel unterſcheiden. Ge 
meiniglic find fie auch größer. 


4. Der gemeine‘ Brachvogel. Le 
couslis ordinaire, (Scolo- 
pax arquata.) 


Bon der Größe eines Kıpauns , auf. 
‚einem hellbraunen Grunde dunfelbraun gefledt. 

Dieß iſt ein Zugvogel, welcher für den beften 

« aller Sumpfodgel gehalten wird. j 


5. Der eothe Brahvogel Le cour- 
lis rouge. (Scolopax rubra,) 


Iſt ein Sid: Amerifanifcher Vogel, wel⸗ 
cher wegen ſeiner ſchoͤnen hochrothen Farbe 
mit ſchwarzen Schwungfedern merkwuͤrdig iſt. 
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E, Mit mittelmaͤßig langem, von 
den Seiten zuſammengedruͤckten 
Schnabel. 


XIV. Der Aufterfifiher. L’hutrier. 


(Hlaematopus.) 


Hat eben fo mie die Negenpfeifer nur die 
dren. Vorderzehen, die hintere Zehe fehlt. 


"Sein Schnabel ift blutroth und ſtumpf geenbi- 


get; die Süße. find hellroth. Sein Gefieder 
iſt in großen Maſſen ſchwarz und weißbunt, 
woher er auch den Nahmen Meerälfter (pic 
de mer) erhaften hat. Er hält ſich am Meer: 
ufer auf und lebt von Schalthieren. (Hae- 
matopus oſiralegus.) 


RV. N ofen. Rales. (Rallus.) 


Diieſe Haben einen- fpigigen, zufammen- 
gedrückten Schnabel; lanze und fehmale Nas, 


ſenloͤcher. Dir Körper iſt an den Seiten 


Rach:gedräcft, und det S chwanz ſehr Fur; 
der Kopf Hlein und die Vorderzehen lans/ glatt 


> und ohne Schwimmhaut. 


422 : 
1. Der -Wahtelfönig. Le rale de 
terre, OU de genéts. (Rallus 
= ‚erex.) 
Oben helbraun mit ſchwoaͤrzlichen Flecken; 
unten hellgrau; der Fluͤgel braͤunlichroth· Man 
erkennt ihn an dem hellen Geſchrey, welches 
er aus dem Kraute oder Korne hoͤren laͤßt, 
worin er ſich verbirgt. Da er zugleich mit 
den Wachteln ankommt, ſo bildete man ſich 
ein, daß er auf ihren Wanderungen den Zug 
anfuͤhre, und daher iſt wohl der Nahme Wach⸗ 
telkoͤnig (roi de cailles) entſtanden. 


2 De Wafferralle Le rale d’eau. 
(Rallus aquaticus.) 

Oben braun, mit ſchwarzen Flecken; unten 
blaͤulich ⸗aſchgrau; ‚an den Seiten weiß und 
ſchwarz geſtreift; der Schnabel roth. Haͤlt ſich 

im hohen Graſe oder Schilfe an ſtehenden Ge⸗ 
woͤſſern auf, 


3. Das geflechte Meerhühn. La ma- 
rouette. (Rallus porzana.) 
Hellbraun, an den Seiten weiß punctirt, 


ſchwarz und weiß geſtreift; — und Fuͤße 
RN 
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RR EUR. katleh fänfern ſehr ſchnell und hoben 
ein — ————— Fleiſch. 


(Der Wachtelkoͤnig und das gefleckte 
Meerhuhn ſind eigentlich in ihrer Bildung von 
den uͤbrigen Rallen doch zu ſehr verſchieden, 
als daß man ſie mit. nne zu. einem und. deme 
felben Gefchlechte zäßfen koͤnnte. Beſſer ift es 
daher, diefe beyden mit Lat ha m zu. dem Ge⸗ 
ſchlechte der Meergähner — iu 
zahlen. IB.) 


NR | 


XVI.  Wafferhühner, Poules-d’eau, 
: ren) 
Gleichen in ihrer ganzen Bildung den. 


Rollen: ihr Unterfheldungdfennzeichen aber be; 
ſteht in einem: nackten Flecke auf der Stirn, 


dicht an der Wurzel des Schnabels, welcher im 


Froͤhjahre eine rothe Farbe annimmt. She 
Schnabel ift ein wenig Fürzer, und’ ihre Zehen. 
find mir mehr oder weniger breiten Haͤuten 
eingefaßt;. einige Gattungen ee auch 
— gut. 
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I, Das. —— Weflerbutn La 
poule' d’eau, (Fulica chlo- 
ropus) 

SOdben dunkelbraun, unten. ſchwaͤrzlich; die 
Faͤße gruͤn; die Kniefedern gelb; die Zehen 
mit einer fehe fehmafen faft gar nicht: bemerf- 

lichen Einfaſſung. Hat diefelbe Iebensare ala die 
r Rallen; hält ſich des Tages über verborgen und 
geht des Abends auf das Waſſer. 


2. Das veilchenblaue Wafferhufn, 
La poule [ultane. (Fulica 
porphyris.) 


x 


Iſt ein proͤchtiger Vogel, mwelher aus 


Afrika herſtammt und bey den Alten in dem. 
Hoͤuſern gezogen wurde; es hat bie Größe 
eines Huhnes; Fuͤße und Schnabel find roth; 
das Gefieder ift ſchoͤn blaͤulich grau mit veil⸗ 
henblauen und grünen, Schattierungen. 


3. Das gemeine Waſſerhuhn— La 
ou morelle, (Fulica 

x J— atra.), ; 
Nähere fih den Schtimmbögeln durch 

die breiten Häute, womit feine Zehen einge 


faßt ſind. — ſich beſtaͤndig auf dem Waſſer 
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auf, und ift träger Natur, Sein Gefieder ift 
blaͤulich⸗ ſchwarz oder bleich⸗ ſchwarz; der Schna⸗ 
bel weißlich, die Fuͤße ae mit roͤthlichen 
geieſeten 


— ESpornfluͤgel. Jacanas. 

| arra.) 

Dieſes iſt ein Amerikaniſches Voele⸗ 
ſchlecht, den beyden vorigen an Geſtalt des 
Körpers ähnlich", aber von ihnen durch die an 
der Wurzel des Schnabels hängenden Fleiſch⸗ 
lappen verfchieden. Ihre Zehen find fehr lang 
und der Nagel der Hinterzehe ift fo lang und 
ſpitz, daß man daher diefen Vögeln den Nah⸗ 
men Chirurgen gegeben hat. In der Bew 
‚gung des Flügels haben fie einen Stachel, 
welcher - ſich auch bey einigen ——— 
und — findet. 


Sievbentes Kapite 


Von den Schwinmssgein, — 
ſolchen, deren Zehen durch Haͤute 
verbunden find. (Anferes 
St 





| Ihre Beine ‚und. Oberſchentel fi ib ſehr 
kurz, unter. den Federn verſteckt und mehr 
nach hinten am Körper angebracht, als bey 


den uͤbrigen Voͤgeln; eine Stellung welche 
‚eben fo vortheilhaft zum Schwimmen als un⸗ 
vortheilhaft zum Gehen iſt. Ihre Fußwurzeln 


ſind kurz und meiſtens von den Seiten zuſam— 
miengedruͤckt · fo daß fie leicht das Waſſer 
dur chſchneiden Die zwiſchen ihren Zehen ber 
findlichen Haute bilden breite Muber Ihr 
Gefieder iſt dicker, dichter, und mit mehr 

: — verſehen, als bey andern, Die Drüfe, 


\ 
\ 
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welche alle Voͤgel ing: dem Steife haben, wel . 
che den dhligen Saft abſcheldet, ber iht Gefie⸗ 
der gegen die Mäffe ſchuͤht, iſt bey den Schwimm⸗ 
voͤgeln berrächtlicher: auch iſt ihr glänzendes 
eingeöhltes Gefieder dem Waffer undurchdring⸗ 
lich. Diefe Vögel Teben von Fiſchen und ans 
deren Waſſererzeugniſſen. Uebrigens fi nd ſie 
ſowohl in Anſehung der Bildung, als des Flu— 
ge3, unter einander fehr — 
A. Mit Süßen; deren wier Zehen 

fümmitlich in einer einzigen Haut 
vereiniget find. 


Dieſe Vögel haben, wie man fieht, voll- 
kommnere Ruderfuͤße als die übrigen, und doch 
ſchwimmen fie weniger und haben die Gewohn⸗ 
heit,‘ ſich auf Bäume zu ſetzen. Sinne bringt‘ 
ſie ſaͤmmtlich unter zwey Geſchlechter. | 


1. Die Pelifane. Pélicans. (Peli- 
canus). 
Hierunter find alle Diejenigen begriffen, 


welche an ver Wurzel des Schnabels einen un⸗ 


befiederten Fleck — DR kann pe — 
—— — — 
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SD Eigentlihe Pelifane: mit 
fangem oben platten Schnabel, und einem 
unter ber Kehle bangenden Sat. Hie⸗ 
her gehoͤrt 


2. Der gemeine Pelikan, oder die 
Kropfgans. Le pelican, (Pele- 
© canus onocrotalus), | 
Diefer Vogel ift größer als der. Schwan; 
mit ſehr langgeſtreckten Fluͤgeln und weißem 
Gefieder. Er beſucht das Meer und auch die 
ſuͤßen Gewäffer. Sein Sack unter ber Kehle 
dient ihm dazu, Fiſche fortzubringen, oder auh 
Waſſer darin aufsubewahren 


b) Rormoransı: mit. zufammenge 
druͤcktem, am Ende hakenfoͤrmig 
gefrämmten Schnabel; mit fan J 

gem ſteifen, und gerade abgeſchnit— 
tenen Schwanze— 


20 Die Scharbe. Le cormoran. 

* (Pelecanus carbo). 

Non der Größe der Gans; einfärbig 
ſchwarz; bie nadte Haut ihres Kopfes ift gelb. 
Geht nur am Meerufer auf den Sifchfang aus, 
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°) —— 77 mit lan 

gem, am Ende ſehr hafenförmig 

gefrämmten. Schnabel, und ge 
fpaltenem Schwanze, 


2. Die Fregatte. La fregatte, 
(Pelecanus aquilus). 


Einfärbig ſchwarz; die Haut des Kopfes 
blau und roth; es ift von allen Geevögeln der, 
welcher am beften fliegt, er mißt bis vierzehn 
Zug mit ‚ausgefpannten Fluͤgeln, und kreuzt 
nach allen Richtungen auf dem Meere umher: 
Er lebt weniger von eigenem Fiſchfange, als 
von Fiſchen, welche er den ale Vögeln 
abjagt. 


d) Tölpel, Cfous): mit geradem, 
fpigigen, in einen fehr Fleinen Ha 
fen geendigten, leicht gezahnten 
Schnabel und gerade abgefhnit . 
tenem Schwanze, welcher fih nicht 
weiter Als die Siägel erſtreckt. 


Shren Nahmen haben fie von ihrer großen 
Dummheit erhalten; denn ſie laſſen ſich toͤdten, 
ohne einmahl den Verſuch zu machen, davon zu 
fliegen. Sie leben von Fiſchen; der Fregatten⸗ 


’ 
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vogel zwingt ſie aber oft durch Schlaͤge mit 
Schnabel und Fluͤgeln, ihren Raub fahren zu 
ni 


Die Rothgans. Le fou de Bal- 


lan. (Pelecanus baffanus), 
y = 


Ganz weiß; die Schwungfedern ſchwarz 
die nackte Haut des Kopfes blau; der — 
—— 


Tropikvoͤgel. Les paille-en-queue, 
(Phaeton), 


Dieſe haben einen dünnen, — ‚wa - 
gerecht plattgedruͤckten, leichtgezahnten Schna⸗ 
„bel; ihre ſehr langen Fluͤgel kreuzen ſich uͤber 
dem Schwanze; die beyden mittelſten Steuer⸗ 
federn find ſchmal und fo fang, als der ganze 
Körper, fo daß fie von weitem nur fie Stroß- 
halme ansehen. Cie haben die Größe einer | 
Taube und eim weißes Gefieder. Den Schif⸗ 
fern fi nd fie fehe wohl befannt, weil fie ſich 
nicht aus. dem heißen Erdsuͤrtel ‚begeben und’ 
ihnen folglich den Eintritt in denfelben ankuͤn⸗ 
digen, daher heißen fie quch Tropikvoͤgel. 


{ 


ar 
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Dieſe Vdael niſten vonthuch den einſamen 


Inſeln des Welt meers. — — 


I, ——— Anhingas, 
(Plotus),. | 

Sind Vögel aus den heißen fändern, mit 

fehe langem duͤnnen Halſe, kleinem Kopfe und 
langem ſpitzigen Schnabel, deſſen Raͤnder hinten 


gezahnt ſind. Ihr langer ſteifer Schwanz 


gleicht dem der Scharbe, von welcher fie. ſich 
aber, fo wie "von den. Fölpeln, durch. die gaͤnz⸗ 


liche Abwefenheit eines Hafens an der Schna— 


belfpige unterfcheiden. Ihr Gefieder iſt dunkel⸗ 
zefaͤrbt, ihre Größe beträchtlich, 


3, Mit freyftchender, oder gänzlich 
\chlender Hinterzehe, ungezahntem 
Schnabel und ſehr Inagn. Ä 

Flügen. 


Ble faſſen wir bie verfihkdenen Geſchlech— 


ter. der Vögel von der hohen See zufammen, 


- Welche dermöge ihres ausgebreiteten Fluges fih | 
#; überall —— haben, ſo daß ſie die Schiffer 
in allen ——— bemerten. ER 


— 
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WW. — Hirondelles de 
. (Sterna), 


Diefe haben einen geraben , dünnen, 


ſp ißen, glatten, ungezahnten Schnabel; Furze, 


zur Hälfte mit Schwimmhäuten verſehene Fuͤße; 


ſehr lange Fluͤgel, und oft einen geſpaltenen 


Schwanz. She Flug gleicht dem der Schwal⸗ 


ben, und fie fangen die Kleinen Fiſche, indem‘ 
fie über die Oberfläche des Waſſers Hinftreichen, 
Sie ſchießen in großen Scharen unter hellem 
Gefchren auf das Waffer herab, und Fommen 


ſelbſt zumweilen auf Sandfeen und Stäfe 


— Die Seeſchwalbe. Ge — 


garin. (Sterna hirundo). 

Mir getheiftem Schwanze; das Gefieder 
aſchgrau, oben bläufich, unten weiß; der Kopf 
und die Schwungfedern ſchwarz; Schnabel und 


Fuͤße vorher Iſt an unferen Kuͤſten gemein, 


a 
ı 


2, Die Noddy, oder. Firre Meer 


fhwalbe Le noddy. (Sterna 
. fiolida). . 
Mit ungetheiltem Schwanze und ſchwar⸗ 


jem Bee nur Er obere ar des Kopfes 
iſt 
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iſt heftig, Diefer‘ opel — das Meer 
der heißen Zone, Er iſt von den Schiffern 
= wegen ber großen Zutt aulichkeit bemerkt wor⸗ 
den, somit er ſich auf die Schiffe ſetzt, und 
ſich von den Mahal ohne Widerſtand fan⸗ 

gen laͤßt. er 


fi n 
I \ 
* 


v. Moͤven. Mauves. (Larus), 


Sind in Seanfreich auch unter * Nah⸗ 
men goclands, movettes, Sabians u. ſ. m. 
bekannte Es find feige gefraͤßige Dögel, wo⸗ 
von es an den Meetuſern wimmelt, die ſich 
von aller Art Fiſchen, Fleiſch, Aas u f. m. 
nuoͤhren. Sr Schnabel iſt von den Seiten, zur 
ſammengedruͤckt; der Oberkiefer gebogen, der 
Unterkiefer Hat am der unteren Geite einen 
vorfpringenden Winkel; der Schwanz ift unge 
theift, die Süße find lang, die drey Vorderze⸗ 
ben ganz durch Schwimmhaͤute verbunden, die 
Hinterzehe kurz und die Fluͤgel fehr lang. 
Wenn fie auf das fand kommen, ſo zeigt dieß 
ſchlechtes Wetter im voraus an, . 


&: 
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1. Die ſchwarzmantelige Möpe. Le 
goecland ä-manteau noir, (La- 


rus maximus). 


Weiß, mic ſchwarhem Ruͤcken und Fiir 


gen; Schnabel und Füße gelb. 


2. Die braune oder Herings moͤve. 


Le goéland ä manteau gris brun, 
(Larus fulcus), 

Weiß; Ruͤcken und Fluͤgel braͤunlichgrau; 

der Schnabel gelb, mit rother Spitze. Iſt auf 

den nördlichen Meeren gemein. 


3. Die graue Möbe La movette 
prile (Larus canus), 
Weiß; Ruͤcken und Fluͤgel hellaſchgrau; 
Schwungfedern ſchwarz, mit weißer Spitze; 
Schnabel und. Füße roth. An den Sranzöfis 
ſchen Küften fehr gemein. | x 


4. Der Strand jaͤger— Lelathe 


 longue queue. (Larus parali- 

i \ ee — 
Ueberall ſchwaͤrzlichbraun, mit weißer 

Kehle; zwey don den Steuerfedern laͤnger als 

die uͤbrigen. Dieſe Gattung ——— die an⸗ 
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< been Möven, und zwingt diefelben it Schna⸗ 
beifchlägen, ihren Naub fahren zu — wel⸗ 
‚hen fie dann duffängt: 9 


VI. Der Verkehttſchnabel Le <hees 
en-cifeaux, (Rhinchops): 


Hat einen geräberen von den Seiten gaͤn⸗ 

ich zuſammengedtuͤckten Schnabel, deſſen Ober: 
theil viel kuͤrzer, als ber untere, iſt Dieſer 
letztere hat nur eine einzige Schneide, welche 
won beiten des oberen aufgenommen wird; 
-Diefe fonderbare Bildung zwingt das Thier, 
über bie Oberfläche Li Waflers binguftreichen, 
auf ſchwimmen; daher nennen die Shifer die: 
fen Vogel auch wohl den Wafferfchneider 
- (koupeur d’eau); Er. finder fih auf den 
Ametikaniſchen Meere. Es ift ein Vogel von 
mittlerer Größe ; oben. ſchwarz, unten weiß, 
mit einem weißen. Streifen auf dem Flaͤgel 
— und Fuͤße roth 


Ee4 
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VIL Sturmvoͤgel. Pétrels. (Pro- 


— cellaria). 


Dieſe haben einen am Ende hakenfoͤrmig 
gebogenen Schnabel, deſſen Ende ein beſonderes 
mit dem übrigen durch Gelenk verbundenes 

Stuoͤck macht. Die Naſenloͤcher bilden eine auf 
der Ruͤckenſeite des) Oberſchnabels liegende 


Noͤhre. Die Fuͤße haben ſtatt der Hinterzehe 


nur einen am Hacken figenden Nagel. Dieſe 
Voͤgel Halten ſich von allen Schwimmvoͤgeln 
am beftandigften vom Sande entfernt; fie schen, 
gfeichlam auf dem Wäffer, indem fie ſich mit 
den Stügefn aufrecht erhalten, Sie bauen ihre 
- Mefter in Felſenldcher und befprigen Die, wel— 
che ſich ihnen näßten, mit einem oͤhligen Saͤfte⸗ 
womit ine Magen betandis — zu ſeyn 


feine. 


| Ir Ber fanbjeiger * oder Capſche 
Sturmvogel Le damier. (Pro- 
= Cellaria capenlis). 
Der Bauch) ift weiß; das übrige Geſieder 
ift fchwarz, mit weißen Flecken. Einige Schif⸗ 
fer nennen ihn den Pintado. Er findet ſich 
pe quf dem Suͤdmeere. 
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2. Der gemeine Sturmvogel. — oi- 


feau de tempe£te. — 
pelagica), 4 


Schwarz, mit weißem Steiße und langen 
Fußwurzeln. Bon der Groͤße eines Finken. 
Wenn er ſich den Schiffen nähert und daſelbſt 
ein Obdach fucht, fo ift dieß ein ficheres Zei 
hen des bevorſtehenden Sturmes, fo ſchoͤn wie . 
das Wetter auch immer fchrinen mag. Dieß 
gilt auch von den übrigen Sturmvögeln. Dies 
fer ift der kleinſte von allen, nicht allein dieſes 
Geſchlechtes, ſondern auch der — 


uͤberhaupt. 


VIE. De Albatroß. L’älbatroffe. 
‚ (Diomeden). 


Iſt der ſtaͤrkſte von allen "Maffervögeln. 
Sein großer, flarfer, ſcharfſchneidiger Schnabel 
iſt mit deutlichen Nächen bezeichnet, und endi⸗ 
get fih in einen großen Hafen, weicher einges 
lenkt fcheint. ‚Die Naſenloͤcher find tutenförs 
mig an den Seiten des Schnabels aufliegend. 
| An den Füßen findet fich feine Hinterzehe auch 

nicht einmahl der kleine Nagel, welchen man | 
bey den Sturmvoͤgeln bemerkt, De Albatreß 
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findet fh nur auf dem Suͤdmeere, wo in bie 
Schiffer Cap Hammel (mouton du Cap) ten. 
nen. Er lebt von Fleinen Fiſchen, Seegewuͤr⸗ 
men u. |. w. Sein Gefieder iſt weißlich. Es 


giebt auch welche, die mehr oder weniger braun 
find. 


C. Mit freyſtehender Hinterzehe; 
breitem gezahnten Schnabel und 
mittelmaͤßig langen Flügen, 


Dieſe Vögel Halten fich in fügen Waſſern | 


auf, oder entfernen ſich doch wenigſtens nicht 
weit von den Küften, 


IX, Enten, Canards. (Anas), 


. Unter dieſem gemeinfchaftlichen Nahmen 
Beareift man alle die Vögel mie Schwimmfüßen, 
. welche einen breiten, mit weicher Haut bedechs 
ten Schnabel haben, deſſen beyde Kiefer inwen- 
dig rings umher mit einer Reihe von Fleinen 
ſenkrechten, gleichlaufend neben einander ſtehen⸗ 
den Plaͤttchen verſehen ſind. Die Zunge iſt 
breit und fleiſchig, an ihrem Rande knorpelar⸗ 
tig und gefranzt. ‚Die vorzuͤglichſten Gattun⸗ 
gen ſind 
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I, Der Schwan. Le cygne. (Anas 
cygnus) 


5 Die Sanftheit feiner Bewegungen , Die, 
Eleganz feiner Geſtalt, die blendende Weiße 
‘ feines Gefieders haben diefen Vogel zum Sinn⸗ 
bilde der Schoͤnheit und Unſchuld gemacht. Er 
iſt eine Zierde unſerer Waſſerbehaͤlter und Ca 
naͤle. Die wilden Schwäne niften in den nördz | 
lichen Gegenden: ihr Gefieder iſt gräulich und 
ihr Schnabel ganz ſchwarz; dahingegen derſelbe 
bey den zahmen Schwoͤnen gelblich und nur 
an der Spitze und an den großen Hoͤckern ſei⸗ 
ner Wurzel ſchwarz iſt. Dieſer Vogel lebt ſo⸗ 
wohl von Fiſchen als von Pflanzen. Der Ge 
fang des Schwans beym Sterben ift nur ein 
Maͤhrchen. 


2 Die Gans. L’oie, (Anas 
anler), 


’ 
A: 


Kleiner als der Schwan; mit weniger lan⸗ 


em Halſe; der Schnabel ohne Höder; das Ge. ' 


fieder grau, auf dem Ruͤcken fehmärzlichbraun; 
im ge äymten Zuſtande find die Farben verſchie⸗ i 
den. Sie wird wegen ‚ihres wohlſchmeckenden 
‚Blei ice, wegen ber Güte — dedern und ih⸗ 


LI | | | 

res Pflaums, und ber feichtigfeit, fie zu ernoͤh⸗ 
sen, viel in Häufern gezogen. Cie lebt von 
Kräutern und Koͤrnern. Die wilden Gänfe 
niſten in den nördlichen Gegenden, und begeben 


fih im Winter in großen Scharen in unferen 
Himmelsſtrich. 


3. Die SHanifhe Gans L’oie de 
Guinee, (Anas cygnoides). 
Scheint zwiſchen dem Schwane und ber 

Gans das Mittel zu ba lten. Iht Gefieder iſt 

grau; ihr Hals fehr, lan, vorzüglich bey dem 

Männchen, Der Schnabel iſt ſchwarz, an der 

Wurzel. inie einem großen Höcer beſeht. Die ' 

alten Maͤnnchen haben ‘an der Kehfe eine Are 

von Kropf. heraßhängen. Auch diefe Gattung 
wird auf unfern Fiverviehhöfen gezogen, und 

begattet ſich auch mit der gemeinen Gans. f 

Ihr Seil) wird noch mehr seihäßt, 


4 Dir Baumgane La. —— 
* (Anas bernicla), | 
Oben afchgrau, am Halle ſchwarzz Stirn, 
Baden und Bauch weiß; biefe Gattung hoͤlt | 
fi} in ‚der Nordfee auf und befuche unfere Kr 
fen im Winter. Dos Maͤhrchen, daß fie auf“ 
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Blumen wachſe, Kat diefe Gans beruͤhmt ger 

macht. — 

5. Die Eidergans. L'eider. (Anas 
mollilfima), 

- Eine andere Gänfegattung aus den nörblis 
chen Gegenden,’ welche den beften Pflaum lie: 
‚fert, der unter dem Mahmen der Eiderdäu: 
nem befannt iſt. Bey dem Männchen find 
Hals und Rücken weiß; Kopf, Bauch, Schwung: 
federn und Steif ſchwarz. Das Weibchen iſt 
durchaus braun. SR ER 


om 


6 Die Ente. - Le :canard, (Anas 
bofchas). 


Diefer nuͤtzliche Hausvogel ift aller Welt 
bekannt. Bey dem Moͤnnchen iſt der Kopf, 
ein Zleck auf dem Fluͤgel und der Steiß dunkel⸗ 
und glänzendgrän, die Bruſt bräunlichroth, das 
Übrige grau oder braun, Man kennt es auch 
font noch an ein Paar hafenförmigen Federn 
auf. dem Schwanze. Das Weibchen hat dun⸗ 
kele Farben. Die teilden Enten fommen wie 
‚die wilden Gänfe im Winter zu ung im großen 
Scharen, und fliegen im Dreyecke. 
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7. Die ‚Bifamente Lesrvanard 
mufque. (Anas molchata). 
Größer als die gemeine Ente, und von 
dieſer vorzuͤglich durch einen nackten rothen 
Fleck an jeder Seite des Kopfes verſchieden. 
Sie empfiehlt ſich durch ihre Groͤße und durch 
die Leichtigkeit, womit fie fi) "aufziehen laͤßt. 
Man glaubt, daß ſie urſpruͤnglich aus Amerika 
herſtamme. Das Gefieder des Maͤnuchens iſt 
gruͤnlichſchwarz; das, Welbchen hat etwas Weiß 
eingemiſcht. Dieſer Vogel giebt einen ſtarken 
Biſamgeruch von ſich. 


8. Die Pfeifente. Le canard fif 
wtaklent: (Anas penelops). » 

| Hat einen braͤunlichrothen Kopf, grauen 
ſchwarz geſtreiften Roͤcken, eine hellbraune 
Bruſt und ſchwarz⸗ und weißbunte Flaͤgel. 
Dieſe wilde Entengattung iſt wegen der hellen 
Stimme merkwuͤrdig, welche dem Tone einer 
Pfeife gleicht, | 
9. Die Brand- oder Fuchsente. Le 
tadorne. (Anas tadorna). 


Iſt eine proͤchtige Ente mit lebhaften und 
ſcharf abgeſchnittenen Farben. Ihr Kopf iſt 
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dunkelgtuͤnz der Hals, Küsten, Schranz und 
der Hbertheil ser Flügel iſt fehön ſchneeweiß; 
unten am Hafe ift ein breites Querband von 
ſchoͤn hellgelbich brauner Farbe; die Fluͤgel find 
Schwarz, grün und braͤunlichgelbbunt; der Bauch 


| ift braun. Sie Tegt ihre Eyer in loͤcher, weise 
fie in den Sand des Ufers fragt, 


10, Die daubenente. Le morillon, 


(Anas fuligula), 


Schwarz, mit weißen Bauche; auf den 


Si uͤgeln ein weißer Strich; hinten auf dem 


Kopfe ein Fleiner Holen, 


ın. Die ſchwarze Ente La macreu- 
fe. (Anas nigra). 

Sf eine große ſchwarze Ente mit einem 
tothen Höcer auf der Wurzel des Schnabels; 
fie ſchwimmt ſcharenweiſe an unſeren Kuͤſten 
entlang. Ihr Fleiſch iſt ſchwarz und trocken. 


12. Die Winterhalbente. La Fa, 
celle. (Anas quercedula). * 


Grau und braustbunt-, auf dem Fluͤgel 


in grüner Feck, die Augenbraunen weiß, Dirk 
iſt eine fehe Heine Ente, ER 
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> 


iſt mit einer Reihe von kleinen, fpigen, nad) 
hinten gerichteten und ſaͤgenaͤhnlichen Zaͤhnen IF 


‚35 Die Federkapbe. La farcelle 


3 
de la Chine. (Anas ee 
‚ lata). 


Eine allerliebſte kleine Ente, welche die 
Ehinelen wegen der Schönheit ihres Gefieders 
aufziehen, und bie fie gern auf ihren gemahlten 
Papieren, , Vorzelsnen u. f. mw. ahzubilden pfle⸗ 


gen. Sie iſt vorzuͤglich merfwirdig, durch 


zwey auf dem Ruͤcken hervorragende, ‚von brei⸗ 
ten, ſenkrecht aufſtehenden Fluͤgelfedern gebildete 


Koͤmme. Dieſe Kämme find, oranienfarben, 


fo wie auch Die Seiten des Kopfes. Sie hat 


einen blaͤulichſchwarzen Hollen. Das uͤbrige 


Gefieder iſt angenehm bunt von ERROR 


Farben. J 


Ds ———— ee (Mer- 
aa ogus). 


Haben einen — und etwas fpißes 


zen Schnabel als die Enten, und jeder Kiefer 


beſeht. Sie leben von Fiſchen und thun den 
Teichen großen Schaden, 5* 





— 
Die ee 
fer. Le harle, (Mergus 
——— meérgenlen, 

HR: Vogel it. von der Größe einer 
‚Ente, mit rothen Süßen und Schnabel. Bey 
dem Männchen. iſt der Kepf. dunkelgruͤnz bie 
Federn: an ber Scheitel bilden durch ihre aufge: 
richtete Stellung eine Art don Bülhel; der 
Ruͤcken iſt Ihmärzfich: braun; "auf dem. Fluͤgel 
finder. ſich ein großer weißer Fleck; der Hals 
und der ganze Vordertheil des Koͤrpers ſind 
weiß mit einem leichten Anſtriche von Roſen⸗ 
roth. Das Weibchen iſt grau mit braͤunlich⸗ 
rochem Kopf | 


2, Die meiße Tauchente. La Be® 
‚(Mergus albellus.) | Kir 


Von der Größe der Winferhelkente? ſehr 
ſchoͤn ſchneeweiß, in großen Maſſen artig 
ſchwarzbunt, auf der Bade ein grüner Fleck, 
und am Hinterhaupte ein Hollen von gleicher 
Farbe; Schnabel und Fuͤße blau, Das Weib⸗ 
chen if ‚grau mit beäunfichrorgem Kopfe- 


Die Tauchenten haben , fo wie viele ans 
dere Entengattungen, an ber Theilung der Suft: 
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roͤhre eine ſehr beträchtliche Erweiterung, welche 
daſelbſt eine theils knoͤcherne, theils haͤutige 
Trommel bildet. Dieſes findet ſich aber nur 
* dem —— 


D. Mit freyer gänzlich fehlender 
Hinterzehe; Die Füße ganz am Hin 
tertheile des Körpers ſitzend, und zum 
Gehen faft ganz untauglich; der 
Schnabel ungezahnt; die 
Fluͤgel fehr kurz > 
Diefe Vögel gehen wenig, fliegen ſchlecht; 
einige derfelben fliegen ganz und gar nicht; fie 
fönnen faft nur ſchwimmen und tauchen, auch 
iſt ihr Gefieder am, dichteften, dickſten und 
glaͤnzendſten aͤhmlich von oͤhliger — 
ne von allen Vögeln: 


xt. Taucher, Plongeahs, (Co- - 
lymbus.) 
Der Schnabel derſelben iſt gerade, ſpitz, 
von den Seiten zuſammengedruͤckt. Obpleich 
ſie nur kurze Fluͤgel haben, ſo ſind dieſe doch 
noch zum Fluze geſchickt· fie Haben feinen be 








4 
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merfboren Schwanz und ihre Füße fichen fo 
fehr ‚nach; hinten, daß fie fih nur in einer 
fenfrechten Stellung auf dem lande halten Fin: 
nen: auch bringen ſie ihr ganzes leben hindurch 
anf dem Waſſer, vorzuͤglich auf ſuͤhen Seife 
fern zu. Dieſes Geſchlecht laͤßt ſich in zwey 
kleine Zaͤnfte Es 


4) Die Steißfüße des — 


vd, 


mit gelappten Süßen, oder ſolchen, 
deren Sehen, mie bey den Waffer- 
hühnern, mit ausgefänittenen 
Haͤuten beferzt find. Ihre Bauch— 
federn, welche einen Gilberglanz 
haben, werden zur Berfertigung 
von Muffen, - Kleiderbeferzum 
gen uf w. FERNER = 


Der gehdrnte Steißfuh oder Hau 


bentaucer. "Le grebe cornu, 
(Golymbus criftarus.) 


Man erfennt ih an einem ſchwarzen 


Hollen , welcher fich Hinten wie in. zwey kleine 
Dörner theilt. Der Obertheil des Halſes ift 
in eine Art bon ſchwarz und braͤunlich⸗ rother 
Moͤhne gel, Der Den in Marin, 


Pr. | 
die Slügel find weißbunt. Diefer Vogel: findet 
ſich haͤufig “auf Fluͤſſen und re — in 
ganz Europa. 


Zen De Heine Steißfuß.: Le EN 


. Keux, (Colymbus minor.) 

Iſt einer ber kleinſten Schwimmbvoͤgel. 
Sein Rruͤcken iſt einfaͤrbig braun; fen Bauch 
ſilberfarben. Er findet ſich im Winter auf 
allen unſeren Gewaͤſſern. 


6) Eis entlihe Taucher, deren 


- Süße mit gewöhnlihen Shwimm: 
häuten verfehen find. 
9 Der. Immer ober. ee 


‚Le grand plongeon, (Colym- 
\ bus immer). 


Beynahe von der Größe einer Gans; 


oben braͤunlich⸗ grau, unten meißlich. Findet 
ſich haͤufig auf den Seen in der S Schweiz 


XIL Papogeyentaucher. Alques. 
(Alca.) 


Haben elnen von beyden Seiten faſt zu 


einer duͤnnen Platte zuſammengedruͤckten — 


— weite der Quere nach ‚gereift in; d 
si 


J 
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Fuͤße ſind mit vollen Schwimmhaͤuten verſehen: 
ihre Fluͤgel find noch kuͤrzer, als bey den Tau: 
dern, und ihre Beine fiehen eben fo weit zu: 


ruͤck: fie haben feine Hinterzehe « Es ſind 
dumme Thiete, welche nur die Nordſee bewoh⸗ 


nen. Sie laſſen ſi fi ch in de, Heine Rinfe 


chellen — 


pen; 
— J 


Bear —— 


guillemors): mit geradem, ſchma— 
len, — Schnabel. 


Yon LA, Taste au Kr. 
a — Teuderhuhn ar gnillemon 
„Als: 1 domyia.),;, 
— mit weißem Bige Die⸗ 


* Vogel iſt groͤßer als eine Ente! Et niſtet 


an unſeren Kuͤſten, und laͤßt ſich mit Knit⸗ 
teln todtſchlagen, wenn man Re en Ni Sande 
— — — —— 7 


a | 
Ep 1 


—— macareux) mit 
Faft eben DI: hohem als. fangen 


Schnabel, melder vorn jugerum ! 


Det if, 
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2: Der Papageybäuher, Seepapageh. 
ns be macarenx. ı (Alch 
yarctica) 


Eanirjih! Backen ; Beuft und Bauch 
weiß; ber Schnabel "blau und, roth Dieſer 


Vogel fliege nur ſo, baß er init dem Schna⸗ 
bei die Waſſerflaͤche durchſchneidet, wie die 


Taucherhuͤhner Er lebt von kleinen See⸗ 
inſecten. FE CR 


© Kursflügel (pingouins): mit 
langem, ziemlich Hoßen, ſtumpfen 


Schnabel, und fo Heinen Flügeln, 


daß fie gar nicht fliegen fönnen, 
obgleich man. noch Spuren von 
Shwungfedern bemerkt. Sie 
find „alfo  gezwingen, beftändig 
auf dem Waſſer zu bleiben, da 
ber find fie auch von allen Schif— 
- fern bemerft, welche die Nordſee 
‚befugt haben; denn nur in beit 
nördlichen — kommen fit 
Bon; 


Y \ 


2 Det nordiſche — oͤder — 


Der‘, Klubalk. ‚Le‘ Pie 
(Alca torda) | — 

Oben ſchwatz, unten weiß; 4 dem She 

gel ein weißer Strich; vom Schnabel bis zum 
Auge ein weißer Streif; auf "dem Schuabel 
bier SEHR 


7 f 


— Le grand —— 
CAlca- impennis.) 
Oben ſchwarz / unten weiß; vor dem Au⸗ 
ge ein weißer" Fleck, auf, dem Schnabel ſechs 
— 


xm Zaccenſ⸗ ——— 
Aptenodytes.) — 


⸗ 


Dieſe haben wo moͤglich noch klezere Fluͤ⸗ 


gel als jene: Ihre Fluͤgel beſtehen in bloßen 
ſehr kurzen Stuͤmpfen, an denen man gar nichts 


Schwungfedern aͤhnliches bemerkt. Sie unter⸗ 
ſcheiden ſich von jenen auch noch durch einen 
walzenförmigen, geraden, ſpitzen Schnabel, deſ—⸗ 
fen Lutertheil zuweilen abgeftumpfe iftz ferner 


durch einen Nagel an Statt der Hinterzehe, und 


darin, daß ihre "Federn mehr haaraͤhnliches 
Sa 
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haben, Sie finden ſich nur auf den fühlichen 
Meeren, und ‚dringen bie an das Eis derſel⸗ 
ben vor, mie es bie Pinguins am Norbmeere 
thun.. ‚Die, Fettgaͤnſe niſten in Söchern, welche 
ſie am Ufer, „aushöhlen *) 


xy, Die große Fettgans. Le grand 
an ——— inter patr { 


onica 
gonica.), A 


* — unten weiß; der Kopf 
ſchwarz; unter der Kehle ein gelbes Band; an 
der Seite des Halſes einen ſchwarzen Steeif. 


— —— 


*) Da der Verfaſſer dnigen Zaucherbühnern 
den Nahmen Pinguins beylegt, fo babe 
ih für diefe Aptenodyten, um alle 
Verwirrung zu vermeiden, den Rahmen 
sera pue beybehalten. * 
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Elementariſcher Entwurf 


der See 
Naturgefhichte der Thiere. 
| Biertes Bud)... 
Von den. kriechenden Thſeren) 
(Amphibia Linn,). 
Erftes Kapitel, 


Bon den kaltbluͤtigen Thieren überhaupt 
und insbefondere von den kriechenden. 





es 
D Thiere, von ‚welchen bisher bie Rede 
geweſen iſt haben Blur, welches einen hoͤheren 





— Der Verfaffer hätte ſtatt — immer die 
Benennung Amppibien — ſol⸗ 


A 


Waoͤrmegrad beißt, "als die felbige umgebende _ 
Armofphäre Außer diefen igiebt es noch an⸗ 
dere‘, naͤhmlich bie friechenden Thiere, oder 
eigentlich die Amphibien und die Fiſche, 
deren Blut ungefähr ” it dem umgebenden 
Elementen gleichen Waͤrmegrad befist, 


6.8, 

Wir haben ’gefehen, daß die thieriiche 
Wärme vermittelt der Reſopiration bewirkt 
werde, und mit ber mehr oder weniger voll⸗ 
kommnen Art der Berührung des Blutes und 
der Luft im Verhaͤltniße fiche: ſo haben bie, 
jenigen Saͤugethiere, bey welchen bie Thymus 
und andere Druͤſen den Umfang Her ungen 
vermindern, ein weniger warmes Blut, als 
bie übrigen, "und. verfallen deswegen in einen 
Minterfhlafiı Eine ähnliche Wirfung entfteht 

bey den Friechenden Thieren und Fifchen durch 





len; welche Fr EEE m 
— denn bekanntlich koͤnnen die Amphibien / 
welche auch von felbft nie in das Waſſer 
gehen, doch weit länger darin ohne zu 
ſterben aushalten, als die vierfuͤßigen Saͤu⸗ 
gethiere und die Voͤgel. 
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andere Mittel. Da die Fiſche nut Waſſer 
einathmen, ſo erhalten ſie auch mit jedem 
Athemzuge nur bie geringe Menge. von buft, 
welche tin, diefem Waſſer ‚enthalten. ift, „oder 
melche. durch bie Zerſchunt deſſelben dzreer⸗ 
sehrücht wird. — 


$ 3, 
Was die kriechenden Thiere — 
Amphibien betrifft, fo haben: ſie freylich 
wahre fungen und athmen auch buft ein; aber. 
ihre Lungengefaͤße find, nur. Zweige der: Aorte 
und. dee Hohlvene: fie. bilden fein beſonderes 
dem Syſteme der übrigen Gefaͤße des Körpers. 
ähnfiches Syfem | wie das bey. ben. warmwbluͤ⸗ 
tigen Thieren der Fall iſt 
Ihr Herz iſt nur mit einer einzigen Kam⸗ 
mer verſehen, aus welcher. eine einzige Schlag: 
aber entſteht; dieſe letztere theilt ſich in. zwey 
großer Aeſte, deren jeder «einen ziemlich kleinen 
Zweig zur Sunge feiner Seite. giebt und ſich 
dann mit bem anderen wieder zu einem Stam⸗ 
me vereiniget, um nach den unteren Glied: 
moßen hiuzugehen. Daraus folgt alſo, daß 
dieſe Thiere ihre Reſpitation willkuͤhrlich hem 
wen koͤnnen, ohne daß dadurch ber Kreislauf 
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ihres Blutes aufhörter “fie Haben daher auch 
das Vermoͤgen ſehr lange tauchen zu koͤnnen, 
im’ Moraſte vergraben zu: bleiben , "oder in 
föchern zu leben, wohin bie fufe feinen Zutritt 
hat. Die Zellen ihrer‘ fungen find ungleich 
: geräumiger, als bey den warmbluͤtigen Tieren; 
‘die fungen felbft haben die Geſtalt verlängerter 
Saͤcke, welche mit den auͤbrigen Eingeweiden in 
einer gemeinfchaftlihen Höhle liegen und von 
dieſen nicht durch \ einen « Zwergmuſkel geſchie⸗ 
den ſind. Bey: einigen’ Gattungen koͤnnen die 
fungen außerordentlich ausgedehnt werben. Dies 
fe Thiere haben eine gwftröhre und-einen 
Kehlko pf, wodurch, wie bey den uͤbrigen 
mit Lungen verſehenen Thieren, eine Stimme 
bewirkt werden kann. J — 
— an) Sue : 
Was die Bewegungswerkzeuge betrifft, ſo 
laſſen ſich darnach die Amphibien in zwey ſehr 
deutlich verſchiedene Ordnungen bringen. Die 
der einen Ordnung naͤhmlich haben einen wal⸗ 
zenförmigen ſehr verlängerten Körper, ohne 
alle Gliedmaßen, und bewegen ſich nur durd) 
Kriechen fort, das heißt: indem fie die Falten 
‚oder Schilder ihres Körpers gegen den Boden 
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fügen: dieſes find. die Schlangen. Die der 

anderen Ordnung haben vier Fuͤße, welche un⸗ 
gefaͤhr wie bey ver Shügerhieren gebauet find, | 


woher man diefelben denn auch eyerlegende 


Blerfüher (quadrupedes ovipares) genannt 
hatz diejenigen von ihnen, welche im Waſſer 
feben, haben oft Haͤute zwifchen den Zehen, 
welche ihnen ſtatt der Floſſen diehen. Bey 
einer einzigen Gattung finden ſich außer biefen 
vier Füßen zwey haͤutige, flügelartige, ‘von klei⸗ 
nen Knochen unrerfiißte Theile. Endlich giebt 
es zwey Gattungen, "welche übrigens ven Schlan- 
gen völlig ähnlich find, aber zwey fehr klei: 
ne Süße haben: dieß find die ſogenannten 
zwenfüßigen Amphibien. Ale diefe Thiere ha 
ben fo kurze und gegen den Körper zuruͤck⸗ 
gebogene Füße, daß der Bauch an der Erde 
herſchleppt, und daß fie den Nahmen der frie 
chenden are —— ie —* ver⸗ 
— * 


R 


Die Augen der — find: ah und 


empfindlich: fie, haben die drey Arten von’ Augen 
iedern. Ihre Ohren ſind ohne Mufheln und 


Auferen‘ Seen, "She Bintanpet liegt ganz 
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nad außen’ am Kopfe und ift oft ſelbſt mit Flei⸗ 
fche ober mit Schuppen bedeckt. In der Pau 
Eenhöhle findet fih nur ein einziges Knoͤchelchen, 
weiches aus einem an. einem. Gtiele ‚befefligten 


Naaͤttchen beſteht. Bey einigen Gattungen feh- 


len Paukenfell und. Höhle nebſt dem Knoͤchelchen 


zaͤnzlich; bey ‚allen aber; finden-fich die drey Bo⸗ 
gengoͤnge und der Vorhof dahingegen bie 
Schnecke allen: fehlt. Die Naſenloͤcher find ge 
meiniglich nur klein. Auch. der Geſchmack Fam, 
wenigſtens bey den Schlangen nicht ſehr ſcharf 
ſeyn, da ſie eine faſt hornartige Zunge haben; 
bey den uͤbrigen Gattungen hingegen, welche ge⸗ 

meiniglich eine ſehr weiche Zunge haben er 


— iharf gem ·.. A 


+. Es 
ER won diefen Thieren ift mit ‚Hansen 


oder Federn verfeben, ſondern die Haut derjelben - 


if entweder ganz nackt oder mic Schuppen und 
Schildern bedeckt. Die Schildkrdten find, wer 
gen der fie bedeckenden fnochichten Schilder mer 
würdig. Einige der yerlegenden Vierfuͤßer ha: 
ben bis ſechs Finger oder Zehen. Die Schlan⸗ 
gen üben. den. Sinn des Gefühls dadurch aus, 


daß fie die Gegenftände, welche fie kennen lernen 
wollen, mit.ihrem ganzen Körper umfshlingen- 


459 
Das Hien der Amphibien ift ſehr fein vi. 
| ſehr deutliche Knoͤtchen (tuberoules) abgetheilt 
und foͤllt die Schedelhoͤhle nicht ganz aus. Ihre 
Empfindungen ſcheinen weniger auf einen gemein⸗ 
ſchaf ichen Mittelpuner zuruͤckgefuͤhrt zu werben, 
als bey den Thieren, welche wir bisher kennen 
gelernt haben, Man hat gefunden, daß Am: 
phibien ſich lange Zeit. ohne Kopf, oder nach— 
dem man ihnen das Herz und alle Eingemeide 
ausgerifien hat, bewegten; andere lebten und 
fragen u. ſ. w. nachdem ihnen das Hirn aus 
der geöffneten Schedelhoͤhle genommen war. 
Die. vom Körper. getrennten Glieder be 
halten sihre „Neisbarfeit ziemlich langes bie 
Zuckungen derſelben werden durch Aufficeuen 
von Salz u ſ. m. erneuert... Das Herz ber 
Froͤſche ſchlaͤgt zuweilen noch mehrere, Stun: 
den, nachdem es ausgeriſſen iſt. Die Amphi⸗ 
bien haben auch eine ſtarke Wiedererzeugungs⸗ 
fraft: die Schwaͤnze der, Eidechſen, die Pfo: 
ten der. Waſſerſalamander (nach Blumenbach 
ſelbſt die Augen derfelben, AB.) werden wieder 
— * man dieſelben abgeſchnitten hat. 
JE) g. 6 * 
„Die, Ser der Amphibien find meiſtens 
mit kegelfdrmigen, — Zähnen —— 
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bey ‚einigen aber finden fich nur’ fleifchige oder 
hornartige Raͤnder · Ihr Darmcanaf' bildet 
feine beträchtliche Erweiterung *) und iſt ohne 
Blinddarm; es erhaͤlt derſelbe aber eben die 
Berdauungsfäfte,. als bey den warmblaͤtigen 
Thieren. Die Mieren ergieffen ihren Harn in 
eine Blaſe, welche aber — den "After ent, 
leert wird, 5 
oe 7. ’ 

Die Weibchen der Amphibien haben dop- 

pelte Enerflöce und zwey Energänge (ov- 
ductus), welche fehr lang und vielfach gewun⸗ 
den find und ſich im After endigen. Nur bey _ 
einigen Gattungen begnoͤgt fich das Männchen 

die ſchon gelegten-Eyer, welche nur eine Hi 
‚tige Hülle Haben, mit ſeinem Samen zu be 


WEETTEITERRERRTHER NE EU meer —— 3 
ö ee mie were ; 


ai Der Magen dleſer Thiere iſt war im leeren 
Zuſtande nicht viel weiter als der’ uͤbrige 


Darmeanal, fan aber doch durch Anfuͤllung 


mit Speiſen ſehr erweitert. „menden. Ich 
habe mich oft über. die Menge von Regen: 
würmern, Schnecken uf, w. gewundert, 
welhe ih im ——— 1Mogen der 
Froͤſche fand. Ww. BEER 
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ſeuchten; bey den Übrigen "Gattungen findet 
eine mahre Begattung Statt, und hier find auch 
die Eyer mit einer mehr oder weniger. harten 
Schale befleidet. Die Amphibien bebräten, ſo 
wie überhaupt Feins der Piel Thiere, 

ihre Eyer nicht ſelbſt. | 


$. 8. 

‚Die Zungen haben bey einigen Gattungen 

‚eine von den Erwachſenen fehr verfchiedene Ge: 

ſtalt, welche ſich der Geſtalt der Auer naͤhert, 
wie wir weiter unten. ſehen werden · 


F 9. 

Die Amphibien halten ſich meiſtens im 
Waſſer oder am Ufer der Gewaͤſſer, oder an 
feuchten moraſtigen Orten auf. Der gtoͤßeſte 

Theil der ſelben naͤhrt ſi ſich von thieriſchen Sub⸗ 
ſtanzen. Viele dieſer Thiere ſind als aiftig 
verſchrieen worden; aber nur eine ‚geroife Ans 
zahl von — if wirtlich giftig. 


J —* 


yo $ 10; hi 

. Mir — die Amphibien in. 

— Vierfüßer, welche vier 
Füße, und in 

Schlangen, welche gar Feine Süße — 


— 


462 

u Die zweyfuͤßigen Amphibien be 
greifen nur zwey Gattungen und > verbienem 
kaum als eigene: Ordnung aufgeführt gu wer⸗ 
den, st . Ä — 


Zweytes Kapitel 
Von den eyerlegenden Vierfuͤßern. 


Gmphibia reptilia Linn,) 


| 





Sie werden in bier Geſchlechtet oboe⸗ 
cheilt. — — 
I. Schildtroten. Tortues. (Te- 
ſtudo) * 
Sie haben einen platten Körper, vier 


Süße, einen ziemlich Furzen Schwanz; einen 


dicken Kopf, eine zuigerundete Schnauze; der 
Mund ſehr meie geſpalten; die Kiefer haben : 


weder fippen noch Zähne, find dagegen aber 


mit einer harten, ausgeſchweiften, hornartigen 


Bedeckung verſehen · Das ganze Thier iſt mit. 


— 6 
zwey großen kilochichten Schildern edet Scha⸗ 
fen bekleidet, welche au den Seiten zuſammen⸗ 


hoaͤngen; die obere hängt mit dem Ruͤckgrathe 
und mit den Rippen zuſammen und heißt die 


Ruͤckenſchale (gara pace), die untere iſt 
am Bruſtbeine befeſtiget und Heiße die Bauch 
ſchale (plaſtron). Beyde find mit’ fütldar: 
tigen Platten bedeckt, deren Anzahl, Stellung 
und Geftalt bey jeder Gattung beſtimmt ft, 
Man theilt die Schildkroͤten in: 


a), Seefhilhfrdten. (Tornes de 
mer): mit fehr verlängerten, plat— 

— ten, durch Haute verbundenen de 
hen, von ungleicher fänge. Shre 
Roaͤckenſchale iſt weniger gewoͤlbt, 
und Kopf und Füße konnen nur 
‚halb unter ‚Diefelbe OnFRAFas Anden 

werben N 


Hi 1 


— Die Rlefenfchildkrdte tortue 


franche. ‚Teftudo mydas,) 


Dieß iſt Pr ‚größefte Gattung ‚> welche 
ſich vorzüglich in-den Meeren ber heißen Zone 
aufhält, wo fie den Seefahrern einerangenehme 
und heilſame Nahrung gewährt, Sie naͤhrt 


ag 


l 
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ſich in großen Stharen von den Aftermooſen 
des Meerbodens und nähert ſich den Muͤndun⸗ 
gen der Fluͤſſe, um Luft zu ſchoͤpf en. Ihre 
Eyer legt⸗ ſie in den Sand an die Sonne: ſie 


ſind ſehr zahlreich und ſehr gut zu — *— Ihre 


Schale wird ‚nicht geſchaͤtzt. Die Ruͤckenſchale 
bat in der Mitte funſzehn Schilder. Sie hat 
immer nur einen ſcharfen Nagel an den Hin⸗ 
terfüßen. Ihre Laͤnge beträgt oft ſechs bis ſie⸗ 
ben Fuß und ihr Gewicht von ſieben⸗ bis acht 
hundert Pfund. 


2. Die: Schunpenihildfedte, ı Le 
caret, .elsndn sehsjents: 
Dieſe Gattung tiefere das Sg oyatt, 
welches von Kuͤnſtlern angewandt wird. Sie 
iſt kleiner als die Riefenfchitdfebre. hr Steifeh 
ift unangenehm und ungelund; ihre Eyer aber 
find fehr ſchmackhaft. Ihr Ruͤckenſchild hat 


dreyzehn Mittelſchilder und fuͤnf und zwanzig 


Rand- ober Schenfhilber. Die erfteren liegen 
wie Dachziegel: uͤber einander. Die Schup⸗ 
penſchildkroͤte findet na in sollen —* der 


heißen aͤnder 3 ue 
Be TEN) alter 5 


er Die 


\ 








= 


' | | 465 
3. Die‘ ——— Le luthe 
(Teftudo coriacea,) 
Bewohnt das Mittelländifche "Meer und 
bie Meere der heißen Zone; fie kommt ber 
Rieſenſchildkroͤte beynahe an Groͤße gleich. Sie 
hat keine Bauchfhale, und ihre tängfiche, ſpihzi ⸗ 
ge Ruͤckenſchale it nicht mit Schildern, one 


bern nur mit einer Art von leder bebeckt. Man 


bemerft daran fünf der laͤnge nach liegende vote 
——— leiſten. 


6) Sifw fe oder hit 
fröten: mitfurgen, sleihlangen 


Zehen. 


4 Die Shlammihildfeöte La 2 
bourbeufe: (Teftudo4u- 
taria.)'; 


Dieſes iſt die gemeinſte Gattung. Sie 
lebt in Fluͤſſen und Suͤmofen; wo ſie ſich von 
Fiſchen und Inſecten naͤhrt. Im Wintet graͤbt 
fie ſich ein und bringt dieſe Zeit ſchlafend zur 
Die Raͤckenſchale derſelben Kat dreuzehn Mit⸗ 
telſchilder und fünf und zwanzig Geiteit: ober 
Randſchilder, alle find ſchwach geftzeift und 
von ſchwaͤrzlicher Farbe. Ihr Schwan if 

E —6 — 
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důnn und giemlich- lang. Diefe Schitöfröterift 
in den fürfichen Gegenden Frankreichs fehr ge: 
mein. Man ſeßt fie in die Gärten, um In; 
fecten und; Würmer zu vertilgen. Ihr Fleiſch 
iſt gut zu eſſen, und man macht Kraftbruͤhen 
fuͤr die Schwindſuͤchtigen davon. 


5... Die, moſaiſche Shildfrdte La 
grecgue (Tekudo graeca) 
Die gemeinfte von allen Gattungen ber 

fandfchülbfröten. Sie hält fih an trockenen 

erhoͤheten Orten auf, ſowohl im ſuͤdlichen Eu⸗ 
ropa, als in allen übrigen warmen laͤndern. 

Ihre Rruͤckenſchale iſt laͤnglich und fehr gewoͤlbt; 

die Schilder find geſtreift, dreyzehn derfelben 

find Mittel⸗ und fünf und zwanzig Seitenſchil⸗ 

der; der Schwang iſt verſteckt; die Zehen find 

bis am bie Nägel, vereiniget. Sie naͤhrt ſich 
von Fruͤchten, Inſecten, und ürmerm 


6. Die geomett iſche Shildfräte La 
= gsometrigue. .(Tefudo geo- | 
—— 

Eine artige Heine Schildkroͤte der warmen 
fänder, mit ſchwarzen Schildern, deren jedes 
in der Mitte einen weißen Fleck hat, von wel 
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chem eben fo gefärbte Sinien nad) vaſchidenen 
Puncten des Umkreiſes laufen. 


1068 Ebbechen. et, La: 
certa). 


Diefe Haben einen verlängerten Körper, 
‚welcher auf vier furzen Süßen ſteht; und einen 
gemeiniglich ſehr langen und an ſeiner Wurzel 
faſt eben ſo dicken Schwanz, als der Koͤrper 


ſelbſt iſt· Sie werden in —— Familien 
— 


1 


hey tes Bon großem Kir 


derbaue; mit an den Seiten platte 


gedrädtem Schwanze; am Körper | 

mit flarfen Schildern bedeckt; mit 
großen jpißigen Zähnen und fünf 
Zehen an allen Pforten. Sie find 
graufam und fleifchfreffend und 
halten jih am Ufer der Menalier 
auf | 


i. Das Nilfrofobil, ET 


du Nil (Lacerta crocodilus). 
Mit -einer , Schnauze von mittelmäßiger 


Länge, ungleichen Zähnen und — 


Gg2 
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ku‘! 


an den Hintetfühen: am Schwanze eine zacide 
geifte oder Kamm. | EB 
Es wird: zumeilen bis Fünf und zwanzig 
Ruß lang, und herrſcht mit graufamer Tyran⸗ 
nen an den Fluͤſſen aller warmen Sünder. Seine 
Halewiehel find fo eingerichtet , daß es den 
Kopf nicht yir Seite: drehen kann; auch ent 
geht man’ feiher Verfolgung nur dadurch, daß 
man ſich beftändig dreht, Die Schilder feines 
Nüdene und⸗ Schwarzes "find von einer faſt 
undurchdringlichen Härte Seine Seinde find 


der Saͤgefiſch, welcher es mit großer He⸗ 


ale angreift, und die Manguſten, oder 
Pharaonsmauſe, welche ſeine Eyer verzehren. 
Dieſſeits der Wendezʒirkel ſchlaͤft es im Winter. 
Der Amerikaniſche Kaiman oder All 
gator ſcheint nur eine Abänderung des Afri⸗ 
Fanifchen Krokodils zu ſeyn. 


ar Der Gabial, oder das Krskodil 
vom Ganges. Le gavial: (Lacerta 
RBB :Lere Lu 2 gangetica) * 

Mit duͤnner und ſehr langer Schnauze / 
gleichlangen Zähnen und hinteren Schroimmfuͤ⸗ 


ten; auf dem Schwanze find. gezackte beiſten · 


> + 
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Dieſe von, der vorigen ſehr hi Bar 
tung findet fi) nur (in Subien. 


⸗ Eis ent luche Si die ch ſen mit 
rundem Schwanze —— 
DEREN E⸗ etht deren — 


und einem. 'von den Big bike 
deten rirfentamme, ; F 


ar RT 
nos. 20% 
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2 Der Kammleguan. ———— 
Lacerta iguama) : 


Dieß ift eine größe und fchone Ymerikes: 

nische Eidechſe mit Kleinen Schuppen, und am. 
Ruͤcken und dem ſehr langen. Schwanze mit‘ eiw 
nem aus dünnen gerade. aufſtehenden Stacheln 
beſtehenden Kamme geziert. Unter der Kehle 
findet ſich ein großer Saf. Sein Fleiſch iſt 
ſeht ſchmackhaft. Man behauptet, daß es de⸗ 
nen ‚gefährlich fen, welche an Yet. chein 
leiden. 


) Mit fünf, Behln. an jedem, 
Zuße, und. am Shwanze mit. ' 
viereckigen in Duerseigen lie 
— Schilbern be ſetztʒ eben 
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folche Reihen finden ſich auch 
‚ „anter dem Baude 


* Die gemeine graue Eidech ſe. 
‚lezard gris.. (Lacerta- Be 


Dieſe Gattung finder fih bey ung am 
haͤufigſten; man ſieht ſie allenthalben an duͤrren 
| Orten, auf alten Mauern u. f. w. umherlau⸗ 
fen. Sie ift fehr nuͤtzlich, weil fie eine große 


Menge won Infecten in unferen Gärten vers 


tlg. 


Die grüne Eidechfe ‚Le léaard 
verd. 


Der — ganz aͤhnlich, nur größer 
und mit: ſehr ſchoͤnen Farben gezeichnet. Sie 


siehe die ſamcheren Segenden vor. 


* Mit fuͤnf Zehen an jedem 
Fuße; Körper und Schwanz 
mit Eleinen dachziegelfoͤrmig 
liegenden Schuppen verfehen. 


6. Das Chamäleon. Le cameleon. 
(Lacerta chamaeleon), 


Beruͤhmt duch die von ihm ehemals ers 
zählten Fabeln. Es verändert in der That 


* 
*— 





ze 
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feine Fatbe —— ſtark nach Maßgabe ſeiner 
leidenſchaften und, Beduͤrfniſſe es iſt ‚aber 
-falfch, daß es die Farben der Körper annehme, 
auf welchen es fiud "Seine Lungen find, 
von uhigehelitet Groͤße Wenn es "biefelben aufs 
bläft, „fo wird. fein Adiner bitch feheitiend: daher, 
ift die Sage entſtanden, daß es ſich von bloßer 
guft naͤhre. Es lebt aber im Gegentheile von 
Fliegen, welche, es durch ſchnelle — 
feiner kl klebrigen Zunge fangt. Es hat eine 
Wickelſchwanzʒ ſeine Zehen ſiehen ſoc daß Aus | 
nach- der einen und drey nad), der enderen 
Seite gerichtet ſindz „auf, dem Ruͤcken hat es 
eine vorragende gezahnte beiſte; der Kopf ift 
mit einer. Art von ſpitzigem Helme gekrönt, 
Diefe Eidechſe bemohnt a und die ‚heißer 


fen Gegenden‘ Eutöpat, — — 2 


Ku 


Der ‚Stint. i die — 
_ certa fciwucus). » 


Eine kleine filbermeiße Eidechſe, mit — 
foͤtrmigem Schwanze, welcher viel Fürger als der 
Körper ift, welcher faft einerley Dice har: und 
. von fehr kurzen Füßen getragen wird. Er bes 

wohne die duͤrren Gegenden. von Afrika, und 
macht einen Handelsartifel, weil er alg ein Re⸗ 
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Pour in ern ‚gebraucht 
ON, - ? * * 


*. Mit. aufecordenslic Kursen 
— ““ nur dren. ‚Beben. findeng,.: und 
ur ‚Shlangenähnlihem Kösner. - 


— gehoͤren zwey Gattungen, pe 
— je ei # ei Sr wman * denau⸗ anfe 
— za Eisechjen ae die zwey⸗ 
fuͤßigen Amppibien ſehr nahe verwandt, 
wovon man auch nur zwey Gattungen kennt 
deren einer die — der anderen die‘ — 

——— a 


eo Satamander. mit eunbelhupm 
tem Körper, ohne Nägel; an den 
Bophspfüßen nur, — oder vier 
Zehen. 
er a „ba — 
dre, tertefire, — (ala-.. 
Dr mandra), 


Ganz ſchwarz z3 mic großen hoch elben 
Flecken Craft oranienfarben). An den Seiten 
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hat ee Warzen, aus welchen, wenn das Thier 
ſich in Gefahr befinder‘, ein milchiger Saft 
ſchwitzt; dieß mag wohl vielleicht zu dem Maͤhr⸗ 
hen Anlaß gegeben haben, baß der Salamander 
im euer leben fönnte, Er hält fi ch an feuch⸗ 
ten und ſchattigen Orten, anf, 


er Der Wafferfalomansen. ta'fa 


 lamandre aquatigue. en — 
May ta 


Der Ewa} iſt von beyden Seiten, Be 
fammengedeneft; fange des Ruͤckens laͤuft ein 
hoͤutiger Kamm, welcher bey dem Maͤnnchen 
gezahnt iftz der Körper iſt braun, ſchwarz oder 
bloͤulichbunt, der Bauch gelb oder roth. Dieſe 
Gattung iſt in ſumpfigen Gewaͤſſern ſehr ger 
mein. ‚Spallanzani’s Verſuche uͤber die er⸗ 


nee Wiederer zeugungskraft haben fi fie. be 
ruoͤhmt gemacht. Die Jungen athmen anfangs 


durch eine Art von Kiemen, wie die Fiſche, 
und ihre Fuͤße entwickeln ſich erſt am Ende eis 
ner beflimmten Zeit, wie bey den Fröfchen, wel 


chen diefer Salamander auch noch darin ähnlich 


iſt, daß er öfter als Die übrigen a die 


Haut wechſelt. 
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UI. Der Drache. Le — 
(Mraco)« m 


Dieſes iſt eine klein⸗ Eidechſe, mit lan⸗ 


gem, duͤnnen und runden Schwanze; am Kdr⸗ 


per mit fleinen Schuppen | bededt , und am 
Ruͤcken mit zweyen Arten bon hoͤutigen dreyecki⸗ 
gen Fluͤgeln verſehen, welche von ſechs knorpe⸗ 
ligen, am Ruͤckgrathe eingelenften Strahlen ge: 
halten werden. Unter ber Kehle ſindet ſich ein 


naoch zwen andere kleinere. Er kann dieſelben 


nach Willtuht aufblähen. Diefeg unfehuldige 
Thier Iebt in Indien, mo es fid von Fliegen 


nährt, Die es ‚von einem Zweige auch anderen 
hünfend yerfoig, 


WA Froſche. — Ran, 


Diefe haben weder Schwanz, noch: Schu: > 
ven , noch Ruͤckenſchalen, fondern. eine nadte 


mit zoͤher Feuchtigkeit benetzte Haut. Ihr 
Kopf iſt platt, die Schnauze gerundet, das 
Maul, fehr weit gefpalten und ohne Zähne. 
Die Zunge iſt nie hinten im Schlunde befe⸗ 
fiiger, fondern ſitzt am Rande bes Unterfiefers 
feft und —— ſich nach innen hinein, An 


J 


longer Sad, an den Geiten des Kopfes find 
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‚den vorderen Fuͤßen haben fie nur bier und an 


den Hinterfüßen ſechs Zehen, welche oft Durch 
eine Schwimmhaut vereiniget und immer: länger 
als die-vorderen find. Ihr Knochengerüfte iſt 


ohne Rippen, ſo wie dieß auch bey den Sala: 


mandern Statt finder ‚ mit welchen überhaupt 


die Froͤſche mande große Aehnlichkeit haben. 


Ihre Eyer haben eine bloß haͤutige Huͤlle und 


ſchwellen‚ nachdem; ſie gelegt find, ſehr an. 
‚Das Männchen reist ſein Weibchen durch ſehr 


lange Umarmung zu, dieſem Eyerlegen, und. ber 


fruchtet dieſelben in dem Augenblicke, wo ſie 


herauskommen. Es entſtehen Daraus kleine Ge 
fhöpfe, welhe Kaulguappen (tetards) hei⸗ 
fen, einen langen Schwanz und gar feine ficht- 
bare: äußere Gliedmaßen ‚haben. Diefe werfen 
die. Haut mehrere Michle ob; die ‚Pfoten ent⸗ 
wickeln ſich ſehr olmählig und. der, ESchwanz 


faͤllt ſtuͤckweiſe ab. Wenn das Thier zu feinem 


vollkommenen Zuſtande gelangt iſt, ſo lebt es 
an feuchten Orten oder ſelbſt im Waſſer. Ei— 


nige Gattungen leben auf Baͤumen. Alle leben 


* Würmern, Inſecten, kleinen Fiſchen u. f 
Sie werden eingerheile in: 0% 
Se Kröten (Crapauds)i mit 

dickbauch igem Körper und weniger 


6 
verlängerten" Hinrerfüßen. Sie 
haͤpfen nicht und halten ſich mehr vom 
a — * ix 


1. Die gemeine: ia Her era 
— — Sommun, Rana-b ufo) 


Dieſes ekelhafte Thier von ſcheußlicher Ge⸗ 
* iſt mit Unrecht ſeines Sbeichels, Biſſes, 
Ut ins und ſelbſt der Feuchtigkeit wegen, welche 
e8 aus ſchwitzt, für giftig’ gehalten worden. Es 
‚hält fi: an dunkelen dumpfigen Orten auf. 24 
. Seine Begattüng gehe im Waſſer vor fih und ' 
dauert mehrere Tage lang. Das Weibchen 
legt feine Eher in Geftale von zwey Strängen, 

weiche oft, zwanzig bis dreyßig Fuß Tang find, 
and von dem Maͤnnchen mit den Hinterfuͤßen 
herausge zogen werben. Man hat zuweilen le⸗ 
bendige Kroͤten in Baumſtammen und in Stei⸗ 
nen eingeſchloſſen gefunden, wo ſie weder guft 
noch Nahrung haben fonnten, ' 


Ze Die Biss Le pipa, "(Ban 
; Pipa). 0° 
Die iſt eine Suůd⸗Amerifaniſche Kroͤte, welche 
durch die Art, wie ſie ihre Jungen aufbringt, 
hetuͤhmt iſt. Wenn nähmlich die Eyer gelegt 


ver 


und befruchtet fi find). ſo beiiige, ſie das Männ- 
chen auf den Ruͤcken des Weibchens, welcher 


ſich aufblaͤhhet und Zellen bilder, in welchen die 


Eyer dann ausfommen. Hier bleiben die Jun⸗ 
gen, fo lange als fie Kaulquappen find, und ge— 
hen wicht eher heraus, als bis fie die Schwaͤn⸗ 
je verloren haben. Dieſe Gattung unterſchei⸗ 
der ſich dadurch, daß jede Zehe der Vorderfüße 
in vier Heine Spitzen geſpalten, ‘und daß bey 
dem Weibchen der Kopf platt und drenedig iſt. 


Ob) Eigienstihe-Bröfge: mit 


ſchlankem Bauche und ſehr verlaͤn⸗ PR 


gerten mit Schwimmhaͤuten ver⸗ 
fehenen Hinterfuͤßen. Sie thun 
ſehr groͤße Spruͤnge und leben im Waſſer 
oder auf feuchten Wleſen. 


3, Der - geäne: Wafferfeofd. La 


. ‚grenouille commune j(Rana 


efculenta) NR FO SRR EEE 

Am Rüden grün, mit drey gelben Strei⸗ 
fen; am Bauche gelblich, mit ſchwarzen Flecken. 
Dieſe in allen ſtehenden Waſſern ſo gemeine 


Gattung, welche durch ihr naͤchtliches Geſchrey 


fo laͤſtig füllt, giebt ein geſundes nd wohk 


ſchmeckendes Nahrungsmittel, 


47% 

orte (Raines)r' mit 
ſchlankem Bauce, fehr'verlän gets 
ten" Hinterfüßen, und: flebrigen 

so polftern am Ende jederdche Sie 
< Halten fich auf Bälmen auf, wo fi e bie 
Stiegen verfolgen. 

* — — — Laubfroſch. La 

rainette. (Rana arborea), 

Ein artiges Fleines Thier, von hellgruͤner 

‚ Barbe, Man finder ihn auf Gefräuchen u. 

Im EP 


5. Der Faͤrbefroſch. La raine a ta- 
„pirer. (Rana tinctoria). 
RrRoͤthlich mit weißen oder gelben Streifen 

| auf dem Ruͤcken. Er finder fi ich in Amerika 
und ift wegen des Gebrauches merkwuͤrdio, wel⸗ 
chen die Wilden von feinem Bfure machen, um 
noͤhmlich die Papggeyen bunt zu färben Sie 
reifen ihnen in. biefer Abſicht einige Federn: 
aus und tränfen die Wunde mit dem Blute 
biefes Froſches Es kommen an diefer Steile 
rothe oder gelbe Soden wieder, 


g z ; 4 


—— — 





u“ 


| Drittes KRapiten. 


Bon den Schlangen. (Amphibia fer- 


\pentes — 





.aurF 


Die Falten ihtes Körpers find die einzir 


gen Huͤlfsmittel zur Fortbewegung diefer Thiere; 


‚ daher haben auch die zahlreichen Wirbel ihres 
Ruͤckgrathes eine nad) allen Seiten fehr beweg— 


liche Gelenfverbindung unter einander. Ihre 


Eingeweide gleichen denen der eye erlegenden 
WVierfuͤßer jo ziemlich, fie find aber nah Ver: 
. hältniß. ihres Körpers in die Sänge gezogen. 
Ihr weit geſpaltener Rachen iſt einer großen 


Erweiterung fähig; daher verſchlingen fie auch 


oft Thiere, welche dicker find. als fie ſelbſt. 
Die Maͤnnchen haben eine doppelte, Ruthe und 
begatten ſich wirklich. Das merkwuͤrdigſte bey 
dieſer Thierordnung if, das toͤdtliche Gift, wo⸗ 


J 
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mic mehrere Gattungen derſelben berfehen find, 

Es wird in einer Heinen unter dem Auge lie 
genden Droͤſe abgefondert, und durch einen 
vöhrenfdrmig ausgehöhften, fehr fpigen, nach 

Willkuͤhr des Thieres beweglichen Zahn in die 
gebifiene Wunde ergoffen; bie gefpaltene dehn⸗ 
bare Zunge trägt gat nichts dazu by. Es 
ſcheint, ala wirke dieſes Gift durch Zerftörung 
der Reizbarkeit der Muskelfaſer. Auch innerlich 
genommen, wirft es ſchaͤdlich. ) Die Schlan⸗ 
gen. unſerer Gegenden halten, einen Winters 
ſchlaf. Alle werfen die Haut wenigſtens ‚Air 
lich einmahl ab. 3, 


I. Nat⸗ 





‘ *y- Fontana; Hilf, des poiffons. Porenee 1784 


**) Diefe Häufung der Schlangen gefchicht, fe. 
volfommen, daß ſelbſt die Verbindungs⸗ 
haut fer Augen (tunica conjuncuva) und 
die aͤußerſte feine Platte der Hornhaut, als 
Fortſetzungen der allgemeinen Bedeclungen / 
mit abgeworfen werden: U 
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I. Nattern. —— —— * 
luber). 


Sie⸗ haben am Bauche eine) Reihe von 
halblkreisfoͤrmigen Schildern, welche die ganze 
Breite bes Bauches einnehmen‘, Kid vom Halſe 
bis’ zum After ſich erſtrecken; an der Unterfeite 
des Schwanzes find zwey Reihen bon kleineren 
Schildern, welche ſich vom After bis zum 
Schwanzende erſtrecken. Man hat verſucht, 
die Gattungen vorzüglich nad) der Anzahl. diefer 
Schilder zu’ unterſcheiden, da die uͤbrigen Ei⸗ 
genſchaften der Abaͤnderung ſehr⸗ unterworfen 
ſind; aber jene Anzahl der Schilder iſt dieß 
nicht weniger. Ein Theil der Nattern iſt mit 
beweglichen Giftzaͤhnen verſehen; man giebt die⸗ 
ſen insbeſondere den Nahmen der Vipern, 
weil die meiſten lebendige Junge gebaͤhten (vi- 
Apares), da bie Eyer Mon im —— 
auskommen. 


a) Bipern (Vip & — eine große 
Anzahl ihrer Gattungen unterfcheidet fih 
dadurch, daß der Kopf. oben mit eben: fol 
chen —— wie der Ruͤcken bedeckt 
— 23 u 


55 


Dar, 
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1. Die gemeine Viper‘ La vipere 
 ordinaire, (Coluber berus)) 
‚Mit, hundert und fechs und vierzig Bauch 
fhilbern; und.neun und dreyßig Paar Schwanz⸗ 
ſchildern; grau von Garde, init zwey Neihen im 


Zidzad fiehender brauner lecken der unse nach) 
anf dem Rüden, 


2. Die Otter. L’afpie. tn, 
af pis). 

Mit Hundert und fünf. und funfzig Bauch» 
ſchildern, und fieben und drehßig Pagr Schwanz 


ſchildern; drey Reihen rörhlicher Sleden mit 
— — auf dem Ruͤcken. 


7* Die ſchwarze Viper. La yiper® 
noire. (Soluber preſter) _ 


Mit hundert ſi ſieben und. vierzig Bauch⸗ 


ſchildern, und acht und zwanzig Paar Schwanz— 


ſchildern; von fchmärzlicher Farbe mit. noch 
dunkeleren Bleden länge des Ruͤckens: der Kopf 
mit Schuppen bedeckt, welche ſich von denen 
des Rüden? — 


Dieſes ſind die wi gemeinften "siftigen. 


" Gattungen unferer Gegenden,- Unter denen 


\ k 
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aus fremden laͤndern find vorzüglich zu be⸗ 
Dreime 


4. Die Hornfhlange Le, cdralie, 

: (Coluber cerälics), 

Mit hundert fieben und bierzig Bauch⸗ 
ſchildern und zwey und drehfig Paar Schwanz Ä 
fchildern; über jedem Auge ein kleines bewegli⸗ 
ches Horn; die Farbe gelblich, mit braunen 
Flecken, welche kleine Querboͤn der bilden. Diefe 
gehoͤrnte Schlange wohnt in Eghpten und iſt 
ſehr oft in den Hyeroglyphen vorgefiellt worden. 


5: Die Brillenfhlange Le ferpent 
ee lunettes. (Coluber naia), 
Eine Oftindifche Schlange, deren Hals fich 
zu einet platten laͤnglichtunden Scheibe ausbreis 
ter, auf welcher» eine braune finie ungefähr in 
Geſtalt des Umriſſes einer Brille zu ſehen iſt. 
Dieſe Scheibe wird von ben vorderen Rippen 
gebildet, welche gerade und laͤnger als bie uͤbri⸗ 
gen ſind; der Kopf ift klein und mit Schuppen 
bedeckt ‚ welche von Denen des Ruͤckens in der 
Geſtalt verfchieden find: Die Farbe der Bril: 
lenſchlange iſt mehr oder weniger hochaelb. Sie 
iſt ſeht giftig: Die Wurzel der Ophiorhisa 
2 5ha ER 


i 


=; | 


wird als ein Mittel gegen ihren Biß angefe- 
hen. ° Die Indianifhen Quadfalber machen: fie 
zahm, und laſſen fie allerley —— — 
üdhen machen, 


— Natteen (Couleuvres): 
find nicht. giftig, legen Eyer, ba 
ben befänbig bie Schuppen des 
Kopfes anders gefaltet, als die 
am Rüden. 


6. Die Ningelnatter. La couleuvre 
a collier. (Columber natrix). 
Aſchfarben, mit ſchwarzen Flecken an ben 
Seiten und einem weißlichen Bande am Halſe; 
Hundert, und fiebenzig- Ruͤckenſchilder und drey 
und fechzig Paar Schwanzſchilder. Dieß iſt 
die gemeinſte Gattung unſerer Gegenden. Sie 
iſt von ſehr ſanfter Natur und wird an man⸗ 
„Sen Orten ‚gesehen. rs 


= Die. start, Hatten. Ä Ts life. 


. <Coluben, 


dunfelvörhfich gefleckt; mit hundert 
ſechzig Bauchſchildern und — —— 
ſchildern. 
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8. Die gruͤne und gelbe Mat keree La 

nyerte erjaufte. (Colube) iur 

Der Rüden ' geh mit gelben glecken 
mit zweyhundert und ſechs Zaiiefilbttn und 
hundert und ſieben Pate‘ Sthiwaiijfehtldern. 
Auch dieſe — Gattungen finden — in 
rn Be 


1» 13% ws: ⸗ a Ze 7 
} ep eTe nn E RING 


—— iin #80 NIBei 

— ——— Bouas. (Boa). 
Hasen uncer den“ Schwanz, Bu Sie! unter 
dem Bouche, nur eine einzige ——— halb⸗ 
freisförmigen Schildttn. Die meiften Gattun⸗ 
gen haben fein Gift; es giebt. aber darunter 
einige, melche ſich durch ——— Groͤße 
auszeichnen. * 


* 
⸗ 


‚ Die — LE A. 
(Boa, ‚gomlrictor) , 


‚Sf fehr oft funfzefn bis: —— Zuß 
und kann bis ‚auf-wiergig Buß heranwach⸗ 
fen, Sie näher ſich von großen Vierfüßern, 
toelcher ſie umwindet „ihnen Die Knochen zer⸗ 
bricht und ſie nach, und nach verſchlinst. "Die 


— 
Zeit der Verdauung bringt ſie in einer ſonder⸗ 
baren Starrſucht zu. Von mehreren’ Völkern 
ſind derſelben Altaͤre errichtet worden, und ihr 
mehr ‚oder minder heftiges Ziſchen galt. bey 
den ‚Mericangen für ein wichtiges Zeichen, der 
Vorbedeutung. Der Bauch hat: zweyhundert 
ſechs und vierzig, der Schwan; vier und funf- 
zig Schilder. Der Ruͤcken iſt mit ſehr regel⸗ 
maͤßigen Flecken bezeichnet. Uebrigens iſt es 


ſehr wahrſcheinlich, daß die Reiſenden und Na⸗ 


turforſcher nicht alle die großen Schlangen hin⸗ 
laͤnglich unterſchieden haben, und daß es da⸗ 
von mehrere verſchiedene Gattungen gebe: 


1, Klapperfehlängen.. Serpens a 
fonnettes. (Crotalus). 


‚Haben: wie die Boafchla ngen halbfreis: | 


förmige Schilder, ſowohl unter dem Bauche ale 
Schwarze: dieſer endiger ſich mit einer Reihe 
von kegelfoͤrmigen Stuͤcken von ſchaliger Sub⸗ 


ftang, welche in einander gereihet ſind, aber 


doch mod; einige Beweglichkeit haben? dieſe 
bringen beym Fortkriechen ein Geräufch hervor, 
welches ihre Ankunft ſchon von weiten verkuͤn⸗ 
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diget; dieß iſt um ſo nuͤtzlicher da fie alle mit 
einem fehrecflichen Gifte verfehen find. 


2 Die gemeine Rlapperflange, Le 
— CGrotalus horri⸗ 
ae dus). 


Die gifffäfte von allen Schlangen. Ahr 
Biß tödter in wenigen Minuten’ mit ungeheus 
ken Schmerzen, "Die feihe der Gebiſſenen 
geht fchnell in gaͤnzliche Faͤulniß Aber; doch 
ſagt man, daß die Wilden die Wurzel einer 
Gattung der Polygala als Gegenmittel gebraus 
chen.  Diefes ſchreckliche Thier Tebt nur im 
Amerifa und- richtet‘ hier feine Verwuͤſtungen 
an. Es hat Hundert und zwey und achtzig 
Bauchſchilder und’ fieben und zwanzig Schwanz: 
ſchilder. Sein "Körper ift gelblich "won darbe, 
‚mit unregelmäßigen braunen Flecken auf dem 
Rüden. Sen Athem betaͤubt die Heinen 
Thiere, welche ihm zum Raube dienen, und 
verhindert fie, ihm zu entfliehen. ¶ Dieß ift 
— neueren Erfahrungen ein een * 

Ay | 
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IV Aalſchlangen. Orvets. 
Anguis). J 


Bey dieſen iſt ſowohl der Ober⸗ als Un: 
Tertheil des Koͤrbers mit. Heimen dachziegelartig 
uͤber einander liegenden Schildern oder Schup⸗ 
pen bedeckt. Ihr Schwanz iſt oft eben ſo dick, 
als der, „übrige Körper, ‚und der Mangel der 
großen Bauchſchilder erlaubt ‚diefen Thieren, 
fich mit ‚gleicher seichtigkeit vor⸗ und ruͤckwaͤrts 
fortzubewegen. 


Die Bruchſchlange, Blindſchleiche. 
orvxet — ‚(Anguis fra- ® 
* WER ‚silis).., va: 
 Nörhlich ‚mit — Bauch. St, in 
ber ganzen; alten Welt gemein, haͤlt ſich in un⸗ 
teritdiſchen lochern auf, nähen ſich von Inſecten 
und Wuͤrmetn und iſt durchaus nicht, giftig. 
Wenn, ſie gefangen wird ſo macht ſie ſich 
ft mit ſolcher Gewalt ver yi Hans fie. von, Be 
Ä * 
ent Es giebt noch einige, aus KSnbife Ola 
gengeilehter, welche nur wenige Gattungen - 
begreifen, ala: 


l 
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V. Die Ringelſchlangen. Les dou- 
bles marcheurs. (Amphisbaena). 

Mit gleich dickem Kdeper, welcher Überall | 
mit vollſtaͤndigen ſchalenartigen Ningen beffeibet 
if, Sie kriechen ruͤck⸗ und vorwärts, dieß 
und die Dicke ihres Schwanzes hat zu der 
Idee Anlaß gegeben, daß dieje Ablete zwey 
Koͤpfe haben. 


VI. Wurmſchlangen. Cécilies. 
Caecilia). BEER. 
Deren Körper ganz- ohne Schilder und 


Schuppen if, und die an den Seiten Quer 
falten oder Runzeln haben. 


VIER Warzenfchlange. (L’acro- 
— corde). 
Deren ganzer Körper mit einer toarzigen 
Haut bedeckt ift. 


van, Die Angahafhlange, Lan- 
gaha, et 


Deren Bauch mit fehalenartigen Ouerban⸗ 7 
dern yerſehen iſt, welche ſich verlängern , fe 


ee 


wie fie allmoͤhlig vom Kopfe entfernt liegen, 


fo daß ſie am Ende wirkliche voliſtaͤndige Ringe 
bilden; und deren Schmanzende ringsum mie 
bey den Aaffengn mit furzen Schuppen ber 
J 
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ET 


_ Eiementarifeher Enmwurf 
; “der, 


Rarirgepälär der — 


2133 „ 


* zunf tes Such 
Big ven gifden 


Erfies Kapitel 


Vom Baue der Fiſche uͤberhaupt und 
von ihrer Eintheilung. 


54 





er —I 
Sn * iſt das enhamnche Element der 
drey erſten Thierclaſſen; und wenn einige von 
denfelben, wie die REN Zröfche: u. hm. 


’ 
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ſehr lange Zeit unter Waſſer bleiben koͤnnen, 
ſo geſchieht dieß bloß, weil ſie das Vermoͤgen 
beſitzen, ihr Athemhohl en auf laͤngere Zeit zu 
hemmen, als die übrigen. 
Die Sifhe im Gegentheile — das 
Weſſ⸗ ſelbſt ein, es ſey nun, daß dieſes auf 
ihr Blue wirke, indem es ſich zerſetzt, oder 
nur indem es die fuft an das Blut abgiebt, 
welche es aufgeloͤſt, oder bloß bengermengt ent⸗ 
haͤlt. 

Das Herz derſelben nimmt das durch 
die Venen vom ganzen Koͤrper zuruͤckgefuͤhrte 
Blut in feine Nebenkammer auf. Es hat nur 
eine Kammer, aus welcher eine einzige Sthlag: 
aber entſpringt, welche; fi) ‚ganz und. gar an 
die Reſpirations⸗Werkzeuge, die fogenannten Kie⸗ 
men wertheilt.. Von da begiebt ſich das Blut 
durch die Branchialvenen in einen gemeinfchaft 
lichen, cam Müden liegenden: Stamm ,' welcher, 
nachdem feine Wände die Structure der Schlag 


adern angenommen haben, daſſelbe ‚au alien 


heilen hinbringt. 

Diefe Kiemen find Blatterchen, welche 
an beyden Seiten des Kopfes liegen und “auf 
denen fih ‚Die, Gefaͤßchen ins Unenbliche ner? 
sweigen.. Zwiſchen dieſen age iſt IE 


! 
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freger Durchgäng fuͤre das Waſſer welches der 
Fiſch durch das Maul einzieht und durch die 
nach außen liegende Kiemenoͤffnung (ouie) wies 
der von ſich giebt. Die Blaͤttchen der Kie⸗ 
men beſtehen aus Faſern, welche wie Zacken 
eines Kammes gereihet und an der Maulſeite 
an kleine Knochen befeſtiget find, die mit dem 
einen: Ende am Schedel, mit den? anderen an 
einem die Zunge unterſtuͤtzenden Knochen ein: 
gelenkt finds Der ehtgegengefeßte "Mand ders 
ſelben iſt bey einigen Fiſchen mit der Inneren 
Flaͤche der Haut verbunden, "und dann ſind 
zum Ausgange des Waſſers ſo viele beſondere 
Oeffnungen oder Söcher, als ſich Zwiſchenraͤu⸗ 
me zwiſchen ven. Blaͤttchen finden· Beh den 
meiften hingegen iſt dieſer aͤußere Rand gang 
frey und unbefeſtiget, und das Waſſer geht 


durch eine gemeinſchaftliche Oeffnung heraus/ 
welche bey einigen einfach und bey den meiſten 


mit einem ſchuppenartigen Theile dein ſogenann⸗ 


ten Kiemendeckel (opercule) bedeckt iſt, wel: 


cher ſich öffnen und schließen Fan, und zu 


dem Ende an feinem unteren, Theile mit einer 


Haut werfehen iſt, die ſich wie das Feder an 
einem Blaſebalge ſaltet und durch einige’ Kno⸗ 
Fk schalten wird, Ri Sat heißt 
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Die Klemenhaut (meinbtäne branchiofidge y 


ou des ‚ouies.) 


re 

Du tan ber Fiſche find 
dem Aufenthalte derſelben im Waſſer ange⸗ 
meſſen. Ihr Kopf und Rumpf bildet eine zu⸗ 
ſammenflieſſende Maſſe, ohne beſonders unter: 
ſchiedenen Hals hinten in einen Schwanz gez 
endiget, welcher mit dem Koͤrper gleiche Dicke 
hat, weil er als das vorzuͤglichſte Werkzeug 
jun Schwimmen mit ſehr betraͤchtlichen Mus⸗ 


keln verſehen if: Am Ende deſſelben findet 


fi; eine ſenkrechte Floſfe. 

Anſtatt der Gliedmaßen haben die Fiſche 
vier Floſſen oder von zahlreichen Knoͤchelchen 
geſtuͤtzte Hoͤute und zwar zwey Bruftfioffen, 
welche die Arme vorſtellen und zuweilen ſo groß 
ſind, daß ſie ſelbſt zum Fliegen dienen koͤnnen, 
und zwey Bauch floſſen, welche die Fuͤße 





dorſtellen und bald (wie bei den Bauchfloß 


fer m) ſehr weit hinter den Bruſtfloſſen gegen 
den Schwanz, ‚bald unter. den Bruftfloſſen 


(wie bey den Bruftfloffern), bald noch 


mehr vorwärts (wie bey den Kehlfloſſern) 
gegen die Kehle hin liegen. Bey den Bauch⸗ 
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flofſenloſen (apodes) fehlen fie ganz. Die 
meiſten Fiſche haben duͤnne Rippen, welche 
Graͤthen genannt werden. Eben dieſen Nah⸗ 
men erhalten die langen Dörnfortfäße der Wir⸗ 
bel. Ben vielen diſchen fehlen beyde dieſe Ar— 
ten von Graͤthchen ganz. Das. Skelett dieſet 
lehteren iſt gewoͤhnlich Fnorpelig: 
\ 


Außer den Floffen, welche die Gfiebina: 
fen erfeßen, und der, welche am Ende des 
Schwarze ſitzt, giebt ed. noch am Rüden die - 
Ruͤcken floſſen und unter dem Schwanze die 
Sterzflöffen, welche ſenkrecht ſtehen, und 
von Knoͤchelchen gehalten werden, die zwiſchen 
ben Dornfortſaͤtzen der Wirbel eingelenkt find, 


Diele Fiſche haben im Untsrfeibe am Ruͤck⸗ 
grathe eine mit luft gefuͤllete Blaſe, welche 
dazu dient, dieſelben im Gleichgewichte zu er; 
halten, und fie nah Vethaͤltniß der verſchiede⸗ 
nen Grade ‘der Zuſammendruͤckung, deren fie 
fähig if, im Waſſer ſteigen und ſinken zu 
machen. Sie ſteht durch einen eigenen Gang 
mit dem Magen oder ‚mit der Sbeiſerdhhre in 
Verbindung, 00 — 


J 


? —— 
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| $. 0300 
Die Augen ber Fiſche find groß und ohne 
Au genlieder. Ihre Kryſtallinſe iſt faſt kugel— 


ſdrmig, einen Ciliar⸗ oder Strahlenkoͤrper haben 


fie - are 


4 


gIhr Ohr iſt gänglich, in ber — des 


Schedels ‚oder gar in der Höhle enthalten, 
welche das Hirn einfchließt, und befteht in drey 


bäutigen Canäfen und einem eben folchen Sade) 
welcher Kleine, bald; ſteinharte ‚bald zerreibliche 
Koͤrperchen enthaͤlt. Ihre Naſe beſteht aus 
zwey oben im Ruͤſſel ausgehoͤhlten Gruben, 
welche mit einer ſchleimigen Haut ausgekleidet 
find. Da ihre Zunge am Boden des Maules 
befeſtiget und von. knochenartiger Natur iſt, fo 
koͤnnen ‚fie nur wenig Geſchmack haben. Ihre 
Haut; iſt bald nackt, bald mic mehr oder we⸗ 
niger rauhen Waͤrzchen beſetzt, und meiſt mit 


Schuppen bedeckt, welche an. Geſtalt und Groͤ— 


ße verſchieden ſind. Ein Theil derſelben hat 
um das Maul weiche Bartfaͤden, welche zum 
Sinne des ſeineren Gefuͤhles dienen. Ihr 


‚Hirn liſt klein und die verſchiedenen Lappen 


oder Knoten deſſelben find ſehr deutlich ge— 


trennt. 


8.4 
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* an, abe —— 

Die beyden Kiefer der Alte ‚find — 

lich, mic einerdempfindlichen Haut und zuwei⸗ 
Ten. mit Lippen bedeckt. Die Zaͤhne ſind an 
Geſtalt verſchieden; es giebt ſpitzige, ſtumpfe 
und ſchneidende; auch ihre lage iſt nicht gleich, 
da fie bald an den: Kieferh ‚bald. am der Bun 
ge, am Gaumen oder in der Kehle fißen, 
Viele Fiſche Haben eine Menge von Blinddär- 
doͤrmen um den Pfoͤrtnet. Bey allen finder 
ſich eine Leber und "Milz; bey einigen ſogar 
'eine Bauchſpeicheldruͤſe Die: Blaſe leert ſich 
durch den After aus Faſt alle naͤhren ſich 
von kleineren Sifhen oder — * Waſſer⸗ 
—— 


WERFEN 
F * nr 5 ö 
Die meiften Fiſche haben feine andere - 
Zengungstbeile, als Samenbläschen bey dem 
männlichen Geſchlechte und Eyerflöce bey den 
Wo bchen. Dieſes legt feine Eher, welche 
dom Moͤnnchen darauf mit dem Samen oder 
Milcher (late) beſpritzt werden, Die diſche 
mit feſt angewachſenen Kiemen haben allein 
Edhergänge und eine Gebärmutter: es iſt 
be vr eine wahre Paarung zur Sorrpflane 
3 { 


2 


1 | | 
zung ihres Geſchlechtes nothwendig, und fie 
geben ihre Eyer erſt nach »einem gewiſſen er⸗ 
langten Grade der Entwickelung von ſich · Doch 
giebt es auch unter den gewoͤhnlichen Fiſchen 
inige lebendig gebaͤhrende Gattungen, welche 
folglich vor dem Gebaͤhrem eine] Art von Paa⸗ 

zung vorgenommen haben. muͤſſen. 

Diele Fiſche leben beftändig in ſalzigen 
Waſſern 5); andere gehen zu gewiſſen „Zeiten 


"in die Bläffe hinaufz es giebt aber eini⸗ 
ge, welche befiändig in ſuͤßen Woſſern bleiben. 


-Diefe weiß der Menſch in Teiche oder Fiſch⸗ 


halter einzuſchließen, um ſie nach Nothdurft zu 

\ fangen: die übrigen verfolgt "er duch eine 
Menge verſchiedener Mittel, welche die St 
ſcher kunſt ausmachen. 


N 7. re 
Wir werden aus den Fiſchen mit feſt 
angewachſenen Kiemen, welche ſich ge⸗ 
wiſſen Amphibien ſehr nähern, eine beſondere 
Ordnung machen z noch eine andere bilden. Die 
Fiſche mit. froyen, beweglichen Kie— 
men, ohne Grärhen Was - diejenigen 


Fische betrifft, welche Frege Kiemen und 
dabey Gräthen haben, fo find, diefelben 
ungfeich zahlreicher und müffen folglich in Un: 
terabtpeilungen gebracht werden. Dieß. Tiefe 
| ſich vielleicht bequem nach den Zaͤhnen thun; 
je nachdem dieſelben naͤhmlich an den Kiefern 
ſelbſt, oder an dem Gaumenbogen, oder in der 
Mitte des Gaumens ſelbſt, oder an der Zun⸗ 
ge feſtſitzen, und je nachdem zugleich die Ge: 
ſtalt diefer verfchiedenen Arten von Zähnen ver 
ſchieden iſt; es find aber zu dieſer Abſicht noch 
aicht hinlaͤngliche — ERDE F 


Henn man auf die ‚allgemeine Geſtalt 
des Koͤrpers Ruͤckſicht naͤhme, ſo lieſſen ſich 
auch darnach ziemlich natürliche Familien bil⸗ 
den: als aalfoͤrmige Fiſche u— m Man 
kann ihnen aber keine genau befimme Kenne 
jeichen behlegen. F 


Mir ſehen uns Daher genoͤthiget die 
alte Unneiſche Eintheilung beyzubehalten, wo 
naͤtzmlich die Fiſche nach der Sage der Floſ⸗ 
fen geordnet werden, obgleich uns. diefelbe 
dem Vereine der natuͤrlichen Uebereinfiimmun: 
gen nicht fehr gemäß ſcheint. 

Sie 


l 


a F 
Die Claſſe der Sſhe enthalt ae ſechs 
Ordnungen: 


L Ehondropterggier: 3 knorpeligem 
Skelette, oder ohne Graͤthen, und mit 
feſt angewachſenen Kiemen. 

. Brandioftegen: mit Fnorpeligen 
Skelette und freyen Kiemen . 

1. Bauchfloſſenlofe der Kahlbau— 
che (apodes): mit knochenartigem Ske⸗ 
lette, ohne Bauchfloſſen. 

IV. Kehlflofſer: mit knochenartigem Ske⸗ 
lette, die Bauchfloſſen vor den Bruſt⸗ 
floſſen fi itend. J 

V. Bruſtfloſſer: wit knochenartigem 
Skelette, die Bauchfloſſen unter den 
Bruſtſtoſſen ſi gend. | 3 

‚m. Bauöfloffer: mie fiodjnatelgn 7 
Skelette, die Bauchfloffen hinter den 

Bruſtfloſſen fißend. 


— 


* 
—* 
* 


F 
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8weytes Kapitek 


Von den  Fifchen : mit angewachſenen 
Kiemen. (Chondropterygii.) 





Die Kiemen dieſer Si ſche find mit beyden 
Raͤndern angewachſen und das Waſſer laͤuft 
durch mehrere, Oeffnungen davon ab. Ihe 
Skelett ‚bleibt. immer, knorpelig, und, erlangt 
nie bie knochenartige Härte, Sie haben. weder. N 
Krippen noch Dornforffäße an den Wirbeln. 

Sie ſind immer ohne Schuppen. 
Se werden in vier Geſchlechter ein⸗ 
getheilt. 


1. — ER, Lamproies, 
(Petromyzon. ) 


Dieſe haben von allen Fiſchen allein, fee 
Kiemenblätter und folglich fieben ocher zum 
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Ausgange des Waſſers an jeder Seite. She 
Körper ift walzenfoͤrmig und verlängert; das 
Maul fißt am vorderen Ende des Kopfes, ift 
rund und. zum Saugen gefchieft, wodurch fich 
auch die Prien an Felſen und andere Körper 
befefligen und Daher, ihren Nahmen (a lam- 
bendo petras), erhalten haben. Zwifchen den 
Augen haben fie ein Loch, welches durch den 
Schedel geht and mit dem Schlunde in Vers 
bindung fteht und wodurch das Waſſer frey 
ein: und ausfteögmt. Die Pricken haben me: 
der Bru noch Bauchfloffen; ihre Haut ift 
glatt, ihr Darmcanal überall von gleicher Dicke 
"und ohne Wendungen. 


1. Die famprette. ‚La lamproie pro- 
prement dite, (Petromyzon, 
marinus.) 


Ein ziemlich großer, weiß oder gel6 und. 
gruͤnlich marmorirter Fiſch, welcher ſich in allen 
Meeren findet und im Fruͤhjahre zu den Fluͤſ 
fen. hinauffomme, um zu laichen. Man er - 
fenne ihn daran, daß feine beyden Mücken - 
und Sterzfloſſen von der. ———— — 
verſchieden * 


/ 
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2. Das Meunauge. La lamproie 


de,riviere,oüu prieca.‘ (Petro-: } 
myzon'fluyiatilis,) 

Kleiner als die vorhergehende, von blaͤu⸗ 
lich grauer Farbe. Finder ſich in, Bächen. 
Seine Ruͤckenfloſſe if mit. der bes, rn 
vereiniget. 


f 
Br | 


I. Rochen — Gaia) 


Haben einen rautenfdrmigen, oder rund⸗ 
lichen, wagrecht plattgedruͤckten in einen duůn⸗ 
nen Schwanz geendigten "Körper. Diefe ſon⸗ 
derbare Geſtalt kommt von ber ungeheuren 
Größe der Bruftfloffen oder dluͤgel Cailes) her, 
welche fich von der Seite des Kopfes bis zum 
Anfange des Schwonges erfirecken. Hier liegen: 
an den beyden Seiten des Afters zwey Bund: 
floffen. Es giebt. Feine Andere Ruͤckenfloſſe, 


nem Ende nicht immer eine Stoffe hat. Das 


fehr große Maul liege, fo wie die fünf Kie 


mendffnuugen an jeber Seite, an der unteren. 
Fläche. Auf: der oberen Fläche finden. ſich die 


‚Augen, und zwey Sücher (oder Spisläher), 


welche in den Schlund-führen. Die Nafen 


ala auf dem Schwanz, melcher felbft an ſei⸗ 
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Höhlen Tiegen in ben Maulwinkeln. "Die Kie 
fer- find gleihfam mie Zähnen gepflafterty" wel⸗ 
che bey einigen Gattungen augeruner, ben - 
anderen. ſpihig ſind. 


Die Rochen ſind ſche srfräßipe Thiere, z 
She Magen’ it Sehe groß und ſtatk, und der 
ganze Darmeaual beſteht nur aus einer Art 

yon dickem kurzen Gade, in deffen Sunerem 
eine ſpiralfoͤͤmig gewundene Haut von eifem 
Ende zum anderen ‚geht: dieſer Sack endiget 
fh am After, In dieſen ‚öffnet ſich auch die 

Geboͤrmutter welche zwey ‚geofe Hörner bilder, 
duch. welche, Die Eyer sehen. Dieſe haben 
eine braune Ieberartige Haͤlle, von viereckiger 
Geſtalt, mit vier Hoͤrnern an den Ecken: dag 
gemeine Bolf ‚nennt diee Seemäufe (rats/ 
de mer). Die Rochen hängen bey ber Paa⸗ 
rung feſt zuſammen. Man erkennt · das Maͤnn⸗ 
chen an mehr oder weniger langen Anhängen, 
melde fie am inneren Rande der Bauchflofien 
haben und die ‚dem Weibchen fehlen. 


Die Rochen bleiben an ſumpfigen Stel⸗ 
den am Boden des Waſſers Ihre Haut if 
rauh, hart, und oft mit Stacheln beſetzt. Das 
Seheloch ihrer Augen, kann vormittelſt eines 


— 


4 * 
ſehr merlwordigen gesaskten - Bahn nah 


 Willfüge geſchloſſen werden. 


Mir, bemerken von den Kochen mie. te. ſpi⸗ 


gen Zähnen: 


1. Der Ban Ba La —— 
(Raia torpedo.) 


Welcher ſich von allen Übrigen durch fei- 
nen eyrunden, glatten Körper unterfcheidet, 
Diefer Fiſch iſt ſeit langer Zeit wegen der Eis 
genſchaft beruͤhmt, den Menſchen und Thieren, 
welche ihn beruͤhren, einen elektriſchen Stoß 
mit zutheilen. Es ſcheint, als wenn dieß zu 
ſeiner Vertheidigung oder dazu diene‘, bie 
Fiſche, deren er ſich bemaͤchtigen will, auf cie 


nige Zeit unbeweglich zu machen. Dieſet 
krampfhafte Stoß wird «durch idioelektriſche 


Körper, als Siegellack und Glas verhindert, 
von elektriſchen leitern aber. fortgeführt. Man, 
findet die Krampfrochen beynahe in allen Mee— 
sen. Die eleftrifhe Kraft aber. Fönnen fie 
nur im erwachſenen und volllnmen ee 
Zuftande ausüben, 


en — 
— Der Blattroche ba raie leicht 
(Raiabatis)- 


Hat einen glatten Ruoͤcken; eine, einzige 
Reihe von Staheln auf dem Schwanje Dies 
fer wird von allen am größeften und wiegt zu: 
mweilen ‚bis auf zweyhundert Pfund. 

3. Der Spiegeltode Lemiraillet, 
(Raia miraletus.) : 

Auf dem Ruͤcken glatt, in der. Nähe ber 
Augen einige Staheln; drey Reihen von Sta: 
cheln auf dem Schwanze; auf jeder Bruſifloſſe 
ein großer augen: oder ‚fpiegelförmiger Fleck. 


Unter den Rochen mit KR Zähnen 
a ih — 


} 


* Der Stehrsger "Le‘paltenague; ' 
(Rara' paftinaca,) 

Glatt, mit ſtumpfem Schnabel; der un⸗ 
befloſſete Schwanz, welcher mie ein Ratzen⸗ 
ſchwanz geendiget iſt, Kat oben einen langen, 
ſaͤgefoͤrmig gezahnten Schwanz, welcher jahr 
lich abfaͤllt und wieder waͤchſt. Die mic dieſem 
Pfeile gemachten Wunden ſind ſchmerzhaft, 
aber wie es ſcheint, weder giftig noch toͤdtlich. 
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3. Der Nagelroche. La raie bouc- 

lee, (Raia clavata,) 

Am Körper und Schwanze mit einer gro’ 
ken Menge von Knochenknoten bewaffnet, an 
deren jedem ein flarfer Stachel ſitzt. Diefer 
Roche wird am meiſten geſchaͤtzt. Er iſt in un 
feren Meeren fehe gemein. Man ſagt, daß 
Nagelrochen gefangen ſeyn, welche bis nahe an 
zwölf Fuß laͤnge hatten. 


IT, Hayfiſche. Squales Sqralss) 
vulg. chiens de mer. 


Haben in ihrem ganzen inneren und aͤuße⸗ 
sen Baue die größefte Aehnlichkeit mit den No: 
chen; da aber ihre, Bruſtfloſſen ungleich Fleiner 
und ihre Körper rund und verlängert find, jo 

weichen fie weniger, ala die Rochen von der ge: 
wöhnlichen Geſtalt der Fiſche ab. Ihr Maul 
liegt unter dem Schnabel; die Kiemenoͤffnungen 
aber find an der Seite des Halſes, bald unter, 
bald vor den Bruſtfloſſen. Einige ‚haben mie 
die Rochen Spriglöcher hinter den Augen, bey 
anderen find diefe nicht vorhanden. 

Sie haben zwey Bauchfloffen zur Seite 
des — ‚wen Ruͤckenfloſſen, welche in ihrer 
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Sage enfihjenen ‚find, und: eine, Santo welche 
zuweilen fehlt. 

Die Hayfiſche find feße gefräßige Thiere, 
welche wegen ber lage ihres Rachens auf. dem 
Maͤcken ſchwimmen, und deren bepde Kiefer mit 
“mehreren Reihen foigiger oder mit mehreren » 
Svbitzen verfehener nach innen gerichtete Zähne 
bewaffnet ſind. Ihre Eyer gleichen denen der 
Kochen; die Hölle derfelben iſt aber durchſchei⸗ 
nend, wie ſchoͤnes Horn, und der eine Winkel 
iſt zu einem langen Strange verlängert, . 


Solgende Gattungen bemerken 
wir unter — — 


‚Der Meerengel, £ ange. 
(Squalus Kquatina) | bi 


"Seas platter Abtyen und die, Si * 
Bauch⸗ und Bruſtfloſſen, welche ſich einander 
noͤhern, geben ihm —— mit dem Ro⸗ 
Sem u ä 


2 De ——— La feie. 
—— — priltis.) 


Ein großer wegen ſeines ſehr ———— 
an jeder Seite mit etwa zwanzig ſtarken, fpißen 
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Knochenaͤhnen bewaffneten Roͤſſels merkwuͤrdi⸗ 


‚ger Fiſch. Dieſe Saͤge iſt ein ſchreckliches 


Werkzeug, womit der Saͤgeſiſch ſelbſt die 
Walifiſche angreift, gegen welche man dem⸗ 


ſelben ; einen wuͤthenden Widerwillen zur 


ſchreibt. ana Bin 


Unter die Gattungen, welche eine 
Sterzfloffe und fein re Ha 
bei, ———— 


x 


3. Det Menfhenfreffen Le requin. 


- (Squalus carcharias,) 


Ein Thier, welches wegen feiner außer⸗ 
ordentlichen Gefraͤßigkeit, der Beſtaͤndigkeit, 
womit es den Schiffen folgt, um alles zu ver: 
ſchlingen, was davon hinabfällt, und wegen 


ber. Gefahr ‘für die im Meere fhwimmenden 
WMenſchen berühmt it. eine ‚Zähne find 


dreyeckig und fägeförniig gezahnt. Er erlangt 
eine — Groͤße. * Eng 
uat er den Gattungen mit einer 
Sterzfloſſe und mit Sreieslögern iſt 
zu bemerken: 


310. 
4. Der Hötinerfifei Le marteaiı 
(Squalus zygaena.) 
Der Kopf deſſelben, welcher eine walzen- 


foͤrmige Geſtalt hat und: quer vor dem Körper / 
her liegt, giebt dem ganzen Thiere das An— 
fehen eines Hammers. Die Augen fißen an 


beyden Enden des hommerfoͤrmigen Kopfes. 


5. Der 'getiegerte oder Hundshay. 
La rouflette.  (Squalus 


canıcula,) 


Mit rundem Kopfe und weißlicher braun 
gefleckter Haut. Alle Hayfiſche haben eine 
ſehr rauhe Haut; da das bey dieſer Gattung 
aber am meiſten der Fall if, ſo bedient man 
ſich derſelben in den Werkſtaͤtten der Künftler, 
um Holz — andere . zu glätten. 


re 


IV. Seeratzen. Chineres (Chi- 


maera) vulg. rois des 
"harengs. | 
Der‘ Kiemenöffnungen find vier an 
der. Zahl; fie ſtehen fo dir, daß fie: nach 


3— 


außen nur eine einzige zu bilden ſcheinen. 


Dem Körper nah gleichen fie fo ziemlich ‚den 
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Hayfiſchen; das Maut iſt unter dem Schna⸗ 
bel und hat in jedem Kiefer zwey Schneide- 
zaͤhne. Der Schwanz endiget ſich in einen 
Faden, welcher laͤnger iſt, als der ganze 
Koͤrper. 


1. Die Seeratje Le roi des ha 
rengs.du.nord., ‚(Chimaera 
monltrofa.) 


Dieſer Fiſch ıft ſo monſir ds — ‚als 
fein Nahme und bie abentheuerlichen Siguren 
von Aldrovand und Jonſton es koͤnnten glau⸗ 
ben machen. Er gleicht an Geſtalt dem Men⸗ 
ſchenfreſſer hat eine glatte Haut von grauer 
oder gelblicher Farbe, zwey Ruͤckenfloſſen, de⸗ 
ren erſte nach vorn einen großen Stachel har 
und deren leßte fich bis auf den Schwanz ver: 
laͤngert. Der Ruͤſſel iſt unten gerunzelt. Die⸗ 
ſer Sig lebt im Nordmeete. 


— 
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Drittes Kapitel. 


\ 


Don den Fiſchen mit freyen ann, 
mit knorpelartigem Skelette, ohne 
Rippen und Graͤthen. (Bran- 

chioſtegi.) 
Das Maul, unter. dem Ruͤſſel, 

ohne Zahne 

' I Störe, Efturgeons, (Accipenfer.) 
Haben auf den Kiemen einen Knochen⸗ 
defel, ohne Kiemenhaut; ihe Maul liegt der 
Quere nach. unter dem Ruaͤſſel, wie bey. den 
Hayfiihen, welchen fie in der allgemeinen Ge; 
ſtalt des Koͤrpers und in der Zahl und fage 
der Stoffen gleichen Sie haben’mehrere Rei⸗ 
hen von knochenartigen vorſtehenden Schildern 
auf dem Koͤrper, Feine Zähne und vor dem 


Maule vier Bartfaͤden. 
| Die 


7 FE i 
Die Stoͤre nußen durch ihr Fleiſch, durch 

ihre Eyer, woraus der Kaviar bereitet wich, 
und durch den Fiſchleim, welcher ein getrockne⸗ 
tes Extract aus ihren Haͤuten iſt. Cie kome 
men in Menge zu den Fluͤſſen hinauf, vorzuͤg⸗ 
lich zu denen, welche ſich in das Caſpiſche und 
ſchwarze Meer ergießen, und ihr Sa ig macht 
die vorzüglichfte Beſchaͤftigung der dortigen Ein; 
wohner, als der Kofafen‘ vom Don, Jaik und 
der Wolga. 


1. Der Stör..  L’efurgeon. ordi- 
naire. (Accipenuler fturio), 
Mir ſehr flumpfem Ruͤſſel, welcher der 

Breite des Maules beynahe gleich iſt, mit ge 

fpaltenen lippen. Findet ſich im den meiften 

großen Eurppäifchen Fluͤſſen: er wurde von den 

Römern außerordenelich gefchäßr. 


2. Der Haufen Le grand efiur- 
geon. (Accipenfer hufo), 

Mit fehr ſtumpfem Ruͤſſel, deffen Sänge 
nicht fo viel, als die Breite des Maufes, beträgt; 
mit ungefpaltenen fippen. Von diefer Gattung 
wird vorzüglich der Fifchleim (Haufenbla 
fe) omas Ec erreicht bis anf bier und 

N ee 


514 

zwanzig Fuß Loaͤnge und verliert mir dem Alter 
alle feine Schilder, Er iſt in der Donau und 
— — 


I. Meerpferde. Pégaſes. (Pe- 
gas). 

Ihr Körper erſcheint eckig von den ihn 
bedeckenden Knochenſtuͤcken; der Kepf iſt in eine 
Spitze verlängert. Die Deffnung des Maules 
ift unten an der Wurzel diefes ſpitzen Schna- 
beis. Sie haben breite Bruft- und fehe fchmale 
hinter jenen liegende Bauchfloſſen, eine fleine 
Ruͤckenfloſſe auf und © eine Sterzfloſſe unter dem 

Schanze 


3% Der Seedrache. Le dragon de 
mer.‘ (Pegalus draconis). 

—* Der ‚Körper dieſes Fiſches iſt dicker, als 
der Schwanz; bie großen gerundeten Beufiflof- 
fen find Flügeln ähnlich, woher auch, der Nahıne 
Seedrache entſtanden 

Dieſes kleine Thier Fomme aus. dem In⸗ 
diſchen Meere, 


j 


ge 
B. Das Maut am Ende des Rap 
fels, ohne Zähne. 


III. Nadelfiſche. Syngnathes. (Syngna- 
thus) vulg, aiguilles de mer, 


Der Kiemendeckel ift mit. feinem Rande 
bucch eine Haut am Körper dergeſtalt befeftiger, 
daß nur gegen den Nacken hin eine Oeffnung 
zum Ausgange, des Waſſers übrig bleibe, Der 
Kopf ift zu einem Schnabel verlängert, an deſ⸗ 
fen Ende das Maul liegt, Der Körper iſt 
lang, dünn und mit mehreren Reihen von Kuno: 
henplättchen  befeßt, welche ihm ein ediges 
Anjehen geben. Sie haben Feine Bauchfloſſen 
und. nur kleine Ruͤckenfloſſen. Alle dieſe Fiſche 
find Hein. Ra 


z, Das Seepferdhen. Le cheval 
' marin, ou hippocampe. (Syn- 
gnathus hippocampus), 


... Hat einen ftacheligen Kopf, einen fiebeis 
eigen mit flarfen Hödern befegten Körper, 


und einen weniger dicken, mur vierwinfeligen 


Schwanz , welcher fi) in eine Spitze ohne 
Sloſſe endiger. Dieſer Meine Fiſch finder ſich 
vg. 


\ 


* 
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häufig im mittelfändifchen Meere. Er kruͤmmt 
fi) beym Sterben wie ein S, und dann hat 


der Vordertheil des Körpers einige Aehnlichkeit 


mit einem Pferdehalſe, moher auch > Nahme 
ensflanden ift, 


2. Die Trompere. "L’aiguille de 


mer (Syngnathus acus) 

Diefer Nahme (nad Müller au bie 
Spitznadel) ift ihm megen feines auferorbent- 
fi) langen und dünnen Körpers gegeben wor⸗ 
den. Der Körper hat fieben Ecken und Feine 


vorfpringenbe Bu | 


3. Dir auseinander. Le tuyau 

de plume. (Synghathus pela 
giceus), | 

Unterſcheidet fih von dem. vorigen tur 
den Mangel der Sterzfloſſe. 


IV. Schnepfenfiihe.. Centrisques. 
( Centriscus) vulg. becafles ge 
mer, 


hr Kopf iſt zu einem Schnabel — 
gert, an deſſen Enke das Maul ohne — ſich 








Sir 
befindet. Der Kötper: iſt von den Seiten platt 
gedruͤckt, eyrund; der Bauch ſchneidend. Die 
Bauchfloſſen ſind vereiniget. Die F Rruͤcken⸗ 
floſſe hat nad) vorn einen. Karten Stachel. 
Der Kiemendeckel iſt groß und verdeckt die 
Kiemenhaut. irn art „2 


Ay f: 


rn De Sönenfenfi (4 La eher” 
ordinaire. (Gentrifeus‘ co. > 
Ei lopax), he 


De Abeper ift mit — ——— * 
deckt. Der Ruͤckenſtachel iſt gesahnt, Dieſer 
Heine Fiſch lebt im, mittellaͤndiſchen Meere. 


2. Der Mefferfifh. La becaffe. 

| bouclee. „(Centrifcus . For 

tus). | a 

Der Rücenftachel iſt fo ‚groß, Baf-ec.ben 
ganzen Rüden, wie ein Schild, bedeckt und ſich 
weiter nach hinten als der Schwanz verlängern. 
Unter dem Bauche find etwa zwoͤlf hornartige 
Stüde, welche" denſelben gänzlich bedecken. 
Dieſer ſonderbare Fiſch kommt aus Indien. .· 


ade 
. 


ee | 
C. Das Maul am Ende des Rüffels, 
mit Zähnen bewaffnet: 
J— vorßſche Baliſtes. (Ba- 
„ lltes), 
Haben einen votfiehenden Ruͤſſek, an def 
fen Ende das mit acht Zähnen in jedem Kiefer 


bewaffnete Maul fißt. Der Körper iſt von dem, 
Seiten zufammengedrädt und rauh; Bauch 


und Ruͤcken bilden eine Schneide; der Bauch | 


ift oft herabhängend, Die Kiemen find ihre 
Deckel und haben nur eine mit zwey Graf 


len verſehene Haut. Die erſte Ruͤckenfloſſe hat 
einen ſtatken Stachel, welcher den erſten und 


oft einzigen Strahl bilder. | 
1. Der Einhoenfifh. -Le balifte 
lıcorne, (Baliſtes monoceros). 


Schwaͤrzlich; ohne Bauchfloſſen; an der 
Ruͤckenfloſſe iſt ein einziger gezahnter Stachel. 


2. Der kleine Einhornfiſch, Zottens 
fifd. La petite licorne (Ba 
liftes kamentolus) 


Beaun ‚ mit ſonderbar unter bem göne 


gerbgingenbem Bauche. 
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4 Der zweyſtachelige Hotnfiſch Le 
balifie a deux piguans. "(Bahr 
dies ‚biaculeatus), 


Die Rücenfloffe har Kinter hä großen, 
Stachel einige weiche Strehlen. Zwey andere, 
Stacheln find anſtatt der Bauchfloffen da. 


VI. al . Cofires. I: 
„cdon., 

Der Kopf RR Körter, "Berfelben iſt ganz 
in. eine aus einem einzigen Stuͤcke beſtehende 
Schale eingehuͤllt; nur der Schwanz iſt frey 
und beweglich und kommt durch eine Oeffnung 
hinten. zur Schale heraus. Die Kiemenoͤffnung 
iſt mit einem kleinen ledernen Deckel verſehen. 
Bauchfioſſen haben fie gar nicht. Die Drufls, 
floffen und bie des Ruͤckens und Steißes ſi ber. 
an der Schafe, ' Das Maul ift am Ende des 
Ruͤſſels und. dat eine. ook Wins, Se Bit 
nen. 

x. Das dachelloſe — Le eof 
fre Ilifle, SR ini 
| 'queter). 
Die Schafe iſt drenfeitig — ohne Stadein, 
in ſechseckige Selder gerheilt r wilche in ber 
Mitte hervorragend find. 
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2. Der Kettenkiſch. Le coffre 
maille. (Ofiracion concate- 
| matus). 


. Mit einer dreheckigen ſtachelloſen Schale, 
welche in viele Heine dreyeckige oder vautenfoͤr⸗ 
mige Gelder abgetheilt iſt. 


Er Das alatte VBiered. Le cöffre 
„parallelipipede. VE EN 
{ cubicus). h 
Mit vierediger ſtachelloſer Schale, welche 
—— Gelder — 


4. Dis Verrat Dreyeck. Le 

coffre A A quatre piquans. RER 
— ‚eion quadricornis). 

Die Schale iſt dreyeckig; zwey Sichein 
ſitzen uͤber den Augen und ‚ae auf dem 
Steiße. 

5. Det Seefier. Le coffre ä deu& 
piquans. (Ofracion ‚cornu- 
tus). 

‚Die Schale ift vieredig; ; bie Br wie 
bey dem vorigen u. ſ. w. 
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Dieſe zuherſ ſonderbaren Fiſche leben i in 
den Meeren dep, heißen Kinder, , Sie find ſehr " 
gefrät Bei Ihr Fleiſch wird org, 


D. Das Maul am Ede des, Ruͤſ⸗ 
feld; die Kiefer nackt, ſo daß ſie 
Statt der Zaͤhne dienen. 


VI. Stachelbaͤuche. Tétrodons. 
— (Tetraodon). 
Statt aller Zaͤhne baben ſie nur nackte 
Kieferbeine, deren Schneide ihnen zum Kauen 
dient. Dieſe Knochen ſind in der Mitte durch 
eine Spalte getheilt und haben das Anſehen von 
vier Zaͤhnen. Der Koͤrper iſt mit einer rauhen 
Haut bedeckt, und der Bauch bey verſchiedenen 
Gattungen ſonderbar aufgetrieben. Bauchfloſ⸗ 
ſen ſind nicht vorhanden. Die Kiemenoͤffnung 
erſcheint als ein bloßes loch vor den Bruftlof: 
‚Jen, _ 


, Si Der Seefröpfer. Le. flafco-. 
ae (Tetraodon hilpidus), 


Sein Bauch iſt fo aufgetrieben „daß er 
mi weiter nach vorn legt, als. das Maul 
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falbſt wo durch dieſer Fiſch das Anfehen einer 
Kugel erhaͤlt, wovon bloß der Schwanz hervor⸗ 
ſpringend if; auch gaben ihm bie Alten ben 
Nahmen orbiss Sein Körper ift gran, mit 
Heinen Stacheln beſetzt. Diefe Gattung findet 
ſich im mteetindiſchen Meere. 


2 Der Shilpfistenfife. ‚Le tetro- 
don, tortwe. (Tetraodon teliy- 
dinarius). 


Sein Körper iſt langlich und ſein Bauch 
‚platt. Der Ruͤcken iſt braun mit grauen Flek⸗ 
‚fen und die Geiten find braun und weiß ges 
ſtreiſft. Aus Indien 


‚VII. Mondfiſche. Moles. Mol. 


\ Auch dieſen dienen. bie Kieferbeine Statt 
der Zähne, es findet ſich aber in der Mitte der— 
ſelben nur ein leichter Ausſchnitt. Der Körper 
iſt zufammengebrüdt und der Schwanz fo Furz 
‚und breit, daß er wie abgeſchnitten ausfieht, 
und das ganze Thier mehr einem bloßen Fiſch⸗ 
fopfe, als einem ganzen Fiſche gleicht. - Die 
Ruͤcken und Sterzfloffen, fließen mit der 
Schwanfloſſe völlig in eine jufammen.. 


\ i 
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. Der fh wimmende Kopf. La lune, 


€Mola rotunda). (Ferraodon e 


mola Linn. ). 


Ein "großer Fiſch, welcher bis am draus 


Hundert Pfunde miegt; feine fonderbare Geſtalt, 
ſeine ſilberfarbene Haut, feine großen glaͤnzen⸗ 
den Augen machen ihn mertwoͤrbig Er as 
fih in unferen Meeren. 


IX. Soetffche, Dipdans, (Dioden) 


vulg. heriffons. de mer. 


Ihre Kieferbeine find gleichfalls unbededt, 
“ aber ohne Spalte oder Ausfchnitt, fo daß fie 
das Anfehen von zwehen Zähnen haben. Ihr 


Körper iſt laͤnglich, eyrund oder Fugelfärmig, . 
und ganz mit ſtarken fpißen Stacheln befeßt, 


ı. Der runde Stachelfiſch L’orbe 
h£erillon, (Diodon hyfrix).”) 

‚Hat einen Fugelförmigen Körper, welcher 

mie dreywur zeligen Stacheln befeßt ift, welche 





Bloch vermuther, daß bey Linn, welcher den 
runden Stachelfifch, wie aus ber Beſchrei⸗ 


1 
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den Fußangeln gleichen. Man kennt verſchie⸗ 
dene Abarten davon, und er finder fi ü in den 
Meeren der keißen hoͤnder. 


3. Der lange Stachelbauch. L'atin- 
} gu. (Diodon atinga). 

Mi lͤnglichem Körper; mit einfachen 

fangen und ftarfen une Aug Amerika, 


47 Mit großem Maule und zahl, 
‚reichen Gtrahlen der, Kiemen. 
haut. 


X. Seeteufel. Baudroies, (Lo- 
Pphius), 
Unterſcheiden fich durch ihre auf einer Art 
von. Selen fißenden Bruftfloffen , welche da: 
durch ein armähnliches Anfehen erhalten, Ihre 
Kiemen ‘find’ von einer mit Strahlen verfehe 
nen Haut bedeckt und Öffnen fich erft ſehr weit 
nad, hinten. ah — * he if 


ö j \ € 1 


— erhellet, atinga nennt, ein Schreibfeh⸗ 
ler Statt gefunden habe Sa —— Seh. 
d, auslaͤnd. Fiſche. AB. 


nen wor ben Bruſifloſſen. Dieſes Geſchlecht 
beſteht aus drey einander ſehr Br Gar: 
tungen, 


1..Der Seeteufel, ae peche 
relle, (Lophius pilcatorius), 

Der Kopf ift von oben plattgedruͤckt, im 
Umfange abgerunder, ſtachelig und größer als 
der Körper felbf, Das Mauf Kat eine unge: 
heure Größe; der Unterkiefer tritt weiter vor, 
als ‚der ‚obere; beyde find mit einwaͤrts ges 
kruͤmmten Zähnen verfehen, und mit zahlreichen 
Fuͤhlfaͤden (tentacles) umgeben, Solcher Faͤ⸗ 
den giebt es auch viele kleine um den ganzen 
Körper und zwey oder dren fehr lange auf dem 
Kodfe, welche das Thier, wie man fagt, zum 
Fiſchfangen gebraucht. Aus allen diefem ent: 
ſteht eine fo ſchreckliche Geſtalt, daß dieſer 
Fiſch an vielen Orten auch vom gemeinen 
Manne der Seeteufel genannt wird Er 
findet ſich in allen Meeren. Sein Magen iſt 
ungeheuer weit und dünn. Um Pfdrtner fine 
nur zwey Blinddärme, und jener fißt nahe am 
dberen Magenmunde. Die feber ift — —* 
beſteht aus drey lappen. 


\ 
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2. Der EinhornteufelrLachauve- 


fouris de men. (Lophius 
velpertilio). 

Sein ganzer Körper ift mit Fnorpeligen Fee 
gelförmigen Hbckern befeßt. Der Kopf if zu 
einem ſpitzen Ruͤſſel zufammengezogen;, melcher 
über dem Maule hervorragt; von Hier geht der 


Körver, viel breiter werdend, bis zu den Bauch⸗ 


floſſen, hinter welchen er wieder ſchnell ſchmaͤ⸗ 
ler wird. Dieſer vordere Theil iſt ſehr platt. 


ars Kiemenloͤcher oe über den Bruſtfleſſen. 


3 Die Geefröte Le crapaudd 


mer. (Lophius hilirio). 


Hat einen won beyden Seiten zufammen- 
gedrücten mit einer rauhen Haut beflcideten 
Körper. Auf der Naſe it eine Safer, an wel: 


cher zwey fleifchige Maffen befefliger find, weir 
ter hinten liegen hinter einander zwey Arten 


von fleifchigen in Faſern geenbigten Faͤhlfaͤden. 
Der Koͤrper iſt gelb oder grau mit Braun mar⸗ 
morirt. 

Die beyden lehzten ER Fiſche fi 
den fi in den Amerifanifchen Meeren. 
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XL Seehafen. Cyelopiören. 
 (Oyclopterus). | 


Diefe haben auf den Kiemen einen deut⸗ 


lich gebildeten Deckel und eine mit. vier Strab: 


len verfehene Haut. Die Kiefer find mit klei⸗ 


nen Zähnen bewaffnet. Sie kaden alle Arten 
von Floſſen; ihr unterſcheidendes Kennzeicheh 


aber beſteht darin, daß die unter den, Bruft- 
floffen liegenden Bauchfloſſen zu einer einzigen 
vereiniget find, melche eine faft Freisrunde Se; 
ftalt haben, ‚, und an ihrem Mittelpuncte mit 


dem Körper vereiniget fi find. Die: Bruſtfloſſen 


haben eine ſehr betraͤchtliche Groͤße und naͤhern 
ſich einander unter der Kehle. 


1, .Der Geehafe Le — (Cy- 


KR PASCHA lumpus), 


Diefer Fiſch hat einen eyrunden Körper, 
welcher nad) allen Seiten di, mit einer rau 
hen Haut bedeckt und mit fieben dee fänge nach 
laufenden Reihen von Fnorpeligen Hoͤckern be; 


ſetzt iſt. Man finder ihn in. allen Meeren- 
> Sein Fleiſch ift zwar weichlich, aber doch eh 


bar. Seine Farbe iſt bald grün; bald braun, 


und wird. bie an awen Juß lans Der Ma⸗ 
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gen” iſt weit. und haͤutig; dee Pfoͤrtner, welcher 
dicht am oberen Magenmunde liegt, iſt mit 
gahlreichen Blinddaͤrmen verſehen. Die Leber 
iſt klein und ohne Einſchnitte. 


\ 





—* 
* 


oiertes Rapiteı 


Bon den Graͤthenfiſchen, welche feine 
Bauchfloffen Haben, oder von den ' 
Kahlbaͤuchen. (Apodes). 
— 
Die fieben erften Gefchlechter dieſer Orb: 
nung koͤnnen als eine wirklich natürliche Fa⸗ 
wilie angeſehen werden, deren Haupt: und Ur 
geſtalt der Aal iſt, und welche nächft der gleich⸗ 
foͤrmigen fange und Hoͤhe der Ruͤcken⸗ und 
Sterzfloſſe eine verlaͤngerte Geſtalt des Körpers 
zum Unterſcheidungszeichen Hat. Wielleicht ver⸗ 
dienten noch die Gefchlechter Caepola und Le- 
piag pus u. fm. zu dieſer Familie gerechnet 
zu werden, welche. wegen der vorhandenen 
Bauch⸗ 
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Bauchfloſſen zu anderen — — 
worden — 


J. Alale. Anguilles. Muraena. 

Sie unterſcheiden fi fich durch die hoͤnge der 
Kiemenhaut, welche noch uͤber den Kiemendeckel 
hinausgeht, und ſich erſt unter den Bauchfloſ⸗ 
ſen oͤffnet. Der Koͤrper iſt lang und duͤnn, 
and, die Schuppen find fo klein, daß man fie 
Faum fehen kann. ) Dieſe Sifche lieben ſtille 
Gewaͤſſer mit ſumpfigem Boden; fie gehen zu⸗ 
weilen von freyen Stuͤcken aus Dem Waſſer 
and koͤnnen ‚einige Zeit an der Suft bleiben, 
ohne zu ſterben. Ihre Reizbarkeit haͤlt ſo lange 
an, daß ſie noch Bewegung behalten, nachdem 
ſie abgeſtreift und in Stuͤcken zerſchnitten find. 
Ihr Magen ift lang, der Pförtner fißt nahe am 
oberen Magenmunde; Blinddaͤrme find ‘ gar 


ee ä 
9 Die meiſten Fiſche, he man als Mika 
108 (alepidotes). angefehen hat, find doch 
nicht sang ohne Schuppen. Die ‚Schuppen | 
kommen zum Boufchein, —— die — ge⸗ 
trocknet iſ. 
m 
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nicht vorhanden; ber Darmeanal ift Fürz und 
ohne Salten, die leber wenig eingefchnitten. 


Bey den eigentlichen Aalen wird die 
Kiemenhaur von Strahlen unterſtuͤtzt; fie haben 
Bruftfloffen; die Sterz⸗ und Ruͤckenfloſſe find 
mit der foißgeenbigten Schwanzfloſſe vereint: 
get, Hieher gehören: 


1. Der gemeine Aal, L’anguille 
(Muraena anguilla). 

Dieſer iſt einer ‘von ben am weitefien 
werbreiteten Sifehen; doch will man bemerft har 
‘ben, daß er ſich weder in ber Donau, noch in . 
den fih in. diefelbe ergießenden Fluͤſſe finde, 
Die in Haren Waſſern lebenden Yale haben 
eine mehe filberweiße Farbe, und einen weniger 
muddigen Geſchmack. Die Aale verbergen ſich 
des Tages über im Moraſte und gehen nur bey 
Tracht aus. ihren Löchern hervor. Man fast, 
daß ihre Zungen während ber Hundstage leben 
dig zur Welt kommen. Ihre fehr sähe Haut = 
kann zu verſchiedenen Arten von Bändern am 
gewandt werden. / 


erg 
2. Der Meeranal, Le ceongte. (Mu- 
FR raena conger). ] 


Iſt eine im Meere Iebende Gattung, wel: 
che fo mie die der füßen Waſſer, einen faſt wal⸗ 
zenfoͤrmigen Körper, einen etwas längeren Un— 
terfiefer, am Oberfiefer ein Paar fehr Fleie 
ne Bartfäden und beym männlichen Geſchlechte 
einen dickeren Kopf hat. Der Meeral unter⸗ 
ſcheidet ſich aber von dem gemeinen dadurch, 
daß die Nücenfloffe viel näher am Kopfe ans 
fängt, daß ſie einen ſchwarzen Rand bat, und 
daß die Seitenlinie *) weiß punctiet ift. 


Anmerkung. Dan hat die Murenen (Mure- 
nophis) von den Aalen getrennt und darauf 
ein eigenes Gefchlecht gemacht, deffen Kenn: 
zeichen in den fehlenden Strahlen der Kie⸗ 

wienhaut befteht. ‘Die gemeinfte Gattung 


— — — — 
) Die dem Nahmen der Seitenlinie be: 
legt man bey, den Fiſchen eine nicht tiefe 
Turche, welche von einer Reihe Hleiner Drü- 

fen gebildet wird, die fich unter der Haut 

der Länge des ganzen Körpers nach er- 


ſtreckt, und nur fehr wenigen Gattungen 
fehlt. ‚N 


tl2 


\ 


—— kelena Linn) iſt weiß und. brauu 
marmorirt und hat weder Bruſt⸗ noch Bauch⸗ 
floſſen. Dieſe iſt eg, welche bey den Alten 
S geſchaͤtzt war und die ſie in beſondern Be⸗ 
haͤltern aufzogen. Vedius "Pollio ließ feine 
Sklaven, wenn fie ein DBerbrechen begangen 
bhatteny wen Murenen vorwerfen. 


Men In: ans Unne's Mauracna 


«aeciha ein eigenes Geſchlecht unter der Be⸗ 


nennung Caecilia gemacht: dieß iſt der einzige 
bekannte Si H ohne alle Sloſſen ). 


Endlich hat man vor —— an den Sn 
liſchen Küften einen feinen Fiſch mit Tangem,. 
ſchmalen und ſo zuſammengedruͤckten Koͤrper 
entdeckt, Daß er faſt durchſichtig iſt. Er hat 

weder Bruſt⸗ noch Bauchfloſſenz bie Ruͤcken⸗ 
und Sterzfloſſe vereinigen fi mit der Schwanze 
floſſe. Wegen ber Kleinheit ſeines Kopfes hat 
man ihm den Seitiehtenabun, Leptocepha- 
lus gegeben 

a a Zu | 
*) Diefe Keränderungen im Syſteme find von 
> Lackpede, ; * 
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H. Nahlruͤcken. —— Gm 


notus. * 


Sie haben den Koͤrer der. Aale; die 
Ruͤckenfloſſe aber. fehle ihnen, oder fie iſt we: 
nigſtens Elein und ſteht abgefondere, Die 
Sterzfloffe bildet unter dem Körper eine Are. 
‚Kiel und. verlängert fih bis an das Ende, oder. 
nahe an das Ende des, Schwanzes, ‚melcen. 
ſich in eine Spitze endiget. Der Kiemendeckel 
iſt wie gewoͤhnlich Be bie EAN E 
hat fünf — 


Fr Der elektriſche Aal. L’angnille- 
electrique. (Gymnotus 
‚electricus,) 


Dieß iſt ein Amerikoniſcher Fiſch, weh 
cher durch ſeine elektriſche Eigenſchaft ſehr be⸗ 


| ruͤhmt iſt, die fich bey ihm in meit höherem: 


‚Grade, „als: bey dem. Krampfrochen findet. 
Die Erſchuͤtterungen welche er mittheilt, gehen 
bis zur Betaͤubung. Sie werden einer zahl⸗ 
reichen Reihe von Perſonen mitgetheilt und 
gehen durch alle elektriſchen Leiter. Man hat 
ſogar Funken bemerkt, wenn man das Thier 
auf eine Metallplatte legte, die auf ein Oleg 


J 
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-befeftiget war unb wo ſich im einiger Entfer⸗ 
nung eine zweyte Platte fand. Diefe Eigen: 
ſchaft höre auf, wenn man das Thier fo greift, 
daß die Bewegung der Ruͤckenmuſkeln verhin⸗ 
dert wird, welche dem Anſcheine nach Urſache 
jener Erſcheinung ſind. Sie dient uͤbrigens 
dieſem Fiſche, um die Thiere, welche ihn angrei⸗ 
fen wollen, oder von weichen er ſich naͤhrt, Me 
und unbeweglich zu machen. 

Dieſer elektriſche Aal unterfcheider fich durch 
ſeinen ſtumpfen Schwanz. Seine Haut iſt 
braun, ohne bemerkbare Schuppen, und ſchlei⸗ 
mig; der Kopf platt gedruͤckt, der Ruͤſſel abge⸗ 
rundet. Er hat am jeder Seite zwey Seiten⸗ 
linien. 


III. ze Trichiures. Ti 
chiurus. ) 


FERN einen verlängerten zuſammen⸗ 
gedruͤckten, in einen fpigen Schwanz endenden 
Körper. Die Sterzfloſſe fehlt ; die Rüden 
floffe geht vom Nacken bis an das Ende dei 
Schmwanzes. Die Zähne find ſtark und die Ki 
menhaut hat ſieben Strahlen. Dee Kiemen⸗ 
deckel iſt groß und einfach 
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1. Der Spitzſchwanz. La eeinture: 

d’argent. (Trichiurus 
lepturus,) 


Der ganze platte Körper iſt von ſchoͤnſter 
ſilberweißet Farbe. Er findet fih in den ſuͤßen 
Waſſern von Suͤd⸗Amerika. 


IV. Burnffge. Regalecs, Re 


lecus ). 


Haben einen ſehr verlängerten runden Ki 
per; feine Stersfloffe; die Ruͤckenfloſſe geht vom 
Macken bis zum Ende des Schmanzes, welcher 
ſtumpf iſt. She Unterfcheidungszeichen befteht 
in den aus ſechs Stuͤcken befiehenden Kiemen⸗ 
as 


J. Der —— La elene 
(Regalecus glesne.) 


‚Ein Fleiner Fiſch, welcher fi ſich an. der Mor: 
 wegifchen Kuͤſte findet; wor der. Ruͤckenfloſſe find 
auf dem Kopfe einige frey ſtehende ftachelige . 
Strahlen. Unter den Bruftfloffen hat er zweh 
lange Faͤden. — 


— 


V. Shlengenfiſchev Doüzellen 
* (Ophidium.) 


Haben einen verlängerten , zuſammenge⸗ 


bruckten, degenklingen⸗ formigen Körper; lange 
Ruͤcken⸗ und Sterzfloſſen, welche ſich wie bey 


dem Aale mit der Schwanzfloſſe verbinden. Der 
Kiemendeckel iſt groß, die Kiemenhaut hat ſieben 


Strahlen, ber. Kopf. iſt ſtumpf und die — 


* sreichlang, 


Dee Graubart. La barbues 
(Ophidium barba tum.) 


Hat unter dem: Unterfiefer vier. Bartfüs 
den, Es ift ein Fiſch von zehn bis zwölf Zoll 
‚fange; von ber Farbe bes Aals, er — 


im a n Be ’ 


Von deſem Sefeite muß der € le⸗ 
phantenruͤſſel (Ophidium ER VENEN, 


Linn.) nothwendig getrennt werden; denn ben 
diefem iſt die Rücken: und Sterzfloſſe von der 


‚ Schwanzfloffe abgefondere, und vor ver erflen 
ſteht eine fange Reihe von Stachel; auch. ift 


der Oberfiefer zu einem langen, ſpitzen Ruͤſ⸗ 
fel verlängert. Er kommt aus Indien. 


— O3. 
VI Sandale, Ammodytes, (Am- 
modytes.) 


Haben einen verlängerten Körper, die 
Rüden und Sterzfioffe von der gabelfoͤrmigen 
Schwanzfoffe verfchieden;. ſpitzige Kiefer, wo⸗ 
von die untere länger und ſchmaler if. Die, 
Kiemenhaut hat ſieben —— 


1. Der Sandaal. I’ — Am 
‚ hmodytes tobianus.) EN 


En kleiner ſilbergrauer Fiſch, — 
ſich im Sande aufhaͤlt. Er giebt eine ſehr 
ſchmackhafte Speiſe. 


VI. Seewoͤlfe. Anzerhigues. 
_ (Anarrhichas.) 


Haben einen runden Körper, die Ruͤcken⸗ 
und Sterzfloffe von. der Schmwanzfloffe ver⸗ 
ſchieden, einen ganz runden Kopf; eine Kite, 
menhaut mit ſechs Strahlen. Man unterſchei⸗ 
det ſie vorzüg! ich durch ihre zahlreichen großen 
Zähne, wovon die am Gaumen ſitzenden rund 
und wie Pflaſterſteine dicht ſtehend, und die 
Horderen legelfoͤrmig und ſpitz ſind. 


— 


4 
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%. Der Seewolf.: Le loup marim., 


(Anarrhichas lupus.) 


Ein. fehe großer. Fiſch des großen: Wele: 
meeres, welcher an. funfzehn Fuß lang wird; 
er noͤhrt fich, von Tafchenfrebfen und Schal 
thieren, welche: er: ohne Mühe zermalmt. Gei- 
ne glatte, sähe Haut: wird: zu eben ber FA 
‚als die des Aal, angemanbt., 


Man findet: in. verfchiedenen Gegenden 


Verſteinerungen, welche große. Aehnlichkeit mit 
den Gaumenzähnen ber Seewoͤlfe haben und 


Bufoniten genannt: werden, weil man fie eher 
mahls für verfleinerte Kröteneyer hielt. Ohne 


‚ Zweifel: Eommen ſie von. diefem -oder einem 


ähnlichen. Fiſche. 


VII, Schwertfiſche. Efpadons. 
iplias.) 


Ihr unterſcheidendes Kennzeichen iſt ber 
Oberkiefer, welcher ſich zu einer fehr langen 
und ſchmalen degenfoͤrmigen Spitze verlängert: 
Das Maul ſitzt nach unten und iſt ohne 
Zähne. Der Kiemendedef ift groß - und die 
Kiemenhaut bat acht Strahlen. 


539 
Der Schwertfiſch. L’elpadon,. 
ou l’empereur. (Xiphias 
gladius.) 


Die einzige befonnte Gattung. Ein Fiſch, 
welcher ſich in. allen Meeren findet und bis 
auf zwanzig Fuß lang wird: Gein Körper 
it rund und wird gegen ben Schwanz hin 
dünner, der vordere Theil der Ruͤckenfloſſe iſt 
in eine Spitze verlängert, der übrige Theil der⸗ 
felben ift fur; und erſtreckt ſich bis gegen. den 
Schwanz hin. Die Bruſt⸗, Sterz- und 
Schwanzfloffe find groß. An jeder. Seite des 
Schwanzes findet fih eine kleine wagrechte 
Haut. Die Haut ifi fett und one bemerfbare 

Schuppen. Das Fleiſch ift gut zu eſſen. 


IX, Deckfiſche. Stromatées. | (Stro- 


mateus.) 


Sind bie einzigen Fifche diefer Ordnung, 
Weihe einen von oben nach, unten ſehr hohen 
und von den Seiten fehr platten Körper haben. 
Kopf und Koͤrder find mir Fleinen bannen 
Schuppen bedeckt. Der Kiemendeckel iſt gtoß— 
die Kiemenhaut hat jtory Strahlen, 


540 = — 
2. Der geſtreifte Deckfiſch. La 
fiatole. (Stromateus fiatoba,)) 

Ein fehe ſchoͤner Fiſch des wittellaͤndi— 
ſchen Meeres, welcher mit gelben Querſtreifen 


— blauem Silbergrunde gejechne iſt. 


2. Die Solbdeeten Le paru. — 
matus'paru). A 
Aus dem Brafilianifhen Meere. "Der 
ganze Körper iſt In gelb ; die Kloffen find 
ſchwaͤrzlich. 
nm erh St — Syſteme muͤſ⸗ 
fen die Deckfiſche den Lippfiſchen und Meer: 
braffemen u. f. w. genahert werden; fie Bas 
ben ſelbſt zwey Höder, welche Anlagen zu 
Bauchfloſſen in tom, Gheinei. 


— 
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Funftes Rai seh. 


| Bon den Graͤthenfiſchen bey welchen die 
Bauchfloſſen vor den) Bruſtfloſſen unter 
| „der Kehle fißen oder von den) 
TREE: 





Dieſe Ordnung st ſechs Geſchlechter, 
* welche zu zwey verſchiedenen Familien gehören, 
deren jeber man mehsere Geſchlechter augefellen 
Eönnte, welche wegen der Stellung ihrer Bauch⸗ 
floſſen zu den folgenden — eilt 
« worden find. 


A, KHehlfloſſer nit: Hacheligem Kopfe, 
I. Spinnenfiſche. Callionymes. 


Callionymus 


Haben einen wagrecht platt. gebrädten 
* und nahe — anfangen ER: Ihre - 


/ 
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Kiemenhaut hat ſechs Strahlen liegt uͤberall 
dicht am Körper an und laͤßt zum Yusgange 
des Waſſers nur ein loch gegen den Nacken 
hin uͤbtig. Der Vordertheil des Körpers iſt 
hreit; Die Bauchfloffen find groß und von eins 
. ander entfernt. ı Die Sterzfloffe iſt lang, gegen 
ihe über ift eine ganz äfnlihe am Ruͤcken; 
vor dieſer noch eine andere, Die Schwanz⸗ 
floſſe iſt deutlich abgeſondert. An jeder Seite 
bes Kopfes ſteht ein deepfpißiger Sue 

1. Der Sana La lyre, 

(Callionymus lyra,) 


‚ Die erfte Raͤckenfloſſe deſſelben iſt fingen 
als ber ‚ganze Körper. 


N; Der kleine 
—— ala: 


‚ dracunculus.) 


: Bey diefem iſt die erſte Rackenfloſe nicht" 
— als die andere. 


Beyde dieſe diſche finden ſich an den a 


Sranzöfifchen Kuͤſten, haben eine glatte, ge⸗ 
fleckte Haut, und naͤhten ſich bon — 
un und Seeigeln. 
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II. Petermaͤnnchen. Vives. (Tra- 
chinus.) 


Ihr Kopf ift von den Seiten zuſammen⸗ 
gedruͤckt, die Augen liegen Hoch oben: die Kies 
mendeckel find groß und jeber mir einem ſtar⸗ 
ken Stachel verſehen. Die Kiemenhaut hat 
ſechs Strahlen. Die Sterzfloſſe und die ges 
genüber liegende Rackenfloſſe ſind ſehr lang. 
Vor dieſer letzteren auf dem Nacken iſt noch 
eine mie vier Strahlen. Die Bruſt⸗ und 
Dauhfiehen find von mittleret Groͤte 


I. Das Perermännden. La yive, 
ou dragon de mer. (Trachinus 
| draco,) | 
Iſt ein Fiſch unferer Meere, mit braw 
nem Rüden und weißem Bauche. Er: wird 
wegen feines weißen Fleiſches gefhäßt, welches 
aber doch ein wenig trocken if. Seine erſte 
Ruͤckenfloſſe iſt von fchwarzer Farbe; die von 
ihren Strahlen verurfachten Wunden, werden 
von den Fiſchern für gefährlich gehalten. 
Sein Magen iſt klein und dick; feine, 
Blinddaͤrme zahlreich ; fein Darmcanal ſehr 
kurz; die leber von mittlerer Größe ohne Eins 
ſchnitte. 
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III. Sternſeher. Vranoscopes. = 
(Urauoscopus, ) 


Haben einen Kopf von viereckiger Geſialt 
welcher ſowohl von eben als von den Geiten 
plattgedräct und mit ſehr harten Knochenſtůt⸗ 
ken bekleidet iſt. Die Augen liegen auf der 
oberen Flaͤche und ſehen gen Himmel, woher 
auch, der Nahme entſtanden if. Der Unter⸗ 
fiefer Tiegt ſenkrecht, fo daß die Deffnung bes 
Maules auch gen Himmel gerichtet iſt. Die 
Kiemendeckel find mit ſtarken Spißen bewaffnet. 
Drey ſolcher Stacheln ſttzen auch unter dem 
Unterkiefer. Die Floſſen liegen wie bey dem 
Petermaͤnnchen. Die Kiefer find mic Faͤhl⸗ 
faͤden befeßt. \ 


1, Der Sternfeher. Le rat, rape 
con ou boeuf. (Üranoscopus 


'fcaber.): 


Ein Fiſch des inier eönbifdjen "Meeres; 
von grauer oder brauner Farbe, mit zauher 
Haut und weißem harten Fleiſche. 


T 


B. Kehl 








2,545 
BR Sehtoffe: ohne Stacheln am 
Kopfe. 


| r Scheliiihe Gades. ( Bus, 


Diefe bilden. ein Geſchlecht, deſſen zahl⸗ 
reiche und fruchtbare Gattungen einer der wich⸗ 


uigſten Gegenſtaͤnde unferer Sifcherenen- find, 


dieſelben fo meit nach) vorn ſtehen, fo verlaͤn⸗ 


N 


Ihr Koͤrper iſt leicht zuſammengedruͤckt, der 
Kopf etwas verlängert; die Schuppen klein und 
wie unter der Haut ineruſtirt. Ihr deutlich⸗ 


‚ses Unterſcheidungsmerkmahl beſteht in den 


ſchmalen, ſpitzigen Bauchfloſſen Ungeachtet 


gert ſich doch der Bouch ſehr nach hinten; bie 
$eber nimmt bie ganze länge deſſelben ein. Der 


* 
Magen if Heinz "Die Blinddarme ſind zahl⸗ 


reich; der Darmcanal iſt wenig gewunden; die 


Samenblaschen Milch) find in. viele Sappen 


getheift, 


a) Mir zwey — te dem 
‚Steiße und breyen eu dem NR 
chen. 


Zwey von den Biden — ben 


Stersoffen gegenüber, und die dricte ‚liegt den 


Bruſtfloſſen gegenuber, Diefe Gattungen find: 


mm 


— 


= 


* 


Pr a 
BJ Ohne Bartfäben. 


1. Der Wittling Lemerlan, (Ga 
0. dus merlangus.) 
Mit weißlihem Körper; der Oberfiefer 
" fanger als der untere; der ganze Fiſch einen 
Fuß fang, ’ er finder ſich ſehr Häufig in unferen 
Meeren; ſein Fleiſch iſt leicht und von gutem 
Geſchmacke. 


2. Der Pollack. Le lieu ou grelin. 
' (Gadus pollachius,) 

Mit gelblich: weißem ‚Körper, und länges 
rem Unterkiefer; die Seitenlinie iſt gekruͤmmt. 
Er iſt ſchlanker und viel groͤßer als der Witt⸗ 
ling, aber weniger eeſchott 


3. Der — colin, an einigen 
ze merlus. (Gadus carbo- 
Bank an 


‚Mit bestnseeh ober fäprärkfichem Koͤr⸗ 
pet, ‚ und längerem Unterfiefer ‚ die Seitenlinie 
gerade, Er wird mie der Cabeljau einge | 
‚talgen. en 2 
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P) Mit Bartfäden E 


4 Der. Rabeljau La morrhue, 
(Gadus morrhua,) 


Die Kiefer find von. gleicher fänge, das 
Tier hat Inte einen Bartfaden; der erfie 
Strahl der Sterzfloffe ift ſtachelig. Dieſer 


Fiſch iſt beruͤhmt, wegen der großen Menge, in 
welcher er ſich findet, wegen der Leichtigkeit, 


— 


womit er fi aufbewahren läßt, ‚nachdem er 


gefalgen oder getrocknet worden iſt, und wegen 
des großen Handels, dem er veranlaßt. Man 
fängt ihn in allen nördlichen Meeren und ſelbſt 
Anden Franzoͤſiſchen Küften und an den Min: 
dungen der dortigen großen Fluͤſſe; vorzuͤglich 
aber giebt‘ e8 eine ungeheure Menge deſſelben 
Auf. der ‚großen Sandbanf von Terreneuve; 
diefe Menge darf uns nicht wundern, Ibenn 
Man Kat berechnet, daß jedes Weibchen 
9,344,000 Eyer in feinen Eyerftöden hat, 
Die Kabeljaus naͤhren ſich von Wittlingen, 
Hoͤringen und anderen Fiſchen Man folge 
noch verſchiedene verwandte Gattungen ein 


und verkauft diefelben mit ) den Kabeljaus, 


als z.B. 


Aa 
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FB Der Dorf: Le — * (Ga- 
dus callarias.) 
"De Oberkiefer derſelben iſt (Anger, ls 
ber untere; ſie haben nur einen einzigen Bart: 
ne der: Körper: iſt gefleckt. 


“ Der ‚SHettfiid. L’anon, (Ga- 
r dus aeglelinus.). F 
Hat einen langeren Oberkiefer, nur einen 


En ‚den Kdrper von weißlicher Barbe, 


den Schwanz ein wenig gabelfoͤrmig u. ſ. w. 


Alle diefe Fiſche haben zwey bis "vier Fuß 


Sänge, 


b) Andere Söeilfifge haben. nur 
"sine gloffe Hinter dem After un? 
zwey auf dem Ruͤcken. 


Die Sterzfloffe "und bie Röcenfloffe 
welche ihr gegenüber fieht, find eben fo lang 


"ale die benden, welche fie erfeßen., Ihr RW 


per iſt gleichfoͤtmiger, als bey den vorigen. 


* Der Stockfiſch. Le grand mer 


lus: :(Gadus merluccius.) 
Ohne Bartfaden; der  Unterfiefer finger" 
ala ber obere, Der, Körper iſt von grauel 


Farbe und etwa anderthalb Fuß Ian | 


349. 

Man ſollte ein. eigenes Geſchhe aus 
dem Kroͤtenfifche (Gadus: tau Linn) i 
machen, welcher einen: wagrecht plattge⸗ 
druͤckten Kopf, an jedem Kiemendeckel 
drey Stacheln und mit zahlreichen Bart⸗ 
faͤden verſehene Kiefer, hat. Diefer Fiſch 
iſt von Carolina, glatt und ſchleimig 
braun und weiß gefleckt, mit ‚einem bril⸗ 
Tenförmigen Flecke oben auf dem platten 
Kopfe, Er unterſcheidet ſich, tie man 
ſiett, ſehr von den übrigen ‚Sheüfigen 


X Steimfhe. BE: Pe 
: (Blennius.') 


Sie haben einen furzen, runden Kopf, einen 
mit Heinen Schuppen bedeckten verlängerten: Koͤr⸗ 
der, Kiemenhäute mit ſechs Strahfen „»Bis an 
den Steiß gehende Ruͤcken- und Sterzfl loſſen, 


welche ſich Hier zuweilen vereinigen. Ihr Haupt⸗ 


kennzeichen beſteht in den Bauchfloffen, ee 


Ei nur zwey Strahlen haben. —— 


— Einige — fleiföige ‚giben 
oder Ram > bem- Sonfe 
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u Die Seel erche. La’coquillade. 
'(Blennius'galerita) 

Er hat auf dem. Kopfe einen querfichen: 
den Kamm, welcher von einer Halte der Haut 
‚gebildet wird. Die Sterj: und Ruͤckenfloſſe 
ind gleich fang’, wenig hervorſtehend und gehen 
bis nahe an den Schwanz." Kommt aus dem 
großen Weltmeere; iſt braun von Farbe, und 
vier bis fünf Zoll lang. © © | 


2. Der, Meerpapillon. Le Hievre. 
— (Blennius ocellaris.) 

Dunkelgruͤn und. ſilberfarben. Die Ruͤ⸗ 
ckenflofſfe iſt hoch und in der Mitte ausgeſchnit— 
ten. Der vordere Sappen derſelben Kat einen 
Saugenförmigen led. Ueber den Augen fichen 
zwey Aftige Faͤden. Aus dem Mittelländifchen | 
> Meeres, Iſt fieben bis acht Zoll lang. 


b) Andere haben jene Verzierungen 
nid. 


3. Die Aalmutter. Le perce-pierf® 
‚vivipare, @lennius viviparus.) 
Unterſcheidet ſich durch zwey Bartfaͤden 

am Oberkiefer. Dieß iſt nicht die einzige le⸗ 

andis gebaͤhtende Gattung dieſes Geſchlechtes— 


5sl., 
4. Der Butterfifh._ Le gunnel, _ 
(Blennius gunnellus.) 
Findet fih an den Sranzöfifchen Kuͤſten. 
Es iſt ein Hleiner, fehr langer Fiſch. Geine 
Ruͤckenfloſſe fängt im Nacken an und geht bie 
nahe an das Ende des, Schwanzes. Eben fo 
verhält fih die Sterzfloſſe. Die erflere bat 
sehn. augenförmige Flecken. Von den Bauch⸗ 
floffen. ift nur. eine ‚Spur-da., 0. 3. 
VI. Der Hochruͤcken. Le — | 
| (Kurtus,) 

Unter biefer Benennung hat man ein neues , 
Geſchlecht gemacht ‚ welches nur eine Gattung. 
enchäle: es iſt ein fehr hoher, von den Seiten 
fepr ʒuſammengedruͤckter Fiſch, deſſen Roͤcken vor⸗ 
zuͤglich wie mit einem Buckel verſehen ſcheint: et 
hat nur eine Sloffe in ber Mitte. Die Bruſt⸗ be 
und Bauchfloſſe ſi ind iemich groß; die Sterjs 
floffe geht bis nahe an das Ende des Schwanzes, 
welcher eine gabelförmige Stoffe hat. Die Kie 
Menhaut hat nur wey Strahlen. Schuppen ſieht 
man nicht. Der Ruͤcken und die Floſſen dieſes Fi⸗ 
ſches ſind ſchoͤn morgenroth; die Seiten und der 
Bauch vor hellſten Silberglanze. “Er — aus 
Indien. ae — — RR and 





Senstes Käpiten 


Don den: Graͤthenſiſchen deren — 
floſſen gerade unter" den Bruſtſloſſen 

ſtehen, oder von den Bruſt⸗ 
— n. 


— mia FR 





"Biete, Srdnung iR. die zahlreichfte von } 
allen „da fie allein mehrere Gattungen enthält, 
als alle die übrigen sufanmmengenommen. Man 


— hat, fie- in drey und. zwanzig Geſchlechter ge: — 


theilt, welche in einem natuͤtlichen Syſteme 


unter fehe verſchiedene FZamiien ‚gebracht wer⸗ * 
ben re — 


——— mit Bee, 
u. hederigen Kopfe. 
— — —— drey Geſchlechter, welche 
* 5* Abtheilung der Kehlfloſſer angenoͤ⸗ 
hert werden zu muͤſſen ſcheinemn 
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J. Globpen Chäbots, (Cottus,) 


Haben einen mehr. oder weniger fiacheligen 
Kopf, welcher breiter ift als der Körper und 


fi) in eine Spike entiget, Er ift von oben: 


ein wenig plaftgedrüdt und die Augen fehen 


aufwärts. Die, Kiemenhaut hat fehs Strah⸗ 
Ten. Die Schuppen find kaum fichrbar, Die 


meiften haben zwey Ruͤckenfloſſen, wovon die 
erfte flachelig if. Der Magen ift weit, «der 
Darme anal kurz, wenig gewunden und mit 
zwoͤlf· Blinddaͤrmen verfehen. Die Leber iſt 
groß und ohne Einfhnitte.. h 


Es giebt Gattungen, deren Körper mit 


Knochenſtuͤcken gepangert iſt, als: 


3. Der Steinpicker. Letehabot 
eniralle, (Cottus — 
phractus.) 


Mit gepanzertem, achtecligen Korper; der 
Unterkiefer mit zahlreichen Bartfaͤden befeßt. 


Findet ſi ſich an ſandigen Stellen der Branzdf 2 


0. Kuͤſten. * 
f ’ \ * 
Andere baben einen weigen Koͤr⸗ 
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m Der Seefeorpiom. ‚Le fcorpion, 

ou crapaud de mer, (Cottus 
fcorpıus.) 


’ 


Der Kopf ift mit, Stacheln bewaffnet‘; 
der Körper braun und weißbunt. Das Männ: 
chen. unterfcheidet ſich durch zwey große Stas 
cheln, welche an jeder Seite hervortagen. Die⸗ 
ſer Fiſch findet ſich in unſern Meeren. 


3. Der Kaulkopf. Le chabot, ou 
tétard. (Cottus gobio.) 
Zwey gekruͤmmte Stacheln auf jedem Kie⸗ 
mendeckel; der Körper grau und braun. Sins 
det fich in den Franzoͤſiſchen Stüffen. 


IL Drachenköpfe, Rascaffes. (Scor- 
— poena.) a 


Haben einen von ben Seiten zufammene 
gebrüditen Kopf, welcher dicht mit Stacheln 
oder Hödern befegt und mit verfchledenen Anz 
haͤngſeln geziert iſt. Die Kiemenhaut har ſie⸗ 
ben Strahlen. Es iſt nur eine Ruͤckenfloſſe 
vorhanden, deren vordere Strahlen ftachelig 
find. Diefe Sifche haben eine fehr. fonderbare 
Geſtalt und ein ſchreckliches Anfehen. 
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1, Derkleinſchuppige Drachenkopf. 

La rascafle porc. (Scorpoena 
porcus,) md * 

2. Der großſchuppige Drahenfopf. 

"La rascalle truie, NesEP oem ' 


[crofa, > 


ind zwey einander fehr ähnliche Gattun⸗ 
gen, welche ſcharenweiſe in unferen Meeren 
leben und ſich von Fiſchen und ſelbſt von See: 
voͤgeln nähren. Ueber den Augen’ haben, fi fie. 
zwey große Sählfäben. > zweyte Gattung, 


auch Fuͤhlfaͤden um dem Oberfiefer her. 


3. Der fliegende Drahenfopf. La 
’ rascalle DEE 

Finder fih in dem Meere um bie Mo 
luckiſchen Infeln. Seine Bruſtfloſſen ſind ſo 
groß, daß er ſich permoͤge derſelben einige 
Zeit in der uft ſchwebend erhalten kann. Er 
hat zwey Anhängfel über den Augen. Die 
ſtacheligen Strahlen der Rackenfloſſe ſind ſehr 
fang und beynahe bis an die Wurzel getrennt. 
Clinne: hielt dieſelben für, vollig ‚getrennt, und 
‚zahlte Daher diefen Fiſch mit Unrecht zu den 
Stichlingen Galierofieus volitans Linn. W.) 
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un Seehahne a rigles Craig. 


Sie haben einen diden vierecigen mit 
ſtarken Knochenſtuͤcken beſetzten Kopf; meiſtens 
wey Ruͤckenfloſſen und ſieben Strahlen der Kie⸗ 
menhaut: ihr vorzůglichftes Unterſcheidungs⸗ 
merkmal aber beſteht in ges! liederten Fäden, 
- welche unter den Bruſifloſſen liegen und abge⸗ 
ſonderte Strahlen derſelben zu ſeyn ſcheinen. 


Der Magen iſt ſehr weit; es finden ſich zehn 


Blinddaͤrme; die leber iſt groß und hat keine 
Einfönitte, —— 


» Der — Le ma- 
larmat, (Trigla loricata). 


Mit zwey Bruſtſtrahlen; am Körper mit 
acht Reihen von Knochenſchildern gepanzert; 
der Ruͤſſel in zwey knochige platte Spitzen 
(fourchons)) .verlangert; ber Unterkiefer mit 
vier Aftigen Bartfoͤden verſehen; mit einer ein⸗ 
zigen, der ganzen aͤnge nach laufenden 9 Rüden 

floffe. Aus dem wmitellandiſchen Meere, — 


2 Det: rothe Seehahn. Le — 
ou'röuget. ' Grigla cuculus!! 
Mir’ drey Bruſtſtraͤhlen, nacktem Körper. 
und zugerundetem Ruͤſſel. Dieſer Fiſch ft 


⸗ 


— fein gti wird — Er wird an 
den Franoͤſiſchen Kaſten überall sefangen 


3. Der Fliegende Seehafn. — a 
volant. (Trigla volitans), 


Mit zwanzig Bruſtſtrahlen, welche *e3 
eine Haut verbunden find, und daher unter ber 
Bruſtfloſſe noch eine "andere ungleich. groͤßere 
Floſſe bilden, die aber bloß zum Fliegen dient. 
Der Ruͤſſel dieſes Fiſches iſt wie ben dem Ha⸗ 
ſen geſpalten. Er findet ſich in alien Meeren. 
Die Schiffer begegnen von allen fliegenden Fi⸗ 
ſchen Bun am öfterfien, 


B. Beufiflofee mit ingepangertern 
Kopfe, weichen Floſſenſtrahlen, die er⸗ 
fie ausgenommen, welche zuwei⸗ 

ö len ſtachelig ift. 
Unter dieſer Abtheilung find. drey becſchi⸗ 
dene Familien von Fiſchen begriffen. 


a) Mit verlängertem Körper und 
faum ‚fihrbaren Schuppen. | Sie 
ſcheinen der Samifie ber Aale vermandr. 


Vom 
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IV. Bandfiſche Goa (Ce- 
= rg pola). 


Haben einen außerordentlich verlaͤngerten 
von den Seiten plattgedruͤckten Koͤrper; einen 
runden Kopf; ein nad) oben gerichteres Maul; 
fechs Steahfen in der Kiemenhaut. Der After 
fiegt ganz nahe an. der. Kehle, und hat eine bis 
zum Schwanze gehende Floſſe. Die Ruͤcken⸗ 
floſſe faͤngt gleich im Nacken an. 


1. Der Bandfiſch. Le ruban. (Ce 
pola taenia). 
Grauz mit roͤthlichen Floſſen, ſilberfarbe⸗ 
nem Bauche und faſt durchſichtigem Koͤrper. 
Aus dem mittellandiſchen Meere. 


Schuppenfuͤßler. ——— 
. CLepidopus). 


Haben einen fehr verlängerten zufammen: 
gedroͤckten Körper und ſpihigen Kopf. Die 
- Rackenfloſſe geht "vom Nacken bis an das Ende 
des Schwanzes. Hinter dem in der Mitte 
des Körpers liegenden’ After ift nur eine kleine 
ſpitzige Schuppe . "Die Bauchfloſſen werden 
auch durch ſpitzige Schuppen erſetzt · 
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Man Fennt mie eine Gattung (Bepido- 

pus argenteus) welche klein ift, seinen ſilber⸗ 
farbenen Körper hat, und aus dem: mittelländi: 
ſchen — kommt. 


=, 


VI. Schildfiſche. Sucets. (Eche- 


neis) 


Haben einen runden, verlangetten, nach 
hinten abnehmenden Koͤrper. Der After ſteht 
ziemlich weit nach hinten, und hat hinter ſich 
eine bis dicht an das Ende des Schwanzes ge⸗ 
hende Fleſſe, welcher eine ähnliche am Ruͤ icken 
gerade gegenüber liegt. Das auffallendſte Un 
terſcheidungs zeichen iſt eine große eyrunde Platte 
oder ein Schild oben auf dem Kopfe mit einer 
längslaufenden erhabenen feifte und mehreren 
Duerfurchen, Sie fünnen fi ch an anperen Körs 
pern durch eine Art von Anfaugung. befeftigen, 
weiche fie duch wechſelweiſes Anſchwellen und 
Mieberfinfen der Zwiſchenraͤume zwiſchen den 
Querfurchen bewirken weil dann in dieſen 
letzteren ein luftleerer Raum entfteht: daher 
iſt die Fabel entſtanden, daß dieſer kleine Fiſch 
daß groͤßeſte Schiff in vollem Laufe aufhalten 
Fönne. Der Unterkiefer ſteht mehr vor als der 
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obere; die Kiemenhaut hat zehn Strahlen, Es 
giebt zwey Gattungen derſelben. 
Der Anſauger. "Le remora. 
- (Echeneis remora), 
Mit gabelförmigem ober gefpaltenem 


Schwarze ‚und ea Furchen auf dem 
Kopfe. 


2. Der Scifshafter. —— — 

(Echeneis naucrates). * 

Mit abgerundetem Schwanze und vler 

und zwanzig Furchen auf dem Kopfe. Er ſin— 
det ſi 9 in allen Meeren. 


b) Mit gerlängertem Körper und 
deutlihen Schuppen. Es iſt nur ein 
Geſchlecht davon bekannt, welches auch 
nur eine einzige Gattung — as 


lich: 


VII Der Langſchwanz. Le mactoure. 
„ (Macrourus). | 

Bon der Länge feines Schtwanzes, ſo ger. 

nannt, der fich in eine, Spitze endiget. Die 


Sterzfloffe und eine derſelben gegenuͤberſtehende | 
Rüden 
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Ruͤckenfloſſe verlängern und vereinigen ſich am 
Ende des Schwanzes. Eine andere Floſſe ſigt 

auf dem Ruͤcken über den Beuft- und Bauch⸗ 
floſſen. Der Kopf iſt dick, wie der Körper mie 
Schuppen bedeckt; der Müffel vorſtehend; un⸗ 
ter dem Untetkiefer iſt ein Bartfaden. Dieß 
iſt ein großer Fiſch von der Srdnlandiſchen 

Kaͤſt·e. 


= Ce) Mit platt zuſammengedruͤckt em 
RKoͤrperz; die beyden ungen, af 
giner Seite 


VII. Schollen. Pleuronectes. | 
(Pleuronectes), | 


Die einzigen befannten Tpiere, deren: Kor⸗ 
der nicht ſymmetriſch iſt. Er iſt von den Sei⸗ 
ten voͤllig platt zuſammengedruͤckt. Die Floſ⸗ 
fen, die Seitenlinie und das Mauf Tiegen wie 
gewöhnlih: aber bie beyden Augen fiegen an 
eine: Seite. Desjenige, welches über dem 
anderen ſteht, iſt kleiner. Eben dieß iſt der 
Fall mit den Naſenldchern. Die Seite des 
Körpers, an welcher die Augen Tiegen, ift bei. 
dunfeler Sarbe; die andere Seite ift weiß, Dir 

Nu 
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Kiemendeckel bieſer — iſt Br Theil be⸗ 
EGloſſen a; 


a 
07, 


zen. Rüdens laufende Floſſe, und eine andere, 


welche fat ders ganzen fänge des Bauches nach 


laͤuft/ weil der After ſehr weit vorwärts liegt. 


Ihre Rippen ſind ſehr klein. Sie haben keine 


Schwimmblaſe und bleiben im Schlamme; fie 
ſchwimmen in ſchraͤger Richtung, die Augenſeite 
nad) oben gewandt. Ihr Magen befteht nur 
in einer feichten Auftreibung des Darmcanales, 
‚welcher entweder. ganz ohne Blinddärme iſt, 
oder deren nur zwey bis drey kleine hat. Die 


$eber ift Hein und ‚ohne Einſchnitte. Die: 


Bauchhöhle verlängert fih zu beyden Seiten 
der unteren Dornfortſaͤtze den Schwanzwirbel. 


Die Zeugungstheile und felbft ein Theil der 


Dirme liegen in dieſen beyden Verlaͤngerun⸗ 
Yun. Al hun‘ | — Ben Rn 


Die Schollen —* eine laͤngs des gan⸗ 


Sn einigen Gattungen (ben Zum 


gen) vereinigen ſich die erwähnten 


beyden Floſſen mit der — 


Ant 
vr 


nn 
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Die gemeine Zunge: La Sole 
-eommune. -6Pleuronectes 
folea), 


Hat einen fänglichen. Körper und bie Au⸗ 
‚gen auf, der rechten Seite; dieſe Seite des Re: | 
pers iſt gleichfarbig, braun; der, ‚ Obertiefer, legt 
ſich wie ein Hafen über den unteren, vr 


Sn anderen Gattungen ift die. 
Rüden: und Sterzffoffe vonder: —* 
Schwanzes nee. 1 Basdi —— 


2, Der Steinsun — oe 
— — — 


—— 


per in bie Augen an der finfen Seite. Die 
fer Fiſch wird ungeheuer: groß. Die Augenſeite 
ae eine ſchoͤn Schwarze Sarbe, ; 


3. Die Soelle La Fe. ing 
3 ‚nectes plate/[a), 
Der Körper iſt rautenfoͤrmig, die Augen 
ſtehen am der rechten Seite, an eben bivfer 
Seite hat der Kopf ſechs ide; ‚de Er Pa 
mie — Siegen. 2" 


nz 
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4. Det glunder Le flet ou picaud, 
(Pleuronactes flefus). 


BE unterfcheibet fich von ber — durch 

wen Mangel der Köder, welche durch eine rauhe 
finte erfeßt werben, und durch die — 
braune Garde ar Autenſeite. 


Alle dieſe Gattungen finden ſich nebſt meh⸗ 
reren anderen in unſeren Meeren, und werden 
wegen ihres weißen, zarten und ſchmackhaften 
ven ſehr en 


4 J 


c. — mit ungepanzertem 
Be und großen Theil ftacheligen 
En Ruͤckenſtrahlen. 


Einige haben zwey Ruͤckenfloſſen, wobon 
die eine mit ſtacheligen, die andere mit weichen 
Strahlen verſehen iſt; andere hingegen haben 
nur eine Ruͤckenfloſſe, wovon etwa bie Hälfte 
der Strahlen uweilen and) mehrere) Dog 
find. — 


) Mit imey isenfoften 
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IX, Meergrundeln. ‚Gobien, | 
.  (Gobius), - 


Sie unterſcheiden fi ſich leicht dur die zü 
einer einzigen vereinigten Bauchfloſſen. Ihr 
Kopf iſt klein. Die Kiemenhaut hat vier 
Strahlen; der Deckel iſt großen Theils feſt ange⸗ 
wachſen, ber Körper mit kleinen Schuppen be 
deckt. Zwiſchen ben. — finden ſih zwey 
—* föcher, 


1. Die Midkesrnohit Le boulersau, 
(Gobius'niger). 

Die zweyte Ruͤckenfloſſe hat — 
Strahlen. Es iſt ein kleiner weiß und braun 
geflesfter Fiſch, welcher ſich .an ben Sranzöfls 
Shen Kuͤſten findet, und eine vorgägliche Nah⸗ 
Bun aehpr Schellfiſchgattungen auqacht. 


X. Meerbarben E— 
( Mullus). — 


——— und Kopf. find mir, großen ſehr 
weichen Schuppen bedeckt; die Kiemenhaut hat 
drey Strahlen, der Bimenigei, — aus 
drey Stuͤcken. | 
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71. Der geſtreifte Rothbart. Le [ur- 
mulet ou rowget: (Mullus bar- 

m 


pr ae merfnrärdig megen ber, ſcho⸗ 
nen. xothen Farbe ‚feines Koͤrpers, ‚welche er⸗ 
ſcheint, ‚wenn. man die Schuppen abgenommen 
hat. Ben den Alten. war er, ganz außerordentlich 
geſchaͤtzt. Er hat zwey lange Bartfäden am 
Unterkigfer, e 


Xu: Maftelen. Scombrs, 
is 1:4 »KSgember).-. 


Vieſes ſind Ziſche mit —— Koe⸗ 

ve gegen en feitwärtsFielfdrmigen, das Heift, 
an“ an’ beyben Seiten einen vorſtehenden Winkel 
Bier ARE iz fehe dünn. Die Haut iſt 
. glänzend, glatt und ohne bemerkbare Schuppen. 
Die Kismenhaut, hat ſieben Sttahlen. Der 
Magen ift fehr long, mod, endiget ſich in eine 
Spiße. Der Pfortner liegt nahe am oberen 
Migenmunde ind hat seine Große Mense von 
Blinbbarmen. Der Doarmreanal macht drey 
| Windingen Die ftber iſt vom mittlerer Größe 
und oone Abrheilungen, Dieſes ei ante” 


| 6 
Manderfifche, welche wegen ihrer großen Men⸗ 


ge, ihres guten Geſchmackes und der leichtigkeit, 


womit ſie ſi ſich —A ale ‚sehe nitus 
find. 
Diehrere Gattungen. — — 

Menge von kleinen Floffen hinter 
der Rüden und Stersfloffe, —— 


r7. De Thünfifh. Le chön. — 
ber thy nnus). ah 

mi, ache f chen Floſſen ‚oben und, unten. 

3 {ft ein fi (ber arbener Fiſch mit abffarbe: 
nem Ruͤcken; zwey daß und darüber, zumeilen 
ſogar "bis ‚zehn Fuß lang, fehr'gefräfig, Er 
nähert: ſich im. May und Junius den Ufern in 
greßen laͤrmenden Scharen , um (zu laichen, 
und verſchafft den Bewohnern der Inſeln des 
mittellaͤndiſchen Meeres durch ſeinen Gang, durch: 
das Einfalzen und, andere —— 
— — FIRE TIEREN 1770 Wer 


Hhlsc, Pre 
"Die Makrele. Le: maguereau, 


:.(Scomber fcombrus).-.r . = 
le und unten fünf falſche — 
iſt kleiner als der Thunfiſch, von ſilberweißer 
nz am Riten, —— — ‘Im 
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EI Es ; 
Sommer noͤhert er fich in großen Scharen den 
Ufern des großen Meltmeeres und. befchäftis 
get die Menſchen und Fahrzeuge fehr vortheifs 
haft, melde im Herbfte und Winter auf den 
Säringefang ausgehen. | 5 
Andere Gattungen haben jene 
falſchen Floffen nicht und verdienten 
vielleicht. ein eigenes Geſchlecht iu 
bilen 


* ‚nl ' Shehfinge, Eoinecheh, 
F (Gaſteroſteus) 


Dieß find Feine Fiſche, deren Schwanz 
an den Seiten Fielförmig ift, / wie ben den Mas 
£relen. Anſtatt der erfien Ruͤckenfloſſe haben 
ſie nur  freye, Stacheln ‚ohne Zwiſchenhaut. 
Zwiſchen den Bauchfloſſen findet ſich ein von 
auſſen ſichtbares Knochenſtuͤck. Ihr Magen 
beſteht bloß in einer Auftreibung des Darmea⸗ 
nales, me kurz und 24 Blinddärme if. 


2 Det Stihfing. be trois-epines, 

‚(Galterofeus aculeatus). 
Hat drey Frege Stacheln am Rüden, und 

- anſtatt ber Bauchfoften: Un jeder Seite 


des Körpers: finder ſich eine Reihe von großen 
Schuppenſtuͤcken. Dieſer Fiſch lebt im fügen 
Waſſer und ſchadet den Teichen, durch Vertil⸗ 
gung des laiches nuͤtzlicher Fiſchgattungen. — 


2. Der kleine Seeftichling, L’ ’epis 
noche proprement dit. (Ga | 
fierofieus pungitius), 

- Kaum einen Zoll lang, ohne Schuppen, 
mit zehn FR Fig auf dem Ruͤcken. 


AIII. Umberfihe. — 


( Sciaena * 


Ihr Unterſcheidungsmerkmahl beſteht in eis 
ner der haͤnge des Ruͤckens nach laufenden Grube, 
worin die Ruͤckenfloſſen ſich verbergen: es 'ift 
ein noch nicht gehoͤrig beſtimmtes Geſchlecht, 
wovon mehrere Gattungen noch verworten fi ſind. 
Es giebt deren mit ſtacheligen und ſtachelloſen 
Kiemendeckeln. Man zähle zu den; Umberfis 


fchen viele Fiſche, welche nicht mehr als eine, 


einzige Nücdenflöffe haben , und ohne Zweifel 
entweder. auf andere Gefchlechter zuruͤckgefuͤhrt, 
Oder zu. ginem befonderen Geſchlechte — 
werden müßten, — 


N 


* 


— | 
RN Baarſche. ‚Perches. 
niit mia wieDerek). „uhnhäne 
3a m Pen fehtenden Kennzeichen, ’ orte die 
übrigen Pe diefer Abthellung mit dod⸗ 
Bis Mäcenfoffe antelſcheiden, kommt ben 
Baarſchen och, der. mit Stacheln beſchzte 
Sim, deſſen vorderes Stuͤck gejadt if. 
Der Kopf und die Riemendedel find tie bey 
ben Unmberfichen ı und 'den meiſten Folgenden 
Geſchlechtern mit Schuppen befeßt. Die Kie⸗ 
menhaut hat ſieben Strahlen. 


——— SCH PIUS are 
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*) Dieſe —— des Daatſchoeſchlechtes⸗ 
F welches bey, Einne eben fo „nertoerten ift, 
als das der Umberfifche, Fonm Zr Lace⸗ 
peder Blocht hinheßem ſchein Sie Benen⸗ 
ee feiaena auf alle die Linneifhen Um: 
berfiſche und, Baarſche anzumenden, welche 
wey Ruͤckenfloſſen haben, ‚und den Nah⸗ 
men Perca den Fiſchen dieſer Abtheilung zu 
geben, f welche nur eine einzige Rückenflofe 
"ind Kiemendeckel ohne Stacheln und Zaden 
"haben welche er nicht "anders" bat beſtim⸗ 

wien, noch ſie unter die Geſchlechter chaeto- 
5540 fparuss labrus » f w. ‚ordnen; anne, 


—— 2 
Zen N 
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1: Der Flußbaarſch. La perche de 
riviere. (Perca fluviatilis). 
Dir ſechs zehn Strahlen in der zivepten 
Hädenftoffe. Es iſt einer der ſchoͤnſten Suͤß⸗ 
waſſerfiſche z ſeine dorbe⸗ iſt am Ruͤcken gruͤn⸗ 
lich an den Seiten goldgelb mit, ſchwarzen 
Streifen. —— Mr. ſchoͤn roth. 


m 
£ al 


Bist. ni ns) u 2 04 
Der Ele es findet Böreg 
tacho plerca)ı ı J ꝛa⸗ 


| a — swanzig Steaglen a an der 
— Raͤckenfloſſe, Der Koͤrper iſt ſi füberfarz 
ben; mit braunen, Streifen, der Rüden ſchwaͤrſ⸗ 
lich mit blauen Slecken; die Floſſen gelblich; 
die Rügenfloffen, ſchwarz erst Finder fi ch 
in den Sußwaſſer ſeen ng - 
Br ee ih sage 
umber). Le loup.' erca la 
brax). — m 


#0 Mit fieben.und, Amanzig-Straßfen an gr 
zweyten Ruͤckenfloſſeʒ der Koͤrper ſilberfarben, 
der Ruͤcken dunkelblau, in der Jugend ſchwars 
geledt.. Ih ein Sectiſch as sed) ® 
Er —— ai 
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Op Mir einer einer einzigen Ruͤcken⸗ 


fioffe 


XV. Sopoiegelſiſche. Zees. (Zeus).- 

Obgleich der ſtachelige Theil und der weis 

che Theil der Ruͤckenfloſſe bey dieſen Fiſchen oft 
durch einen ſtarken Ausſchnitt geſchieden iſt, 
und die erſten Strahlen des weichen Theiles 
zuweilen laͤnger als die vorhergehenden ſind, ſo 
haben ſie doch nur eine Ruͤckenfloſſe. = 


Der Körper der Spiegelfifche iſt von dem 
‚Seiten plattgedruͤckt, und ihre fenfrechte Höhe 
gleicht beynahe der ganzen fänge, Hinter jedem 
Sad: f ver Raͤckenfloſſe iſt ein langer Faden 
Die Bouchflofſen find lang und fpißig; die 
Schuppen nicht bemerkbar, Als bas weſentli⸗ 
che Unter ſcheidunsmerlmahl dieſer Fiſche betrach⸗ 
tet man eine ſenkrechte quer unter ber Ober⸗ 
lippe liegende Haut. 


z. De Sonnenfiſch. La doree, ou 
—— Saint-Pierre, —. 
faber), 


Siner fi fih an den Seanzöfifchen aim. Ä 
Es ift ein geoßer un Fiſch von Silber: und 


‘ 
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Goldfarbe, an den Seiten mit einem ſchwarzen 
Fleche bezeichnet, Un jeder Seite der Sterz⸗ 
floffe und des weichen Theiles der Ruͤckenfloſſe 
läuft eine Reihe von zweytheiligen Hoͤckern. 

Das Fleiſch dieſes Fiſches wird ſehr geſchaͤtt. 


xyl. Klippfiſche. Chaetodons, ou * 
Bandoulières. (Chaetodon). 


Ihr wefentliches Unterſcheidungszeichen be⸗ 
ſteht An fangen und dünnen Zaͤhnen, ‚ troeldje 
bicht an einander gedrängt fiehen und den Bor 
fin einer Bürfte ähnlich find, Es giebt eihe 
fehr große Dienge Gattungen berfelben , welche 
faft alle mit den ſchoͤnſten Farben glänzen und 
ſich in den Meeren der ‘heißen Sünder finden, 
Ihr Korder iff von ben Seiten ſehr zuſammen⸗ 
gedruͤckt. Der Kopf, die Kiemendeckel und ſelbſt 
‚ein großer Theil ihrer Sloffen find mit Schup⸗ 
ven dedeckt. Die Rüden: und Gterzloffen find - 
dick und ſchuppig, und man ficht nicht, mw ir 
eigentlich, vom Körper entfichen: 

| a) Einige haben Kiemendeckel ohne 

Stadeln, und die Rüden: und 

Sterjfloffen ton ſichelfoͤrmiger 

Geſtalt, was heißt, in seine ſeht lange, 


Pr} 


2. 
leicht gekruͤmmte, oder gang nach Hinfen 
geneigte Spiße — Dahin ge⸗ 

ar da, Me 


1. Der Shwarzfloffer. " Le teirä. 
— (Chaetodon teira).. 

Der Körper iſt Höher als fang; und fo: 
wohl die Rüden: als die@terzfoffe laͤnger, als 
der Körper hoch iſt, und in eine Spiße aus: 
laufend, ſo daß der ganze Fiſch einem zuneh— 
menden. Monde ähnlich ficht. + Er. hat ſechs 
ſenkrecht laufende abwechſelnd weiße Streifen, 
and einen runden Schwanz. „Kommt aus In⸗ 
dien. 


2. Der blaue Rtinpfife. N 
douliere 'bleue. "(Ghaetodon 
glaucus).. 


Die Floſſen ſind hinter ihren Spigen fer 
ftarf ausgeſchnitten; die Farbe iſt blau, am 
Bauche ſilberweiß, auf dem Ruͤcken ſind ſchwarze 
> Querftreifen ; ‚der Schwanz iſt rg 


Kommt aus Amerifa. — 


6) Andere haben Sichinbeerd ohne 
Stacheln und Stoffen, werde ſich 
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"hinten mit —n * 
ee en disen⸗ als: 
BT. Pr RU: 1329 
u} Deren ji ——— 
liere ä bec. (Chaeto do r- 
Nein atrarags 30 


Mit fee verlängertem grauen Schnabel; 
der Körper hat vier ſentrecht gehende, draude, 
weiß eingefaßte Banden. An den Nüdenfloffen 
iſt ein — — — Fleck. 


A — 


Andere — auch — 


ohne Stacheln, aber den Umriß 
der Floſſen mit dem des Körpers 
jeiöß gleiglaufenn. Dahin gehört: 


4 Ber’ — Kußetiſch 
Le — (Chaetodon Ton-. 
Bl E * 


Diefer hat einen noch loaͤngeren und — 
neren Schnabel, als der vorhergehende ; if 
gelblich, hat am Ende der Sterzfloffe einen run⸗ 
den ſchwarzen Fleck; einen blau geſtreiften 
Bauch und‘ ſchwarz eingefaßte Rackenfloſe. 
Aus dem ſtillen Meere. 


* 
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4) Andere haben den Kiemendeckel 
unten in einen ſtarken Stachel ge; 
endiget; bey dieſen findet man die drey 


‘ RE Seftalten ber a wie: . 


der; als: 


Mit ——— Sioffen: 


5. Der HP ümierfge Golidfiſch La 


dorade de Plumier. (Thaeto- 
don aureus), 
Von ſchoͤn gelber Farbe; das Ende der 
Floſſen grün. Aus Amerika; 


© Der ſchwarze Klipefifch La bau 
douliere noire (Chaetodon 
"paru). 
Schwarz; die Schuppen mit goldenen 
Händen, Aus Amerifa, 


Mit dreyeckigen Stoffen: 


7. Der Raiferfife. L’ — 
du Japon, (Chaetodon imp« | 


rator). 


Am Körper ber- hͤnge nach gelb * blau 
seRteift; der Kopf geld; die Raͤnder und. ber 


Stachel 
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Stachel der Kiemendechel Slau; die Spigen, 
ber Slofjen abgerundet, Aus Indien, 


8. Der zweyfarbige Rrippfifc, La 
grilelle (Chaetodon bico. 
lor), RE 
"Die vordere Hälfte des Körpers. ift weiß; 3 
die hintere yurputfarben; der Evan * | 
weiß. 


Mit gleichen Stoffen: 


‘9. Der geftreifte Klippfifch. La 
douliere rayee, (Chaetodor 
fafeiatus). | 
Weiß; mit Häufigen blauen, braun eins 
‘ gefaßten Querſtreifen. Aus Arabien. 


XVII. Papageyfiſche. -Scares, 

carus.) 

Sie unterſcheiden ſich ſehr deatlich von 
allen Graͤthenfiſchen durch die nackten Kiefer⸗ 
deine, welche ihnen, wie den Stachelbaͤuchen 
(Tetraodon), einem Geſchlechte der Branchio⸗ 
Regen, ſtatt der Zähne dienen. Ihr Körper iſt 
laͤnglich, zuſammengedruͤckt; uͤberall, ſelbſt am 

| O o 
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Kopfe mit großen Schuppen bedeckt. Die 
Floſſen find mit. dem Körper gleichlaufend; die 
Kiemenhaut hat‘ vier ‚Strahlen; ber Kiemen⸗ 
deckel hat weder Stachel noch Zacken. 


1. Der gruͤne Papageyfiſch. Le foate” 


verd (Scarus viridis.) 


Hat einen gelblichen mit grün ’geränder- 


ten Schuppen bedeckten Körper; die Floſſen find 
mit biefen beyben ‚sarben geſtreift. 


xvm. Singtönfe.' Coryphönes, 
‚(Coryphaena. ) 


‚Haben ‚einen zufaimmengebrüeften ¶ Kopf 
mit ſchneidiger ſenkrecht abfallender Stirn, fo 
daß der Kopf wie abgeſtutzt erſcheint. Darin 
liegt auch das Hauptkennzeichen derſelben. Lies 
brigend iſt ihr Körper verlängert, zuſammenge⸗ 
druͤckt, felbt am Kopfe und an den Kiemen- 
deckeln mit großen Schuppen bedeckt. Die 
Ruͤckenfloſſe fange gleich vom Nacken an; bie 
Steißfloſſe iſt von verſchiedener fänge, Es find 


‚gefräßige Fiſche, mir ſehr fhönen ‚Farben ger 


ziert; den Schiffern find diefelben unter ‚dem 


Nahmen Delphin (Dorade) fehr wohl ‚bes 
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kannt. Sie find die vorzäglichften Feinde per 
fliegenden Fifche in der heißen Zone: 

1, Dergefleckte Stutzkopf. Le dur 
‘phin, du dorade'des Antilleg; 
(Coryphaena hippuris,) 

Grin und ſilberfarben mit gelben Flecken, 


J 


bie Floſſen fehe ſchon gelb, 


* Der blaue Stutzkopf. Le rafoir 


bleu. (Goryphaß@na coerulea.) 


Ueberall blau. Aus Amerika A. 
3. Der Faͤcherfiſch. L’eventail 
(Coryphaena velifera.) 


x 


Die Sterz⸗ und Schwanzfloffe, find, ſo 
hoch, als der Körper lang if, 


’ 


Anmerk. Nachdem bon dem ganzen Haufen 


m der Bruſtfloſſer mit ſtacheligen Strahlen auf 
dieſe Art alle diejenigen getrenne find, welche 
an irgend einem wichtigen Theile Kennzeichen 
haben, wodurch fie fich alg hinlaͤnglich vers 
fchiedene Gefchlechter erkennen: Iaffen,.fo bleibt 
noch eine Menge derfelben übrig, welche noth⸗ 

wendiger Weiſe nach dei Berfchiedenheit der 
Stacheln und Zaden ihrer Kiemendeckel abs 
getheilt werden mußten. Dieſes finds 

904 
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XX Bodianfiſche. Bodians. (Bo- 
dianus.) 
Wolche Stacheln ohne Baden an ihren 
Kuna — 


AR. Sosoffär. Holocentres. _ 
* (Holocentrus.) 5 
Deren Kiemendeckel ſowohl Stacheln, als 
Zacken haben: und 3 
XXL Lutjane. Lutians. (Lutianus.) 
Deren Kiemendedel Zaden und feine 
Stacheln haben. 


Diefe drey von Bloch feftgefegten Geſchlech⸗ 


ter begreifen eine Menge von Gattungen unter 


ſich, welche einander fehe ähnlich find, aus den 
heißen Sändern fommen, meiftens wegen ihrer 
glänzenden, ſchatf abgefchnittenen Farben merk⸗ 
würdig und bis jetzt mit den Baarſchen und 
den Gattungen der beyden folgenden Geſchlech—⸗ 

ter unter den Benennungen Lippfiſche (La- 
brus), Meerbraffemen (Sparus). und 
Baarſ che (Perca) verwechſelt worden find... 

Dirlie Geſchlechter der Kippfifhe nud 
Meerbraſſemen begreifen alfo Fünftig Feine 
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andere Gattungen mehr, als diejenigen, welche 
fih unter Feines der vorhergehenden Gefchleche 


ter bringen ließen, und welche folglic, Kiemen- 


deckel ohne Staheln und Zaden. haben, lace⸗ 
pede beftimmt fie ————— 


XXI, Lipofiſche. Labres, (Labrus.) 


Ihr weſentliches Unterfcheidungsmerfmahl 
beſteht in der — und ausdehnbaren 


Oberlippe. 


Es ſi ind, wie bie drey —— Ge⸗ 
ſcheche Fiſche von laͤnglicher, zuſammenge⸗ 
druͤckter Geſtalt, ſelbſt an dem Kopfe und den 
Kiemendeckeln mit großen Schuppen bedeckt; 
oft findet ſich hinter jedem Strahle der Ruͤcken⸗ 
floſſe ein Faden. Es iſt kein abgeſonderter 
Magen vorhanden. Der kurze, mit keinen 
Blinddärmen verfehene, Darmeanal wird in einis 
ger Entfernung vom After auf einmahl weiter, 
= Die $eber iſt in zwey lappen gerheilt. Am Ge: 
Fröfe findet fich eine unzählbare Menge von fett: 
artigen, Anhängfeln, deren Nutzen noch unbe⸗ 


fannt ift. Die Schwimmblaſe ift einfah und 


did, Es giebe fehe zahlreiche Gattungen davon. 


[1 


582. 
L Die Meerämfel, Le tourd. 

A - (Labrus turdus.) 

Ein ziemlich großer Fiſch; ſchoͤn gruͤn, mit 
gelben Flecken, welcher ſich häufig im mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere finder. 

2. Das Shmwarzauge Le melope. 
(Labrus melops.) 

Findet ſich an den Franzoͤſiſchen Kuͤſten, 
iſt oranienfarben mit blauen Flecken und hat 
hinter dem Auge einen ſchwarzen Fleck. 


3. Der Meerjunker. La girelle. 
: (Labrus julis.) 
Schmaler, als bie übrigen nah Merhältz 
niß feiner Sänge. Die Farbe des Körpers ift 
fchön blau, mit einent längs laufenden, gelben, 
ausgefchnittenen (feltonne) Streifen. _ Er 

kommt aus dem mittelländifchen Meere. 


XXIII. Meerbraſſeme. Spares. 
Gparus.) | 
. Mar erfennt fie an ihren ftarfen Zaͤh⸗ 
nen; denn einige haben fehr ftarfe Vorder: 
zaͤhne, und bey den übrigen finden fich wenig⸗ 
fiens mehrere Reihen von Backenzaͤhnen, oder 
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Zwiſchenkieferzaͤhne im Ober⸗ und Unterkiefer; 
dieſe Backenzaͤhne ſind gewoͤhnlich rund und 
ſtumpf. Uebeigens haben die Meerbraſſeme 
beynahe dieſelbe Geſtalt, als die vier vorhere 
gehenden Geſchlechter. 


1. Der Goldbraſſem. La dorade, 
| (Sparus aurata.) 

Mit fechs Vorderzaͤhnen, einem goldenen 
Flecke zroifhen den. Augen und einem ſchwar⸗ 
zen Flecke am Schwarze Der Rüden iſt 
blaͤulich; die Seiten fi filberfarben. Dieſer Fiſch 
finder ſich uͤberall an den Franzoͤſiſchen Kuͤſten. 


2. Der Goldſtrich. La laupe, (Sp 
j 'rus falpa,) — — 
Hat einen gruͤnlichen Körper, gegen den 

Rüden hin mit Blau gemifcht, -gegen den 

Bauch hin filberfarben und der fänge nad) 

broͤunlichgelb geftreift. Aus dem mittellänbi- 

ſchen Meere, 


A A 
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Siebentes Kapitel. 


Bon den Geäthenfifchen, deren Bauch— 

floſſen weiter zuruͤckſtehen, als die 
Bruſtfloſſen, oder den Bauch 
fioffern.. sr, 


| Unter db Baushfloffern finden f & bie 
LE Da Sohwaſſerũſche. 


Karpfen. Carpus. — 


Shr weſentliches Kennzeichen beſteht in 
dem völlig zahnloſen Maule und ber dreyſtrah— 
ligen Kiemenhaut. Es find Fiſche mit laͤngli⸗ 
chem Körper und zuſammengedruͤcktem Kopfe; 
fie haben große Schuppen und alle Arten von. 
Floſſen; bie Ruͤckenfloſſ e iſt nur einfach, und 
ſteht beynahe mitten auf dem Rüden. She 
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Fleiſch wird geſchaͤtt 7 fie noaͤhren ſich von 
Schlamme, Waſſergewuͤrmen u. ſ. w. Ihr 
Magen beſteht bloß in einer Auftreibung des 
Darmeanales, welcher ohne Blinddarm iſt und 
nur zwey Windungen macht. Die Lebet iſt 
mr die Schwimmblaſe doppelt und groß: 


Eine Fleine — son Sattungen 
iſt mit Bartfaͤden verſehem 


3; Der gemeine Karpfe. La carpe 
proprement dite. — 
nus.carpio.) . 


‚Er Kat nur zwey ſehr kurze Bartfäben: 
der zweyte Strahl ber Rackenfloſſe iſt ſtache⸗ 
lig und hinten gezackt; die Sterzfloffe hat neun 
Strahlen. Der Karpfe iſt der gemeinſte Fiſch, 
weil er ſich fo ſehr leicht in Teichen und Fiſch⸗ 
haltern aufziehen laͤßt. Er erreicht ein ſehr 
hohes. Alter und waͤchſt bis zu einer fänge von 
vier Fuß. Der wilde Karpfe liebe vorzüglich) 
die ſtilleſten Gewaͤſſer; er iſt fehr fruchtbar. 
Es giebt eine Abänderung deffelden mit nadter 
Haut und fehr großen Schuppen, welche hin 
und wieder eine Art von Spiegel bilden. (Da: 
‚her der Deutſche Nahme Spiegelfarpfe) 
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Die Barbe Le barbeau. (Cy- 
prinus barbus.) 

— ſich durch den mehr vorſte⸗ 
* Oberkiefer, welcher mit vier Bartfaͤden 
verſehen iſt. Er liebt reißende Stroͤme auf 
kieſeligem Boden und wird ziemlich groß. Er 
in — seſchaͤtt, a als der Karpfe. 


Der Sdlel tanche „(Cypri- 


nus tinca.) 

Mit zwey ſehr kleinen Bartfaͤden, ſehr 
kleinen Schuppen, dicken Floſſen, und am ganz 
zen Körper mit einer: zähen Subftanz überzogen, 
Er liebt die flillen Waſſer und unterſcheidet 
ſich von: ben anderen Gattungen dieſes Ges 
ſchlechtes durch vier kurze, breite Zaͤhne in je⸗ 
dem Kiefer. Er giebt eine wenig geſchaͤtzte 
Speiſe. In Schleſien giebt es eine Abaͤnde⸗ 
rung von ſchoͤner Goldfarbe, mit ſchwarzen 
Flecken und duͤnnen Floſſen. 


Der Seinpling. Le goujon, 
(Cyprinus gobio,.) 
— kleiner Fiſch unſerer Fluͤſſe, mit zwey 
Bartfaͤden, welcher nicht über —8 Zoll * 
mird, 
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Die uͤbrigen Karpfengattungen bez _ 
ben Feine Bartfaͤden. 


Es — eine große — — 


5. Der Göfdfatpfe Le poilfon do- 
re de la Chine, (Cyprinus 
auratus.) 


Iſt wegen: feinen fhönen rorhen Farbe mir 
goldnem Widerſcheine merkwuͤrdig; er wird in 
China mit vieler Sorgfale auferzogen, und iſt 
auch bey ung in Europa eingeführe. Durch 
die Zähmung find in Nückficht der Größe und 
Sarbe viele Abanderungen entftanden, welche 
letztere zumeiln rofen: oder filberfarben mit 
bfauen oder fchwarzen Flecken beſetzt ift. 


6. Der Blei. La bröme. (Cypri- 
nus brama.) 


Ein ziemlich) großer Fiſch, mit zufammenger 
druͤcktem, fildergeauen Körper und fehmärzlichen - 
Sloffen, Er ift in den Fluͤſſen und Seen der 
nördlichen fänder fehr häufig, und der Fang def 
ſelben iſt vorzuͤglich, wenn bie Fluͤſſe und Seen 
gefroren find, bey der Eisfiſcherey ſehr ergiebig. 


4 
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7. Der Ueckeleh oder NMeftling. Labde. 
. (Cyprinits albula,), 


Unterſcheidet fih Durch den etwas borragens 
ben Oberkiefer und durch feinen: Silberglanz. 
De faͤrbende Stoff feiner, Schuppen wird zur 
Serie, der falfchen Perlen gebraucht, 


8. Das Rothause— * — 
"prinus rutilus) 


> Die Regenbogenhaut und alle Stoffen“ nt nd 
roth. Er. feige zu ‚den ‚Flügen hinauf, um 
in Dichten Reihen zu, Taichen ‚ melde abwech⸗ 
felnd aus Weibchen und Maͤnnchen beſtehen. 
Er liebt ‚Mares Bewſſer und ——— Boden: 


1. Meeraͤſche. — Mosil.) 
Haben ein zahnfofes Maul und eine Her— 
vorragung an der Linterlippe, welche in eine 
Suche der: oberen paßt. Shr Kopf ift von 
oben platt gedruͤckt; ihr Körper mit ‚großen 
Schuppen bedeckt und ihre Kiemenhaur mit 
mie fieben Strahlen verſehen. Der, Rüden 

bat bald zwey, bald nur eine einzige Floſſe. 
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1. Der Großkopf. Le muge,ordi ' 


naire, (Musgil cephalus.) 
Ein Fifch von der Gräfe des Häringes 


gran mie ſchwatzen Streifen; welcher ſich in 


‚allen Meeren unferer Gegenden findet. 


} 


IH. Meerwachteln. Exocoets. 
(Exocoetus,) | 


| Mit zuſammengedrůcktem Kopfe, großem 
zahnloſen Maule, ſchuppigem Koͤrper und zehn 
Strahlen in der Kiemenhaut. Ihre Bruſſfloſ⸗ 


ſen ſind ſo groß, daß ſie zum Fluge dienen. 
Sie Haben nur, eine Ruͤckenfloſſe. 


EU Die Meerwadhtel. Le poiflor 


volarit du tropigue, (Exocoetus 
volitans.) 


Ungefähr einen Fuß lana, mit. über einen 
halben Fuß langen Bruſtfloſſen. Er ift in den 


Meeren der heißen Zone fehr gemein: wenn er 
don den Stußföpfen berfolgt wird, fo erhebt 


er ſich in die fuft, wo er aber nur dem Alba: 
troſſe a dem — di er 
wird. — 


\ 
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IV: Fingerfiſche. Polynemes, "(Poly- 
nemus) 

Sind Indianiſche und Amerikaniſche Fiſche 
mit zuſammengedruͤcktem, ſchuppigen Koͤrper, 
zwey Nüdenfloffen und fünf, ober ſieben Straße 
fen in ber Kiemenhaut, deren Hauptunterfchei: 
dungszeichen in eiher beftimmten Anzahl freyer, 
nicht. artifufirter Strahlen unter den. Bruſt— 
fioffen befteht. 


2 Der Fünffingerfifhir-Le poly- 
'nemeaä cing doigts (Polynemus 
quinquarius.) 

Mit fünf Strahlen an jeder Seite, wel: 
che viel länger find, als der ganze Körper, 

2. Der Paradiesfifh, Le poiffon 
de paradis. (Polynemus para-, 
dileus.) 

Mit. fieben Strahlen, deren längfte dem 
Körper an Süpse gleich find, 


V. A Harengs. Clnpea) 
Sie haben einen zufammengebrückten, ver“. 
laͤngerten Körper, welcher mit großen, leicht ab⸗ 
fallenden Schuppen befeht if Die Kiefer 
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find, ſo wie die Zunge, mit 6. Heinen Zähnen be⸗ 
fest; in der. Kiemenhaut finden. fi) acht Straße 
fen; auf der Mitte: des Ruͤckens iſt eine ein: 
zige Ruͤckenfloſſe. Ihr Hauptfennzeichen beftcht 
in. dem ſchneidigen Bauche, an welchem die 
Schuppen Zacken, wie an einer Saͤge, bilden. 
Innerlich unterſcheiden ſich die Haͤringe durch 
die große Menge von zweytheiligen Ober gabel⸗ 
förmigen Grärhen, welche haarfein fi nd, Ihr 
Magen iſt fehr lang und endiger fi ch in cine 

Spiße; der Pfoͤrtner fiege nahe am oberen 
Magenmunde und hat viele Blinddaͤrme. Der 
Darmcanal iſt gan; gerade und die leber fein, 


ı. Der Häring Le BER propre- , 
ment dit, (Clupea harengus,). 


Mit fiberfarbenem, ungefleckten Körper 
und längerem Unterkiefer, Diefer berühmte 
Fiſch begiebt fih aljährlih im Sommer und 
Herbfte von Norden nah Suͤden; in, unzäbl: 
baren Scharen oder vielmehr in dichtgedraͤng⸗ 
ten Maſſen von ungemeſſenem Umfange. Er 
wird auf ſeinem Zuge von den Wallfiſcharten, 
Meerwoͤlfen und allen Arten gefraͤßiger Fiſche 
verfolgt; ganze Flotten befchäftigen fi mit 
a ar welcher bäßer in allen an der 
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Ste gelegenen Staaten eine Menge von Mas 
troſen unterhaͤlt und einen eben fo ausgebreis 
teten, ale einteäglichen Handel veranlaft. 


2. De Beeittine, La fardine 
(Clupea [prattus.) 

Etwas Fleiner, als der Häring, auch von 
diefem darin unterfchieven, daß er nur drey⸗ 
zehn ‚Strahlen in der Nücenfloffe hat, dohin⸗ 
gegen. fih bey, dem Häringe achtzehn finden, 
‚Er ‚wird wie der Häring benußt. Er findet 
fh im Weltmeere und im mittellaͤndiſchen 
— 


32. Die Alſe. L’alofe. (Clupea 
..alofa.) 

Ein emlich großer, zuſammengedruͤckter, 
ſilberfarbener, an den Seiten ſchwarz gefleckter 
Fiſch, welcher im Fruͤhjahre in die Fluͤſſe hin⸗ 
aufzieht tm zu laichen; fein Fleiſch wird in 
dieſer Zeit ſehr geſchaͤßt; dahingegen die im 
Meere gefangenen Alſen, trocken und nichts 
weniger, als wohl ſchmeckend ſi ind. Das Ende 
feines Ruͤſſels iſt ein wenig ausgefchnicten. 


4. Des 
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4. Der-Anjovie. L’anchois (Cl, 
pea encralicolüs.) ar 

Höchftens ſpannenlang ; von aſchgrauer 
Farbe, lebt im Mittellaͤndiſchen und Welt: 
meere; naͤhert ſich im Fruͤhjahre den Kuͤſten. 
‚Er wird eingeſalzen, nachdem ihm der Kopf 

und Die Eingeweide genommen find; man ge⸗ 
braucht. ihn an Bruͤhen u ſ. w Der Ober 
liefer iſt Hase als der unteren, ' 


"VL, —— —— 
(Atherina,) 

Sie haben die Geſtalt der Haͤringe im 
Kleinen; ihre Kiefer find mit zahlreichen klei⸗ 
nen Zähnen beſetzt; ber Oberkiefer iſt ein ie: 
nig plart; die Kiemenhaut hat ſechs Strahlen; 
der Körper iſt zuſammengedruͤckt und hat ar 
jeder Seite einen glängenden, fiberfarbenen, 
langlichlaufenden Steeif, 


Es giebt eine Gattung im Sitten 
fhen Meere CA; hepfetüs), welche nut 
woͤlf Sttahlen in der Sterzfloffe Harz die 
uͤ Ama aus Indien oder Amerika. 


—— 
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VII. Suberfiſche. Argentines, "(Ar- 
—— gentina:) — | 
Dit Kopf berfelben iſt dicker Pils dee 
Korbet; dieſer iſt mit Schuppen bedeckt. 
Die Kiefer und die Zunge find mit Zähnen 
verfehen. Die Kiemenhaut hat acht Strahlen. 
Der After liegt nahe am Schwanze; und die 
Bauchfloffen find mit se. ee ve 
fehen. ; i 
Die Gattung des mittelländifchen Mee— 
res (A. fphynaena) bat neun Strahlen in ber 
Schwansfloffe. Seine Schwimmblafe enthält 
eine zähe Feuchtigkeit, welche zur Kärbung der 
ünädjten Perlen gebraucht wird. "7 


VIII. Murmelfiſche Mormyres, 
u "(Mormyrus, ) 

Diefe Fiſche Fommen aus, F Nile und 
haben die Geſtalt der Karpfen oder Härihge. 
Sie unterſcheiden ſich von dem uͤbrigen Baud- 
floſſern, und ſelbſt von allen andern Graͤthen⸗ 
fiſchen dadurch, daß ihre Kiemen keine harte 
Bedeckung, ſondern nur eine von. einem einzi⸗ 
gen Strahle geſtuͤtzte Haut haben. 
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IX. Wallerfiſche oder — —— 
Amies Amia) 


Haben einen verlängerten, ſchuppigen Koͤr⸗ 
per; einen harten, rauhen, gleichſam geſchun⸗ 
denen Georchée) Knochenkopf; ſpitzige, dicht 
an einander ſtehende Zaͤhne in den Kiefern und 
am Gaumen, zwoͤlf Strahlen ih der Kiemen— 
haut, zwey Bartfäden auf der Bass j eine large 
und eihfache Ruͤckenfloſſe. 

— iſt nur, ‚eine Gattung davon bekannt 
(A. calva) ‚ welche in den füßen Waffen von 
Carolina lebt. 


X. Lachſe. Saumons.. (Salmo,) 

Haben seinen verlängerten, mit: Kleinen 
Schuppen bedeckten Körper; ſtarke, hakenfoͤrmig 
gekruͤmmte Zähne in den Kiefern, an der Zunge 
und. am: Gaumen: einen zuſammengedruͤckten 
Kopf und großen Rachen. Ihr vor zuͤglichſtes 
Kennzeichen beſteht im der zweyten fettartigen 
Rruͤckenfloſſe ohne alle Strahlen. Es find ge 
fraͤßige Fiſche, welche nur in den klarſten Waf⸗ 
fern mit ſteinigem oder ſandigen Boden leben, 
und durchaus Fein truͤbes Waſſer leiden koͤnnen; 
ſelbſt die, welche im Meere leben, kommen um 

Pre 
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die Saichzeit in die Fluͤſſe: es find die beften und 
gefundefien von allen Fiſchen. 


Dan teile Su Geſchlecht in vier da J 


milien: > 


2) Sahsforelfen (Truites) mit ge 
flecktem Körpen 


1. Der Lachs. Le faumon pro- 
prement ‘dit. (Salmo 
falan) 


Mit borragendem Oberkiefer. Ein großer 
Fiſch, welcher im Fruͤhjahre ſcharenweiſe in die 
Fluoͤſſe hinaufgeht, vorzuglich in den nördlichen 
$ändern, wo fein ang und feine Aufbewahrung 
einen vor zuͤglichen Gewerbs zweig macht. Ueber . 
Feine Waſſerfaͤlle fpringe er weg. Det Unter 
$iefer des Maͤnnchens bildet unter dem oberen 
einen Hafen; ber Nücen iſt ſchwaͤrzlich, bie 
Seiten find blaͤulich, der Bauch iſt filberfarben; 
im; Meere hat er ſchwatze Flecken, welche ſich 
aber verlieren, wenn er einige Zeit in — 


| gelebt at, 


—— 
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2: Die Sahsforelle La thuitelau- 
'mones (Salmotrurta): 
Hat ein rothes Fleiſch, wie der Sachs, und 
ſchwarze Flecke mit einem hellen Puncte in der 
Mitte a 


3. Die Teihforelle, La truite som. 
\ mune, (Salmo fario.) . 
Mit ſchwarzen und rothen Flecken 


net, hat ein weißes Fleiſch und wird. — 
geſchaͤtzt, als die — 


4. Der —— — J 
(8almo umbla.) - 

Mit punctirter Geitenfinie, welche ſich 

gegen den Ruͤcken hinkruͤmmt; mit gleichfoͤrmi⸗ 


gem Schwanze; bewohnt Be Sandfeen in der 





Samei und Zralien, 


Bey biefen echten. Samitie — der Mogen 
RR der Pförtner ‚nahe am oberen Magen: 
munde und mitszahleeichen Blinddaͤrmen ver⸗ 

er Die * ſu ind groß und — 


5) en (Eperlans) mie“ unge: 
fleektem Loͤrper. 
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5. Dei ıStint. „.L’eperlan propre- 
ment dit. «(Salmo eper- 
San ra) | 
Ein kleiner durchſcheinender Fiſch, son 
ſchoͤnſter grünglängender Farbe, mit Gold- und 
Silberfarbe gemiſcht. Er wird in den Fluͤſſen 
gefangen," ih tele er ſich im Fruͤhjahre hin? 
auf begiebt. Er if eine ſehr ſchmackhafte 
Speiſe. "Sein Magentift ſehr klein: er hat 
nur ER oder vier Blinddaͤrme. 
— ——— mit kaum fihr 

baten Zähnen — 


J J ee — — propre- 
prement dit. (Salino 
Da En Ten "thymallusı) — 


| Mit etwas laͤngerem Oberfieer, * und 
zwanzig Strahlen in der; Ruͤckenfloſſe, und 
rautenfoͤrmigen Schuppen. Der‘ Rüden fl 
ſchwaͤrzlichgruͤn; die Seiten gran und blau ge⸗ 
mengt, mit längglaufenden braunen Streifen: 
Diefer Fiſch Hält fih in ar reinſten Aue 
Sn: anf Ir 
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Der Schnepel. Le lavaner | 
(Salmo layaretus,) 

Mit längerem Oberfiefer, ausgefchnittenen 
Schuppen und vierzehn Strahlen in der Ruͤcken⸗ 
floſſe. Er geht in dreyeckigen, ſpitzwinkeligen 
Teuppen in die Slüffe hinauf, Der Serra aus 
den Schweizerfeen iſt eine Abänderung davon. 


d) Sahsbrahfeme (Characims): mit 
nicht mehr als vier EUREN in 
der Kiemenhaut. I 
Es find fremde Gattungen, welche fi 15: von 
den übrigen Gattungen diefes Geſchlechtes iem· 
lich unterſcheiden. 


Hechte. Brochets. (Esox).“ 
Haben einen verlaͤngerten ſchuppigen Koͤr⸗ 
. der, einen fehr weit geſpaltenen, mit zahlreichen, 
Tpißigen Zähnen verfehenen Rachen; beyde Kie⸗ 
fer wagrecht platt gedruͤckt und einen mehr 
oder weniger langen Schnabel bildend; ſieben * 
bis zwoͤlf Strahlen in der Kiemenhaut. Es 

find ſehr gefraͤßige Fiſche. 

Es giebt Gattungen, deren — 
floſſe der Sterifloffe — 
—— a | 
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u-Der Hecht. Le brocher propr& 
ment dit, (Eſox lucius.) 
Diefer hat gleichlange Kiefer, welche 
ziemlich kurz, breit und zugerunder find. Der 
Körper iſt vierfaneig; der Ruͤcken ſchwaͤrzlich, 
der Bauch weißlich, Es if ein Suͤßwaſſer⸗ 


fiſch welcher unter den übrigen Fiſchen große- 


Kerwi iftungen anrichtet, und ſelbſt die Waſſer⸗ 
thiere unter den Saͤugethieren und Voͤgeln an⸗ 


greift; er wächft geſchwinde und wird ſehr 


groͤß. Sein Fleiſch iſt an und von guten 
Seſchnage 
2. Der er L’orphie, 
(Efox belone) 

$ebt in unſeren Mieren; hat einen. fans 
gen, runden. Körper ; feine beyden Kiefer find 
zu einem fehr dünnen. Schnabel verlängert; 
feine Rnochen find dunfelgein, wenn fie ge: 
focht werden; welches vielen Leuten einen Ekel 
vor feinem Fleiſche verurfacht,, das aber doch 
ganz ſchmackhaft iſt. Na: 
3- De Schild hecht. Le caiman, 

" (Efox olleus.) 

s&ir großer Amerikanischer Fiſch, — 

weniger verlängerte und breitere Kiefer, ala bet 
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Boniehen und ie völlig tmoienanige 
— hats | A van 
psy dp 
LK "hr Bröfitionifge seh Le 
brochet, eſpadon. (Efox, 
brafilienfis,, 


Hat einen fehr kurzen — der Un⸗ 
terfiefer ‚hingegen verlängert ſich zu einer ſchma⸗ 
fen Soißer wel länger Ri als ‚der e Kof 
ſelbſt Br * 

rn A ee 
Beh anderen Hchten — bie Ra 
* ckenflofſe der Bauchflofſe gegen 

—— 


ER eine Cox Sa * nur drey 
Strahfen in ber Kiemenhaut, der andere (EL 
. Iynodus) hat nur fünfe, Beyde kommen aus 
Amerika. Man ſollte vielleicht ein eigenes 
Geſchlecht daraus machen, fo wie man unter 
der Benennung Elops (Eidehfenfifh) ein 
Geſchlecht von einem ihnen ſehr ähnlichen Fiſche 
EElops ſaurus Linn.) dem. danzett en⸗ 
ſchwanze gemacht hat, welcher aber breißig 
Strahlen in der Kiemenhaut hat. Dieſe drey 
Fiſche kommen aus Amerika· 


Br | 

see) Geſchlethter der Bauchfloſſer 

von welchen bisher die Rede geweſen if 
find einander. ziemlich ähnlich, fo daß fie zu 

einen N und derſelben Familie gehoͤrig hbetrach⸗ 
tet werden mäfen. Die folgenden feinen 
Er de s auf feine ‚igene At, von diefen 
zu en tesnan“ — 


xm — Siehe Cebit)! 
’ — ya 


Si⸗ "sahen einen verlängerten Kbrper,. 
welcher faſt überall gleich ift, eine ſchleimige 
Bedeckung und kaum ſichtbate Schuppen, hat. 
Der Kepf iſt klein; die Augen ſi find nad), be 
gerichtet; die Kiemenhaut hat vier bis ſechs 
Strahlen; ber Kiemendeckel beſteht aus einem 
einzigen ‚Städe und iſt unten! gefhloffens Tauf 
dem Ruͤcken nur eine: Slofie Es u kleine 
— 


Die Schmerle. La barbotte, 
(Cobitis barbatula.) 


= Mit ſechs Bartfaͤden, aufamsitenhebedehi 
tem Köpfe ohne Stacheln; ber Körper dreh 
bis vier a fang; man N en in m öte 


Baͤchen 
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vo Dei Seth La tote 3 
misfränche. ECHBiris taenia) 
er Bättfänen," einen Slachel unter | 
den Augen "und heſtecktem Körper; Aa Fünf 
Zell „lang. Haͤlt ww; unter den Finn ver⸗ 
borgen, 


ee 7 & tn m sr de 4 
Dani ze =“ ıuı 3 P 27 


3. Der Schlamnipichger Le — 
«Cobitis „gollilis) 


PEN ET. 


Mit * — einem Stadt un: 


ter ‚ben, Alı a „„gefteeifter Kbrperznschn 
big zwäl,.3 lang. _ „Se lebt in ſumpfigen 


DB fen, im Slam felbſt, und ie bey. 
Be Gewitter das Waſſer trube 


* 
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"a? : Su, ö Si Ci 


— einen ‚fhleimigen ; F ———— 
beögten, „Körper: ohne. merkliche Schuppen; 
einen bien Kopf, mit gefpaltenem Machen, 
dicke tippen, mit vielen Kleinen ‚Zähnen. befeßte 
Kiefer und eine glatte Zunge. "Die Anzahl 
der Strahlen in ber Kiemerkpaut wechfelt von 
vier bis ſechſehn. "Der 'chfte Strahl ver Ruͤ⸗ 
“ denflöffe und der Bruſtfloſſe iſt ſtachelig und 
gezackt. — — letztere wegen feiner 
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Dicke merkwuͤrdig. Die meiſten Welſe Ichen 
in füßen Waſſern. Sie haben einen. weiten 
Magen, lange Daͤrme, welche weit und ohne | 
blinde Anhänge fi ind, und. ‚eine kleine se * 


PET Zu 


*— Gewiſfe Wafe Haben wie eine 
Nückenflofie, melde Aber‘, ‚ven 
Band floffenpent e 


1. Der Wels, Le mal. (Silurus 
PRIOR glanis,) F 
Der’ größefte von unſeren Sithßwafferſt⸗ 
fh, "weicher zuweilen bis an "drenfundert 
Pfund wiegt. Sein Ko iſt ſehr ‚bie, fein 
Ruͤſſel abgerundet, mie’ fehs Bartfaͤden vbafe⸗ 
= wovon zwey obere fehr lang fi find. Die 
NL iſt lang, Seine, Farbe iſt 
grün] ich ſchwarz. Es ift ein traͤger Fiſch, wel⸗ 
Her’ ſich mit offenem Rachen ruhig‘ haͤlt/ um 
feinen Raub au erwarten Er Ku AR für 
fachnn. 
Er" gie Feine’ Stachein an * Sen 
R wie ‚die Wetgen Gattungen. 


u 


b Andere hohen, eine. sweyte Ki 
un ehenfloffe ohne, Strahlen, welche 
non Serifeile gegenüber Raten 


— 
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2. Der Langbatte Le [cherlän, 
‚.(Silwrus clarias.) _ 
Mit ſechs Bartfaͤden, deren beyde ober. 
dierfänge des ganzen Koͤrpets haben, wel: 
che zwoͤlf bis funfzehn Zoll betrgt. Die 
Farbe iſt aſchgrau. Dieſer Fiſch lebt in den 


Afrikaniſchen und Amerikaniſchen Slüfjen. Sein 


Ruͤſſelſtachel verurfacht) ſo schmerzhafte Wun⸗ 
den, daß er fuͤr giftig gehalten wird. 

c) Andere habeh nur eine der Sterz 

floffe gegenüber ſtehende "gete | 


Mr ar floſſe au f de m Ruͤcke n. 


acht Bartfaͤden. Aus dem Nil, 


3 Der elefttifhe Wels. Le trem- 
"4 »bleur. ı. Sidurus electricus,) 
Mit fehs Furzen Bartfaͤden, zwanzig 
Zoll langem, afthgrauen, gegen den’ Schwanz - 
hin gefledten Körper. Dieſer Fiſch finder ſich 
in den Afrifanifchen Slüffen, und verurfache , 
ähnliche Erfchütterungen, wie der” eleftrijche 


Aal, nur, ſchwaͤcher · 


d) Endlich giebt es Welfe, die eine 
einzige Rückenflojfe haben, wel 
he faft der ganzen Sänge had) 
Taufe und Strahlen hat, “ 
4. Der Aalwels. Le [charmusn 
..  "(Silurus anguillaris) 


Mit dünnem, verlängerten Körper und 


J 
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’ 


‚XIV. Vangerfiſche Loricaires 
oriearia.) 


Haben einen langen, eckigen, mit knochen⸗ 
artigen Platten bedeckten Körper, einen‘ tig 
recht plattgedruͤckten Kopf, ſechs Strahlen din 
der Kiemenhaut, die Oeffnung des Maules un⸗ 
ter dem Ruͤſſel, zwey lippen mit. einer Menge 
von Faͤden beſetzt. Es finds zwey Gattungen ner: 
felben bekannt, welche in Amerika vorkommen. 


XV. — es. Fiftulaires, \ 
‚(Filylaria). 

Haben Linen kunden ſehe fangen, — 
Koͤrper; der Kopf verlaͤngert ſich zu einem langen 
Rauͤſſel, welcher meiſt eben ſo ſtatk im Durdymef: 
fer iſt, als ber Körper‘, — deſſen —— ſich 
ein Maul befindet. 


eifenfifche. Theuchies, | 
2 (Theuthis) | 


—— einen: ——— fehr 6 
—— am Kopfe und an den Kiemendeckeln mit 
großen Schuppen bedeckten Körper. Der Kopf iſt 
vorn wie abgeſtutzt, r das Maul klein, mit einer 
Reihe von! ähnen ; fie. haben nur eine einzige 
fange, zum Theile ſtachelige uͤckenfloſſe. Es find 
Amerifanifche Fiſche, welche | in dem natürlichen, 
Syſteme den Familien der Klippfifhe und 
Meerbraffemen fich nähern, welche aber vers 
möge der Sage ihrer Brufifloffen bon diefen haben 
‚entfernt merben muͤſſen. 


— a ER 
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Naturgeſchichte der Thiere. 
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Sechstes Bud, 
Bon den Weichthieren. 


Erftes Kapitel. 

Bon den weißbluͤtigen Thieren uͤber⸗ 

haupt und von den Weihthieren h 
(Mollufca) insbeſondere, 


— — 


Hier 
DI weißölätigen Thiere Gaben nicht To viele 
Kennzeichen |,mie einander 'gemein, als die 
rothbluͤtigen; ja dieſelben ſcheinen ſogar nur 
Zgeyter Theil. Y 


2 rt | 

negativ zu ſeyn, wie z. B. die Abweſenheit 
einer Wirbelſaͤule und eines inneren Knochen⸗ 
geroͤſtes uͤberhaudt u. ſ. w. Wir muͤſſen uns 
alſo darauf einſchraͤnken, ſie nach einander zu 
betrachten/ und bie verſchiedenen Abſtufungen, 
welchen ihre Organiſation unterworfen iſt, nebſt 
den davon hergenommenen Haupabtheilungen 
Ängugeben, Sn nn 


J. 2. 


Diejenigen von den weißbluͤtigen Thieren, 
welche noch am meiſten mit verſchiedenen Werk⸗ 
zeugen verſehen ſind, haben ein muffelartiges 
Herz, zu welchem der Nahrungsſaft durch Ve⸗ 
nen gelangt und von welchem derſelbe durch 
Schlagadern wieder fortgeführt wird; ferner 
Merkjeuge, welche den Kiemen der Fiſche 
sicht unoͤhnlich ſind, im welchen jener Saft 
dem Einfluffe des umgebenden Elementes aus- 
Zeſeht wird; auch Druͤſen, durch welche ver⸗ 
ſchiedene Verdauungsſaͤfte für den Darmcanal 
. zubereitet werben, Man bemerkt ferner am 

ihnen ein Hirn, Nerven und einige Samen: 
erkzeuge; in diefer Hinſicht „aber findet mehr 
Verſchiedenheit ſtatt, als im Uebrigen. 


| Ä 3 
Ihr Körper: ober wenigſtens ihre Glied: 
maßen haben innerlich Feine Knochen; mehrere 
diefer Thiere find aber: dagegen mit einer fehe 
feſten, ja ſelbſt  fleinartigen Huͤlle umgeben, 
welche Schale (coquille, teſta) genannt wird, 
und woher dieſe Thiere beſonders den Nahmen 
der Schalthiere (tefiäcen) führen. ’ Wir 
wollen fie nebſt denen, welche ganz nackt find, 
unter. Dem gemeinfchaftlichen Nahmen der 
Weichthiere (Mollufca) begreifen . 
NIE: DE a 53 
Die Thiere, welchen der Nahme der In⸗ 
ſecten gegeben worden iſt, "weil ihre Koͤrper 
gleichſam durch Einſchnitte abgetheilt find, ha⸗ 
ben gleichfalls weißes Blue und find eben fü 
wenig mit harten inneren Theilen verſehen; ſie 
haben aber Fein muſtuloſes Herz. Man nimmt 
ohne weiteren Beweis an, daß die Verrichtun⸗ 
gen des Herzens zum Theil durch ein‘ Gefaͤß 
erfeßt werben, welches der ganzen Laͤnge des 
Rackens nach laͤuft, und worin man eine Fluͤß· 
figfeit fich bewegen fieh, —— 
Die Inſecten haben Fein eigentliches Hirn, 
ſondern bloß ein in verſchiedenen Zwiſchenraͤu⸗ 
Men zu Knoten oder Beulen aufgetriebenes 


A 


— 
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Ruͤckenmark, von welchem die Nerven abgehen, 
- Die zw ihrem feben nothwendige fuft dringt 
pur; Gefäße in ihren Körper ein, welche 
gufieröhren (trachees). ‚genannt werden, ſich 
an den Seiten des Körpers Öffnen und fi) 
im Inneren des. Körpers verzweigen. Jedes 
ihrer Glieder oder Ringe iſt in einer Scheibe 
. von hörnartiger Subſtanz eingeſchloſſen, welche 
mit den benachbarten Ringen oder Gelenken 
ein Charnier oder Gewerbgelenk (gynelymus) 
bilder... Das rigenthämlichfte bey den Inſecten 
befieht darin, daß diejenigen von ihnen, welche 
mie Fluͤgeln verfehen werden follen, diefelben 
nicht gleich anfangs haben, fondern erft zwey 
von ihrem vollfommnen Zuſtande oft ſehr vers 
schiedene Seftalten annehmen: muͤſſen, deren 
erſte Lar ve und die, zweyte Puppe heift. 
Sie pflanzen fi ch erſt fort, nachdem fie zu 
ihrem vollfommnen Zuftande gediehen find, Die 
Krebfe und einige verwandte ‚Öefchlechter ; fi nd 
die einzigen vollfommenen Snfecten, welche ein 
muftulofes Herz haben und, wie die Weich⸗ 

thiere, duch Kiemen athmen. 
Ferner giebt es Thiere mit gegliedertem 
Koͤrper, kantigem Ruͤckenmarke und mit einem 
Worte ben Larven der Inſecten fir ähnlich, 


— 





— 


welche aber weder ihre Sefat verändern, noch 


” 


jemahls gelenfige Gliedmaßen erhalten, und gleich 
von ihtem erſten Zuſtande an, ſich fortpflan⸗ 
zen. Dieſe werden mit dem ONE der 
Würmer belegt. 


= 
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Endlih geben wir. den Nahmen der 
Thierpflangen (Zoophytes) denjenigen Thies 
ten, welche weder Herz noch Hirn haben, und 
bey welchen, jeder Punct des Körpers mit der 
Sähigkeit begabt zu fenn ſcheint > zu empfinden 
und unmittelbar durch die Verdauungswerk 


euge, oder durch feine Berührung mit den er: 


nährenden Subſtanzen ernährt zu werden. Es 
giebt noch mehrere verfchiedene Grade der 
Vollfommenheit unter den Pflanzenthieren; die 
leßteren von dieſen Thieren fcheinen weiter 
nichts, als eine belebte Gallerte oder bewegliche 


Altome zu ſeyn. 


9. 5. 
Die weißblätigen Thiere — alſo ab⸗ 
getheilt in: 
L — —— welche ein mufſtuloſes 
Herz und ein —— or "Knoten 
‚haben; 


. 


"I Inſecten und Würmer, welche ein 
laͤngs laufendes Ruͤckengefaͤß und ein kno⸗ 
tiges Nüdenmarf, oder wenigſtens eines 
von beyden haben; 

DI. Pflanzenthiere, welche weder Herz, 
noch — nei, Merven haben. 


2% 6. 

Sie haben weiß gefärbte, ſehr reißbare 
Muffeln und ein ſehr zähes leben. Sie be 
halten noch Bewegung, felbft wenn fie in Stuͤ⸗ 
cken zerfchnitten fü ind, und e8 erzeugen fich fehr 
beträchtliche Theife ihres Körpers mieder, wenn 
man diefelben abgefchnitten hat. Ihre Haut 
iſt beftändig feucht; gemöhnlich ſchwitzt am ber- 
felben ein fehleimiger, zaͤher Saft aus; fie ift 
ſehr empfindlich und mit Werkzeugen verfehen, 
welche einer mehr oder ‚minder flarfen Verlaͤn⸗ 
gerung fähig find und zum feineren Gefühle 
dienen, weswegen fie auch Sühlfäden (tem- 
tacules) heiffen. Geruchswerkzeuge kennt man 
am dieſen Thieren nicht viele derſelben aber 
haben Augen und einige ſelbſt Ohren. 
Ihr Körper iſt gewoͤhnlich in einem haͤu⸗ 
tigen Mantel eingehuͤllt, oder wenigſtens zum 
Theile damit bedeckt; mehrere haben uͤberdieß 
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noch eite fleinartige Hille, welche die Schale 
(coquille) genannt wird, aus einem oder meh⸗ 
reten Stuͤcken oder Klappen (valves) Ibes 
ſteht und von einem kalkartigen Safte erzeugt 
wird, welcher aus dem Mantel hetvorſchwitzt. 
Die, Vergrößerung der Schale gelchieht durch 
neue Sagen, welche ſich an die innere Släche.der. 
alten anfchließen und immer über die Ränder 
derjelben hervortreten. Der Körper bes Thieres 
wird an diefen Schalen durch Muſkeln befeſtiget, 
welche dazu dienen, das Thier innerhalb der 
Schale hineinzuzichen, oder die Klappen derfel- 
ben an einander zu bringen. Dieſe Muſkeln 
verändern wirklich ihre Stelle, indem fie am der 
einen Seite ſchwinden und an der anderen fort: 
wachfen, fo daß. fie beſtaͤndig in Ruͤckſicht auf 
die Theile der Schale eine gleiche Sage behalten, 
obgleich diefe fich nicht gleichmäßig vergrößert, 

Ben weiten bie meiften Weichthiere leben 
im Meere. Es giebt aber auch einige, welche 
in fügen Waſſern und andere, welche durchaus 
auf dem fande (eben, 


Ä $. 7. 
Die Weichthiere laſſen ſich nach ihrer eige⸗ 
nen Geſtalt abtheilen, ohne Ruͤckſicht auf die 


fie umgebenden Hilfen zu nehmen. - Einige haben. - 
einen. ſackfoͤrmigen Mantel, aus welchem der 
‚ mit großen; zum Fortfriechen dienenden Fuͤhl— 
faͤden, umgebene Kopf hervorgeht: dieſe nennen 
wir Kopffuͤßler (Cephalopodes). 


‚Andere kriechen auf dem Bauche, welcher 
die Geſtalt einer platten, kleberigen Scheibe hat, 

und haben einen freyen vorſtehenden Kopf; wir 
wollen diefelben Bauchfüßler (Gafteröpo- 
des) nennen. ! 


Endlich giebt es Meichthiere, deren Kopf 
‚bloß an einem unter dem Mantel verborgenen. 
Maule befteht; dieſe nennen wir Kennel e 
(acephales. * 


Jede dieſer drey Ordnungen enthaͤlt ſowohl 
als auch mit — befleibete Ge: 
ſchlechter. 





Zweytes Kapitel. 


Bon den —— oder ſolchen 
Weichthieren, welche einen ſackfoͤrmigen 
Körper und einen freyen, von 
Füßen umgebenen Kopf 
haben. 


— · — 


Yon 
I, Dintenfifshe beſſer Dintenwuͤr⸗ 
mer, Seiches, (Sepia.) 

Ihr Sack ift an jeder Seite mit einer 
Sloffe verfehen und enthaͤlt gegen den Ruͤcken 
hin einen zwiſchen dem Fleiſche ſteckenden, aber 
nicht mit demſelben zuſammenhaͤngenden, noch 
auch durch ein Gelenk verbundenen, ſich von 
einem Ende zum anderen erſtreckenden Körper 
von zerteiblicher ober fnorpelartiger. Subftanz. 
Der Kopf iſt rund und mit zwey großen, - 


' 
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beweglichen Augen verfehen, deren innerer Bau. 
faft eben fo vollfommen ift, als bey den Yugen 
ter rorhblätigen Thiere. Das Maul liegt oben 
auf dem Kopfe und ift mit. zwey Kiefern vers 
fehen, welche in Ruͤckſicht ihrer Geftalt und 
Subftanz einem, Papagenfchnabel ähnlich find. 
Dieſes Maut ift von acht Fegelförmigen Fuhl⸗ 


fäden umgeben, welche Leine Art von Krone 


auf dem Kopfe bilden, und deren jeder mit 
Saugenäpfihen, oder einer Art von Ventoſen 
veriehen iſt, vermoͤge welcher das Thier ſich 
nach Belieben an irgend einem Körper. feitfaus 
gen Fann. Außer diefen giebt es noch zwey 


“andere fehr lange, welche nur an ihrem Ende 
Saugenaͤpfchen haben und den Sepien dienen, 


um. fih gleichfam vor Anker zu legen. 

Bor dem Halfe ift ein teichterförmiger 
Theil, welcher den Eingang zum Sacke ver⸗ 
ſchließt und wodurch ber Unrath abfließt; denn 
die Dintenwuͤrmer halten ſich immer ſo, daß 
der Kopf nach unten gerichtet iſt. In ihrem 
Inneren haben fie eine feber, einen muſtuloſen 
Magen, auf welchen gersöhnlich - ein: Blind⸗ 
darm und ein Furzer Darmeanal folgt. 

Der Kreislauf geſchieht durch ſehr ſonder⸗ 
hare Werkzeuge; das Blut wird naͤhmlich ver | 
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möge eines gegen den Grund des Sackes lie⸗ 
genden Hetzens Durch die Schlagadern in den 
ganzen Körper fortgetrieben, von woher es die 
Benen wieder in die Hohlvene zurädführen, 
welche ſich theilt, um dag Blut in zwey ans 
dere, an den Seiten liegende ‚Herzen zu bein: 
gen, die es dann in die Kiemen treiben, von 
welchen es in der Folge zum * Herzen 
zuruͤckkehrt. 

Das Weibchen legt weiche Eyer, welche 
gleichfam in eine Art von Traube vereiniget 
find und von dem Männchen mit feinem Sa 
men befeuchtet werden, 

Die Dintenfifche verbreiten, wenn fie 
irgend eine Gefahr ahnden, einen ſchwarzen 
"Saft um fich her, welcher fie verbirgt, indem 
das Meerwaſſer dadurch auf eine weite Strecke 
trübe gemacht wird; dieſer Saft wird von 
einer eigenen Drüfe im. Körper: abgefondert; 
geſammelt und getrocknet giebt er eine ſchoͤne 
a 

Der gemeine ———— La 

feiche commune, (Sepia, 

| officinalis.) 

Der Rüdenfnochen ift änglichrund, ſehr 
dick, aus ſehr as Paͤttchen von zerreib⸗ 


* 


zer 
a 


— 
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licher Gubftan; beſtehend, in deren Zwiſchen⸗ 


raͤumen eine Menge von kleinen hohlen, gegen 
die Plaͤttchen ſenkrecht laufenden Saͤulchen ſich 
finden- Der Mantel iſt mit einer, fchmalen 
Sioffe verfehen, welche der ganzen fänge * 
an ae Seiten — 


2. Der Kalmar. — (Se- 
pia loligo,) 


Er hat nur einen duͤnnen, Fnorpelattigen, 
ducchfeheinenden , degenklingenfoͤrmigen Kno⸗ 
chen. Sein Körper felbft ift länglih, zuge: 
ſpitzt, und hat nur gegen das u zweh breite, 
dreyeckige Floſſen. 

Dieſe beyden —— r nd im großen 


Weltmeere und im mittelländifhen Meere ges 
‚mein; fie leben von Krabben und anderen 


Ger: hieren. 


II. Achtfuͤßler. Poulpes, (Octopus.) 


Haben die Eingeweide, das. Herz, Das 


| Maul, die acht Fuͤhlfaͤden and den ſchwarzen 


Saft, wie die Dintenmärmer, aber keinen 


feſten Körper im Ruͤcken; auch fehlen ihnen 


jene beyden langen Arme, welche nur an den 
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‚ Enven Saoͤugenaͤpfchen haben, dagegen ſind 
aber ihre Fuͤhlfaͤden weit laͤnger, als bey den 
Dintenfiſchen. 


1. Der gemeine Achtfuͤßler. Le 
“ poulpe commun, (Octopus 
vulgaris, Sepia Octopus 

Linn.) \, 


Mit glatter Haut und Bichtfießenben Sau: 
genaͤpfchen. Iſt an den Franzoͤſiſchen Kuͤſten 
gemein, wo er eine Menge von Schalthieren, 
Krabben und anderen möglichen Thieren vers 
tilgt. Er wird fehr groß, man fagt fogar, daß 
er den Schwimmern ſoll ſchaͤdlich werden koͤn⸗ 
nen, indem er ſeine Saugnaͤpfchen an ihren 
Koͤrper feſtſaugt und ſich ſo um ſie herum⸗ 
windet. 

2. Der gerunzelte Achtfuͤßler. Le 
poulpe ride. (Octopus rugo- 
Tu s.) Sepia rugola,Bofe, 

| Mi rungeliger Haut und entferne ſtehen⸗ 
den Säugnäpfehen. Kommt aus China. Ber 
breitet einen Biſamgeruch. Es ſcheint, daß 
die Chinefen vorzüglich von Biefer — 
ihre Tuſche bereiten. er 


+ x 
IH. - Papierbote. Argonautes; 
' (Argonauta,) 


Diefen Nahmen Kat man einer Art von 
Schnecken gegeben, welche vorgeblich von Thle⸗ 
ren bewohnt ſeyn ſollen, die den Achtfuͤßlern 
gleichen. Sie unterſcheiden ſich von den uͤbrigen 
einſchaligen Schalthieren leicht durch ihre fcha: 
luppenfoͤrmige Geſtalt, welche noͤhzmlich einem 
tiefgefielten Fahrzeuge gleicht; dieſe Geftale 
kommt daher, weil ihre Spiralwindungen 
ſaͤmmtlich in einer Ebene liegen und die letzte 
von allen bey. weitem die groͤßeſte ift, fo dag 
fie die übrigen umgiebt, Die. Subftanz der 
Schale felbft ift weiß und fo dünn, daß man 
fie mit Papier verglichen har, woher fie aud) 
von einigen Papiernantilus genannt wird, 
Man fagt, daß das Thier nach Gefallen auf 
der Waſſerfloͤche und _ unterhalb derſelben 
ſchwimme, daß es im erfien Falle zwey von 
feinen Armen in die Höhe richte, zwiſchen 
melchen eine dünne Haut ansgefpannt iſt, die 
ihm fiatt eines Segels dient, und daß es bie 
übrigen acht Arme nieberbeuge ‚ um ſich derſelt 
ben wie neh zu bedienen. 
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IV. Schiſſsbote. Nautiles. (Nautilus ) 


Ein anderes Gefchlecht einfchaliger Schal-⸗ 
thiere, von welchen man auch behauptet, daß 
fie von einem Thiere bewohnt werden welches 
den Achtfoͤßlern gleichkommt. Die Spiralwin⸗ 
dungen find alle in einer Ebene, und werden 
ben der gemeinen Gattung fämmtlich von der 
legten Windung umgeben. Die ganze Höhe 
lung. derſelben iſt durch quergehende Scheider 
wände in eine Menge von Kammern getheilt, 
wovon das Thier nur bie legte ausfültz in 
der Mitte lauft eine Roͤhre durch alle dieſe 
Scheldewaͤnde, worin das Band liegt welches 
das Thier befeſtiget; dieſe Roͤhre hat aber nd 
den Kammern feine Gemeinſchaft. 


Die gemeine Gattung, das Perlmut— 


terboot, (nautilus pompilius) iſt eine große 


gewoͤlbte Muſchel, welche einen. ſchoͤnen Perle 
mutterglanz zeigt, nachdem die aͤußere Rinde 
abgenommen iſt. Man verfertiget Trintges 
ſchirre daraus, in welche man mit dem Grabe 
ſtichel arbeitet und ſie mit Gold oder Silber 
einfaßt. 

Man findet in der Erde in — Hr 
bon Kalk: und anderen Steinarten eine große 
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Menge’ verfteinerter. ober foſſiler Shalthiere, 
welche mit dem Nautilus einige Achnlichkeit ha- 
ben und wovon bis jeht die lebenden ‚Originale 
noch wicht entdeckt find; diefe werden Ammoni⸗ 


ten ober Ammonshörner genannt; die Spi⸗ 


ralwindungen derſelben liegen ſfaͤmmtlich in einer 
Ebene, ohne ſich zu umhuͤllen, und ſind durch 
Querſcheidewaͤnde mit tief abgeſchnittenen Raͤn⸗ 
dern in viele Kammern getheilt ; die eine Seite 
per Scheidewaͤnde wird don, einer Nöhre durch⸗ 
bohrt. Es giebt viele Gattungen derſelben von 
ſehr verſchiedener Größe 
Die Orthoeeratiten haben denſelben 
inneren Bau, wie die Ammoniten; aber ein gro⸗ 
fer. Theil ihrer Schale macht eine gerade finie. 
Auch diefe Fennt man nur als Verfteinerungen. 
Die Pfennigfteine (oder Brattenburger 
Pfennige, Camerines) find eine britte Gattung 
foſſiler Schalthiere, welche eine linſen oder pfen- 
nigförmige äußere Geſtalt zeigen, innerlich aber 
einen in vielfache Spiralwindungen gedreheten 
und in unendlich viele Ffeine Kammern, ohne 
ducchgehende Röhre, abgerheilten Canal haben. 
Diefe verfchiebenen foſſilen Schalthiere find nur 
vermuthungsweiſe in diefer Ordnung aufgeführt. 


Drit 








A. 
6 . 


Bon den Bauchfüßlern, oder ſolchen 
WeichtHieren, welche auf dem Bauche 
fortkriechen und einen freyen beweg 2 
lichen Kopf haben, und zwar von 
den nackten Bauchfüßlern-: 
insbeſondere. 


2 


Fr 


Die Bauchfuͤßler Haben unter dem 
Bauche eine muſtuloſe Flaͤche, welche denſelben 
vermoͤge ihrer Zuſammenziehungen zum Fort⸗ 
kriechen dient, wie das ein jeder bey der ges 
Meinen Wegſchnecke fehen Fan,” Sie) Häben 
Aue ein Herzy ihre Kiemen liegen bald im 
Inneren des Koͤrpers, bald um den Koͤrper 
ber, bald am Rackenz fie ſind bey einigen - 
nackt, bey Anderen mir einem Deckel verfchenz 

Zweyter Theil, 3 
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ber Geſtalt nah ſind fie bald platten, bald 
blaͤtter⸗, federbuſch⸗ oder bloß netzfoͤrmig. Der 


gemeinſchaftliche Venenſtamm zertheilt ſich wie⸗ 
der, um das Blut, welches vom Koͤrper zu⸗ 
raͤkkommt, den Kiemen zuzuführen, von wel: 
hen es dann“ zum Herzen und von ba in dem 
ganzen Körperigebraht wird: 

Die meiſten Bauchfüßler find Zwitter, 
und. bedefen. zur Befruchtung ‚einer. gegenfeitis 
gen Paarung, In ber Mähe der Gebaͤrmutter 
findet ſich faſt bey allen ein Sack, welcher 

einen Saft enthält, deifen Nutzen in dem 
Haushalte dieſer Thiere noch unbefanne iſt, 
welcher aber’ ben verfchiedenen den färbenden 
Stoff des Purpurs. liefert: NR 
Die Eingemeide des Unterleibes beftehen 
in einem mehr ‘oder Meniger geräumigen Mas 
< gen, einem Darmeanale-und ‚einer großen faber. 
Hirn und, Nerven finden ſich gleichfalls, 


Einen große, Menge, der Bauchfuͤßler iſt 
mit Schalen bekleidet. Es; würde ſehr vor⸗ 
theilhaft ſeyn, wenn man jedes Geſchlecht der⸗ 


felben den nackten Geſchlechtern annähern 
tönnte, welche ‚ihnen am aͤhnlichſten find; da 
wir aber hiezu noch nicht “alle die noͤthigen 


Kennenifis.befißenz ſo ſehen wir uns genoͤthiget, 


* 


w 39. 
diefelben beſonders abzuhandeln und fie Yorzäge, 
lich nach der Geſtalt ihrer Schalen zu ordnen, 
welche ungleich befannter find, weil man fie! 
von jeher wegen ihrer Schönheit und leichtem - 
Erhaltung in Sammlungen aufbewahrt hat, 


Die vorzüglichften Sefölehte der nack⸗ 
ten Bauchfuͤßler find: 


I. Erdſchnecken. Limaces. — 


Sie haben einen länglichen Koͤrper, wel⸗ 
cher auf die geringſte Zuſammenziehung bielen 
kleberigen Saft von ſich giebt. Ihr Ruͤcken iſt 

mit einer Art von. lederartigen, runjeligen 
Schilde verſehen. Der Kopf und die vier 
Fuͤhlfuͤden, welche auf demſelben ſitzen, koͤn · 
men in den Koͤrper zuruͤckgezogen werden, und 
gehen Daraus herbor, wie |bie Singer eines 
Handſchuhes. Die beyden oberen Faͤhlfaͤden 


haben jeder einen kleinen ſchwarzen Punet an 


ihrer Spitze, welchen man für ein Auge haͤlt. 
Das Malt hat feinen ftarfen Kiefer; die) Kite 
men liegen inwendig und erhalten die firje durch 


eine an der rechten Seite des Mörpers liegende | 


Oeffnung. Am hinteren Rande dieſer Deff- 
nung liege der After Die Deffnung der gar 
32 
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\ 
' 


gungsrhieife, iſt unter dem rechten Fuͤhlfaden. 
Die Wegoſchnecken bewohnen unfere laͤnder, 
find zahlreich an Gattungen und Individuen, 


naͤhren fih von. Kräutern und thun unferen 


 Anpflanzungen vielen Schaden, vorzüglich wenn: - 
feuchte Witterung einfällt. - 


Man unterfcheidet die Gattungen nach 
Groͤße und Farbe. 


. Die torhe Wegſchnecke, Berk 


ſchnecke. La limace rouge 
” "2" (Bimax zufus) 


/ 


ſchnecke. La limace.noire, 
| '" (Limax ater.) 


Fe Die graue oder Bufhfchnerfe 
La grande limace brune, (Li- 


max cinereus,), (L. maximus 
Linn. W.) 


4 Die Acterfönete La petite li 


wace grile: (Limax 
agreltiis) ei, 


4 Die ſchwarze Wesfchneeke, Walk 
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II. Seehaſen. "Techys. ——— 
Der Koͤrper derſelben iſt beynahe f tie bey 

den Wegſchnecken; aber. der. Mantel; iſt mit 
freyen Raͤnden verſchen und. von. dem Kopfe 
zu einem breiten gerundeten und an den Raͤu⸗ 
dern gefranzten Siegel ‚auägebefut, _ Unter dies 
“ fern Siegel liegt das Mauf, welches fich roͤſſel⸗ 


foͤrmig verlaͤngertz die Oeffnungen der Zeu⸗ 


gungs⸗ „und Reſpolratlonswerkzeuge liegen an 
ber rechten Seite des. Halfes. Diele Thiere 
bewohnen Das mittellondiſche Meer. “= 

Es giebt eine größere Gattung derfelben, 
ben welcher der Rand des Segels ausge: 
fchnitten ift (das Sappenmaul, tsthys fim- 
bria) und eine andere Fleinere Gattung, bey 
welcher derfelbe — iſt ug — 
teihys a 


al end 


II. Seelunden. —— ——— 


Sie haben ungefähr eine Geſtalt, wie 
die Weyſchnecken. Ihre Augen liegen auf dem 
Kopfe ſelbſt an der Wurzel der oberen Fuͤhl⸗ 
faͤden; die unteren Fuͤhlfaͤden find: nichts, als 
eine Verdoppelung der, lippe. Die Seiten des 
Körpers ſind von einer Haut eingefaßt, welche 


⁊ 
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fi auf ben Süden zuruͤckſchlaͤgt. Die Kies 
men beſtehen aus vielen gefaͤßreichen Blaͤttchen, 
welche mitten auf dem Ruͤcken liegen und mit 
einem Deckel geſchloſſen ſind, der zwiſchen zwey 
Houten ein dem Knochen des Kalmars faſt 
ähnliches Stuͤck enthält. Der After liegt hin- 
ten auf dem Ruͤcken; die Deffnung der, männli- 
chen Geſchlechtstheile liegt unter dem rechten 
Fuͤhlfaden; die der Weibchen an der rechten 
Seite des Körpers ſelbſt. Die Purpurblaſe ent— 
haͤlt, einigen Schriftſtellern zufolge, einen ſtin— 
kenden und ſo ſcharfen Saft, daß die Haare 
darnach ausgehen; von anderen wird dieſes ge⸗ 
laͤugnet. Dieſe Thiere finden ſich häufig im 
Mutellandiſchen Meere. 


Die am weiteſten verbreitete Gattung (die 
——— Seelunge ‚ aplylia depi- 
ur = eine — Farbe. 


W. Doris, Doris, (Doris.) 


Der Körper gleicht der Geſtalt nach dem 
ber Wegſchnecken, aber er ift plart und ringsum 
mit einer breiten Haut eingefaßt, welche fich 


felbft über den Kopf erſtreckt. Das Maul liege | 


nebſt dem unseren Sählfäden an der unteren Eli 


— 
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he; die oberen Fuͤhlfaͤden aber liegen ſan der 
oberen Flaͤche. Die Kiemen liegen um den 
After herauf dem Hintertheile des Ruͤckens, frey 
und ohne Decel, fie- ſind front an, ne 
— ——— ans 


NER 


2 


Die iD Aigen 
(Doris argo.) . 
:Hs jedem der oberen Foͤhlfaͤden ſcheint eine 
große Menge von Augen befindfich zu feyn. Der 
Ruͤcken ift platt” und glatt. Diefes Thier findet 
ſich im Mittellandiſchen Meere · 


Von dem Geſchlechte der Doris fönnten ge 
trennt ‚merben, 


a)... Die Teitonen. Tritonies 
‚(Tritonia.), * — * 
Diefe — wie die Erdſchnecken, einen 

kriechenden und auf der Ruͤckenſeite converen 

Körper. Die Zahl der Fäden, welche das Mauf 

| umgeben, wechſelt von zwey bis acht; die Re⸗ 

fpirarionewerkzeuge beſtehen in ‚eiher Art von 


Federbüfchen, welche auf einem Stiele fi Gen, 


"oder aus Faferbündelm, welche der ganzen hoͤnge 
des Ruͤckens nach liegen. 


I 
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by ee Eolides.' :»% 


Geoli ata J. 


Be ben einen Körper, wie die Tri⸗ 
‚eönen / aber ihre Reſpir atidnswerkzeuge beſtehen 


in einer Art von Blaͤttchen oder Häutigen 
Schuppen, welhe an beyden Seiten des Nik 
dens wie ae: einander. her liegen. 


vw Btatieme. " Phyllides, 
‚ (Phyliidia,) Zr: 


Diele — wie die We⸗oſchnecen einen 


„Jederartigen Schild, welcher „aber ‚allenthalben 


über bie Geitenränder des Körpers binausragt. 


Die Kiemen beftehen aus Fleinen häutigen Blaͤtt⸗ 


hen, welche alle wie die Blätter eines Buches 


tels oder Schildes FE den Röcper eine 
gr? * sed ı 50 F * 


or 


mie den’ ‚Breiten Siächen gegen elnander liegen, 
und unter dem uͤberſtehenden Rande des Man⸗ 


4— 19,0 


— ——————— Sept * 
„.(Seyllaea.) rt 


—* — einen, Bene 


Körper, von faſt gallertattiger Subſtanze Der 


> 
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Fuß hat das Anfehen einer Furche und. if 
nicht, wie bey den: vorhergehenden Geſchlech— 
tern, fcheibenförmig: die Thiere bedienen ſich 
deſſelben auch, um die Stengel der Korallen⸗ 
moofe zu umfaſſen. Das Maul iſt an einem 
Ende, auf demſelben ſtehen zwey Fuͤhlfaͤden in | 
Geſtalt kleiner Blaͤttchen. Ein, ober zwey fols 
.. er Foͤhlfaͤden ſtehen auch am anderen Ende. 


Die Kiemen werden von anderen Blaͤttchen ge⸗ | 


bildet, welche paarweiſe auf dem Ruͤcken ſte⸗ 
hen und haben an der einanber aaa 
Släche Kleine Ösfäpsäfchen, 


in} 
, 


Vi, Seeblaſe. Thalides, Thalis) 
(Thalia Brug,) (Holothuria = 
; Linn.) | 


Sie haben einen ER E, 


gallertartigen Körper. Der, Fuß deffelben ik 


Ihiffsfielförmig, oder vielmehr Haben fie gar | 
feinen eigentlichen Fuß und ſchwimmen beſtaͤn⸗ 
die. Das Reſpirationswerkeug beſteht in 
einem haͤutigen, am Ruͤcken gerade aufrecht 
—— Kamme. 

Eine Gattung derſelben alis phyfalus) 
—— phyſalus Linn.) hat lange und 
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ohlreiche Fuͤhlfaͤen z bie übrigen (holothuria, 
thalia. etc. Linn.) er feine — 


VIII. tere ‚Lernees, 
(Lernaea,) 


‚ Sind Schmaroferweichthiere, welche ſi ſich 
an die Fiſche hängen, um diefelben auszufaus 
gen; fie haben einen runden, gebogenen, vorn 
in einen dünnen Hals verlängerten Körper, an 
deſſen Ende fih das mit wenigen, oft am 
Ende zeräftelten Fuͤhlfaͤden oder Hoͤrnern ums 
gebene Maul befindet. Diefes Maul fann zu 
einem Raſſel verlängert werden; auf der obe⸗ 
» zen Fläche fieht man Heine Häderhen, welche 
vielleicht Augen, ſehyn koͤnnen. Hinten am 
Körper hängen zwey ſehr lange, quergeſtreifte 
und vielfach gewundene Eingeweide, welche 
man für) Eyerſtocke gehalten bat, 


1. Der Robliaufiemenwurm. La 
lernde des morues. (Lernaea, 
branchialis.) 


Zwey Zoll lang gelblich, der" Hald 
roth, braun, hart, im drey äftige Hörner 
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ausgehend. Dieß Thier befeftiget fich an den 
Branchien der Kabliaue und anderer Schell 
fiichgattungen des Nordmeeres. 


Es finden ſich an den Kiemen verſchie⸗ 
dener Fiſche Schmarotzerthierchen, welche von 
den Naturforſchern fuͤr Kiemenwuͤrmer gehal⸗ 
ten werben find, die ſich doch aber mehr den 
Inſecten, und zwar vorzuͤglich der Samilie 
‚der Einaugen — zu e 


ſcheinen. 





Viertes Kapitel. 


Bon den ſchaligen Bauchfuͤßlern, 
welche den groͤßeſten Theil der ein- 
ſchaligen Schalthiere aus⸗ 
Ban. 


/ 


Die Thiere, welche die einfchaligen Mus 
Schein bewohnen, "zeigen in ihrem inneren Baue 
weniger Verſchiedenheit, als bie nackten Bauch⸗ 
füßler. Ihre Kiemen liegen entweder, wie ben 


% 
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den Blattwuͤrmern, unter dem üherfiehenden 
Rande des Mantels, oder, mie ben den Erd: 
ſchnecken, in einer befonderen Hoͤhlung, deren 
Oeffnung ſelbſt entweder in einem bloßen, loche, 
oder in einer mehr oder weniger langen Roͤhre 
beſteht. Alle diejenigen, deren Riemen inwen⸗ 
big liegen, fiheinen 3 zum Athemhohlen der luft 
ſelbſt zu beduͤrfen und kommen zu dieſer Ab⸗ 
ſicht oft an die Oberfläche Des Waſſers. Die 
Anzʒahl der Fuͤhlfaͤden iſt bey den Sandgattun: 
‚gen vier, und bey fat allen Waſſergattungen 
zwey. Die Augen liegen bald an der Spitze 
diefer Fäden, bald an deren Wurzel und zu: 
weilen am Kopfe ſelbſt. Das Maul ift in die 
fange oder in die Quere geipalten ‚ oder bilder 
eine runde Oeffnung, oder ift rüffelförmig vers 
laͤngert; es ift mit harten Zähnen bewaffnet, 
\ welche. aber auch bey — Gottungen 

fehlen. 

Was die Schalen betrifft, ſo ſind ſie 
ſowohl in Ruͤckſicht der Geſtalt, als der Farbe 
unendlich verſchieden; die Hauptverſchiedenhei⸗ 
sen derſelben liegen in der Geſtalt der Oeff⸗ 
nung, in der Erhebung der Spiralwindungen 
über der letzten dieſer Windungen, in don 
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Hoͤckern, Werrn und Furchen, welche ſich an 
der, Oberfläche derſelben finden u. ſ. w. ’ 

Mehrere. Geſchlechter find mit einem ſcha⸗ 


Ienartigen oder hornartigen Deckel verſehen, 


welcher an dem Fuße des Thieres befeſtiget iſt, 
und die Schale ganz oder, zum Theile verfchlieht, 
wenn, ber Fuß fi zuruͤckzieht. 

Die Geſchlechter dieſer ſchaligen Bauch: 
fuͤßler find: 


A. Sole mit: Schalen, die * 
mehreren Stuͤcken beſtehen. 


+1. Kaͤfermuſcheln. Ofcabrions. 
3 ' (‘Chiton, ) —* 

"Das Thier gleicht den Blattwuͤrmern, aber 
auf feinem Mantel läuft in der Mitte der 
fänge nach eine Reihe won fchaligen Stuͤcken; 
die beyden Raͤnder veffelben find lederartig, bald 
glatt, bald runjelig, rauh, zottig, ja fogar 
ſtachelig, nad. Verſchiedenheit der Gartungen, 
2. Die punckirte Kaͤfermuſchel L’ol- 

cabrion ponctuds, (Chiton 
puncdtatus. ) nn 

aa an * Franzoͤſiſchen Kuͤſten ‚gemein, 

vorzüglich an Stellen, mo fih viele Klippen 
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finden. Die Schale beſteht aus acht der Fänge 
nach gefielten. Stuͤcken. Der Körper if mit 
vertieften Puncten en 


B. Mit Schalen, welche aus einem 
| einzigen nicht gemundenen Stüde 
7 beſtehen. 


u Schuͤſſelſchnecken ——— 
Patelles. (Patella.) 


Das Thier gleicht dem Blattwurme, das 
Heißt, es athmet duch Kiemen, welche ringsum 
unter dem uͤberſtehenden Rande des Mantels 
liegen. Es hat auf dem Kopfe zwey Fuͤhlfaͤden, 
hinter welchen die Augen liegen und der Rand 
feines Mantels iſt außerdem noch mit anderen 
Fleineren Sühlfäden befeßt, welche nach Will⸗ 
kuͤhr ausgeſtreckt werden Finnen. Die. Scale 
iſt kegelfoͤrmig, aber mit Kir weiter Müns 

dung. 


Es giebt Gattungen mit cofeden Ke⸗ 
sr als: 
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. Die gemeine Schluͤfſelſchneeke. 
La patelle commune. (Pa- 
tella vulgata.) - 


Bon graulicher Farbe, mir vierzehn undeut⸗ 
lichen Buchen, Sehr gemein in den Franzöfi- 
ſchen Küften. | 


a. Die Sternfhäffel. La patelle 
„applatie (Patella Rech? 
rina) 


Mir fieben biefen, abgeftumpfeen Ron En 


and faft ganz plattem Kegel, 


Bey anderen ift die Spitze des — 
nach ruͤckwaͤrts gebogen, als: 


3. Die Narrenkappe. La patelle 
 cabochon. (Patella hun- 
‚garica.) 

Kund, weiß ‚ fein geftteift, mic rackwaͤrts Ri 
gerollter Spiße. 


Bey. einigen findet fi) außer. diefee * ; 
N ten Bildung. noch eine wagrechte Platte, wel 
Ge am hinteren Rande des" Kegels. befeftiger 
iſt und ein wenig nad) innen vertritt, . Dahin 
Sue 


J 


‚Egon 


=; | | 
4 Die Porzelanfhäffe. La pa 


_ 


telle porcelaine. (Patella: 
porcelana.) 


Mat, weiß, —J ara 


* Die psliete Sgäftel La patelle 
polie (Patella polita,) 
vulg. la nacelle. 


Slate, mit einem veilchenblauen Nehe auf 
weißem. Grunde bezeichnet. 

Andere haben inwendig gegen die Spiße hin 
eine fenfrechte, zu einer ‚halben Röhre umge: 
wundene Platte, ‘als: 


6 Die Meptunsmütze La patelle 
bonnet.de Neptune, -(Pat.- 
, equef ie, 
Weiß , ftrahfenförmig {aufenden Streifen, 
wilde fein. und doch deutlich find. 
Endlich bemerfe man Gattungen , welche 
eine ſchraͤge, ſpiralfoͤrmig hinabſteigende Platte 
Haben‘, ind einen fo deutlichen Uebergang zu den 


ſpiralgewundenen Schalthieren machen, 1 daß es 
ſchwer Hält, fe von gewiſſen Wendeltreppen 


(smibo) au unterſcheiden. Dahin gehöre: * 
9. Dir 


gubeutet, 
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Die Chinefermärze... La: ‚patelle 
\;bonnet chinois. @Patella 
chinenfis,) * 


— Feoeiförmiger , — ſtrah⸗ 
lenfoͤrmig gefurchtet Schale, an welcher man von 
außen eine inie ſieht, welche die innere Platte 


5 md “8: SE 


Befauieres: hat ⸗ gewiſſen Schuͤſ⸗ 
ſelſchnecken mit fegelfdrmiger,, am Grunde ey⸗ 


runder, an der Spitze mit einem Loche durch: 


bohrter Schale, welches wahrſcheinlich dem 


After zum Ausgange dient, ein eigenes Ge⸗ 
ſchlecht · gemacht, welches er. nie! 


—— ‚nennt, DR gehoͤrt: 


* Le rin) 


— Die⸗ Bitterfpaltmufen "La pa - 


velle grecque. Patella RT 
© graeca) 


u 
iR 


Weide man - ‚außer, dem ‚Süche, ah, an 


einer : Menge von ſtrahlenſoͤrmigen Rippen 


unterſcheidet, die von anderen —— 
Rippen, ihr en wo er 


Zweyter Theil, RE 


3 

Er Mit ſpiralgewundener / aus einem 
Sluͤcke beſtehendet Schale, "deren 

Mündung ganz ‚ das heißt, 
ER un a. oder — 

ea man an f Aa een 


—A — Run 
—— * Ei I I 1343 mt aniy märz 
15 + a 


un Seas. — ou oreilles 
— mer. ——— 

sie Schale: hatt ‚eine ſehr — Oeff⸗ 
—* dleicht einem eyrunden Becken und iſt 
hur mit ſehr wenigen Spiralwindungen- verſe⸗ 
Hey w welche man. faſt alle auch von innen 
ſieht; ſie iſt mit mehreren. öchern durchbohrt, 
welche mit der aͤußeren Lefze, das heißt, 
„mit, | m. ‚Rande, der. ‚Deffnung, welcher der. 
. Spindel, öber dire gegenüber” liegt, ‚um welche 
ſich bie Soiralwindun gen drehen, in einer 
gleichlaufenden finie liegen. Das Thier felbft 
hat bier Fuͤhlfaͤden zwey obere kurze, melde 
sg Ende die Augen tragen,’ und zwey untere 
oͤngere ſpitzige. Der ganze Rand ſeines 
Mantels iſt mit ahlreichen Faͤden beſetzt. 


— 
a. Das Knotenohr. L’oreille de 
>= Se mer ordinaire, (Halyotis 
= | tuberculola,) 5 r 
Eyrund, außen mit gekreuzten ‚Streifen 
bezeichnet, inwendig von ſchoͤnſtem Perlmutter⸗ 
glanze; eben das iſt der Fall bey faſt allen 
übrigen Gattungen. Dieſe findet ſich an Ba 
Sranzöf ſchen Kuͤſten. 


2. Das Langohr. — Fant 
— Galyotis alinina.),, 

Sönglie), ſchmal, glatt, außen grauem 
Gryite gruͤn gefleckt. Kommt von Amboina, 


* 
2 


iv. Schwimmichnecken. Nein. 
(Nerita.);- 


‚ Die Geraleinbungen — nur 
wenig über die letzte Deffnung, die Mindung 
ift Ihafbfreisförmig, mit dünner "Säule: und 
durch einen eben ſo geftalteten Di genau 
gefehfoffen,, welcher fich, wenn "daB Lhier aus 
der Schafe hervorkommt, auf den platten Theil 
der Spindel‘, = wien eine> Klappe zuroͤckſ⸗ iclägt- 
Das Thier ſelbſt Hat auf dem Kopfe zwey 
ſeht feine Fuͤhlfaͤdenʒ ‚bie ‚Augen liegen nad 
Außen an Der Bel BeHaPa, “ 


5 


— fat. die Schwimmſchnecken wieder 


— Nabelſchw immfchaecken, 
deren Schale mir einem Mabel verſehen iſt; 
Sas heißt, 100° die Spitäfmindungen ſch an 
ver inneren "Seite nicht ganz beroͤhten und 


olglich eine Hoͤhlung laffen welche durch die 


Axe der Spindel geht, ee —— ia 


1. Der Eydotter. — nerite jaune, 


d’ veuf, (Nerita vitellus.) 8 
Glatt, gelb, mit weißen Wolken; der 
un herzformis. "Aus Indien. 


8. Die ſchwar zmaulis ————— 
ſchnecke. “La nérite bouche 
‚ noire ( ‚(Neriba mela- 
® ‚nofioma.). 
Sänglic, d "grau, mie srauner Spindel. 


Und: in eigentlihe Schwimmſchne— 


‚ofen, welche keinen Nabel haben; bey dieſen 
if bie Spindel, platt und meif gezahnt. Da 


pin aehbeen: Ho. „sunketze 
ER — PER REN La 


'dentTaignänte (Ner. ‚pelorönta.) 


"Mit deiſchichenen "Farben, die Spindel“ ges 
ahnt; weiß, mit ine idthen Side etänet 
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Ana Dis, slatge, Schwimmfhnerfe,, 

„ba —— SM ai ir > 

‚anıisaßöß Bea 5 — 

| Bla) ai artigen bunten; „Serben; di 

Spindel oueint weg wg ilampenbig, 

sella- en 5 BEN ar a), a 
sten ne N 


5. Die a 
La grife, (Nerita exuvia.) 
Weiß aind ſchwaxzbunt, mit großen Kir 
pen befurcht, welche der Richtuns Ur iral⸗ 
windungen folgen, (Die, innere: fefje mit Hoͤckern 


belebt, RER an chag 


Sie Sturfewinimfänectet 1 2 
Hefte dieau douce: —— 


In unſeren Fluͤſſen; iſt star, ı — 
eine Bi Spindel) yon’ weißer und graue 
Sarde, y mie braunen Schupben. Bi PRATDENT 


WE nr 


Scheibenſchnecken. — 
* | ER —— — * 


Ham; ; 


Shre, Säule je fünbenfiemig, & Ad — 


ak Spiralmindungen ‚fisgen in einer Ebene; 






* 
J 
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fie. berö con 4, ohne elnander zu umfaffen, 
und man“ fieht: fie alle von vlhden Seiten. 
Die Mondung iſt rund ober halbrund, mehr 
Nit DR hoch! Das Thier hat · zwey Fuͤhl⸗ 
ſaben die Augen liegen an der Wurzel der⸗ 
ſelben nach vorn. Sie bewohnen die ſuͤßen 


Waſſer. ‚inne ließ ſie — dem — 
RR * 


AN 2. 
er J X 


Die‘ Hornfcheib enſchnecke. Le 
—— corne regt Kg 
—— yir eotnea) ‚ei iu. 


— einen Zoͤll im Durchmeſſer 
won graulichet Farbe, faſt ganz glattz mit 
runder Muͤndung. Findet ſich in den, Fran⸗ 
— Sloͤſſen BET as 

‚ah io ir en 17 \ * 
J Das, Widderborn. —* plgnärke 

corne "de,helier, (Planorbis, 

"cornu arietis.) 


em ie, aber nach umge⸗ 


kehrter Richtung gewunden; welches man daran 
* weil de beyden die Soiralwindungen 


an der einen“ ar nab au 
nd yon ME aytell ung yiidaianad ale" 
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3. Der angenihnirkehurte,nla; 

noghe tourbillon. (Planpabis 
3 FORIRA) Be 


. da) Dig, Windungen an der zeinen Seite 


ofategenndeft wodur chheine Leiſte „bepirfkitaind, 
welche der enge dieſer Windungen nad läuft, 
und, ihm einem hervotſeringenden PBinfeh 


der Manduns endiact. In den Franzöhſſchen 


Flaͤſſen. 
— Gei Insomsn xtiaH). = 
VL, gawdiepnedieng Helices,, CHelix.) 
sda: ‚abgh vulg. colimagons..ia er 
dns dam ud, Boghaag ada Stat lt „Ben 
Sie Spiralw dungen erheben, fh, „oe 
doß ſie hold eine Auselförmige, baln, eine, Freit, 
förmige „Schafe „Pilden, Die Mandung benz 
felben iſt mehr. breit als hoch und holbmond⸗ 


fdrmig, weil die vorletzte Windung in der 


Ießcen „einen. Auſchnitt verurfaht: Gs find 
Sanpfejatehieres. dos Thien, felbft, gleicht der 
Erofhnsge: die Kiemen liegen, yeis ben biefer, 


uw 


\ — ——— ar, 
mac innen; dag Achemhoffen gefhieht durd 


“ 


ring; Seitendfinungs es And sier, Süblfinen 


J * 4 gr ag en an 
vorhanden „Deren, beyde oberen, bie Augen ST 


ihrer Spitze haben. 


l 
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1 Die Wetader goſchneeke De e'grand 
dolimacon des zignes,' (Her“ 
Es „.lix pomatia.) 

age) graulichgelb, die Windungen ſind 
leicht in DIE Quete — * Das Thier kann 
gegeſſen erden Die Alten zogen fie ehemahls 
in dieſer Abſicht auf FRE ſehr gefraͤßig und 
thut den’ angebauclen Oeginden@ifahen. 


2. Die Gartenſchnecke. La ——— 
SF Helix nemoralis.) 


er Ra glatt 3° der Rand“ Se Mandung 
ſchwarz; die Schale 3, bräunfichgelb, oder 
weiß A ‚mit „Mehr ober weniger breiten und zahl: 
seichen. ‚braunen, der Hänge der Wildungen 
nad A Streifen. Dieſe Schnecke iſt 
ſehr a in den EP, h lind‘ thut den Pe 
men Sch üben. ee | 
3... Die ———— La dans 
| 'antigue, (Heli® Fingensyil } 
Idhre Shhale i iſt wenig convex; die AN 
dung nach oben. gewandt, das Heiß): Kae 
eben der, Seite , als die‘ Windungen- hinge⸗ 
wandt. An jedem Sande derſelben find ri 
Zähne, Sir fommt yon St. Domingo, ra 








4, 
— Sotummhnen Balines * 
— 


Auch biefe waren von inne” zu den Sand: 
ſchnecken gezählt, find aber darin von denfelben 
berſchieden/ daß ihre Mündung: mehr hoch als 
breit iſt: die botletzte Windung macht, wie 

bey den Landſchnecken in der letzten einen 
Ausſchnitt. Das Gewinde erhebt ſich zii vers 
EN» J —— 


— it: .d 
; & hist: —— — — 
son Er 4 ——— 
a) Mit ker und ganzer 
—— 


SER 34 RA⸗eso⸗ v5 HE 


' 


2 


1. Die ——— — 
bulime des’ 6tangs. (Bulimus 
Re Helix en 

einhla "ale, ‚Linn) . SP 


Donn, grau von teebe, das Gehind⸗ 
lang und fpißig.. Finder fi fich in unſeren ſtehen⸗ 
den Waſſern. Das Thier hat zwey kurze, 
zuſammengedruͤckte Fuͤhlfaͤden, an deren War: 

del das Auge nach innen ſteht. 


4 nr 

2. Dienachelige Vielfraß ſchnecke. 

Le bulimeſécpinéux. (Bulimus 
amarula Helix ama, . 


n 1 Dh! ara 3 Bar 


ir ig — End = Port wula) HE, An 

Schwoͤrzlichbraun der beheben: hei 
Fe MWindung mit Stacheln beſetzt. Aus 
ben Sueianifden Saflenar an) se u) 


Pe ee) Arten Fi a Hurt r = ar « * 
an ] re EN ablaut 


3) Mit ganzer Mündung umb'gerae 
teter Spindel, das beißt, wobon 
einige vorfpringende günien. der 

wine e nad Mn re 
* tan hehdie 

3 Das Midbeeohn ‚Le bulime ' 
1 oreille,‘ (Bulimps: aurisjMi- 

ermdiei Bulle, auris Midag.i 

© Er Linn.) 3841 


DEZ 


Die Schale ehruͤnd, braun, mit einan⸗ 
der durchkreuzen den Streifen und wie geloͤrut, 
an der Fe ine A Selten, — 
ae De FR ee in, 
e) ie nur Spimbel, 

die Schafe felbft eyformig und 

ſpit zis. 
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4 Die Zebra⸗ Vielfraß ſchnetke. Le 
bulime.zebre (Bulimus ° 

7 zZ ebr a, ) \ b 


Sehr groß, Hart, der Duere de) an 
den Windungen welß "ind" braͤunlichgelb ge⸗ 
fireift. ° Dieſe Gaktimg Fehr auf dem lanhze ih 
Senegal von Blaͤttern ung jungen Baumſchoß⸗ 
lingen. Das Thier ſelbſt hat vier Fahlfaͤden; 
deren wey obere an ‚übren. Enden hen Augen 


baben., * A * 
4 £ Fels: Ya nenne ng 


a Reha ParT In RER" 
VIII. Blaſenſchnecken. Bullesi’" 
78 »(Bulla.) .; DER 
Die‘ Windungen der Schale ind: fehr 

hoc) gewoͤlbt, und die“ lehte groͤßer, als alle 

uaͤbtigen, fo daß fie auch nach oben and! unten 


über: —— — je San ad, 

3 A un Ar 

1. Das Ey. LA Bulle deuft, Bulle : 
ovum,) 


ns, — eofbemig, glätt, weiß, nen‘ sel; t 
die Mündung ie enge und der "Rand derfelben 
biegt ſich an —* Ende zu einem Heinen Car 
mnale hin. — ma. da — ns 
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5 2. Die Muſkaten nu ß Stadtenfahne), 
ba'bulle mufcade, - (Bülla 
Rhylis),. h 
BSlatt, eyfoͤrmig, weiß und braun ge⸗ 
wdlte Die Manduns if, * der ‚Seite, Der 
AAsdune enger, als an der entgegengefaßten. 


2 "Ds genreifte Ey. La Bälle or 
SuSE blie. (Bulta Hgnarid) 
—— sehe und nach der —— 
der Windungen mit: gelben und weißen” finien 
"bezeichnet; die Mündung weit und unten jehr 
bei 1 


4. Die Gaͤrtelblaͤſe (Gder Buy La 
bulle à ceinture. ih 
äh ee 
Arnoiich ⸗ in Ren Mitte der Windungen 
hf der Lange nach.seine abgerundete ‚leifte; 
die Mündung ift enge: und Nee die 
— — klein, Be und; weiß. BR. 


—* 


Bendeſchnegen Mondſchnecken). 
Sabots. (Turbo.) 


Das Gewinde iſt mehr oder weniger hoch; 
die Mündungen und Durchſchnitte jeder Bin 


{ 
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dung erſcheinen völlig: rund, es ſey nun, daß 
jede Windung ein fpiralförmig ‚ gebogener Ey⸗ 
finder ſey, „der daß fie von der vorhergehen⸗ 
den Windung ergänzt werde, gegen welche fier 
mie bey den landſchnecken, anliegt. Die 
Schale iſt mit einem Deckel verſchloſſen. 


Das Thier fetöft, hat. meiftens ne anfer den 
beyden gewöhnlichen Fuͤhlfaden, noch ‚einige 
ausbehnbare Fäden an. beyden Seiten des 
Mantels. 


Die —— solfonsmerten Min 
dungen haben entweder: 


a) Das Gewinde zu einer. Spitze 
erhoben (gethärmt turriculee), 
* ole: 5 v 4 


L, Die ihre — La Tca- 
"Tata, (Turbo fealäris.) 


Eine Heine, tegen ihres Ifoßen Preifes — 


beruͤhmte Schnecke. Ihre Windungen beruͤh⸗ 
ren einander nicht, ſo daß fie gewiſſer Maßen 
einem Kugelzieher gleicht. Scharfe geiften, ums 
geben in abgemeſſenen Brifgpenedumen jede 
Windung, wie Ringe 


46 
; ———— nur eine Abänheruns 
der By ich % LR —— 

J— — dla fauffe ' 


— 


— ß oalata) 


welche nur darin asmeicht, daß ihre. Windug⸗ 
gen einander ‚ teie bey allen übrigen Schalthies 
ten, beruͤhren. Beyde kommen aus * Mit⸗ 
ellandiſchen Meere 
WMan belegt auch mit dem af der 
falſchen Wendeltreppe, eine noch mehr verlaͤn⸗ 
gerte Amerikaniſche Schnede, welche ſtumpfere 
Waͤrzchen hat, als die vorhergehenden. Dieß 
iſt inne's turbo clathrus. 
* 


b 


— Ei — Aber weniger — 
— — 


2. Die Delphine, Wenselfänecke * 
aauphin. ‚(Turbo debz 
„phinus.) 


R “Die Schale ift. mit einem Nabel, — 
—— Gewinde flach, die Win dungen find 
«mit dicken, ſtumpfen, abgeflußten, „gegen die 
‚Mündung hingewandten Stachel verſehen. 
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Die Gattungen mit unvollkommnen Win 
dungen haben auch erkhlchee len, Es 
nk deren anal * 


u Mit sethärmeen‘ Mindungen 
ale: ? 
3, Die bopvelrippige Wendelſchne—⸗ 
 efe Le ſabot à vis. (Turbo 
2 Ä "duplicatus) & 
„Mit. ſehr langer und ſehr ſpiter Schale, 
an allen MWindungen mit zwey längs laufenben, 
vorſpringenden leiſten. 


ie ſtumpf kegelfoͤrmigem Ger 
win de, ohne Furchen zwiſchen den 
Wendungen’ ED, Fe 


4. Die Slierwendelföneche — St 
bat)” La,veuve, ‚(Turboy 


ö ‚pica.) | 
BSlatt, mie einem Nadel verfehen ‚ Schwarz 
und weiß gefleckt. —— he 


Sehr " 
WEILE 


255 Die Windungen durſch —— 
ap —— ae Een 


48 EN 
5.0 Derm&ilbermund. . La, bouche 
asjdhargent: Gurb 0 anay-n 
roftomus.) 

— Inwendig von ſchonem ——— 
Die Windungen ſi nd. der Hnge nach gefurcht 
und mit einer ——— Nee von Stadheln 
Serbien * er ? 9 — Ian — 


a) Di flaßpebräcttem Semwinse: 


* Die Spöthwenvefgnedte 
"Ereperon. (Turbo Er 
calcar.]- 23 


9 Die, Schafe durchaus. platt; die Windun⸗ 


gen zu einem ſchneidenden Kiele zufammenge: 


druͤckt, mit Stacheln verſehen, fo daß das 


— einem Spornrabe gleicht. 
39) WAHSN Fer * 
x. Stäufefgnesen:- "RK oupies. 
— (Trochus.) 


Das "Gewinde berſelben bildet einen m ziem⸗ 
lich ſtumpfen Kegel; die Oeffnung der Schale. 
iſt faſt vieteckig,/ und, — 


tung der — Windung ſchief. 


= 


WM 
202 bemerken ſin mocuiııa a Co 
a) Die Gattungen mit platter 
1 Gmyndfläche,ideren Nabenrinen 
weiten‘ Trichter bilden! Dapin 
gehört: — 


1. Die Fer arohtkraufelfchneeke Le 


s eilail 116 Btibls 
cadran, (Trochus per- 39 
%,,,Jpectivus.) 


Weiß, die Windungen mit einer braunen 
und weißen Sie eingefaßt. *' Das’ Gewinde 

fehr ſtumof und der Nabel ſo weit offen. daß 
‚mar von allen Windungen die innere Flaͤche 

ſieht. FE eng u. 

by; Gatrungenimirceonve xer Grund⸗ 
flaͤche und einem Mabeſ. 

. Die Phargonsktaͤuſelſchnecke. 


 Lebouton de camifole, ‘Pro- - 
"" chus pharaonius) m 
Klein , Seffnung und Naher gejafnt. 
Dicht gedrängte Reihen bon rothen, weißen 
und ſchwargen Hoͤckern folgen ber Richtung 
der Windungen und geben dieſer Schytecte. das. 
Anſehn eines Gewebes von Korallenatbeit. 


Bivepter Tpeil, FE ——— 
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s) Gattungen mie. converer Grunde \ 


ss ohne Nabel, Er 
rn 73 La Ä 27 


Die Knopffesufelfhnerte, La 
— ds bouton. (Trochus 
veltiarius) >08 
e Se. glatt, von Ba Seiten J con⸗ 
Bir, fehr. ſchon bunt, 


..d) —* con daber — ———— | 


PR glerte dufetf pnecke. — 
(Trochus sach, 
‚tinans. —5 


a "sie fammelt Scherben von Mu⸗ 


ſchelſchalen, oder ganze kleine Schalthiere, ja 
ſelbſt kleine Kieſel und wverleibt fie er eine sie 
‚be Art der.feinigen ein. PRRTTER: 


D. "Sie Säale, aus einem einzigen 
ſpiralgewundenem Stuͤcke ‚beftchend, 
und au Muͤndung in einen Ca⸗ 
rang nal, geeudiget. zu 

pt Bon er Seerhreh ind. Schwimmſchne⸗ 
den’ ai, ‚findet man ben‘ feften Theil, welcher 
dem Thiere zum Schutze dient immer mehr“ 


— | 


| 
Lad 


7 


5£ 
und mehr wiecftenis gesunden; Bey allen . 
porhergehenden, Geſchlechtern aber blieb die 
Mändung, ganz, oder ohne Auefchnier, obgleich 
fie bey den Vielfraßſchnecken und noch mehr bey 
den Blaſenſchnecken ein menig verlängert war. 
Beyh den folgenden Geſchlechtern werden wir fie 
stoch mehr in einen mehr ‘oder weniger langen 
Canal, verlängert finden, : welcher ; zur Aufnah⸗ 
me einer fleiſchigen Roͤhre dient, die das Thier 
nach Willkuͤhr verlaͤngern kann und welche bie 
— mie! ber’ äußeren Luft in Bersindung 
fest 


— Murex. 
Sa, ig * 


12 


Schnecken vereiniget, deren Mündung fih in 
einen geraden Canal endiger; da-fie aber 
in Raͤckſi cht ihrer Geſtalt viele Verſchiedenheit 
zeigen, ſo hat man ſie anteraboetheilt: N 


J 


ie Brüpieres hat denen mit gethur m⸗ 
ten Schalen und’ kürzem Ca nale 
den Nahmen der Hot nfghetten 

ai eg Rune 
Hornſchnecken finden ſich folgen "Mira 

Da 


ge: | 
4) Mit ger adem Canale, alsı 


Die Enotige "Hornfhneste "Le 

e — noduleux. (Murex ne- 

— — aßlolus Lihn) —— 

" Serunget, die Windungen mit, ‚einer, 
he von digen, ‚Hidern, beſett. BR) 


— Mit ruͤekwaͤrts wetrem miten 
—E Re 


"Le gerithe — (Murex,,, 
vertagus.) 

Deren Spindel eine Falte har. Ihre 
Windungen fi find am unteren Theile glatt, am 
eberen in die Duere geftreift. } 

— » Mir, mad, ‚außem. sewundenem. 

„Eanale, al:, ER 


Die Teleskop⸗ Hornſchnecke. Le. 
—— telelcope. (Trochus 
telelcopium. Linn), Er 
‚Mit gollfommnem kegelfdt migen Gewunde; 
bie Windungen ‚der, fange. nach geſtreift, die 
Grundfläche, ‚glatt. der — td - 
außen gemunbelh. 


2 


3 
Den, welche eine ehem 

oe lunbeiner langen Canal kaben, 
hat Brägieres den. Nahmen Spindel: 


a schmecken, CEnlaux) Igegeben. Dahin 


Sehoͤren: uc han 13:88 HT RE 
adsid nad: 5 lad 


4. Die gemeint @uinbelfhnerte Le 
=} fufeau. PR RT DEE 2 


8 
ufu * 
— HUT: ins EN 3b 2454 


Mit gerundetsn di: ‚glatten, MWindungen, 
ſcht ‚langem. Egnale u und Biss die aͤußere 
serie seh, nr re Ben 


ir: 


| an Edit { Lane i 
L’entonnoir (M urex A 
2 colus.).ı -. 
in Diet Wintungen? kielfoͤrmig D mit Deinge 
längs laufenden Meihe von Hoͤckern. Sowohl 
Un Sanal abs Ya Denipefonchäsem. 


dan En er RR enl 


e) Die dritte, emie, De Stachelſchnecken 
hat ein eyfoͤrmiges oder plattge⸗ 

— vruͤcktes Gewinde, und einen 
sis mehren oderTmeniger FängemCanal, 
Sie wird unterabgetheilt nach der· Ver⸗ 
7 ——— ‚vie iſt entweder 


54 | 

2) Mit Wuͤlſten verſehen, welche 

— de at hani:ZBindhngen 
en). nd 

ide hr dieſe hat Beiguldees Gefonit ben 

Nahmen der Stachelſchneeken ‘(Mürex) 

heybehalten. a ‚arten hieher: 


6. Era Beet La 
tete de beeafle epineux, — 


— rex tribulue) 


"ie Schole ir ern, ‚ ber gun aa 

| ordentlich lang; auf der Scale find brey Rei⸗ 
hen von Wuͤlſten befinblich, die mit, vielen lan⸗ 
gen, denen „und pisen — ewaffnei 
f ind, 


(‚undkoo 


gu Der Sonerfenfönstet. Ladni . 
kenster, (Murex’häuftellum,) :; 
Die Schale iſt een, der Eanal * 
lang; die Wuͤlſte ſtehen bicht, find runzelig, 
Gaben aber feine ———— le IE 


Erin 





Ft wa InITO) u 


49 ———— bildet das Thier wenn es eine 
gewiſſe Größen streicht. hat, um ſeine Muͤn⸗ 
od wenng es „nachher, die Schals, pergroöͤ 


— 


8. Dininöhniseisähhenfänted Le 
nfall'ue. ‚(Muresibrandaris) 
Das⸗ Gewinde, ift ein, wenig, Harn ber 
Canal lang; die Waͤlſte find, jepep mit drey 
Aue Stein verſehen. What Bund 

9 ob er hat Bitte Iran dr 

2 ind menu 

2 Die —— "Banfiguia 
Gursx ficus):" ns F ra 
— da undeter Schele welche ſich al 
mößtigs<zum‘ Coaneſe "Yufahnienziögt"Anbpeine 
feigenartige Geſlalt gan ne ea 


10. Die Mohreunſchnecke PER hdgre, 
(Murex moris.) 


Das GBlwinde ver "Schale De — 
En mann Be 
gebr —3 —— betsickte, fä auf ende, 
borfpringende Wintel fm ausgefein ten. Die 
Sarbe iſt — mit einem weißen a da, 
wo ih die Wahunten Bergen.) a 


— gms uf . RB dr Eike RE — aa 
Bert, fo Bleibt: der Wulſt an der Stelle, * 


—hubort die Mundung war, und ge‘ 
Zahl der Wuͤlſte allntaͤhlig zu. sent 


* 


6 
—* 7 3 
XlI. Fluͤgelſchnecken. ru # 
sinus (Steombüs,) - 
iD haben eine hate Fin einen Mn mehe 
ober weniget fangen” Canar grendigte Min. 


dung, welche entweder" herabdg "oder dektummt 


und zwar rechte „d tinks gekrůmmt iſt Au⸗ 
ßerdem hat je fefje nach unten hin einen 
tigen Aus chnitt. "Diele lefze welche bey den 
jungen Thieren zeinfäch zit, wird mit zuneh— 
mendem Alter breiter, und zertheilt ſich bey 
einigen Gattungen in ſehr sperfchieden gebildete 
— Verlangerungen.d an 


** E giebt Btägelfchneden: Sur ao ‚ot 
“2 101 xayır) 


ui gerbärmeer Schale 5 - 
BU BLUES tea 


— einen Le ftrombe fü eau, 


— 
RL, 


Ban ‚Eufus.) ee 


ist ap Ir nie u — 
"Si Abe. en Scminder Tandem Ca 
nale und“ an ber fefje oberhalb. ihres Ausfhnit- 
_— —— — 
RI HERR ne Mr are 
Be kurse Mußjeminde on Inge 
fingerae nike ia ne me 








ai Die Steiffligefhnäfe ÜLe- 
(Stirombe pelantt, — 

ri or Me BR SALES rien 

5 —— Gewinde durz, auf jeder Bindung 

eine Neiße von Stacheln zedie Lefze breit, (abet 


nicht Aber die letzte Windung erhoben z.die 


Schale braͤunlichgelb und glatt. 
84 >33 Jan! Hr}a PB Henojer33® sh 2 
3. Dile großlabhige Fluͤg elſchnecke: 
Le ftirombe: länge. ( Strom bus 


—J—— DE * Ala bi flian us.)noe SR 


Ü 
1%, 


Die Echale eglatt ohne Stacheln dir 
leſze ſehr dick und Änsginten breiten abgerunbe⸗ 
ten Anhang. ober lappen — welcher hoͤher 
iſt, als das Gewinde. 


——— Batzen ——— 
Le [irombe börse) de * 
» (Strombus gallas.). — 

— einer Reihe kurzer/ —— 
J breiter befze, welche ſich zu einem langen, 
ausgehöhlten Riem: verlaͤngert, der viel hoͤher 
iſt als das Gewinde; RR aa 
Brent ng re 
) Mit kurzem Senindeunssefin | 
gerter sefäe Peg ‚Anseh 


58 
Die ifelklaaetchne ere Lém ilte- 
pieikse(Stromb ussmillepeda.) 
Die Sefje hat zehn big zwölf ‚kurze Sins 
ger; -anf der Schale ‚find : yür!der. — 
dung drey Reihen won Knoten, A eine an/ 
allen übtigen Windungen. 96 
ar ai Alsgrhilmin.nd- Ani ® 
—— Die Scorpionsflügelfchnecke. Le 
Yan Kup ont (Strömbusi@ 2 
datorse,lcozpius) m ml 94 
— fleben laugen Fingetn, den gewoͤhn⸗ 
lichen · Canal mitgezaͤhlt welcher ſich Nn der 
Seite; er aͤußeren Leften herumkruͤmmt. ¶ Die 
Moͤndung iſt der Quere mac) WERNE VE 


+9G Mmen 0 so ie 
Us nfänden Cohn * 
"pas en slide) sr 


| Haben ein ſehr wenig vorſpringendes Ge⸗ 
winbe Indie letzte Windung ſehr hu? Die 
Mündung iſt verlaͤngert und gezatznt ſie endi⸗ 
get ſich in einen kurzen Canal, welcher gegen 
den Ruͤcken hingekruͤmmt iſt z ihre Raͤnder 
ſchlagen ſich zu breiten Sefjen um. (Sinne ber 
greife die Holzſchnecken unter den Kinkhoͤr⸗ 


nern). | lehrer 


Zähnen Kl if — 


© Esigiebt Gattungen m ie 
a) Mir ein, wenig. htiiaem. Ge⸗ 
win de · 
— 47: ae Mm 1 


“ 


te Striemenhefnfhhecke.n "La 
ealque dentele een | 


* 


vibex Linn)“ ce 


rn Mit, glatter Sale, deren. innere Sie 
Faum ‚bemerkbar, -die ‚aufere „aber nach qufen 
und unten ‚mit. einigen, lin; Bi, oder 


ee 


F es} mir insssumeien — 


t 


> ri 95 er 
&3i } x N 


2, Die ‚genreifte —— Le 
‚ ‚ealque raye,, ‚(Bu ccinum 


Fr teltionlus. Tinn),., Berta 


ni ‚breiten "Suchen, "welche kaum ver⸗ 


tieft ſi find und nach dee Richtung der Win⸗ 


dungen laufen; quer Aber‘ biefe gehen feine, 
dichtlitgehde- Streifen. ' Die Mindüng if on an 
benden Sefjen stünde. Rn NR 
miese LE U BET, 952 He 
Mit plate Orninde, eher 


vum 


El 1 sw ür: ’n it? ar tie Br Fitron J 


d 


60 
3. Die rothet Beimfhhuree Le 
_ Ss eafque roux, ‚(Buccinup 


a ee. AR Hs I1e (8 
rufum Linn, *8 
iu 


‚Die Schafe iſt knotigz die Kppen find 
breit, „oufgersiebem, glatt, gegen die Muͤndung 
hin gefurcht und dans ſchoner „ehe debhaft 
vöchlicher datbe · zei 


4 Die" gehdente SermtancehR Le 
> 'Veafglue trieote," BUeeHE 


u Hr \ a ’ 
wo ES ernutl Linn an enu 


Die Schale iſt mit einer Vienge vah ber 2 


tieften „Puncten bezeichnet, weht wie Mafchen 
ausfeßens ſie hak zweh plate," ichgslaufehde 
Bänder und oben auf jeber MWindung- eine 
Rlihe von "She die? Mandung iſt weiß 
Bey Aktägmenden Alter’ wird die ihhete Sefze 
zu einer großen‘ Shheide vergroͤßert, und die 7 
Hoͤckeru herwandeln ſich in ſtarkbe Stachelm 
ar Be da 
Se Ya 1 Knotenhelmſch necke. 5* 
eal TgaR elapgulaire- Chmppies, 
num tuberolum Kinm) a 
Die innere lefze bilder. in einem Marti 
Zeitraume ein großes yplattes Dreyeck deſſen 
Spur noch uͤbrig bleibt, wenn auch die Schale 
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| daruͤber Gianni. Dieſe auf  einanker fols 
"genden, Spuren ‚geben dem. Gewinde ‚eine drey⸗ 


edige Geſtalt. An der gefje ir ein ‚großer 
brauner · Fleck. Die Wi iabangen find ee oben 


Enotige 


EB Die ‚Stat an. einem eiifigen 
ſpiralgewundenem· Stuͤcke beſte· 
mit unten guggeſchnit · 

tener Rundung 
Pe Yusfopnie dient. ben ben Geſchlech⸗ 
"tern dieſet Abtheilung ¶ wie der Canakıbeps 
denen der vorigen Abtheilung, die. Möhre: nach 
aufen zu bringen, wodurch das) Thier, — 


— ehr »Buccins. ie 
u: ; einum.) 4 
Bey dieſen iſt das Gewinde Ach Soden. 
Weniger vorſpringend ? die Schale eyrund oder 
laͤnglich/ die Mindung weit, unten ‚mie einem 
großen Ausſchnitte geendiget, — 


Es sieht Gattungen: RR 5 


* Mit bauchiger hei 
letzte Windung fehe eonver und 
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der laͤnge nach geſtreift iſt (Sie 
J werden —— Tonnen gemannt.) 


Das Rebhupn- -Kinfhorkn. 
3 perdrix. (Buccinum 
perdix.) 


‚Mit, ‚ziemlich , undeutlichen' Sursen Ph ra 
u ‚weiß, wellenfoͤrmig gezeichnet. 


J 


2. Das Eingorn. . Kinfhoem Des 
corne. (Buccinum monodon,) 
Mit laͤngslaufenden ſchuppigen Rippen; 
an der Muͤndung, nahe ‚bey dem Ausſchnitte 
ſteht an deren — Rande ein —— vor⸗ 
vorſpringender Stache.⸗ HEBT NE 10 


Mi — State) und vors- 
ſſpringenden Rippen quer über ben 
Er Windungen Se 


3 "Das gemeine KH LS en 
"La harpe Ordinaire, (Buc 
cinum harpa) 


Die Nippen roth und weiß; bie Swifchen: 


raͤume weiß mit braunen wellenfoͤrmigen Fle⸗ 
den, und in die Quere geflseife, 


h —6 

) Mit bauch ig er Schale und einem 
Heinen hohlen Canale über dem. 
Ausfhnitte in der Mündung. 
Ainne hatte ſie an“ den Slachelſchnecken 
gHahlt. Es find — — 
——— — 


"Das Perſiſche Kint horn Le 
— perligue, (Buccinum 
— perticum.) ——— 


"gie Bieter Brauner ‚Scale, K mie der Ange 
der Wbangen nad laufenden fhwarzen und‘ 
weißen Ber und —— —— 

Das, Mauldeer- Kinkhorn. La 

mu re, - (Bu c ci. num mo rus.).. 
Muit runder, dicker, mit kurzen, ſtarken 
Staceln verſehenet Schale, gezahnter, An: 
diolblau ‚gefärbter Mündung. 


d) Mirbaugiger Sthal⸗ and tin 
gem Gewinde. 


6. „Das Teeppenfinkforn. er double, 
‚fpire. (Buccinum fpiratum.)... 
 Ölatt, mit fpiralgerundenem Nabel und 
einem Tanale auf ber Bereinigungslinie. der 
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Bindungen; von weißer derhe mit — 
gelben Sen 


) Mir gethfemter, Sale (das find 
; „Bräglöres Schrauben), 


7. Das Doppelfhrauben IRinfkocn. 
te double vis lille. (Buceinum 

g -) 

 dimidiatum) z 

Mit glatter Schale, ſehr langem * 

fpißigem Gewinde: mit einer einzigen der Säns 

ge der Windunden nach laufenden Surche, 
8. Das geftreifte Doppelfhrauden 


Kinkhorn. La double vis rayee. 
(Buccinum duplicatum) 


| Dem vorigen ähnlich. Eine laͤngslaufende 
Furche auf den Windungen, welche von mehs 
teren quetlaufenden dutchſchntiten — 


Wahzenſchnecken. Vohues, e 
a (Volura,), — 
Ihre mehr oder weniger verlängerte Muͤn⸗ 


ding‘ endiget ſich unten in einen breiten Aus⸗ 


ſchnitt. Die Spindel iſt wie gefaltet, das 
heißt, von! a: ey * Peak 
ummunden. ⸗ lg] ue 
* 


d 68 


- Das Stier ſelbſt if ein Bauhfüßlermie. 


zwey Hörnern oder Fühlfäden. - Sowohl das 
Maul, als die Reßirativnorͤhre Ar 
fih wie Ruͤſſel. a, HE IE adiug sa 


Es giebt Wahenſchaeem 


a) Mit kurzem und sngecundeten 
Gewinde. ı int", \ 1, 
m Die Neptunskreuzwalze. L 
talle.de Neptune, Crolat — 
cymbium,) 

"Sehe groß gatt, braunlichſet die 
Vereinigung der Windungen bildet einen tie⸗ 
fen Canal oder eine Ärt von Graben, ‚welcher 
fih um das ganze Gewinde drehe Die 
Spindel hat zwey größe N die — 
iſt ſehr wein A 


b) Mit etwas ee ertabemem O0 
neck, 


F Die Norenwalsenfänerte,. Er 
| pleinchant, : fYolnek 
| muli ea.) . OR 
Dhen auf den ——— — 
von Hoͤckern; ihre Flecken find mit laͤngslau— 
Swerter Shih 018 


f} 66 
fenden gelben Uinien mb‘ viereckigen ſchwarzen 
Sieden bezeichnet, welche der Schnecke einige 
Aehnlichkeit mit einem Notenblatte geben. Die 
Spindel hat acht Falten. 

co) Mit ganz get huͤrmtem Gewinde 


3· Die Biſchofs muͤt ze. La Mitre, 
> (Voluta mitra,) 

; Sehr, fpißig,, „glatt, weiß. mit. eich, 19: 
then, Seen, an 
—— ‚Olives. 

‚(Oliva) 
St Bye iſt faſt wahzenförmig; N) mie 
— getinnten Gewinde, ihre: Mündung 
aͤnglich und ſchmal, ihre Spindel, ‚mit vielen 
Falten gefurcht. Die Dliven find. wegen ihrer 
fhönen Farben merkwuͤrdig. Linne zählte fie 
ren Walzenfhneden — 


J 


1. Das Tarkiſche Lager. L’olive de 


Panama (Volta ae, 
— —— 

Wird ſehr groß iſt ·ſehr blaßbraͤunlich⸗ 
gelb, mit ſehr vielen deutlichen gezackten linien 
von brauner Babe, u 
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XVII. Porzelanſchnecken. Porcelaines, 
Gypraea:) 6 
Das Gewinde iſt faſt gar nicht vorhan⸗ 
den, weil die lezte Windung ſich ſo hoch, als 
die übrigen erhebt und. dieſelben faſt ganz um⸗ 
hoͤllt. Die allgemeine Geſtalt der Schale iſt 
eyformig und bie enge, lange und. ‚gesahnte 
Diindung ſcheint dieſelbe in zwey ‚gleiche. 
Hälften zu theilen, weil die äufere Sefze der. 


geſtalt aufgetrieben iſt, daß ſie dem übrigen 


Theile an Breite gleichkommt. — 


Das Thier ſelbſt iſt ein Bauchfüßler mie | 


zwey Hörnern, deſſen Reſpirationscanal ſich 
oben auf dem Kopfe Öffnet. Sein Mantel ift 
fo groß, daß er, wenn das Fhier denſelben 


zuruͤckſchlaͤgt, die ganze Schale umhuͤllen kann; 


zu gewiſſen Zeiten bekleidet ihn das Thier von 
“Außen mit einer kalkartigen Sage, welche anders 


gefärbe iſt, als die anfangs auf die gerodhn? 


liche Art hervorgebrachte. Diefeg macht ' die. 


Schale ungleich dicker. Zu diefer Zeit bilden 


ſich auch die aufgetriebenen und hezahaten 
lefzen denn die Porzelanfchneden ‚haben in 
ihrem dünnen Zuftande nur einfache Kin u und“ 
eine ziemlich breite Mündung. 
€ 2 


[4 


» N 
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Es giebei Vorgelanfchneden: 

2) Mit lönglicher, Schale von glei- 
„em, Durchmeſſer. 67 
Die Argus: Porzelanſchnerkec 

ru argus. (Cypraea argus,) 

Row btaͤunlichgrauet Farbe, mit ringfoͤr⸗ 


migen Flecken von ſchwaͤrglichbraunet Farbe, 


2» Die Sanohartens Porgelanfhne 


Die gefjen haben jede zwey große" ſcheharze 
Flecken. Dieſe Schale iſt in ihrem erſten 
Zuſtande braͤunlichgelb mir. zwey weißlichen fie 
umgebenden Baͤndern. 


b) Mit eyrunder nach oben breite: 
ver Schale und platten Sefzen. 


. ehe. La charte geographique, 
- (Cypraea mappa.) 
Der Ruͤcken ift ganz mit kleinen braunen 


Strichen bedeckt und hat eine breite, weiß: 


liche, unregelmäßige Sinie, ‚von der an beyden 


Seiten Zweige abgehen, und, die einem Fiuffe - 


gleicht, jo, wie biefelben auf den landcharten 
vorgeftellt. werben, Ueberdieß ſieht man in 


dem braunen Grunde ginige weatuge 
Flecken. 


— 





| 


6 

3, Die Tiger-Vorzelanfhnecfe Le 
tigre, (Cypraea tigris) vet 

Die Schale iſt weiß, ſehr glatt und mie 
siolblanen und braunen Fleden artis —— 


€) Mit eyrunder Schale und aufge 
Atrlebener fefze, melde an beyden 
Seiten uͤberſteht. 


4 Die Mänzen: Torielanfhneeten 
‚Le cduris. (Cypraea 
i "moneta) 

FR eine Fleine weiße Schnece deren 
Lefzen ungleich) aufgetrieben ſind und an jeder 
Seite eine oder zwey Erhoͤhungen oder Hoͤcker 
bilden, Dieſe Gattung dient in einigen Ge: 
genden von Indien als Feine Münze, 


xVvin. Cutenſchnecken. Cornets. 
(Conus Linn,) 


Das Gewinde derfelben ift flach; die 
Möndung ganz Tinienartig, enge und ;ohne 
Zaͤhne. Die MWindungen ziehen fi) nach un⸗ 
ten zufammen, fo daß die ganze Schale einem 
Kegel gleicht, u —— das Gewinde 
bilder. 
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Das Thier ſelbſt hat zwey Fuͤhlſaͤden, an 
welchen nahe am Ende die Augen ſitzen Sei: 
ne Suftröhre iſt roͤhrenartig und der Mantel 
ſehr ſchmal. An dem hinteren Theile des Fu⸗ 
ßes iſt unten ein kleiner runder Deckel. 


Die Tutenſchnecken werden wegen ihres 
Glanzes und ihrer bunten Farben geſchaͤtzt; 
fie find ſeht zahlreich. Dan theiſt fi fie: _ 


a) In Tutenfchnecfen mit kegelfo— 
migem, gekroͤnten Gewinde, das 
heißt, an welchem die Windun— 
gen gegen die Spitze hin mit Hoͤ⸗ 
stern befetzt find 


"Die Harz: Tutenſchnecke Le da- 

— (Conus marmoratus.), 

Stoß, ar ‚glatt, mit ‚braunem Stunde und | 
großen, dichtſtehenden, dreyeckigen, weißen 
Flecken. E den Molucken. 


2 Die —— —— 
. La.piquure de mouches. (Co- 
nusftereus mufcarıum,) 

Yon mittlerer Größe, "glatt, weiß, mit 
Heinen, braunen, dichtſtehenden Puncten, 


TE 


3. ‚Die Oberadmirals— Tutenſchneeker 

Le cedo-nulli. (Gomu s adm i 

; ralis-fummus,) y) 

Mit "großen bräunlichgelben Flecken auf 
weißem Grunde, mit punctirten, der: fange der 
Windungen nad laufenden: Schnören.. Zu 
diejer Gattung gehören die fo koſtbaren Abr 
arten ‚welche unter dem — der Admi⸗ 
rale.befannt find. er ee ee 


' 


4. Die —— La 
couronne imperiale., (Conusı j 
imperialis.) 
Mit ganz plattem Gewinde, und unter⸗ 
btochenen er braun gefleckten Bondern. | 


3 Zutenfihnecten mit Saners 
"ger, SEN ung 


‚Die Eihenhelz: — 
minime. (Conus fign- 
linus.) 
„ Bräuplichgelb,, der Sänge der Windungen 
nach mit Achtuchenden braunen IR ge⸗ 
ſtreift. 


72 


6° Die gemeine Abmirals-Tuten: 
ſchneeke L’admiral ordinaire, 
(Conus admiralis,) 

s Sinne Kar Diefe mit der Oberadmirat 
—— verwechſelt, fie hat aber 
Feine Hoͤcker. Sie iſt abwechſelnd mit braͤun⸗ 
lichgelben ‚Bändern, - mie großen, dreyesfigen, 

weißen Flecken, und (mit andern Bändern von 
“weißem Grunde mit feinem gelben Metzwerke 
— 


A "sie Bucfaken, Tutenfhnecke 

Le mille-points, (Conus | 
litteratus.) 

Mit gänzlich plattem Gewinde, gerinnten 


weißen. Windungen, mit einer , ‚Menge von 
Mirsedigen, braunen Puncten, 


N 


ce) WB olzenförmige Tuten, ı mit faſt 
gleicher und bauchiger Schale, 

8: Die Brünerten-Turenfhnecke: 
La brünette -(Gonus = i 
aulicus.) | 

Mit braunem Grunde, dreyeckigen, weißen, 

unregelmaͤßis bertheilten Flecken, mit kegelfor⸗ 

migem, convexen Gewinde. 
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9. Die Gpitzenvolfentute Le 
j drap d’or, (Gonus 
iextile,) 


Von gleicher Geftalt als die vorhergehende, 


mie ähnlichen Sieden, aber mit ſchoͤn eisen, 
de veſteiſten Grunde. 





Fünftes Kapitel 


Von den kopfloſen Weichthieren, oder 
ſolchen, die keinen deutlichen Kopf 
haben. 


Dieſe Thiere, wovon bie meiften mit zwey⸗ 
Happigen Schalen verſehen find, haben ven 
ganzen Körper in einen hautigen Mantel ein 
oehoͤllt, welcher entweder vorn, oder an beyden 
Enden oder nur an einem Ende offen iſt. An 
diefem Mantel, und vorzüglich an dem Theile 
deſſelben, wo das Waſſer Eingang hat; ‚fißen. 
Heine: Fuͤhlfaͤden, welche die einzigen Werk⸗ 
zeuge des Gefüples find, die man an, dieſen 
Thieren von außen bemnerkt. 
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Ihre Kiemen beſtehen in großen gefaͤß⸗ 
reichen Blaͤttchen, welche zu beyden Seiten 
unmitrelbar unter dem Mantel Tiegen, Das 
Hetʒ iſt gegen den Ruͤcken hin befindlich· Sie 
haben eine ber, in deren Innerem der Mar 


gen und der größefte Theil Des Darmeanales; 


liegt, welcher die Galle nicht durd) einen ein: 


zigen Canal, fondern durch eine Menge von 


feinen Deffnungen erhält, > 


Das Maul, \ welches gerade zum Magen 
y führt, liegt zwifchen den Kiemen am entgegen⸗ 


geſetzten E Ende der Oeffnung, ‚durch weiche das 
Waſſer zu denſelben gelangt. Dieſes Waſſer 
allein fuͤhrt dem Maule die Nahrung zu; denn 
es iſt Fein beweglicher Kopf vorhanden. Um 
das Maul liegen vier dreyeckige Blaͤttchen, wel⸗ 
che ohne Zweifel eine Art von Fühlfäden find, 


Das Hin liegt zwifhen den Kiemen und dem 


Darmeanale, wenigſtens bey. den Scheiden⸗ und 


Bohr muſcheln (Solen und. Pholas); denn bey ' 
anderen Goſchlechtern iſt es noch nicht beobach⸗ 
tet worden. Mehrere Geſchlechter haben einen 
vorn am Körper, zwiſchen den Kiemen ange 


brachten und mehr oder weniger gut — 


Fuß. 


x 


« 
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Sie feinen alle Zwitter zu fern, und 
ohne Paarung ihr Geſchlecht fortzupflanzen. 


A. Kopfloſe, nackte oder unbeſchalte 
Weichthiere. 


I. Seeſcheiden. Alcidies. 
(Aſcidia) 
Sie haben einen ſackfoͤrmigen Mantel von 
Halb Änerpelärtiger und halb gallertartiger Sub: 


ftanz; fie befeftigen ſich zuweilen mehrere 
zufammen, an andere Körper. An dem freyen 


Ende finden ſich zwey Deffnungen; die eine 


führe das Waſſer zwiſchen die Kiemen bis an 


das Maul, welches im Grunde des Sackes 


liegt; an die andere graͤnzt der After; | einen 
Fuß haben dieſe Thiere nicht: Der Sad if 


größer, als er zu ſeyn brauchte, um den Koͤr⸗ 


der des Thieres zu enthalten, und ber übrige 
Raum iſt mit Weſſer angefuͤllt, 


Die Gattungen der — fi nd — 


teich, und an Größe und Farbe — 


Man en fie in allen Meeren. 
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u. Doppelreifer. Biphores. (Salpa 
Linn.) Br 


Ihr Mantel if an beyden Enden. offen; 
eine der Deffnungen, welche ſeht groß iſt, 
bient zum Eingange und Ausgange des Mal; 
fers zwiſchen nen Riemen, die andere, bildet 
‚ ben After. Uebrigens gleicht ihre Organtfation 
der der übrigen kopfloſen Weichthiere. Die 


Fuͤße G 


Man — biefe Thiere in allen Mes 
‚seh. Berfchiedene Gattungen, derfelben fi ind 
wegen der Ordnung merkwuͤrdig, welche ſie 
bey ihrer Art zu ſchwimmen beobachten; es 
giebt Gattungen, deren Individuen beſtoͤndig 
in zwey Reihen Über einander ſchwimmen, 
welche ſich der geſtalt beruͤhren, daß jedes In⸗ 
dividuum der oberen Reihe auf zwey ber unteren 
ſtoßztz andere ſchwimmen neben einander im 
Reihen, deren obere mehr, als die untere, nad) 
vorn ie iſt uf m 


Jede Stellung wird von allen Haufen 
derſelben Gattung beſtaͤndig beobachtet. 


| m 
B. Kopfloſe Schalthiere, ohne Fuß 
und mit ungleichen Schalen. 


Bey allen dieſen iſt der Mantel vorn 


. offen und am Rande mir Fuͤhlfaͤden beſetzt; 


die Kiemen find vier an der Zahl; um das 
Maul Tiegen vier dreyeckige Blätichen; im der 
Mirte iſt Ein einziger Muftel, welcher von! 
einer Klappe gerade zut anderen geht und durch 
feine Zuſammenziehung die Schalen ſchließt; 
gedff aet werden biefelben nur vermoͤge der 
Schnellkraft eines hinter dem Gelenfe (Chat⸗ 
nier) liegenden Bandes. Man behauptet, daß 
die weniger gewoͤlbte Schale, (welche mar ben 
Deckel, couvercle, nennt), immer nad) unten 
gerichtet iſt, und Ach ſelbſt oft am Boden ber | 
feſtiget. Die Gefchlechter dieſer Abrheilung 
find : ee 


UI. Auſtern. Huitres. (Ofen) 


Ihre Schale ift unregelmäßig eyrund, dick 
und aus fchleche vereinigten. Platten beſtehend. 
An ihrem Gelenke ift kein Zahn, fondern bloß 
. an jeber. Klappe eine Hoͤblung zur 
des ‚Bandes, 
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1. Die gemeine Aufter. L’huitre 
commune,»(Oftrea edulis.) 
Idhre Geſtalt iſt jedermann bekannt; fie 
befeſtiget ſich gewoͤhnlich an Felſen, Steinen, 
oder anderen unbeweglichen Körpern des Meer— 
bodens; von dieſen reißt man ſie loß und be⸗ 
wahrt fie zum Gebrauche in Behältern unter 
dem Waſſer auf. Vorzuͤglich werden die aus 
geroiffen Suͤmpfen gefhäßt, wo das Salz⸗ 
waffer, welches fih nur bey den höchften Flu⸗ 


then erneuert, eine gruͤne Farbe annimmt, die 


ſich den Auſtern mittheilt, woher dieſelben 
gruͤne Auftern genannt werden. Diefe 
Schalthiere dienen mehr zur Schaͤrfung, als 
zur Befriedigung des: Aphetits. Man behaup— 
tet, daß Milch die Verdauung berjeiben be 
fördere. 


Obgleich die Auftern Feinen Fuß haben, 
fo find dieſelben doch nicht aller fortfhreiten- 
den Bewegung beraubt. Man, behauptet we⸗ 
nigſtens, daß die, welche nicht feſtſi itzen, ihre 


Schafe fo ſchnell zu Öffnen und zu ſchließen 
wiſſen, ſo daß das dadurch herausgetriebene 


Waſſer ihnen einen Stoß nach der Seite des 
Gelenkes giebt. Auch ſagt man, daß diejeni⸗ 


\ 
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ger; "welche an ſolchen Stellen gelebt haben, 


die durch die Ebbe oft entbloͤßt werden, beffee_ 


fortzubringen find, als andere, weil fie durch 
‚ben öfteren Waſſermangel ſich gewoͤhnt Haben, 
ihre Schale feft zu ſchließen, um das darin 
HAN Rai zu halten. 


SW. Sssanstlppn, Sponiyks, 

— 9 | 
lige ——— Die am — ar Klappe 
iſt ſehr dick. Der Deckel iſt platt und hat 
zwey ſtatke krumme Zähne, welche in zwey 
Gruͤbchen der gegenuͤberliegenden Klappe paſſen; 
in der Mitte — an jeder Seite ein Grubchen 
fuͤr das Band. 


= Die — azarusklappe Le 
pied d’ane. (Spondylus 


‚.. .gaderopus.) 


re mit ſtarken Stacheln dicht befehte 
Schale ift bad weiß, bald verſchiedentlich roh. 
Der hintere Theil (talon): des Schloffes ber 
am. meiften gewölsten Klappe hat eine Bläche, 
Welche wie abgefägt ausficht. 


\ 


so 5 | 
Dieſe Gattung finder fü ch in den heißen 
Gegenden des Weltmeeres und: im mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere. 


V. Plakunen. Placunes. (Placuna.) 
Haben eine unregelmaͤßige, aus zwey ſehr 


duͤnnen und platten Klappen zuſammengeſetzte 
Schale ohne Gewerbgelenk ſondern nut an 


jeder Klappe inwendig mit zwey kleinen Par 


ten verſehen, welche eine hervorſtehende Ecke 
bilden und dem Baude ut Anlage dienen. 


u Der Pohlnifhe Sattel. La tolle 
polonoife, (Plac. [ella,) 
.. (Anomia fella Linn) 


1 


Mit zugerundeten Klappen wovbvon bie 
eine convert, bie andere concav ift, ſo daß 
zwiſchen beyden nur ein außerordentlich duͤnner 
Raum uͤbrig bleibt und folglich das Thier ſehr 
flach ſeyn muß: Ihre Farbe iſt violblau. 


Das Ehinefifche Glas. La vitrée 

——— Placuna placenta) 

Mit runden Klappen, wovon die eine leicht 
conber, die andere platt if, Die Farbe if 
ſberweiß und halbdurchſichtig. 


pi, Vi. Bu 
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¶ Daflardmuſcheln. Aboniee 
(Anomia) 


Sie haben zwey unegelmäßige duͤnne 
Klappen, wovon die eine conver, die andere 
platt oder concav iſt; dieſe letztere hat gegen 
das Schloß hin eine Oeffnung, oder vielmehr einen 
Ausſchnitt, uͤber welchen ein Muſkel geht, der 
ſich an eine dritte kleinere Klappe ſetzt womit 


das Thier an delſen ober — BEN feft: 
hängt... aus 
1. Die Awichelfcate Kar; Rlebaufer. 
La,pelure d’oignon, — 
ophippium. 


Mit blaͤtterigen, glänzenden Klappen, wel: 


Ge, wie die äußere ab ein —— 
Anſehen haben, 


2. Der Kappenbaſtard. L’anomie 
lillonnee, = (Anomia. pa- 
.'tella,) 


Mit weniger deutlichen "Blättern und fünf 
breiten, flachen Farchen, welche vom Sqhhoſe 
nach dem Rande sefen, — 


Zweyter Theil. F 
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VIIRKommmuſcheln. Pelerines, 
(Pecten,) ' 
Haben. ein u Auftern ähnliches Gewerb⸗ 
gelenk, das heißt, ein Gelenk ohne Zähne, mit 
seinem Gruͤbchen an jeber. Klappe für das Band. 
"Die Klappen ſelbſt find: Dünn und Haben: feine. ab: 
ſtehenden Blättchen; ihre Geſtalt iſt ziemlich 
‚regelmäßig eyrund, und an jeder Seite des Ge⸗ 
lenkes mit einem dreyeckigen Ohre oder Fluͤgel 

verſehen. 

Die Gattungen der Kemmuſchein find * 
reich. Es giebt deren’ mit einer convexen 
und einer platten oder ſog ar conraven 
Klappe, als: Be N | 


‚Die große Kammmufgek La 
——— pelerine. (Pecten ma- 
ximus. Oſtréa maxima 
er Linn.) ‘ 


Seh, von roͤthlicher Farbe, mit: Hierin 
Greiten und platten Rippen, welche dee fänge 
nad; geftreift find; in, den Zwifhenräumen ders | 
felben find Querſtreifen. Dieſe Muſchel findet 
ſich an ven Grangöfi ſchen Kaſten und wird, der: 


ſpeiſt. 





ee u ur ee. TEE 0 Ya — 


ee 
2. Die Ziefjach- Rommmufhel Le 


benitier, «Pecten zikzak, 
Olftrea zikzak Linn.) 

Die eine Klappe iſt ſtark gewoͤlbt, bie 
andere ganz platt. Beyde ſi find ſehr duͤnn und 
haben Acht und vierzig ſtrahlenfoͤrmig laufende, 
paarweiſe neben einander ſtehende Streifen u 


Bey ‚anderen fi find —— —E van 
vex, als Manni RS 


7: Die Compaf: hr 


fole (Pecten Pleuronectes., 
Olirea pleuronectes -) 
Linz.) 


Mit außerordentlich dunnen, ſehr platten; 


außen ganz glatten, inwendig mit biet und 


Stvanzig feinen, erhabenen, paarweiſe eben 
einander ſtehenden Rippen — 


4. Die Corallen Rammmufsel, Le 


‚ corail, (Pecten nodolus. 
Oftrea.nodofa Linn, 


Bon ſchoͤn rother Farbe, mit ſehr dicken 


Klappen, die mit neun dicken, ſehr vorragen⸗ 
| den, der fänge nach geſtreiften und mit Dicken, 


runden SR befegten Mippen. verfehen find, 
EEE 


— 


d—— 
—Unter dieſen Kammmuſcheln mit zwey 
converen · Klappen, giebt’ es Gattungen, bey 
denen dieſelben beynahe gleich find und die 
vielleicht! ‚ein befonderes Geſchlecht bilden ſollten, 
welches: zu der „folgenden“ Abtheilung gezaͤhlt 
werden wird, ſobald man in ber Folge be⸗ 
merft,; daß fie a. u Suße verſehen find: 
C. Kopfloſe S Schatthiere mit. Blei 
— einem Fuße und vorn 

SF offenem Mantel, 

— Zuß beſteht in einer fleiſchigen Daft, 
welche bey einigen nur zum Sortfriechen dient, 
bey. anderen aber. eine gungenfdernige ‚Bildung 
hat, und indem er ſich zu einer . Rinne zus 


5.4 


fammenbiegt, Faͤden von-einer Flebrigen Maſſe 
ziehen kann, welche ‚bon einer beſonderen 


Dröfe abgefondert wird. Das Thier bedient 
fich gewoͤhnlich dieſer Siven um ſich an Gel 
fen auffugängen. Uebrigens if der Körper 
diefer, kopfloſen Schalthiere nicht von denen der 
vorigen Abtheilung verſchieden; nur verlaͤngert 
ſich zuweilen der hintere Rand des Manu⸗ J 
einer: a — 


Be | 
VIII.Feilenmuſcheln. Limes. 
ima.) ee 


Sie find von vielen Söriftftellern mit 
den Kommmufchein verwechfelt worden, weil 
fie gleichfalls ein dreyeckiges Ohr zu beyden 
Seiten des Gelenkes haben; ihre Klappen aber 
find immer gleich und ſchief eyrund; das Band 
liegt an der Ruͤckenſeite der Klappen. und nicht 
in den Gruͤbchen. Endlich hat das Thier auch 
einen Fuß und es geht ein Bündel von Fäden 
durch einen Ausſchnitt an der hinteren Seite 
hinaus, 


1. Die. gemeine Feilenmuſchel.“ La 
lime ordinaine.:. (Lima alba, 
Oftrea lima Linn.) . 

Weiß, mit zwanzig erfabenen . "Rippe, 
welche ‚mit ke ee SR, ber, 
ſetzt find, 

L * 23 “ * et ö 
IX. Schinkenmuſcheln. Pernes. 
. CPerna.) 

Auch diefe waren mit unter die Auſtern 
gezoͤhlt worden, meil ihre Schale gleichfalls 
aus leicht abzuſondernden Blaͤttern beſteht. 
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Die beyden Klappen berfelben find gleich und 
von unregelmäßigem Umriſſe. Ihr Gelenf bes 
fieht aus mehreren Quererhabenheiten, welche 
? fih nicht mit denen der gegenüberliegenden 
Klappe kreuzen, ſondern benfelben gegenüber 
ſtehen; die Zwiſchenraͤume derfelben dienen zur 
- Yufnahme der Bänder, 


Das Thier befeſtiget ih vermittelſt eines 
Fadenbondels oder Byſſus, welches wie bey 
den Feilenſchnecken hervorkommt. 


1. Die Sattelſchinkenmuſchel. La 
‚felle, (Perna ephip- _ 
pium) 
gie runden, leicht — Klappen und 


einem Ausſchnitte an ber einen Seite nahe 
am SER 


2. Der Winkelhaken. La cuiffe, 
(Perna iflogonum,  Oftrea 
ilogonum Linn.) 

Die ‚Schafe verlängert ſich unregelmaͤßig 
in Geſtalt seiner ſchmalen Zunge Das Ge 
 Iemk iſt breiter, als der Übrige Theif, 


— I 
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xX. item. Atondes,. 
(Avicula,) 


Das Gelenk hat Feinen Zahn, 4 bie, Seite 
deſſelben if immer gerabe; der ‚übrige - Theil 
der Schale ift bald äugerunder, bald verlan⸗ 
gert; beftändig ‚aber finder: fich neben dem Se 
lenke ein Ausſchnitt zum Durchgange der Bis 
den, Sinne hat dieſe Muſcheln zum Theile mit 
den Miegmufcheln, zum Theile mit den Aus 
ſtern verwechſelt 0°; 

. Die ee L’aronde 
aux perles., (Avioula.margari- 
' tifera. Mytilus margariti- 
„.ferus Linn.) 


Die Scale iſt rundlich, leicht und — 
lig gefaltet, mit dem Rande gleichlaufenden 
Streifen und außen von dunkelgruͤner Farbe; 
die innere Seite giebt das Perlmutter, welches 
wegen ſeines Glanzes und der aus dem Silber 
ſchimmernden ſpielenden Farben zu kaͤnſtlichen 
Arbeiten angewandt wird. Die Perlen ſelbſt 

werden: durch einer Ergießung des Saftes er⸗ 
zeugt, welcher zur Bildung der von Zeit zu 
Zeit ſich vergroͤßernden Schale beſtimmt iſt. 
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Sie erzeugen ſich in allen Schalthieren und 
haben bey jeder Gattung die Farbe der inneren 


Schalenflaͤche. Man zieht die Perlen dieſer 
Goattung nur deßwegen den ſo beruͤhmten ori⸗ 
entaliſchen Perlen vor, weil ihr Perlmutter 
das ſchoͤnſte von allen iſt. 


Es iſt bekannt, daß die ſchoͤnſten Perlen 


in der Naͤhe des Cap Comorin gefiſcht wer⸗ 
den. 


2. Die Schwalbenmuſchel. L’hiron- 
delle. (Avicula hirundo. My- 
| ‚ tilus.hirundo Linn,) 


Die Scale ift rundlich; die Seite des 
Gelenkes ift bie breitefte von allen, und hat 


zwey dreyedfige üßerfichenbe Ohren, ' 


3. Die Pohlniſche Ham mermuſchel— 
Le marteau. (Avicula mal- 
leus. Oftrea malleus_ 
Linn.) 


* 


Die Schale iſt unregelmäßig , an glich 


und ſehr ſchmal; die Seite des Gelenkes bildet 


zwey lange Ohren, woher das Ganze die Se — 


ſtalt eines Hammers erhoͤlt. 
Dieſe Muſchel in ſelten und theuer 
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XL Mießmuſcheln. Moules. (My- 
En ‚ tilus.) ) SE}: 


’ Die Schale derfelben iſt überall’ geſchloſ⸗ 
ſen und laͤnglich, das heißt, länger von der 
| Erhöfung, welche ſede Schale dicht Bee dem 
Rande, al nach der entgegengefeßten Seite, 
Das Gelenk hat nur "ehren ‚oder zwey Fleine 
Zaͤhne, auch wohl gar «Feine. Das Band 
liegt an der einen Steige‘ nad) außen. 


Das Thier hat einen ſchmalen zungenfoꝛr⸗ 
migen Fuß, welcher ſehr mannigfaltiger Zu: 
fammenziehungen und Ausdehnungen faͤhig iſt. 
Es zieht auch Fäden. | 
2... Dierigemeine Miepgmufhelo+ba 
moule commune, :(Mytilus 

... . edulis.) 


Shre Schafen find ſchwaͤr zlichblau und 
beynahe glatt. Man ißt fie; ihr Fleiſch if 
aber ſchwer verdaulich und ungefunb, Man 
fast, dag Branntivein Erleichterung verſchaffe, 
wenn man —— —* dem ce 
— empfindett.. int 


* 


so | 
3 Die Papusmuſchel. La fenille 
de tulipe. (Mytilus modiolus.) 
Die ‚Schafen. ‚find auf weißlichem oder 
gelblichem Grunde violblau oder purpurfarben 
geſtreift oder geflammt. 


XII. Steckmuſcheln. Jambonneaux- 
(Pinna.) . 


Sie haben zwey fücherförmige ober „girfel 


ausſchnittartige, am Winfel vereinigte Klappen, 
welche folglich feiner Bewegung oder Entfernung 
von einander fähig find. Zwiſchen benden ift 
ein offener Raum zum Durchgange fuͤr den Fuß 
des Thieres und für die Faͤden. Dieſe ſind bey 
den Steckmuſcheln aͤußerſt fein. Man wendet 
ſie zum Stricken an und miſcht ſie ſelbſt unter 


Toͤcher und andere Stoffe, welchen fie einen 


befonderen Glanz mitcheilen. . 
Die Gattungen: derfelben zeigen nur wenig 


Verſchiedenheit. X 
XI. Ohnezchne Anodontes 
"=. (Anodontites,): 
’ Diefe find ehemahls “mit zum Sefiledte 


der —— gezaͤhlt worden, ihre Shake 
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‚geht aber der Ouere nach, das Keift, fie iſt von 

den Baden bis zum Rande ſchmaͤler, als nad) 

der anderen Richtung, und das Gelenk hat gar 

feinen Zahn. Das Thier zieht Feine Faͤden. 
Alle Ohnezaͤhne find Flußmuſcheln. 


Y, Die Gänfemufhel. L’anodon- 
tite des oies. (Anodont, ana- 
tinus, Mytilus anatinus 

— 

Dieß iſt die Teichmuſchel moule de 
tangs); fie findet fi in Teichen fehr häufig, 
aber auch in allen Bächen mit ſchlammigem 
Boden, Ihre Klappen find ſehr dünn. innen 
weißlich, grün: | 


XIV, Einzige, Unios, (Unio.) 


Die find Flußmuſcheln, welche im Aeu⸗ 
feren den Ohnezaͤhnen gleichen und auch ein 
dem ihrigen gang aͤhnliches Thier enthalten. 
Aber ihe Gelenk beficht an Ber einen: Seite 
in einem-Zahne, welcher im’ eine aͤhnliche Gru⸗ 
“be der entgegengeſetzten Klappe paßt, und an 
der anderen in einer langen arte, welche 
zoifchen zwey ähnfichen Masten liegt. 


N rum. Mya — dei 
' Linn.)- 


- Si finder ſich in allen Baͤchen. Shre 
Schale iſt dünn und laͤnglich. 


* Die dicke Einzahns mufchel. 
L’unio epaille (Unio 
littoralis.) 


| Gfeichfalls ſehr gemein. Sie hat eine 
dicke, faft vieredige Schale, ı | 


3: Die Perlenmufhel. La:moule 
du Rhin. (Unio margaritifera, 
Mya margaritifera. 
Linn.) 


Iſt der vorigen ähnlich, aber etwas mehr 
eyeund und: wird viel groͤßer. She Perlmutter 
iſt non ziemlicher Schönheit „und die Perlen 
find zu gebrauchen. Man giebt: vor, daß 
durch eine gewiffe Art das Thier zu Babe 
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2. Die Maflermufhel  La:moule 
‘0.0. des peintres. (Unio.pievo- »- 
es häufiger Derken hervorbringe. 


SER; 
Ri Eellmuſcheln. Tellines. 
2.8.05 > (Pellina) 


Die Schale if ‘platt r bald laͤnglich, bald 
"rund; gegen das eine Ende hin findet ſich ein 
Winkel, weicher durch eine gleichjeitige Die 
gung beyder Klappen in der Richl ung vom 
Gelenke zum Rande hervorgebracht zu ſeyn 
ſcheint. Das Gelenk hat in ber ‚Mitte zwey 
Zähne ‚und an ben. Seiten zwih⸗ von einander 
entfernte, Platten, melche aber in feine Gru⸗ 
ben treten. Das. Thier if mit einem Zuße 


verſehen; zieht aber feine Süden. Sein Man 
 tel_bildet nad) hinten zwey Möhren, nähmlic 
eine für den After „Die andere zum Einziehen, 
dee Woſſers. 


Unter den laͤnglichen Tellmuſcheln 
kann man merken: 


N 


ZB ‚Die Sonnenſtrahl Retmufäel, =. 
‚Le foleil levant. Tellina. 
Nirgata,) 


ur rat 
1 1 


Srofenfarben; mit breiten, weißen Baͤn⸗ 
dern, welche ſich ſtrahlenfoͤrmig —— 
gegen den Rand ecgce 


94 | 
m. Die Katzenzungen-— Dell muſchel. 
La langue de.chat, (Tellina 

— Felis.) 


Weiß von "Särbe 5 mit rofenfarbenen, 
Strahlen, ganz mit rauhen in Kr euzreihen ſte⸗ 
henden Höckerchen beſehzt. 


Und unter den faſt rund en: 


3. Die Robben zungen⸗ Tellmufchet 


"La lime rude ‚(Tellina 
fcobinata.) ER: | 
Von ace⸗ Farbe, ſehr platt, mit Ale 
nen halb röhrenformigen,' "in Kreuzreihen ſte⸗ 
henden Schuppen dicht beſeht. 


- 


URVIi Herzmuſcheln — 
(Cardium;) 


Die Badın oder Erfögungen ber Klap⸗ 
pen ſind fo ſtark, daß fie der Schale ein herz⸗ 
foͤrmiges Anſehen geben. Das Gelenk har‘ in 
der Mitte zwey Zähne und in einiger Entfers 
nung an jeder. Seite eine Platte, ‚welche in 
ein.) Gpäbshen der Be — 
paßt 


| 


a a 
u EEE 2 
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Bey einigen Gattungen zieht das Tier 
Fäden. Sein Mantel bildet nach Hinten zwey 
furze Roͤhren, bie eine für ben After, bie an: 
dere zum Eingange des Waſſers. Die Oeff⸗ 
nungen berjelben fird mit Fuͤhlfoaͤden verſehen. 


a Die Menfchenhersmufheh Le. 
coeur de Venus. (Cardium 
cardifla, di ai 


£ Die Klappen find’ von den Seiten fo zu: 
ſammengedruckt, daß ihre Mitte einen fpigen 
Kiel bilder, der zuweilen gezahnt iſt ‚Die 
Schale it duͤnn und weiß. 


2. Die ehbare Herzmuſchel. La eo- 
‚que (Cardium edule.) 

Die Schale it gewoͤlbt, did und. bat, 
auf jeder Klappe fünf und zwanzig Borrägende, 
ſtrahlenfoͤrmig laufende, ſchwach quetgeftreifte 
Rippen. Diefe Gattung iſt on unſeren Rüs 
ſten ſehr gemein und wird gegeſſen. 

3. Die gerippte Herzmuſchel. Le 
on, 2dehr ä cötes. (Cardium - 
co ftatum.). - - 

Die ſehr gewoͤlbter Schale und erhabenen, 
duſammengedruͤckten, fcharfichneidigen Nippea- 
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xvu⸗ Korbmuſcheln· Mactres. 
Ra (Mactra.) Bit 


= Are Schale iſt chrund, — Breit, als 
fang. und platt. Das Gelenk hat Seitenplat⸗ 
ten, wie bey den Her zmuſcheln und in der 
Mitte ein Gräben. fuͤr das Band. Das 
Thiet jieht” Keine BIER Sein — hat 
zwey rel — 


— Strahlen: Rorsmufchel. La 
jmagtre papyracde. „(Macıra _ 
[tultorum.) 


Die Schale iſt faft fo dünne wie Papier. 


xXvii. | Venusmuſcheln. Venus. 
CV enus.) 


Die Klappen find. mehr oder weniger con; 
ver und. gewöhnlich. mehr breit. als lang. . An 
ihrem Gelenke ift nach vorn und hinten ein 
Eindruck, welcher fowohl an Geftalt als Größe 
verſchieden iſt; derjenigen von beyden, welche 
an der Seite des Bandes liegt, hat man den 

Nahmen der Scham (vulve ou corfelet), 
und der am ber: entgegengefeßten "Seite den 
Nahmen After (amus ou coeur)' gegeben. 

' Das 


4 
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Das Gelenk hat, wie bey den Herzmuſcheln, 
in der Mitte zwey Zähne, aber es iſt nur 


eine „einzige. Geitenplatre an ber Eeite des | 


Bandes ba, 


Das Thier ſelbſt gleicht dem der Korb. 
und Herzmufcheln und zieht feine Faͤden. 
I. Die ähte Venusmuſchel. La 
, conque de Venus. (Venus 
'Dione.) - 


Hat eine fehr große, pfatte, mit zwey 
Reihen hervorſtehender Stacheln eingefaßte 
Scham, Der After iſt klein und herzfoͤrmig. 
Die Schale ift mit fehneidenden, dem Rande 
gleichlaufenden Rippen beſetzt. 


2. Das alte Weib, La vielle täden 
(Venus paphia) 


Die Scham ift laͤnglich, concad und glatt; I 


der After herzfoͤrmig; die Schale iſt fehr did, 
die Nippen find abgerunder und dem Rande 
gleihlaufend, an ber Seite. der Scham wer: 
den fie ſchatfſchneidig. 


Zweyter Theil, G 
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3. Die glatte VBenusmufchel. La 

»: Lilfe: (Venus chione,) 

Groß, dick, glatt, aufen roͤthlich; mit 
enger Scham und breitem, herzförmigen 

After. — 

Von den Venusmuſcheln hat man die 
Dreyeck muſcheln (Donaces) unterſchieden, 
bey welchen die Seite des Afters ſo platt iſt, 
daß ſie gleichſam abgeſtutzt erſcheint 3 ferner die 
£uzinen, welche einen uſammengedruͤckten, 
gleichſam ſchneidenden After haben, und die 
Capſen, welche weder einen Eindruck, noch 
eine Zuſammendruͤckung an der Seite des 
Ba: y 


xx. Siemmufheln. ‚Chames. 
 (Chama.) . 


Dieſe haben dicke, oft unregelmäßige 
Schalen, an deren Gelenke nur Ein dicker und 
ſchiefſtehender Zahn befindlich iſt, welcher in 
ein aͤhnliches Gruͤbchen der entgegengeſetzten 


Klappe paßt. An der vorderen Seite iſt eine 
f 


‚ Platte ‚ welche in eine Furche tritt, 
Bruͤgulores hat den Rahmen der Giem— 
ae für die e unzegelmäßigen, — 


\ 
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Gattungen benbehalten ‚welche neben die 
Auſtern ‚und lazarusklappen geordnet BORN 


4 


müfien, ale: F 


1. Die Muſecatenbluͤthe Le gatéau 
feuilleté. (Chama Lazarus.) 
Mit wenig convexer, aus übel vereinige 

ten gefalteren, "über einander her liegenden 


Blättern beſtehender Schale; a gelber oder 
rdtblicher Farbe. ie \ 


' Denen mit" ee. Se 
und wenig vorragenden Backen, 
hat er den Nahmen T tidahnen ge 
geben, als: 


Die BR La tuilde,. 
(Chama gigas) | 

Mit einer Schale, welche in tiefe; der 
rundete Falten gelegt if, und dazwiſchen aus 
dachziegelfoͤtmigen Schuppen beſtehende erha⸗ 
bene Rippen hat, An der einen Seite der 
‚Schafe iſt eine gezahnte Oeffnung. Es iſt 
von allen bekannten Schalthieren das groͤßeſte. 
Die Gattungen mit regelmaͤßiger 
Schale und vorſtehenden, ale ich⸗ 

a. 


J 


‚198 
- fam | Tr TR Backen, 
niennt er Carbiten, als: 
2. Die große Säfeiberibaihe 
„be. coeur. de boeuf, (Chama 
con) 
"Eine dicke roͤthliche, ſehr ſtark gewoͤlbte 


Mufcel, deren, Backen ſich an der einen Seite 


zuruckkruͤmmen. 


XX. Archenmuſchel. Arches. 
(Arca.) 

—* Bei 

Haben. bald runde, bald Tängliche und 

mehr oder. weniger convere, ja fogar budelige 

‘ Schalen. Ihr Gelenf beiteht in zahlreichen 


- Zähnen „. welche fih - zwiſchen aͤhnliche Zähne 


der entsegenseſetten Klappe einſchieben. 


Unter den Archen mit runder Schale 
bemerken wir: 


m Die gewellete Arche L’arche 


ondee Tarea undata) 


- Mit wenig converen , dicken , weißen 


broͤunlichgelb gefleckten Schalen und leicht ge 


zackten Rändern, 
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Unter denen mit tängfigen Schaten 

= Die Noss arche— L’ arche. de * 

‚(Arca No: ae J 

| Ihr Gelenk iſt eine fange, gerade, in 

Meine Zähne, ' mie eine Saͤge gecheilte inie; 

der Nüden deri Schafe iſt platt,* und ihre 

Backen vorſtehend und gegen das Gelenk Hin 

gekrümmt. Die Flaͤchen Der Klappen: fine 
gen sefurät, 

D. Kobfloſe Soaunhiere te einem 
Fuße, gleichen Klappen, an beyden 
‚Enden offener Schale und vorn 
gefchloftenem Mantel. 


RAT. Scheidenmufcpein. Solens. 
= (Solen.) volg. manches 
' de .couteau. 


Ihre Schale ift walzenformig oder. we⸗ 
nigſtens von gleicher Dicke, an beyden Enden 
offen. Das Gelenk hat nur einen ober zwey 
- Zähne. Das Thier verlängert an einem Ende 
einen walzenförmigen Fuß, welcher dazu dient, 
daſſelbe zu — oder es in den Sand zu 


* 
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vergraben, wo es gewoͤhnlich verſteckt ‚lt, 
An dem anderen Ende gebt eine kurze Roͤhre 
hervor, welche die beyden Roͤhren fuͤe den 
aut und ar Refpitationsmertzeuge enthält. 


Gs — — —— bey 


— das Gelenk in der Mitte der 
fängeder > Zr nr die 
groͤßeſten. ST RR 


—* Die firahlige Scheidenmuſchel. 
„Lerfolen,raye,: (SaFen? | ii 
el gır ‚„Ttrigilasug) ı 


Mit den ſchraͤg geftreiften, ibfar 
benen large und zwey weißen! Strahlen. 


anderen liegt das Gelenk ganz 


an einem Ende, Ihre Klappen ſind ſchma⸗ 
ler und laͤnger 


2. Die Rihnenmäfgen Le Be 
035 (Solen vagina.) 


"Ihre Schale iſt anf — ‚ganz 
von ** er 


ur 


\ 
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gr Die Söweisifgeisenmufßet 
Liepeßrn (Sol on enfis.)"" 

Mit walzenfbrmiger, der Knge nach Yu | 
bogener Schale. Beyde, finden , A an den 
anne Kuͤſtn. — 

XXI. side. Myenı. dur. 


artnet 


einem Enhe kommt der Buß, Fee — 


andern verlaͤngert ſich der Mantel in eine 
Roͤhre, welche im Inneren die beyden —— 
lichen Röhren enthaͤlt. 
Das Gelenk beſteht in einer großen. kore, 
fpringenden Klappe an der einen Klappe, 
welche aber nicht in; eine Vertiefung der gegen⸗ 


| Übsrfichenden, Klappe paßt. 


XXI. Pholoden. Pholades ou 
Dails. (Pholas.) 


Sie haben.’ eine aus zwey großen und 
gleichen Rappen: befichende, an benden Enden 
offene Schale, wozu aber noch einige; kleinere 
nach außen unter dem Bande befeßigte She 
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lenſtuͤcke gehören. Die Zahl der lehzteren iſt 
nach den Gattungen; verfihieben, immer aber 
giebt es ein unpaares, 


Das Thier Hat an dem einen Ende eine 
lange vom Mantel gebildete, nah Willkuͤht 
berborfommende Röhre, welche bie beyden ge: 
* woͤhnlichen Roͤhrchen enthaͤlt. An dem ande: 


ren allemahl breiterem Ende finder fih ein: 


wolgenförmiger oder zuſammengedruͤckter, kurzer 
Fuß mit platter Grundflaͤche. 


Die Pholaden leben im Inneren der 
Kalffelfen, welche fie aufzulöfen und zu zer: 
nagen wiſſen. Sie höhlen ſich hier bon der 
Geburt an Söcher aus, deren Mindung fie 
nicht mehr durchlaͤßt, wenn fie ausgewachfen 
find. . RER! — 

XXIV. Holzbohrer. Tarets. 

(Teredo.) 

Der Mantel des Thieres hat die Geſtalt 
einer verlängerten Roͤhre und iſt in einer aͤhn⸗ 
lichen, ſeht duͤnnen, falfartigen Roͤhre enchal: 


ten, welche mitten in den unter Waſſer ſiehen⸗ —* 
den Holzwerken ſteckt. Unten finden ſich zweh 
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Klappen, welche denen der Pholaden im Heiss 
nen ähnlich find, und zwifchen welchen sein 
walzenförmiger Fuß hervorfommt. : Das Thier 
bedient fich derfelben, um das Holz zu durch⸗ 
bogsen. Das andere Ende ragt durch ein foch 
an der Oberfläche des Halfes hervor, und von 
ihm gehen zwey furze Roͤhren hervor, welche. 
denen der vorigen Geſchlechter öhnlih und an 
jeder. Seite bon einem fleinen pafettenförmis 
gen Söälenpärt beätyite find. 


1, Der Schiffesogrer. Le taret : 
ordinaire. (Teredo na- 
| yalis.) 

Er ſtammt urfprängiih aus dem heißen 
Erdduͤttel „von wo er mit dem Holzwerke der 
Schiffe nad) Europa gebracht iſt. Er zerſtoͤrt 
ſowohl die Schiffe als Pfeiler und anderes 
unter dem Meerwaſſer ſtehendes Holzwerk, 
und hat oft Holland in Schrecken geſetzt, da 
er deſſen Daͤmme zu zerſtoͤren drohete. | 


2. Die Sifiwlane. Filtulane, Bru- 
giere, (Teredo clava.) 

Bey dieſer iſt die Roͤhre auf die beyden 

Klappen verlängert und auf denſelben ‚ganz 
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geſchloſſen. "Man muß annehmen, daß das 
hier den Grund derſelben oͤffne, wenn‘ ſein 
Wachsthum es zwingt ‚ ſich weiter in das 
* zu — ins idad 


| E. Kopfloſe eh * Fuß 

mit zwey fleiſchigen, gefransten, 

ſpiral gewundenen Fuhlfaden 
verſehen. 


Von der Auſter bis zum Schiffsbohrer 
bemerkt man unter den kopfloſen Schalthieren 
keinen auffallenden Unterſchied, als den Fuß 
und einige Verlaͤngerungen oder Verbindungen 
mehr oder weniger an den Mändern des Man⸗ 
tels. Die beyden folgenden Abtheilungen haben 
auffallendere Unterſcheidunge merkmahle. Bey 
der erſten finder ſich ein Mantel mit zwey 
foppen, am deren jedem die Kiemen hängen, 
welche nichts anderes find, als Schmüre vom 
feinen hiutigen Blaͤttchen; zwiſchen dieſen⸗ 
Sappen liegen Eingeweide und Muſkeln, und 
ander Seite des Randes finden ſich zwey 
Arme oder ſehr lange Fuͤhlfaͤden, welche mit 
weichen Franſen (cils) beſetzt find und welche 
das Thier beym Zuruͤckziehen ſpiralfoͤt mig aufrollt. 


— —— 
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XXV, Terebrateln. T £rebratules; 3 
T: (Terebratula. ) . 


Dieſe Shatthiere, weiche Sinne mit den 
Baftarden und Plafunen zu einem Ge 
ſchlechte zählte, ‚Haben zwey regelmäßige Klap⸗ 
pen, an welchen bey der einen die Bade viel 
weiter, als bey der anderen! hervorragt, und 
dadurch gleihfam eine Art von Schnabel bit: 
der, welcher an feinem "Ende mit einem ‚soche 
durchbohrt if. Durch dieſes loch Seht ein 
Band oder eine Roͤhre weißt. ARE an. feſte 
Koͤrper befeſthet. 

Das Gelenf beſteht aus — Zähnen, 
welche in Grübchen paſſen. An der nicht 
durchbohrten Klappe find zwey bünne, gabel⸗ 
fürmige, Enochenarrige Zweige befeſtiget „. wel⸗ 
che dem Thiere zur Stuͤtze dienen. u * 


Man kennt zwar im Meere lebende Te⸗ 
rebrateln; es ‚giebt aber noch ungleich, ‚mehrere. 


Gattungen, welche MR nur Ks aber berſtei⸗ 
nert finden 


Unter den — Gattungen giebt e 
sinige: * 


-®) Mir — Sale 
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1. Die Glasterebratel. La pou— 

lette. (Terebratula vitréa. 

Anomia terahratula 

‚kiun.) 

Edrund platt, convex, mit. duͤnnen, wei: 

don halbdurchſichtigen Schalen. Aus dem 

mistellännilehen; Meere, 


b), Mit Rroplenförmig. geſtreifter 


+&cdale. * 


a. De Terebratel, Late 
rebratule bolfue. (Terebra- 
tula dorlara) 


. Die Scale: ift gleich breit und fang, 
ſtrahlenſoͤrmig gefurcht, mit einer längelaufen- 
den Vertiefung am der platten Klappe und 
einer Hervorrägung auf der Klappe, an. wel: 
cher die Bade durchbohrt iſt. Aus der Ma 
Reh wi | 


8. Die Br Terebratel, La 
terehratule tronqude, (Tere- | 
bratula truncata) i 
Mehr -beeit, Als fang, mit einer Vertie⸗ 
fung. auf ber. platten Klappe und eiher Her: 





/ 
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vorraguing auf den anderen; „bie Bade am die 
fer leßteren in einer Ebene mit dem Ges 
fenfe abgefehnitten. Aus dem mittelländifchen 


Meere. 


Zu den Terebrateln zählt man auch eine 
Kleine Mufchel von hornartiger durchfcheinender 
Subftang, deren beyde Klappen am Müden 
vereiniget find, welcher drey Zaden oder. ‚Zähne 
‚hat, wovon die mittelfte burchbohrt ift. Eine 
ber Klappen. iſt Tängfich, die andere viel kuͤr⸗ 
zer und convexer, faſt halb Fugelig, fo daf vorn 
beſtaͤndig ein offener Raum bleibt. Dieß iſt 
linne's Anomia tridentata, Sie finder ſich 
im mittellaͤndiſchen Meere gegen Die Levante 


bin. 


Die foffilen Tetebrateln zeigen ähnliche 
Geſtalten, wie die lebenden; man hat aber 
unter den Nahmen der Schedelmuſchel (Cra- 
nie) noch ein befonderes Geſchlecht aus einer 
foffilen Gattung gebildet, welche zwey zuſam— 
men vereinigte Klappen hat, deren untere 


ſchwach concop und mit drey Löchern ducchbohrt 


iſt, die. wahrfcheinlih von drey an den ‚Bellen _ 


klebenden Deckeln verfchloffen waren. Diefes 
Geſchlecht ift ohne Zweifel den Baſtardmu— 


I1ro 
ſcheln naͤter, als irgend einem anderen Ge⸗ 
— verwandt. 


— Bungemmufgen. | Lingules. 
‚(Ligula.) 


| Die Schale derfelben. beſteht aus zwey 
der laͤnge nach laͤnglichen, ſchwach convexen, 
Tpißbadigen, einander gleichen Klappen, mit 
ungejahntem. Gelenke. Das Band. verlängert 
ſich in eine fleiſchige Roͤhre, welche ſich an 
den Felſen oder andern Körpern befeſtiget. 
Das Thier hat Fein Knochengeruůſt, wie bey 
den Terebrateln. Der Mantel deſſelben iſt 
mit * Haaren beſetzt. 


sh" Er — Ba > 


} 1. — Sunsenmuldel- ‚Le bea 
de ‚sane. (Ligula 


J 


6 


— unguis,) * 
FIN Ban.“ 


Die Shake iſt duͤnn und orünich al 
‚sat lange Zeit nur Eine "Klappe derſelben 

gekannt, und ſie zu den Schuͤſſelſchnecken ge⸗ 
rechnet (Patella unguis),' Gmelin, welcher 2 
ihzren gemeinfchaftlichen Stiel (pediculo 


hir 


end) nicht kannte, hat fie in der Bolge 
zu den; Baſtardmuſcheln gerechnet (Anomia 


unguis EBEN 


Das Schlecht Ligula hat Brügieres 
bekimint, dieſer kannte aber das Thier nicht, 
welches die Schale bewohnt 


n 


— | Sesiefäneden. eng 
* — *  COrbieala,) 


“ Das — ſcheint Dan der. — 
muſchel ſehr ähnlich zu ſeyn; es hat aber 
nur eine einzige Schale, welche der ber 
Schoͤſſelſchnecken gleiht.- Die andere‘ Flaoͤche 
hängt ‚fo feſt an Steinen ober anderen Koͤr⸗ 
pern, daß man fie —* Zerreißung 
trennen fan 


Von —— Geſchlehee in nur. eine 
— befannt , ‚welche Möller in Dans: 
nemarf entdeckt und bis hieher unter. bie 
Schuͤſſelſchnecken geordnet hate "> (Patella 
anomala.) =. TR 


* 3 
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F. Kopfloſe Schaithiere, welche mit 
vielen gegliederten und gefransten, 
paarweiſe ſtehenden Fuͤhlfaͤden 
verſehen ſi nd. 


Dieſe —— — ſi ch noch weit 
meht, als die der vorhergehenden Abtheilung, 
von ber gewoͤhnlichen Geſtalt der kopfloſen 
Schalthiere, und ihre in Glieder abgetheilten 
Fuͤhlfaͤden oder Fuͤße von hornartiger Subſtanz 
ſcheinen eine Abſtufung zwiſchen der Claſſe der 
Weichthiere und der der Inſecten und Wir: 
mer zu bilden. 


XXVIII. Entenmuſcheln. Anatifes. 


Anatifa.) 


Man erkennt dieſelben an einer mehr oder 
weniger langen, fleiſchigen Roͤhre, welche an 
einem Ende feſthaͤngt und an dem andern ein 
Bündel von Schalenſtuͤcken trägt, deren Zahl 
fünfe, fieben und mehr beträgt, und welche 
an ber ‚inneren. Fläche mit dem Mantel des 


Thieres gleichfam gefüttert find. Der Körper 


hänge mir der Nöhre am Grunde zufammen, 
! wo 


Mb fh das mach born gerictere Maut bfin- 
det; das andere Ende verlängert fih gu einem 


N 
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langen ſpitzigen Ruͤſſel. Zwiſchen dieſem und 
dem Maule finden ſich am jeder Seite fünf 


Knoͤtchen, auf, deren jedem Fünf lange, horn- 
artige, zuſammengedruͤckte, gefranſte (cilies) 


in eine, Menge won Gliedern abgetheilte Fuͤhl⸗ 


fäden fißen, welche ſich beym Zuruͤckziehen 


ſpiralfoͤrmig aufwickeln. Die Eyerſtoͤcke liegen 
zwiſchen dem Grunde bes Körpers und dem 
Mint? Sm Inneren fieht man einen - 
Darmeanal und zwey · ſchlangenfoͤrmig ge; 


ſchlungene Roͤhren / welche an Statt der Ho: 


den dienen. Der Ruͤſſel dient als After. 


Die „Kiemen kennt man noch nicht, wenn) 


nicht etwa bie ühlfäden deren Stelle ver- | 
treten —— 
Rei 
Dieſe Entenmuſcheln find es, welche zu 
em Maͤhrchen von gewiſſen Enten Veran⸗ 
fung. gegeben Haben, welche vorgeblih auf 
Banmen oder am faulen Hole” der Schiffe 
wachſen follten: daher bie Benennung Enten: 
"iS eln (Conchae anatiferae). 


Erd 
Bat. da seht 1:0 


Zwepter heit, 5 
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1. Die gemeine Entenmufgel. ‚La 
x natife- liffe (Anatifa laevis, 
R Lepas anatifera 
— & Linn.) 


Mir Fünf zuſammengedruͤckten, glatten 
Klappen und gerunzelter Roͤhre. Findet ſich 
in allen Meeren sure ſch an Erik 

 W k w. 4 


2. Die Fußzehe— L’anatife:”. 
poulfe-pied.. (Anatifa ie 
‚polligipes) — 

indet fi ch gewehmich in Haufen, bey⸗ 
ſammen. Außet den fünf gewöhnlichen Klap⸗ 
pen giebe- 3 noch eine große Menge am 
Grunde und felbft auf der. Nöhre derfelben, / 
100 fi e eine fuppenartige Geſtalt haben. 


a * 4:0 
NY . 


xx. eiheimuphe. Balanites. 
(Balanus.).; — 


Das Thier gleicht den ber ——— —9— 
ſcheln, aber. «8 Kat Feine Roͤhre und iſt mit 


{ r 


rer = 
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einer abgeſtutzt kegelfoͤrmigen Schale verſehen, 
deren Grundflaͤche ſich an fremden Koͤrpern be⸗ 
feſtiget, und. deren anderes Ende eine Oeff⸗ 
nung‘ hat; welche mit vier fehalenartigen Klapr 
den verfehen iſt, und wodurch diefelbe nah 
Willkuͤhr des Thieres geöffnet. und gefchloffen 
werden fan, | 


1. Die gemeine Eihelmufgel. La 
_" gland de mer. ’(Balanus 
vulgaris, Lepas bala- 
nus Linn) 


Klein, weißlih, fo gemein, daß fie die 
Selfen,  Kiefel und oft auch. andere Schal 


thiere, ja ſogar Krebfe und a 
bedeckt. 


2. Die Tulpenmuſchel. Le balantte 
tulipe. (Balanus tintinnabu- 
lum, Lepas tintin- 
nabulum.) ' 


Viel größer, als bie —— auch iſt ihre 
Schale mehr erhoben, als jene, und weiß und 
———— eeſtreiſt 


54 


7 gs 


 eiementarifger Entwurf; 


det ’ 
Racurgefichte der. Biere, 
333 * Ve einige 5 


Ei ——— 
& nfe nase — J— 


— 3 


‚Er Kavitek- 


Bon den Inſecten überhaupt eg von 
— — — 





Ss 2. | 
Ein — Schmetterling — nach ge 
ſchehener Begattung , Eyer, woraus nicht 
Schmetterlinge, fonpern Thiere mit ſehr langem, 


"ug 
in Ringe getheilten Körper herborfommen, 
deren Kopf mit Kinnladen und mehlern Kleinen 
Augen verfehn ift, und die ſehr kurze Füße 
haben, wovon ſechs ſchalige und ſpitze vorn 
fisen, die übrigen haͤutigen von berfchiedener 
Anzahl aber an den hintern Ringen eingefügt 
ſind. Dieſe Thiere, die man unter dem Nah⸗ 
men der Raupen kennt, leben einige Zeit 
in‘ dieſem Zuſtande Sund) bertauſchen mehrere 
Mahle die Haut, ohne die Geſtalt zu veräns 
been. Endlich kommt die Zeit, wo aus diefer 
Raupenhaut ein ganz verfhiebenes Wefen 
von aͤnglicher Geſtalt ‚ ohne abgeſonderte Glied: 
maßen „ ‚hervorgeht, dag bald aufhoͤrt ſich zu 
bewegen, um lange Zeit anicheinend todt und 
vertrocknet zuzubringen. Man nennt es Puppe. 
Wenn man ſie in der Nähe betrachtet, ſo 
bemerkt man auf der aͤußern Oberflaͤche in er: 
habener Arbeit die Umriſſe aller Deile e 
Schmerterlings, aber in andern Verhaͤltniſſen, 
als dieſe Theile einſt haben werden. Nach 


einem laͤngern oder kuͤrzern Zeitraume ſpaltet 


die Puppe auf und der Schmetterling 


‚geht daraus hervor, feucht, weich, mie ſchwa⸗ 
chen, kurzen Flaͤgeln, aber in wenigen Augen 


blicken wird er trocken, feine Fluͤgel wachſen 


1 
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Und Weiden" af, und er iſt im Stande zu, 
fliegen. "er hat ſechs lange Süße 5 Sanfhdener, 


„eine Kollzunge, zufanmengefeßte Augen, ——— 


“er gleicht in nichts der Raupe, aus ber er 
herborgegängen iſt. Denn man hat es bewie⸗ 
fen, daß dieſe Veränderungen der Zufiände 
- nichts anders find, als ſtufenweiſe Enwickelun⸗ 
‚gen der in einander enthaltnen Aigle : 


Dieß nennt man die — 
der Inſeeten· Den erſten Zuſtand nennt man 
die arve, den! zweyten die Puppe oder 
MNymphe, den letzten/ den vollko mmnen 
oder ausgebildeten Zuftand. Nur in 


dem letztern ieh ” faͤtie ſich fortzupflanzen. 


2 


* Nicht alle Ei gehen — bieſe Ara 
Zuftände. Die, welche, ‚Feine, Flaͤgel haben, 
Fommen in der Geftalt aus dem ‚Eye, welche 
fie beftändig behalten”): man nennt fie Inſecten 
— — Ger Anm «ei z 
*) Dan ia einige ee davon ——— 
als der Floh, die Geſchlechtsloſen 
unter den Ameiſen u. a. 


Eil) | 
ohne Verwandlung Von. benjenigen, 


welche Flugel haben, leidet eine große ‚Menge 


> Feine ander. Veränderung, als die, „Daß fie 
Slügel befommen; man nenne fie Injecten mit 
halber oder unvollſtaͤndiger Verwandt 
lung. Shre farve gleicht, den vollfommnen 
Inſect n, die. Flaͤgel allein Ausgenommen, die 
ihr gänzlich fehlen. Die Puppe unterfcheider 
fih) von ber Sarde nur duch Stämpfe oder 
Anſaͤtze von Flügeln, die fih in der feßten 
Häutung entwickeln, um dag Inſect in feinen 
volllommnen Zuftand zu ſetzen. Dahin geho⸗ 
wen bie Wanzen, die Heuſchrecken uf, m. 
‚Die übrigen geflägelten Inſecten endlich, deren 
Verwandlung man vollffändig ‚nennt, 
find Anfangs Sarnen von der Geſtalt einer 
Raupe oder eines Wurms, und werden dann 
unbewegfiche Puppen, welche aber fchon alle 
Theile des vollkommnen Inſects, aber zu⸗ 
ſammengezegen und gleichſam eingewinden, 
eigen Ei 


— 


Dieſe Theile ſind abgeſondert, obgleich 


angedruͤckt, bey den Miſtkaͤfern, Bienen 
8. iD m ie 


IR 
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Sie find abgefondert, aber in eine ‚Seide 
gehuͤllt, welche von der vertrockneten Haut der 
arve gebildet wird, bey den smenftägligen 
Inſecten. 


Y 


Sie find andeutlich und bilden eine Bhf, 
woran man fie nicht - feicht unterfcheider, bey 
den ‚Schmetterlinge * 


Kein geftägeltes. — Femmt, als fles 
us dem Eye*), 


— — 

‚Dev. Koͤrper des größeften "ri, ‚der 
vollkommnen Infecten beſteht qus drey 
durch eine Verſchnuͤrung getrennten Thellen, 
noͤhmlich: dem Kopfer. der. bie, Augen, ‚die 
ı Sühlhdener und. den Mund. trägt; dem 
Bruſtſtoͤcke, an dem Füße und Fluͤgel ſitzen; 
und dem Hinterfeibe, welcher hinten an 
haͤngt und die. meiften Eingeweide enthält, 
Doch muß man bemerken, daß bey den Spin 
ten und einigen andern Gattungen, Kopf 





» Die ‚Sausfiege macht feine. wirffiche Ans 
Hahme, DM. f. diefen Artikel, 


A 
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und Bruni‘ Ein Schd ausinaden, daß 
ſich dieß auch bey den "Krabben f verhält, 


daß ſie aber, ſtatt des Hinterleibes einen ‚geglies 


derten Schwanz haben, der felbi mie Fihen 


verſehn iſt; und daß bey den Diettüßen, 


Alfelnn Som. der ‚Körper. aus einer Menge 


von Sl iedern befteht „welche alle: Fuͤße tragen, 


ohne, daß man Bruſtſtuͤck, und 


Schwan⸗ untetſcheiden a Kae 


& 4 
Die garven und. Nymphen der. Ins 


; ſetten mie dhalber Verwandlung Haben 


auch dieſe drey Theile und. find mit: Süßen, 
Fauͤhlhoͤrnern und einem Munde verſehn, welche 
denen der vollfommnen Inſeeten ähnlich find; 
aber bey den Inſeeten mit vollſtaͤndiger Ver⸗ 


"Handlung iſt eine größe Berfchiebenpeit. Die 


Geſtalt des Körpers ihrer“ Sarven hat Feine 


ſtandhafte Aehnlichkeit mit der Körperform, 
welche die vollfommien Inſecten belommen. 


Ihr Körper ift gerdöhnlich langgeſtreckt und 
beſteht aus einer gewiſſen Anzahl runder oder 


platter Ringe. Ihr Kopf iſt bald ſchalig und 
‚ mit Kinnbaden verfehn; bald weich. und mit 


röffelförmigem Munde; er hot niermahls‘ au 


| 


| 
! 
| 
| 
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ſammengeſetzte Augen, und man bemerkt an 
ihm nur Stuͤmpfe von ae die ſelbt 
nicht ſelten fehlen, 

Mehrere haben’ gar keine F Sie, —— 
haben deren eine Menge, aber ſie ſind beſtaͤn⸗ 
dig kuͤrzer und beſtehn aus wenigern Gliedern, 
als * Fuͤße der Kar ag DATEN ——— 


1 2; : ’ 
= Die, Inſecten haben alle Arten. 4 
Aufenthalte, und Daher. auch alle ‚Arten, von Be 
wegungswerkzeugen . 

Die Flagel ſind häutige, —— elafi 
ſche ‚an den Seiten des Bruſtſtuͤckruckens ange: 
fügte Theile. Zwiſchen ihrer Einfügung, etwas 
Weiter nad), hinten Ni ift ein Köder, y den 
inan. ‚Rüstentaitd, ( oe 2 ‚nennt, 





2* 


* Der Nahme xh etenfchitd ſcheint mir paß 
ſender und quemer für Scutellum‘, als das 
in manchen Verbindungen ſehr uͤbel klin⸗ 
‚gende Schil dchen. Man hat zwar jene 
Benennung „für Thorax gebraucht ı allein 
dafür iſt der Ausdruck Bruftück und 
Druffhild, und wo- er, wie bey den 
- Käfer, nur —— ER CH 
werpniepen. IE RER? e 


124 


Bey den Bienen, Weſoen, Waſſerjungfern 
u. fs find bier Slügel:; ſie bleiben gerade, 
oder legen ſich jufammen, oder kreuzen fich auch 
auf dem Rüden, wenn das) Infeet in Nude 
iſt, nach dem verſchiednen Arten. Die Fluͤgel 
der Schmetterlinge, deren auch vier find, find 


mit. kleinen Schuͤppchen bedeckt, welche dem 


unbewaffneten Auge, wie Staub borfommen, 
und die ihnen. alle ihre "Farben geben, Die 
sivenflägligen 3 Sf ecten haben unter“den Flügeln 
zwey kleine bewegliche Slitlchen, die ſich mit 
einem Knopfe endigen und die die Stelle‘ der 
fehlenden Fluͤgel zu vertreten ſcheinen Man 
nennt fe Söwingfolben (Bere), j 
! Wirte“ Infecten Ei an der Stelle der 
Borderflägel gewiſſe härtere oder weichere Schei⸗ 
den die man Fluͤgeldeeken nennt die · ſich 


öffnen, uud ver eichließen, und unter welchen die 


Slägel, in der Ruhe ſich zufammenfchlagen. 
Man nennt! diefe Inſeeten Käfer, ‚(wenn fie 
fih mit ihren innern Raͤndern in einer geraden 
Knie, der Napt, nur berühren; Perga 
mentdecken aber und Halsflügler, wenn 
ſich ihre Sanenränber, mehr. oder iveniger decken, 


und nicht in einer > geraden Naht dicht am 


ir 


- a a SE 
nen ann EEE en ne EEE — 
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einander flogen. ° Die Fluͤgeldecken find die 
Borderfiüigel, nur von anderer Beſchaffenheit, 
als gemöhnfich. "II Die Flaͤgel Fehlen ihnen 
zuweilen, aber eh die Fluͤgeldecken. 


Kein geflägeltes. Snfect hat: weder ‚mehr 
noch weniger, als fechs Beine, obgleich ein 
Oder anderes Paar berfelben zumeilen nicht volle 
kommen entwicelt ift. Unter den Inſecten, 
"welchen die" Stügel fehlen , ’ giebt es welche mit 
ſechs, "mit! acht, mit sehn, mit. zwoͤlf, mit 
vier zehn, ja mit mehrern hundert Beinen. Es 
giebt nur zwey oder drey und noch dazu * 
kleine Arten, bey we chen man nicht mehr, al 
vier Beine, geſehen zu Baben glaubt. 


Dieſe Gliedmaßen beſtehn aus dem Schen⸗ 
kel, dem Schienbeine und dem Fuße, der wie⸗ 
der in mehrere Phalangen oder Glieder getheilt 
iſt / und ſich gewoͤhnlich in einen doppelten Ha⸗ 
ken (die Klaue) endigt. Die ‚Infetten, 


welche ſchwimmen, haben ruderattig plattger 
deuckte Süße, 


"Die Muffeln der Jnſeeten find, je: At | 
und jehr reitzbar; fie find in fehr vielfacher Ans 
3ahl bey: denen vorhanden, deren. Körper aus 


x 
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weichen und biegfamen Ningen befteht; «dagegen 
giebt es kaum mehr, als zwey. für die. Glieder, 
welche mit einer harten Schale, umgeben find, 
wie die Glieder der Beine, Denn da dieſe 
in zwey Puncten befeftige find, ſo fünnen fie 
ſich nur in einer einzigen Ebene bewegen. 
2 7 

Die Augen, der Inſecten find von zwie⸗ 
facher Art: einfache, fehr Feine, unbemegs 
fihe und zufammengefetzte, welche von 
einer Menge in Gruppen berbundener ‚einfacher 


Augen zuſammengeſetzt fcheinen; fie ſind ge⸗ 


woͤhnlich unbeweglich. Die Krebſe haben. fie 
auf beweglichen Servorragungen. 


Da der Körper der vollfommnen Snfecten 


mit harten Kruſten umkleidet if. kann er, we⸗ 
nig empfindlich ſeyn; aber ſie erſetzen dieß 
durch die Fuͤhlhoͤrner, welche gegliederte, 
nad) allen. Seiten Hin bewegliche, Fäden. find, 


die in ihrer Geſtalt fehe abändern, vorn. am 


Kopfe eingefügt find, und nur ſehr wenigen 
Sinfecten, wie den Spinnen, den Scor 
pionen „und den Stielfhwängen. fehlen 
Einige. haben gemeine, daß fie auch zum Ges 
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ruche dienen, deſſen Werkzeug bey den In- 
ſecten unbefannt iſt, ob man gleich. wohl 
weiß, daß ihnen dieſe Empfindung nicht ab⸗ 
geht. Gs iſt wahrfehein, icher, daß dieſe Ems: 
Pfindung au dem Eingange der Lufilocher wahr: - 
genommen, wird, welches Oeffnungen find, 
durch welche die fuft in den leib der Inſecten 
trite*). Sie hören auch, und doc hat man 
nur erſt bey den Krtfen ı eine Art von Ohr 
endet! © Al 


Ale "befannee Jnſeeten und isre- farben 


haben an ben ‚Seiten, Des Bauchs einen dope 


pelten Markflrang, . der von einem Ende zum 
andern geht, und. von, ‚Raum zu. Raum ſich 
in kleine Knoten verdickt, wovon der fe, 
der für. das Hirn angenommen wird, allein 


Dieſe Vermuthung iſt vom Singer Die 
‚„meri[*), 


, 9 Schon Keitarus hat dieſe Bermuchung 
gehabt- Er fagt: „ch bin, ‚auf die Muth⸗ 
maßung getathen, daß Die Luftgefaͤße, 
womit alle Inſecten verſehen find, das 

> Werkzeug ihres Geruchs feyn könnten; 
rare dat es mit, unfrer — da⸗ 


; jag 


an der Site bes Ruͤckens uͤber der Speiſe⸗ 
rdhte lieet und ſich mit den uͤbr lgen durch 
zweh Stränge verbinder, welche diefe Roͤhre, 
wie ein Halsband umfaffen. Die Merven 


‚gehen von, Diefen verſchiednen Knoten aus, um 
ſich nad) allen Theilen Hin zu verzweigen "" 


— en 
Die Werfzenge des Kaͤuens find bey. den 
Inſecten mannigfaltiger, als bey irgend einer 
andern Zhiercloſſe. Einige nehmen nur faſſige 
Nahrung zu ſich und haben Feine Kinnladen, 
ſondern bloß einen Ruͤſſel mit doppelter 


Roͤhre, der ſich ſchneckenartig auf 
rollt (ingua), ober eine fpitze Höhre, - 
die fih um den’ Körper umkruͤmmt 


hi 


4 —E (ro⸗- 





durch wir die Luft einziehen, und sugfeich 
die riechbaren Theile empfinden, unter 
allen uͤbrigen Theilen der In ſecten die 
glroͤßeſte Analogie 8.9. ©. Reimarus 
- allgem. Betrachtungen über die 


Triebe der Thiere u f. w. Vierte 
A Ausgabe. 1758. Seite 3. — 3 
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(roſtrum )) oder einen fleifhigen Ruͤffel 
mit zwey Lippen (Proboſcis) u. fig, 
Diejenigen, welche Kinnladen haben, koͤnnen ſich 
nur in einer horizontalen Ebene von den Seiten 
ber, und. nicht, wie die andern Thiere, von 


Oben 'nach unten bewegen, In den meiften 


Faͤllen find zwey Paare vorhanden, wovon das 
Obere ſtaͤkere, Kinnbacke heißt, und das 
andere den Nahmen Kinnlade behält. Zu⸗ 
weilen fehlt das eine von beyden, oder es fin⸗ 
den ſich auch wohl mehrere Paare. Außerdem 

giebt es zwey fippen, eine obere (ie Lefze) 


‚ und. eine ‚untere (melche den Nahmen Sippe 


behält). Dieſe ändert fehr- ab nad) der. Bil: 
dung, nach der Verbindung mit den Sinn 
laden, und nad) der Art, wie ihr Ende, 
das man. Zunge nennt, ſich verlängert oder 
dufammenfchläat, Die Palpen, oder Freß⸗ 
ſpitzen, Fuͤhlſpitzen find kleine, gewößn- 
lich gegliederte Faͤden, die auf den verſchiednen 


* — FR 


*) Die Denennung Roftellum + wäre + vielleicht, 

ſcchicklicher, um eg von der Schnanze, 

Roftrum der Küffelkäfer u. a— zu unterſchei⸗ 

ben. J. — la nen 
aweyter Zpeil, J 


ER —— beſtimmten Theilen angefuͤgt ſind. 
Am hoaͤufigſten ſtehn ſie auf dem. Ruͤcken der 
innladen und auf⸗ * Anterlinve Sie die⸗ 


so. 


wert 


tünhen “und ab: bey denen, nie 
ſich von Planen 'näßten, iſt er „gersdänlich 
länger‘; ind der Magen iſt bey ihnen, weniger 
ftarf." Schr gefräßige Arten, wie die Raupen, 
Haben’ indep‘ dicke und Eurje Eingeweide einige 
andere, wie die Heuſchtecken haben ‚mehrere 
Magen. Die teber und andere Dröfen wer⸗ 
den lc. lange Seife erſeht, welche ‚ohne 
Zweifel den Gefäßen entforechen, bie” den 
Dühfen andrer Thiere eigen find, pie aber 
ocker liegen, und dutch ihr Bufammengäufen 
| feinen derben aba bien, | 


er —— 
—— bey den Krebſen und den benachbar⸗ 
ten Geſchlechtern findet man ein muffulöfes 
Herr; bey den aͤbrigen Fenht man nichts Aehn⸗ 
Kg; ‚aber fie ‚haben nad) der fänge des Ruͤ⸗ 
dens ein Sri, das durch — BER 


ie 


‘a3 


menſchnuͤrungen abgetheilt ift, und deſſen Glie⸗ 


der ſich wechſelsweiſe zuſammenziehn, Jo daß 
der Saft den es enthäft,,, ‚von, ‚einem Eupe 
um o andern. zu sehen ſcheint. Einige Nature 
bie, haben ihm. Yen. Nahmen ‚de, Herzens 
“gegeben, ob ‚man gleich weder ‚einen, Zweig 
davon Aonmen, noch, zu Abm ‚singehn, ‚gelehrt 
hat. €, waͤre möglich, daß Biefe, Thiere wirk⸗ 


li fein Aderſyſtem hätten und. daß bie Theile | 


. ihres Körpers. ſich durch Ein ſaugung ernaheten 


Die Kachſe daben „auch, nut Riemen, 


die, nad. den verſchedenen ten. „perfhieben 


hingefiele fi find... Die übrigen ‚Safseten, atmen 


nur durch "ufteößren. oder Trachten 
So heißen Gefäße mit elaſtiſchen Wänden, 
die ſich außen im Sochern öffiien, bie matt 


— 


Luftloͤcher, Stigmata, nennt, und die 


an ben Seiten des. Körpers liegen. Diele” 
uftröheen veräften ſich bie ing. Unendliche im 
Innern. Die Inſecten verbrauchen die febengs 


luft, und ſterben in andern fuftarten eben fo, 
wie die übrigen Thiere. Sie fierben auch, 


wenn man ihte luſtldcher mit fetten Soſfen 
verſperrt. 


1 
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Swammerdam theilt bie Inſecten nach 
ihrer Verwandlung ein; Linné nad) der Se 
genwart oder dem Mangel der Stügel, "nad 
ver Anzahl und der Bedeclung derſelben; Fa⸗ 
bricius bloß nach den. Werkzeugen des 
S Kauens oder des Hinterſchlingens. Wir wol⸗ 
len einer Methode folgen, welche diefe ‚deep 
Geſichtspuncte mit einander verbindet, um bie 
Abtheilungen Fennen zu lehren, welche biefe 


drey Männer feſtgeſetzt haben, und wir wollen 


fie fo lange unterabtheilen, bis daß bie Bir: 
einigungen der —— uns ganz nachrlich 
figeinen. ar ke 9 





awentes‘ Kapitel 


— mit Künsten ı un Bu Bü 


Dieſe Ordnung umfaft — natue⸗ 
ER Beulen, — | 


A, Die Shalinfecten, el mehr 
rere Paare von: Kinnladen 
— — — 
:Fab.) 


Unter ihren Kinnbaden Sefinden fi ſich meh⸗ 
tere Paare von Werkzeugen, die man für 
Kinnladen anfehn Kann, weil fie ſich ſeitwaͤrts 
bewegen. Diefe Theile tragen. Freßſpitzen an 
der Spitze und auf dem Ruͤcken, und find 
| zuweilen ſehr zahlreich Man. ‚erkennt uͤberdieß 


er | 

dieſe Inſecten vderen daß de In 
der Glieder ihres Körpers Füße oder Schwimm⸗ 
Werkzeuge traͤgt; daß er ſich nicht, wie bey 
den meiſten übrigen Inſeeten, in drey Theile 


tcheilt, ſondern daß er bey der einen. Familie 
von einer Reihe gleicher; Glieder Hebilder wird, 
oder daß bey der andern Rap ı und, Bruſtſtůck 


nicht — find, Die — leben im 


Ir 


ein nu ii Bi 


kun * Einauge * sg, ‚Mongeles „„;GMo- 


no oculus,); —— — sh 


Sinne hat unter, dieſen Nahmen eine 


"Menge ſo je Snfessen-vereinez daß 


RC —— 343% 


? 4 > 
-OBA LISTET ©)) ders 


win 41. 
*) In dieſem Buche habe ich es verſucht, für alle 
Inſectengeſchlechter Deutſche Benennungen 


s Dar een Uhterneßitien das wie meh 


vers Schwierigkeiten verknupft war; als es 
52, dent erſten Anblicke ſcheint. Man hat die 
Ban bisher. faſt immer nur ſol⸗ 
hen übeefaffen, welche die Inſecten ‚richt, 
"in der Natur“ Eannten, ‚und die daher nicht 
immer eine? glückliche Wahl Areffen konnten; 


& 


| ag 
ſie nicht xinmahl alle sein einzihes Auge taben, 
wie idt/ Mahne faghorDie eingige egerwrinſanu 


ee oe re rer J Ho ad 





' URN vi cd, mai * — HERR nr —* — ein 
überdieg mar c Rinne 
die —— a u. N a EA 
Schriften über die Inſectenkunde finder, su 
gr, br mare zu oh 3 fe aeige 
Dh er fee een Rahrten zu ver⸗ 
binden Jetzt RS LA 


Ya dentlich vervielfäftt nd e euen 
Geſchlechtern il Wr ar In han. darf 


‚Daher mit Recht die Deutfche Rene 
| der Infecten · als tee betrachten worin 
noch" gar nichts feſtgeſetzt iſt. Ich habe mir 
des halb erlaubt mehrere Nahmen/ diesen 
F anderne Geſchlechtern ertheilt · warenn an ver⸗ 
* em Awennoſte mir SED rohen 

der zunſeyn ſchienen dund wenn in din Ge⸗ 

I ss znerſt gehörten shdere 

beſſete Rahmen da waren. Viele · hahmen 

mußte ich Rerſt Seiner, nd gebe gern 
nn aß mehtene derſelben einſt durch beſſere 
Werden erſetzt werden. nu Nicht wenige ltere 
Nahmend mußten ich verwerfen wenl icht gar 
vo Beine Bopiehung an denſelben entdecken Tmenten 
VB Denfchreckg imeäfen für amp rn 
denta ſex fuͤr Lamia u.a, m. Füuͤr dien Pine 
— mit Romiſchen gahnoc achns | 
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Eigenthuͤmlichkeit, an ber man fie erkennt, iſt, 
daß ihr Kopf und ein großer Theil‘ ihres Koͤr⸗ 
pers. oft ganz von einem großen fchaligen 


Schilde bedeckt find; weiches: bald aus Einem, 


bald aus zwey Stuͤcken beſteht. Wir glauben 
fe uf folgende At ‚eintheilen zu muͤſſen. 
ER Fee (Limules) , deren 
Koͤrper ganz unter einem breiten ſchali—⸗ 
ligen Schilde fenfi itzt, welches durch eine 


Be in zwey Stuͤcke getheilt iſt, J 


— Geſchlechter waͤhlte ich entweder die 
älteren Nahmen, oder uͤberſetzte die Lateini⸗ 
"cher Man erlaube mit hier nöch eine Be. 
wertung. Gerade dadurch, daß mat in’ den 
neuern Sprachen mie" ſo großer Sorgfalt 
paſſende Benennungen fuͤr die dadurch zu 


— — Geſchlechter aufſucht, und gar 


nichts ſagende Nahmen nie anwenden wird, 
Aſt die Behauptung derer widerlegt," welche 
ietzt in die Lateiniſche Nomenclatur nur ſol⸗ 
he Geſchlechtsnahmen aufnehmen wollen, die 
Beziehung auf das Geſchlecht haben. 
Der dadurch für das Gedaͤchtniß erwachſen⸗ 
HER Burde will ich nicht erwaͤhnen. J. 


nn En 
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und“ hinten ſich in einen langen, Stiel 
endigt (der aber ein befonderes Glied aus⸗ 

macht 3). Sie haben feine Fuͤhlhoͤrner. 


— rieſenhafte Stielfhmans, 
— géant. (Monoculus Po-, 
Iyphemus Linn. -Limulus Gigas 
.Eabr.) gemoöhnlich Moluckiſcher, 
— „Krebs, L e.crabe,des., .. } 
— Nolaques. — — 
dDiß iſt das groͤßeſte aller betannten Sm 
ſecten. Far 
.. Der —— — — bilde 
einen. halben Mond und hat auf’ dem: Rüden 
zwey zufammengefeßte, weit von einander ent⸗ 
fernte Augen. Unten trägt er fünf Paare 
don Merkjeugen, die man für Kinnladen an- 
ſehn kann; ſie ſind kurz, zuſa mmen zedrůckt, 
mit kleinen Stacheln beſetzt, tragen jede eine 
ſehrr große Freßſpitze von der Geſtalt eines 
Beines mit vier Gliedern, am Ende mit einer 
Schere, die denen der Krebſe aͤhnlich iſt. Die 
Scheren des erſten Paars ſind bey den Maͤnn⸗ 
chen ſehr aufgetrieben die des letzten ſind klein 
‚ und. von einigen. ſchaligen Blaͤttern begleitet. 

Wor dieſen Kinnladen iſt die DOberlippe,: von 
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prismatlſcher Geſtalt und Bein Sientraͤgt 
zwey —— Freßſoitzen, die fi? auch 
in Scheren ren Die Untelligbe ſtehgt hin⸗ 
ter dem bintet ſten Kinnladenvaa te, und wird 
volt wen ‚gesigneleen Blaͤlem ocblwete Dt 
Sihrerfeil‘ des Säsitvee it Vel ſchmtget ihb 
der Au eneand. fe, saäghäe Sind” nie bewegli⸗ 
chen” Senat bewaffnet, " Yreknafed‘ er St «8 
fechs Wär’ brelte und bang Stk, ‚deren 
Hinterfeite —* hat die Ar Kiemen dienen. 
Das Ganze endigt ſich in dinen ſeht Kegen, 
ſpitzigen,, geraden, aus einem Stuͤcke beſtehn 
den Schwanze Der Mund iſt ein od) das 


unter der Oberlippe ſitzt. Mein findet mer 


EUREN AD 07 71 
SEP RL au nant 
— — nenne ‚tippen Bun, 88* wir 
‚bi: — he Ben Me MR nm 


F he ‚bac vers was w als Fre — 
de — Me 2 * 


a } 





ö St ir > —* —D Ya nt — * Er) 
na} Sn, den, ‚Kupplem,.  Entom, , ‚© 33 3- ‚bat 

Pr bricius dieß im ſo fern, berichtigt, Me 

— die ſonſt fg genannten tippen auch als Kinn: 
aden betrachtet; aber das was Cubiet 
"> Sreßifpigedber Oberlippe neuut, iſt bey ihm 


— — 
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Dieſes ſonderbare Inſect ſindet ſich in 
dem Meete und: dein) Archipelagus Indiens 
must Od ——— 
————— 

Körper unter einem breiten Schilde von 
einem Stuͤcke feftfißt, das unten. nichts 
hat, als Glieder, . welche man für, Beine 


angeſehn hat, und die. vielleicht Breßfpigen 


— ne ” ' x 
DR FIR — 


. 2 - ne — 
ve Erle rien Hate 
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nd! Kinnbacke. An dem Limulus Poly⸗ 


phemus "auf den die oben gegebne Beſchrei⸗ 


bung genau paßt,. beuigrte ich an den hin⸗ 
von: Ferfen;Shiunladen an, dpa Wael anfgtbalb, 
„einen durch ein. Gelen Herbundehen ſchma— 
Ten, “sufämmmiengebeiektett, geftähinteeh, am 
Ende ekwas bhreitern und plattern knochigen 
Sdheil der ihr · ſo lang uſt wie Kinn⸗ 
Reiches deſſelben weder von Cuvier 
ohren Fabricius erwaͤhnt. Sollterer nur 
sw jEihapeinpbenus, eisen, (an? „Hedrisens 
kann man ſich den deutlichen Begriff von den 


Kinnladen und Sreßfpigeit machen ;” wenn 7 


‚ ‚Man ſie fich zufammen, wie die Beine eines 


Glrebſes denlt „am dene die Kinminderdie | 


Safte die Freßſpize den Scheufch, das 
IM Erzählungen Ber Meifenden folten die 
Diere auf dem Khepppigen ſchuel geht. J. 


Schienbein und den Pe ausmacht. Nach 
Rei 


* 
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Das erſte Paar hat man auch : wohl 

Fuͤhlhoͤrner genannt. Ihre Augen ſtehn 
| pe nahe bey ſammen / daß ſie nur Eins 
aenmahn ſcheinen. 


"Einige find: 


hu Fahr 


2 Ohne — am — 
Müller nennt fie Nauplius,. nenn fie 
ſechs Fuͤße haben, und. Amymones, 
wenn ſie nur vier haben. Es ſind außer⸗ 
Sordentlich Feine Thierchen, "die man nur 
ducch ein Mikroscop unterſcheiden kann, 
und deren unfere ftilftehenden Waſſer eine 
er —— Menge von Arten enthalten, welche 
herdenweiſe mit großer Schnelligkeit darin 
er amherſchwimmen· Es ſcheint nach neuern 
Beobachtungen von Jutine, daß mehrere 
dieſer Arten nichts ſi find, als farben von 
in ae ee ng 


— 


IR 


“2 mir Angänsfein (die 424 ſo⸗ 
genannten alygi von Müller). Die 
an, Arten find. Schmarog - Infecten 
und ſitzen an diſchen oder andern Waſ⸗ 


find, ähnlich "denen der Stielſchwaͤnze. 


| 


} 


— —— 


% 
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ferthieren. Der groͤßeſte Theil ber. finnei- 
ſchen Lerneae muß. hierher gerechnet were 
den. Die merfwürdigften find: 


a. Die Sifhlaus. Le pou des poik 
Lem (Monoculus pifceinus. 
Linn.) Calygus curtus,. 
Müller, 


| Mit — Se, unter a 
fünf Paar-Füße oder Freßſpitzen ſihhen, und 
zwey Augen nach den Seiten zu. Hinten hat 
fie eine gablige Schuppe und zwey fange Faͤ⸗ 
den, die man für ihre Eyerftöce hält. Zwey 
ſeht kleine Fuͤhlhoͤrner ſihen am Worderrande 
des! Schildes. Dieſes Inſect hangt a an ver⸗ 
ſhidnen Siſchen 
J — 
3. "Die Makrelenlaus. Le pou da 
ki ‚maguereau. (Monoculüs 
Scombri.) 


Hat nur vier Freßſpitzen; ihre Augen 
ſtetn auf dem Rüden ſehr nahe bey einander; 
ihr Schwanz ift einfach; das Schild nach der 

itte zu verengert; uͤbrigens gleicht ſi ſie der vor⸗ 
hergehenden Art. Man findet ſie seien: den 
Kiemen der Makrele. 


| 


fingen, iind‘ ‚ahbern kleinen Fſchen lebt. 
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ERDE Kaulquappenlaus. Leipou 
[2 u RE (Mono culms, 
5 .&yrini).. . 
Ihr Si iſt vorn und ‚hinten fo. Furt 


s ausgebuchtet, daß es ‚air Flügeln” ähnelt; der 


Schwan; iſt gablig;, „fe hat acht Beine oder 
Freßſpihen; zwey dauiche Augen auf dem 
Kopfe, und zwey Arten ı von Schröpfföpfen oder 
Sausfhaten , durch deren Hulfe fie fi an 
dor dFeoſchlarven oder ſogenannten Kaulenaoben 
feftfaugt, auf welchen fie, fo wie‘ auf den Stich⸗ 


ie 


er Die: —— des; — bie 

; einen, gegliedergen Körper haben; der nur 
mit feinem. Vordertheile an ein großes 
Schild geheftet ift, unter welchen ‚ oder 
„5 im welchen er, ſich frey bewegt; -pIhre 
Freßſpitzen, Kinnladen, Schwimmfloſſen 
oder Kiemen, denn man weiß nicht, wie 
man ſie nennen fol, find, in einer beſtaͤn⸗ 
digen Bewegung „welche. ‚anzeigt en „daß, fie, 


AU, —— —*— ‚Man, sch | 


fie, ein: : 


na 
nie P f 
PET +4% ur, 44 


a) Im Au, deren Säit ans — 
—Stuͤcke beſteht, dahin gehoͤt: 
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* Dit kwebonneid er Kiemen fuß Lia- 

wpus: cancriforme, (Mohocnlus.; 
: apaus Line.)<Limulus apus. 
Milken) msi; 


Dieß fl hie groͤßeſte befannte Gattung 
** Apterabtheil ung; fie. iſt laͤnget als zwey 
Zoll. Ihr Schild iſt dünn. und bleglom ey⸗ 
ſormig ‚hinten, ausgebuchtet, gewolbt. Auf 
dem; Ridın: deſſelben ſtehn zwey Augen dicht 
bepfamınga, Der: Vorderrand ſchlaͤgt ſich nad) 
unten um, und trägt swen ſehr kleine Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, Der Mund hat zwey fiarfe und gezähnte 
Kinnbaden, dann zweh Paar kleiner Kinnladen 
ohne Freßſpitzen, dann ſechs und zwanzig andere 
Paare breiter Blättchen, welche in ihrem Grund⸗ 
theile Klnnladen und int dem uͤbrigen Theile 
Kiemen oleichen, und wovon das erſte vier 
gegliederte Borſten troaͤgt, deren, drey ſehr 
lang ſind, und die einige fuͤr Fuͤhlhoͤrner 
gehalten Haben”) - Dieſe Blaͤttchen nehmen; 








H dabritiuts erklart (Süppl. ©. 299.) dies erſte 
Naar für” Lippen und die darauf ſitzenden 
Sorſten für  Seeßfpigen Je \- 


134 
den groͤßeſten Theil des: Körpers’ ein, der nur 


1, 


fünf freye Glieder har, und fich in zwey lange 
Faͤden endigt. Man findet dieß Inſect in uns 


fern ſtehenden Waſſern. — 


2) Diejenigen, — er aus 
03 wen Seitentheilen oder Kap 
ven beftept, die auf dem Rücken 
verbunden ſind, und ſich bis 
“auf einen gewiſſen Punct oͤff⸗ 
nen oder ſchließen, wie eine 
zweyſchalige Muſchel. 


Dieß ſind ſehr kleine Thierchen, die f ch 
mit Schnelligkeit in allen unſern ſtehenden 
Waſſern bewegen. Muͤller nennt Cypris' diee 
jenigen, die nur ein Auge, feinen abgefonder- 
ten Kopf, und vier Beine Haben, ‚ohne die 


Faͤhlhorner moch die Schwanzfänen zu zaͤhlen; 


Cytherae die, welche fünf Süße Haben und 
im Uebrigen den Cypris gleichen. 


Die mit abgefondertem Kopfe, mit Fuͤhlhor⸗ 
nern oder vielmehr mit zweigigen Borften an 
ben beyden erften Sreffpißenpaaren, ‚mit einem 


’ Auge, find. feine. Daphniae, Seine Lyncaei 
endlich unserjeheiden fich von ——— nur da⸗ 


duch, h 
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duch‘, daß fie zwey getrennte: Augen Kaben 
und daß ihre Fuͤhlhoͤrner pinfelfdemig find, 
Der merkwuͤrdigſte iſt: 


6. Der Wafferflog, La puce — 
(Monoculus pulex.) Daphnia 
Pulex Müller, 


Mit durchſichtigen Schalen, die ſich hin⸗ 
ten in ‚eine gerade Spitze endigen. Der Kopf 
ift abgefon’derr, ‚aber unbemweglich, An feinem 


‚Rande find zven fehr Fleine Füpfpdener, ns 


wendig fieht mım ean einziges bewegliches Auge; 
an ſeinen Seiten Fommen die beyden großen 
zweigigen Borſtern hervor. Die Durchſichtig⸗ 
keit der Schale miacht, daß man die Bewe⸗ 
Sung des Herzens und der Eingewelde ſieht. 
Bon diefem Inſecte wimmelt es in den ſte⸗ 
henden Waſſern, jo wie von einigen verwand⸗ 
een Gattungen. Da ſeine Eingeweide und 
feine Freßſoitzen roͤthlich ſind, ſo giebt ſeine 
ungeheure Menge dem Waſſer eine Blutfarbe. 
Es ſchwimmt ſtoßweiſe, daher der Nahme 
Wafferflog, = 


"ED Schildffäge (les-Cyclopes), nähern 
ſich ſchon mehr, als die vorhergehenden, 
Zweyter Theil, K | 


[ 
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LEERE 7722 gewdhnlichen Bildung der Inſecten. 

Die gemeinſchaftliche Schale des Kopfs 
und Bruſtſtuͤcks deckt nur einen kleinen 
des Körpers; das uͤbrige iſt ſtey, 

1127 vegliedert, kind bilder eine Art von 

& ze ‚der ſich bey den Weibchen zus 
weilen in zwey Eyerſtoͤcke endigt. E ie 
‚ haben, Ein Auge, das aus. zwehen auf 

dem Racken dicht, beyſammen fef genden 
„Augen gebildet wird, und zwey oder bier 
lange bortſtenformige Fuͤhlho ner. Auch 


Mei find, ſehr eine Vaſſer inſecten. Man 


„findet ‚fie ſelbſt in den reinften Waſſern. 
Se ſchwimmen ſehr rom ell. 


* Earth bat Moeller unter — Rehmen 
Einauge, Pohphemus Oculus, ein 
abenehiuerlich gebildzres Inſect befchrieben, 


ohne Schild, vor mis einem fehr großem 
uſammengeſehten Auge, welches den gan⸗ 


zen „Kopf, auszumachen ſcheint. Sein 


E Körper. if, eyfor mig und ſtumpf, hat eine 


dewoͤhnliche und zwey ſehr lange und 
ve Freßſpitzen. Sein Schwan; iſt 
eine in zwey Spitzen ſich endigende Bor⸗ 
ſte. Es iſt ſeht klein und ſchwimmt in 


* ig 
io .'. 
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großen Haufen im Waſſer. Es iſt der 
—— men — Bat 


I. Bro ig Essens, 
an (Cancer.) . 


Auch dieſe machen “ein ——— 
——— Geſchlecht, deffen Gattungen ſehr 
verſchiedne Geſtalten habem Ihre gemeinſchaft⸗ 
lichen Merkmahle find: Kopf und Bruſtſtuͤck ſind 
in Einem Stüdf verbunden, welches fünf Paar 
Beine trägt,‘ deren erfles ſich gewöhnlich in 
eine Schere endigt; der kleinere oder groͤßere, 

aus mehrern Gliedern beſtehende, und eine ges 
wiſſe Anzahl von <Schwimmblättern führende 

Schwanz; sufammengefrßte, auf einem beweg⸗ 
lichen Stiefe ſtehende Augen; Mehrere. Paare 

‚bon Kinnbacken ohne Unterlippe, Die auf ihrem 
Rüden und am Ende Freßſpitzen tragen; ſtarke 

Kinnbacken, deren jede eine Freßſpitze führt, , 

Sie haben mehrentheils vier ‚Sühlhötner, welche 

von Borſten gebildet werben, ‚die, zuweilen dop⸗ 

pelt oder dreyfach ſind, und die von Stielen 

getragen: erben; fehr jufammengefebte Riemen, 

Die unter dem umgeſchlagenen Rande ver 

Bruffissfsfipale: befindlich find; ein muſtulhſes 

K2 


= 


Herj, von melden viele Gefäße ausgehn; 
einen Magen, der durch ein fnochiges Geruͤſt 


unterflüßt wird und drey harte, gleichſam ſtei⸗ 


nige Stuͤcke enthält, welche darin die Nahrungs 
mittel noch zerreiben. Die Zeugungswerkzeuge 
find-doppele bey jedem Geſchlechte, und haben 
ihren Ausgang an der Wurzel eines Sußpaars. 


# Das Werben trägt einige Zeit ſeine Eyer, 
ob es ſie gleich ſchon von ſich gegeben hat, an 


Faͤden geheftet, die es unter ſeinem Schwanze 
hat. Alle Krebſe fü nd, Waſſerthiere; fie vers 


tauſchen alle Jahr ihre Schale, und fpeyen 


bann ſelbſt die Steine des Magen aus. 
Fabricius hat fie in eine große Anzahl 


von Geſchlechtern getheilt, welche votzuͤglich 


durch die Anzahl, den Standort und den Bau 
der Fuͤhlhoͤrner unterſchieden werden. Wir 
glauben es zu unſerm Zwecke hinreichend ſie 
ſolzendermahen einzutheilen: 


A, Mit kurzem, dünnen Schwanze, 


ohne Shwimmblärter am Ende; er 


ſchlaͤgt ſich in eine Grube um, welch e zwi⸗ 
ſchen den Beinen befindlich iſt. 


a) Die Krabben (les Crabes ou 
Gancres, proprement dis). Shre 
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Schale it platt, kurz, ſehr breit rund 
herum mit hervorſtehendem Rande, der 


hald.-ftumpf,. bald. fharf, bald zahnlos, 
„bald gezähnelt iſt. Ihr Schwanz, „der 


nad) unten umgefrümmt iſt, kommt nicht 
zum Vorſchein. Sie haben alle fünf 
Paar Beine, wovon das erfte große 
Scheren trägt; die hinterſten find zuwei⸗ 

ſen raderfoͤrmig erweitert, zuweilen anf 
den Ruͤcken geruͤckt und aufwärts gekehrt. 
Unter dem Schwanze find ) zwey oder 
drey Paar fehr duͤnne Beine, melde bes 
fonders zum Feſthalten der Eyer dienen, 
Die Augen fehn in zwey Vertiefungen 
des Vordercandes und die Faͤhlhoͤrnet 


wiſchen ihnen. Die Seitenfüßihörner 


haben einen kurzen Stiel und eine etwas 
lange Borfles die mittlere: einen langen 
Stiel, ver fi) mir zwey Heinen DONE 


nn 


Beny einigen endigen ſich die Hinter⸗ 


— in eine ie ———— Sam 
3% wer, nah 


Kran 


Hay 
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‚Die Krabbe) "Le:cräbe, —— 
— Moenas.)“ 


Fuͤnf Zaͤhnchen an jeder Seite des Bruſt⸗ 
* ; fünf Lappen zwiſchen den Augen; vie 


Oberfläche beynahe glatt. Sehr gemein ah den 
—— Kaſten ae wenig serhägt. 


= De Tafıhenrrase, Le — 
ou tourteau. (Ganter . 
""pagurus,) 
Neun Sappen am jeder Seite des Bruſt⸗ 
ſchildes, fünf zwifchen den Augen; das Bruft: 
ſchild glatt, ſehr breit die Enden der Scheren 


ſchwarz. Er wird rer of! und = fehr 


ſchmegbeft. 

Bey andern endigen ſich die —* 
in ei plattes SER —— de, 
—— ur ei 


» Die Striegelfraste‘ Ligtnille, 


(Cancer puber.) 

Die Geſialt der Krabbe, die "Hände lan, 
ger, "der ganze Körper und die Gliedmaßen 
mit kurzen Haaren bekleidet. Dieſe Krabbe 
wird unter denen der Franzoͤſiſchen — am 
weißen geſchaͤtzt. 


Bey einigen ſind die (vier) ‚hinterm Beine 
auf; den. Ruͤcken gelebt und aufwärts, gekehrt. 
Rürtenfußfrabbe,. Dromia Fab- uns 
Liſtkrabbe, Dowippe-Eab)is ar > um 

4 Die SHildfrötenfrabbe — 
erabe toxiue··Cameer · 

‚dromiat).)osn 0) — 
Mit ſehr gewoͤlbtem, beharten sejoͤh⸗ 
nelten Koͤrper; die Hinterfuͤße endigen ſich jeder 
in zwey Klauen. Er hat, die, ſonderbare Ger 
wohnheit, ſich den Ruͤcken mit einer Muſchel. 
ſchale, einem Mleyonium, zu bedecken, wovon 
er ſich eine Art, von Schild macht, „Die 
thut er, wie die übrigen feines und des naͤchſt 
verwanvten Geſchlechts "Dorippe aus einer bes 
ſondern if. Er graͤbt ſich in den Sand, fo 
doß die Mufchebrahein Hervorragt.  Spärt er 
ein Fiſchchen oder ein anderes Thier über ſei⸗ 
nem Ruͤcken, fo tlapst er ſchnell die Muſchel 
an den Rouͤcken und nähert fo bie gefangne 
Beute: dem Worbertheile, damit er fie greifen 


und verzehren kann. JJ. 


Dromia Rumphii Fab, supl. — I 
De ° 


5% 
} Endlich giebt «8 einige‘, bey welchent der 
übertrerende Rand des Bruſtſchildes an jeder 
Seite eine Art von Gewoͤlbdach bilder, unter 
welches ſich die Beine zuruͤck ziehn. Schild⸗ 
krabbe, Calappa Fab.) 


5. Der Knotenfinger. La migrane, 

(Cancer granulatus®)), ö 

‚Mit fehe gewoͤlbtem Bruſtſchilde das 

nach hinten zu gezähnelt iſt, und lange Rei⸗ 

ben von Erhabenheiten Katz mit ſtark zuſam 

mengedrücten Scheren, bie oben wie Hahnen⸗ 

koͤmme gezähnelt find. Er ift gemein im mit 
— Meere. 


b) Die Meerfpinnen des araigndes 
de mer. Inachus Fabr,) Ihre Schale 


ift enfürmig, an den Seiten zugerunder 


und vorn zugefpißt: die Augen figen an 
‚ den ‚Seiten diefer Art von Schnabel. Die 


Seitenfuͤhlhoͤrner ſtehn vor ‚den Augen 


‚and, find. borſtenfoͤrmig; die andern: ftehn 
in Höhlungen unter jenem Schnabel. 


— — — — — — ——e — 


* Calappa granulats Fahr, kA 5 
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6. Die Meerfpinne L’araignee 
(Cancer araneus*)). 

DD. Bruſtſchild haarig, mit Staheln ber 
keaffner, wovon fünf an jeder Seite größer 
find, mm? zwey zwiſchen den Augen ſtehn. 
Diefe Gatt'ung wird zumeilen fehr groß. 


7. Der fans) fuß. "Le fauchenr. -(Gan- 
cer phalangium **)). 
Einige Beulen auf dem Bruſtſchilde; 
Iwey lange Stacheln zwiſchen den Augen; ; ſehr 
lange ‚ dünne Beine. 


B Der Shwanz dick und lang, am 
Ende mit fohaligen Blättern oder. 
Schwimmblaͤttern. 


a) Weihihmanzfrebfe (les Her⸗ 
mites. Pagurus Fab.) Ihr Schwanz 
ift weich und nicht, wie bey den Übrigen, 
mit ſchaligen Schuppen: bedeckt. Aber 
fie haben den — Naturtrieb, ihn 


achus Krakau abi u 3 
**) Inachus -Phalangiim, Fabr, Sup. — N. 
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in leere Schnedenfäufer zu federn, die 
fie allenthalben mit ſich umher hieppen, 
wie die Thiete, denen dieſe Haͤn fer. gehoͤ⸗ 
ren. Wenn ſie groͤßer werden, Yoertaufchen 
fie Ne Schnede, und, nehmen hie, welche 
fie finden, ohne ſich ausſchliet lich an eine 
Art zu binden. Ihr Bruſtſchild iſt klein 
‚und laͤnglich. „Sie haben fünf Paar 
Beine, das erfte führt Mroße, Scheren von 
ungleichee Größe, die übrigen endigen fich 
; in. Spigen, aber, die behden hinterſten 
find. um - vieleg Bürger. Unter dem 
Schwanze befinden ſich drey "Paar 
Schwimmwerkzeuge, welche Eyer tragen. 
Er bat am Ende fünf feine Blättchen. | 
Die Seitenfählkörner find. borfienförmig 
und fehe lang. Die mittlern haben einen 
langen Stiel, der ſich mit zwey ſeht furzen 
Borſten endigt. ‚Die Lrgenfiete find fang. 


FF Der Einfiebferfrebs. Yrbarälıre 
„bernard, ‚(Gancer, Bernhardus.®) 


Das Bruſtſchild glatt; die Scheren. breit, a 
oelbenent; ; die rechte groͤßer. Er finder ſich an 





© 0) oPagurus Beruhatdus, Fabı.Suph — J. 
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allen Küften Frankreichs und —— alle 
Arten von Schnecken. 


h) Die eigentlich — — 
(les ‚Ecreyiltes proprement dites. 
Altacus “Fabr.), Ihr Schwanz if 
wit ſchaligen Schuppen bedeckt und mit 
ſehr ſtarken Muffeln verſehn; ſie bedienen 
ſich ſeiner zum Schwimmen und * 
Springen. Ihr Bruſtſchild iſt beynahe 
walzenfoͤrmis, und „hat, vorn am Enbe 
wiſchen den Augen einen hervortretenden 
Schnabel, Die untern oder Seitenſaͤhl⸗ 
hoͤrner find borſtenfoͤrmig und außeror⸗ 
dentlich lang; die mittlern tragen bey 
einigen zwey, bey audern drey 
nn „bie auch ſehr lang find, 


Der Siußfrebs., L’'ecreyilfe de 
riviere. (Cancer altacus Linn,) 
— Acia tue fluviatilis --_ 
et ahre —— 
Die ‚Seren find eyfdrmig und ‚gleich 
das zweyte und dritte Fußpaar endiot ſich in 
Heine Kneipen. Es giebt deren roͤthhliche Abs 
Arten und folche, welche ſelbſt im Kochen braun 


156 

bleiben. Dieß iſt ein ſehr gefraͤßiges Thier, 
welches bis zwanzig Jahre alt wird. Es iſt 
bekannt, daß fein Fleiſch ſehr geliebt wird. 
Wenn es eine neue Schale erzeugen muß, 
finder man an den Seiten feines Magens 
zwey Faldyige Theile, die man in der Medicin 
als Abforbens unter dem uneigentlichen Nah: 
men der Krebsaugen anwendet. 


xt 
i 


10. Der Hummer. Le, Homar. 
(Cancer gammarus Linn.) 
'Altacus marinus 


Fabr. 


Mit ungfeihen Scheren; die eine Täng: 
lich, mit einer Menge Heiner Zähne; die ‚ans 
dere enfdrmig mit dicken und ſtumpfen Zähnen; 
das zweyte und dritte Fußpaar hat am Ende 
Kneipen. Diefe Gattung finder ſich an den 
Franoͤſiſchen Küften umd wird viel größer, als 
der’ Flußkrebs, der fie Übrigens fehr ähnlich iſt. 
Die eine, oder die andere Schere, doch if 
es unbefimmt welche, iſt allemahl größer. ©’ 


| (157. 
ı2. Der fleine Saͤgekrebs. La cre- 
"vette ou lalicoque, (Cancer 

Squilla Lian *).) 

Ein kleines Thier von vortrefflichem Ge 
ſchmack. Das Hoch feiner Stirn iſt ſeitwaͤrts 

zuſammengedruͤckt, oben und (mit drey Zahnz 
chen) unten. ſaͤgefoͤrmig gezahnt. Das erſte 
und zweyte Fußpaar tragen kleine Scheren. 
Die Seitenfuͤhlhoͤtner haben an ihrer Wurzel 
ein großes ſchaliges Blatt. Die mittlern tra- 
‚gen eine dreyfache Borfte. 


12... Der Krabbenfrebe. Le cardon, 
(Cancer crangon Linn?*)) 


Kleiner und weniger gefhäßt, als der, 
Meine Sägefrebs. Auf der Stirn ſteht nur 
eine fehe kurze Spiße; die Scheren befinden 
ſich am erfien Fußpaare und find von Mitiele 
größe; der unbewegliche Finger iſt ſehr fur; 
die, mittfern Fühfpöener Kaben nur u. 

sten. ; 





*) Palaemon Squilla. Fabr. Supl, — 3: 
%) Crangon vulgaris, ‚Fahr. su — 3: / 
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©) Heufchrecfenfrebfe (les Lan: 
gouftes, Palinurus Fabr.); Koͤr⸗ 
per. und Schwanz, wie bey den Krebfen, 
Idhre Seitenfuͤhlhoͤrner haben eine einzige 
ſehr lange Borſte, bie von einem, dorni- 


‚gen Stiele getragen. wird. Die mittlern 


haben einem fehr fangen Stiel, am Ende 


zwey fehr kleine Borſten. Der unbewege | 


liche ‚Singer ihrer Scheren iſt ſehr ar 
oder fehlt. 


13. Der eigentlich ſogenannte Hew 


ſchreckenkrebs. La langoufte 
‚proprement ditg (Can- 
‚cer Homarus.Linn.*)) 


* Eine Hroße Gattung, die ſich an ar 


mirtäglihen Kuͤſten Sranfreige und im ganzen 
Mittelmeere finder. Ihr Bruſtſchild iſt mit 


Dornen ganz beſetzt, und die Scheren‘ ſehr⸗ ö 


Klein. Dieß iſt die Loculla der Alten. 
"Die Sangarmfrebje, Galathea Fabr. 
unterfcheiden fih von ben Heuſchreckenkrebſen 





J 


*) Palinnrus Homarus: Fabr. Sppl 368 


| 
\ 


nur durch⸗ die Kürze ihrer, mittlern Fuͤhlhoͤrner 
und die urnBe ihrer —— 3 
eS Beeiiterhie lie le ‚de. mer, 
Sceyllarus Fabr )· Ihre mittlern duͤhl⸗ 
hoͤrner find wie bey. den vorhergehenden, 
aber. die Seitenfuͤhlhoͤrner Haben" nur ein 
fchaliges Blast und gar keine Borſte. 
Hieher gehoͤren die Gattungen mit breitem 
Bruſtſchilde und Fehr; ſtarkem Schwan, 
et uw aa sa — 279 2 


€) ——— (les Mantes de 
mer. — Fabr.). Ihr Bruſt⸗ 
ſchild iſt sehe FE klein und weichlich; der 
% Schwan; fehr groß, nach hinten breiter 
und dicker, am Ende mit einer breiten 
Schalenſchuppe und zwey kleinen Schwimm⸗ 
— blaͤttern. Ihre Seitenfuͤhlhoͤrner find ſehr 
kurz und haben“ neben" ſich ein laͤngliches 
Blatt; die mittlern haben einen langen, 
am ‚Ende mit drey Borften verſchenen 
Stiel, Das zweyte Fußpaar if ſehr 
groß und endigt ſich nicht in eine Schere, 
ſondern in einen Finger, der ſaͤgefoͤtmig 
gezaͤhnelt oder in ſpitzige fäppchen zerſchlitzt 
eh = N r 


\ 
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ift; das erfte und bie drey hinterfien ha⸗ 
ben kleine Scheren ohne bemeafiche Finger. 


haben ihre Kiemen nicht, wie die andern, 
unter dem Bruftfiücke, fondern unter dem 
Schwanze zwifchen den Schwimmblättirn, 


welche breiter find, als bey dem übrigen 


Gattungen. 


Anm. Wir übergehn hier einige Unterabtheis 
lurngen, die man noch bey den Krebfen feſt⸗ 
ſetzen koͤnnte, weil die Gattungen derſelben 
weniger bekannt ſind. 


* 


I. Affen. Cloportes. (Onifcus 
—— Linn.) ® 

Haben einen — Kopf, zuſam⸗ 
mengeſetzte, unbewegliche Augen; Glieder, ge: 
woͤhnlich fieben am der Zahl, welhe das Bruſt⸗ 
ſtuͤck vorftellen und deren jedes ein Fußpaar 
trägt; andere kleinere, welche den Schwanz 
machen, und deren jebes ein Paar dach ziegel⸗ 


artig geſtellter Blaͤtter hat. Man muß ſie in 


drey Familien theilen. 


a w af 


Diele fehr abentheuerlich gebildeten Krebfe - 
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a) MWafferläufeiltes)ATdlles: Phy- 
fodes: Faber) mie smehrern Pac 
zen von Kinnladen und vier bor⸗ 
ſtenfoͤrmigen Fuͤhl hoͤrn ern· Sie 
leben im Waſſer, haben einen fangen 
Körper, drey Paar Kinnladen , ſtarke 

Kinnbacken, oben mit einer Freßſpitze; 

einige haben vier gleiche Fuͤhlhoͤrner, bey 
andern ſind die — et BR N, 


—* Fi 
Pe 5| 2 Ars 


re © Die MWafferaffel. L "afelle: d’ eau 


douce, (Onifcus aqua - 
GE ..tieus* F 
Der Klıyer längfich , - der Shmanı zu⸗ 
gerundet; unten mit zwey gabligen Spitzen. 
Dan findet. ihn in „allen unfern füllen Pal 
‚fen zwiſchen Wafferfräutern, 


un 
> 


res? 
LEI WE 


by Die eigentlihen Affeln des Orait 
portes proprement dits) mit. 
"mehtern Kinnladenpaaren, unbe 





' 


> ge -Phyfodes fondern Idatea bat rungen 
dieſe Gattung genannt. — J. — 


J idötea aquatica, "Fabe, Sup. — J. 
Bivepter The,  \ 4 


a. 

— 3wey borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ar Sie leben( unter den Steinen, 
im Morfea.-dgls, haben einen eyrunden 
Koͤrbet ʒder Schwanz hat am Ende ein 

ME kleines Anhoaͤngſel, welches an ben Seiten 
wieder zwey Anhangfel Hat: Man braucht 
ſie in der Mediein, wo ſie eine mit der 
Ktraft der Spaniſchen Fliegen aͤhnliche 
Wirkung haben ſollem⸗ «Sie bringen le⸗ 
— Fu jur 2 Welt, 
sns'hrelle! da aasakip —— 

e. — auften) ve clöporte' 

—— — Arma- 


— 


zz eb re nG 


r l 


ie. pl Säwanie, und einfar 
* Rande des erſten Kings. Sie ft bey, 
"uns fehr gemein, und rolle fih, ſobald man 
„le —— — wie —— 

— 
= Die Sealiseilge Affe: ie ie 
porteé d’Italie. (Onilcus 

ie ad mirahöus) nn 


„Mit zugerundetem Schwanze; der Rand 
des — Rinss iſt doppelt. Man finder ſie 
‘hey den Apothekern, die ſie aus Italien kom⸗ 
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men laſſen. Sie ift — als die ihr aͤhn⸗ 
liche Gürtel: Aſſel. 


4. 4.,Die. gemeine Affe, —— 
Le cloporte ordinaire, (Onilcus 
Alellus.). ’ 

"Das mittlere Anhängfel des Schwanzes 

hat an den ©eiten zwey andere Anhängfel, 
welche Tänger find, als jenes; der Körper iſt 
‚geldrneft.. Dieſes Inſect iſt —— ſehr gemein. 
Deeraffeln (les Cymothods. 
"Cymothoa. Fahr.) haben feine 
Kinnbacfen und nur zwey fehr 
fleine Kinnladen und bier kurze 
 Küffhdener. Dieß find Meer: Infers 
‚ten, melde oft. auf Koſten der Fiſche und 
ſelbſt der Seejäugthiere leben, an welchen 

fe, wie Schmatotz⸗ Safettin Nafeen. ; 


B, Sie Vielfuͤße (Millepieds) der h 
ren Körper aus vielen Ningen beſteht, 
welche Fuͤße tragen; die aber nicht 
„mehrere Kinnladen haben. 
(Mitofata F abr.) 

Dieſe Familie begreift nur zwey Geſchlechter. 
92 


J 


er 


- 


IV. BWielfüße "Jules. “(Julius Linn.) 
Haben unter jedem Gliederſtuͤcke zwey 
Paat Beine, Die Glieder find‘ ganz gleich 


And endigen fich in eine einfache Spitze. Die 


“Unterlippe und die Kinnlade find- duch Naͤhte 
in Ein Stä verbunden. Die Kinnbacke iſt 
Kart „dreyzoaͤhnig; eine: Freßſoitze iſt nicht vor⸗ 


handen. Die Süpfgörner find kurz, ftumpf, 


und haben menige Glieder. Die Zeugungs⸗ 
theile befinden ſi ih unter dem Vordertheile. 
Kleine einfache Augen ſtehen in einer Reihe 


on n jeder, Seite des Kopfs. 


ar Der. Abıner eyrund, dem der 
Afteln ahnlich. 


. Der ayrunde vielfuß Le ne . 


‘ovale. (Julus ovatus.) 


Mit zehn Ringen, Kopf und Schwanz 


— mitgezaͤhlt; dieſer iſt halbrund. Zwanzig 
Paar Beine Man findet ihn unter Steinen 


an feuchten Orten. Er gleicht der Gürtel 
Aſſel, und rolle fi ch, fo wie diefe, kugelfoͤrmig 


sufammen , ie nur die mindefie Gefahr. 


fich wit 


’ 
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"p) Der Körper walzenfdrmign fehr 
langgeſtreckt. Ihre Glieder find weit 
zahlreicher, als bey den eyrunden; ſie 
winden ſich gern in eine Schneckenlinie 
zuſammen, wie die Schlangen. Man 
findet fie uͤberall unter Steinen. Die 
Gattungen unterſcheiden ſich in der Ans 
zahl der Ringe und ber Beine. 


2 De gemeine Wielfuf, Le jule 
’ .terreltre, ‚Qulus terreltris) 
Mit hundert Paar Beinen, 


3. Der Sandvielfuß. Le jule du 
(able, (ulus fabulofus.) 

Mit Hundere zwanzig Paar Beinen. 

Noch ein Mahl fo groß, als der vorhergehende 

Alle beyde find bey ung einheimiſch. 


©) Der Körper platt, fehr lang 
geſtreckt. Ihre Glieder find weniger E 
zahlreich; oben platt. Sie rollen fh. 
nicht zufammen, 


ne Der platte Bielfuf. Lejule plat 


Culus comp lanatus.) 
Mit dreyzehn Paar Beinen, 


* 
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V. ' Sfofopenderi. Les Scolopendres, 
' (Scolopendra,) 


Ihr Körper ift fehr lang und aus platten 
Gliedern  zufammengefeßt , deren jedes Ein 
‚Paar Beine trägt, und nicht zwey, "wie bey 
den Bilfüßen. Die Faͤhlhoͤrner find borſten⸗ 
foͤrmig und haben viele Gheder. Im Munde 
find ſehr kleine Kinnbacken, größere Kinnlas 
den ohne Freßſpitzen; ein Paar Freßſpitzen 
zwiſchen ihnen und. der Lippe; dieſe iſt ſehr 
groß, dick, gezaͤhnelt und traͤgt zwey große 
halenfoͤrmige Freßſpitzen, welche zuſammen eine 
ſtarke Kneipzange bilden ; fleine einfache Au: 
gen; an jeder war vler ‚oder fuͤnf. 


1. N La Leolo- 
penärg brune, (Scol, forficata 
Linn,) 


Funfzehn Paar Beine, die, hinterſten 


laͤnger. Gemein an feuchten Orten, in 


ang. 


verdorhnen Früchten u. ſ. w. Einen Zoll, 
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2. Die Amerikaniſche — 
La fcolopendre. d’Amerigum · 

—— morſitans 
Linn) BR] + V J 

Mit —— Yaır Beinen; fünf bis ſechs 

Zoll lang Gemein in —— ‚oo! man 
ion den Boͤ ſen (Malfailant) nennt. 


3» Die eleftrife Stofopender. “2 
—— electrique, ar 
0.7. (8cÖl. electrica) 


Mic fiebenzig Poar Beinen; Tony. "und, 
dinn; ſfie leuchtet. im ‚Dunkeln. „Gemein an 
feuchten Otten * 


C. Spinnenartige (les — 
des), Kopf und Bruſtſtuͤck machen 
En Stüf, das acht Beine. trägt; 

ü der En ‚hat feine Beine, 

Ä ‚(Unogata Fabr.) 


Ihre Kinndaden haben am Ende: nen 
— Haken; die Kinnladen ſi ind entwedet 


* or Rurgem hatte: ſich ein Thier diefer Art 
in den — einer Zrauensperſon 


1 


N 


18 
ſehr klein oder fehlen nur "Man kennt vier 


Geichlechter naͤtmlich: J 


— 54 


IV.  Storpine, ‚Scorpions, 
Er ‚  (Seorpia.) 


— A fih Teiche dadurch, daß ihe 
Hinterleib ſich in einen langen Heglieberten 


Schwanz verlängert, der am Ende einen ſpitzi⸗ 
gen und beweglichen Haken hat, deſſen Stiche 


man fuͤr gefaͤhrlich hält t.“) Unter ihren Kinn ' 


baren find gewaltige Freßſoitzen, welche‘ die 
Beine weit an fänge übertreffen, und am Ende 
eben eine folche Schere haben, wie die Krebſe. 
wine Saugtene, acht einfache Augen a 


A 4 


— — — 


——— Tage aufgehalten, f hatte Pe anſag⸗ 
liche Kopfſchmerzen verurſacht und wurde 
endlich lehendig wieder ausgeſchnoben. J. 


* kichtenſtein wundert ſich (Herbſt's Nat. d. 
ungeflügelten Sufecten,  afleg Heft, ©.:49.): 
warum man noch nicht unterficcht bat, ob ' 
‚nicht der Biß des Scorpions giftig fey- 
da der Scorpion bey feinem Angriffe dag 
Gebiß brauche und nur jur Vertheitgung 
ſich des Schwauzes bedient. J. 


_ ut 5 er u " 


findet fie nicht in Falten fändern. 


| AR 
dem Köpfe, und zwey kammfoͤrmig gebildete 


" Theile unter dem Selbe hinter ben acht Bei⸗ 


nen®). Die Sforpione leben von Inſecten 
und Halte ſich an duͤſtern Orten auf. Man 


"ur Der. Europäifhe Scorpion. Le 


Scorpion. d’ ———— (Scorpio 
europaeus"*). 


Iſt ſehr gemein in Spanien, Stafien und 


felbft in den mittäglichen Provinzen Frank⸗ 
reiche. Er ifi Einen oder zwey Zoll Tang, 
hat eyformige „eckige Scheren; feine Kaͤmme 


haben Isar Zaͤhne. 


vr 





FIT PAPegT" 


Diel Anzahl der Kammzähne wird zur Un⸗ 
terfcheidung der Gattungen mit Unrecht ans 
gewandt, Man’ hat beftimmte Erfahrungen, 

daß fie völlig unftatthaft iſt. J. 


3) Unter dieſem Nahmen werden zwey Gat- 
tungen verwechfelt. Die Eine wird wohl 
finneg, Sc. Carpathieus ſeyn. Die ne 
here Augeinanderfegung. dieſer Verwirrung 

HE dem zweyten Theile yon Hellwigs Aus, 

. gabe yon Roi Fauna — vnaun 

— * 


# 
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a. Den Afrikan iſche Skorpion ‚Le 


« Leorpion. d’Aßrigue; | ge je 
‚Afer,) Pe nt 
Schr groß; die Bon Orhan "tr 
förmig- 
1 ER "Der Amertkaniſche Skorpion. = 
feorpion d’Amerique, (Se. 


americanus,) 


Schlank; die — duͤnn, geich breit 


u. ſaw. 


VII. Spinnen. Araignees. (Aranea) - 

Unterſcheiden fih von den Skorpionen 
durch ihren eyeunden oder längfichen Hinterleib 
ohne, Schwanz, und durch ihre. Sreffpißen, 
welche ſich bey ven Männchen zuweilen in eine 
Kolbe endigen, und die männlichen Zeugungs- 
theile ‚enthalten.  Diefe Inſecten find ſehr grau⸗ 
fan und ſchonen felbft nicht ihrer eignen Gat⸗ 
tung. Einige von ihnen ſchweifen umher; aber 
die meiften machen ſich Gewebe aus "Fäden, 
welche fie aus Meinen Wärzhen ziehn, die 


unter ihrem After, liegen, Einige hängen fie 


perpenbiculär auf und weben ſie in Kreije, mit 


I r x 


171 


weiten Maſchen; fie ſtellen ſich in den Mittel⸗ 
Punet und ‚fangen nur: die kleinſten Fliegen; 


andere befeſtigen fidh im irgend einem dunkeln 


Winkel, geben ihnen ein ſehr dichtes Gewebe, 
verſtecken ſich in einer. beſonders gearbeiteten 
Höhle und fallen von da aus ſelbſt die größer 
fien Fliegen an. Finden fie Widerfland, fo 
knebeln fie ihe Schlachtopfer mit mehrern Sa: 
denfreifen, die fie nach Willkuͤhr Ihervotziehn 
fönnen. Sie faugen nur die Saͤfte der Zlie: 
‚gen, und werfen dann den Leichnam weg: 
Die Spinnen leben einfam; fie nähern. ſich 
ſogar einander mit Furcht zur Zeit der Be⸗ 
gattung; und bey dieſer Gelegenheit wird zus 
weilen die, welche ſich zu weit wagt, von der 
andern aufgefreffen. Man theilt die Spinnen 
Nach der Stellung ihrer acht Augen ein; man 
hat bey ihnen folgende Stellungen gefunden: , 


++ 
— 2222 * + 124 
er iR, 4 . 


++ + * 

AR I 2 ++ u 

ar + .+ 

[2 
..+ 
. 
++ * = 

240% % = u. “++ 


* + 
* 
* * « + 
+ *+ 7 «:”) 
+ 4 Er ze; 
BE 
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1. Die Kreuzſpinne L'araſgnée 
des jardins. (Aranea 
Diadema,) 


Eine der größefien von denen, — ein 
Preisfdrmiges’ Gewebe machen. Sie ift roſt⸗ 
roͤthlich, mit einer. Sängsreihe von weißen und! 

ſchwarzen Puncten und dee⸗ Querreihen auf 
dem — 


‚2. Die Hausſpinne. L'araignée 
„des mailons. (Aranea do- 
el meltica,) 

2 "Die gemeinfie von denen, welche hori⸗ 

zontale Netze weben. Ihr Hinterleib iſt ey⸗ 


* 





Die Stellungen. der. Sugen. laffen f ch auf 
dieſe Weiſe freylich nur ſehr unvollkommen 
angehen. . Sollte dag große Gefchlecht der 
Spinnen nicht im mehrere andere zerfaͤlt 
werden koͤnren? J. 





— Ei 
fbrmig, braun, mit fünf ſchwaͤrzlichen Flecken 
bezeichnet. Ihre Beine‘ find’ er und 
raun — 


2. Die Sackſpinne. L’araignee à 

"Sac. (Aranea ſaccatae)— 
Gehhoͤrt zu den umherfchmweifenden Spin: 
nen, Sie läuft in den Gärten anf der Erbe 
und Feichnet ſich durch einen aus weißlicher 
Seide geſponnenen Sack aus, der unter ihrem 
Bauche fertfißt, und morin fie ihre Eyer trägt. 
Sie vertheidige ihn muthig, und wenn man, 
ihr denſelben abreißt, fo ſucht fie ih wieder 
zu erlangen und ihn wieder am feibe zu befes 
figen, GIhr Hinterleib if arbami und roſt⸗ 
orbbraun.) 


4* Höpffrinne L’araignee . 
lauteufe.‘ (Ar anen 
fcenica,) 
Sekörr zu denen, welche auf den Mau— 
ern u. dgl. Saufen und anf ihre Beute fprins 
den. Ihr Hinterleib iſt mie, abwechſelnd 
ſchwarzen und weißen Sparren bezeichnet. 


‚74 


„oileauxs; (Aranea avi- 
5 — 

| Binder ſich in Amerika "und it die groͤ⸗ 
ßeſte aller bekannten Spinnien. ' »E3 giebt einige, 
Die fo dick ſind, wie eine Fauſt. Sie verfolgt 
fogar die Heinen Bögel, toͤdtet die Kolibris 
und fauge ihre Eher aus. Ihre Farbe iſt 
uͤberall ein ſchwaͤrzliches Brauns auf dem Bruſt⸗. 
ſchilde hat ſie einen Quereindruck. 


nie a. 


6 Die Tarantel, La tarantule, 
—— (Aranea Tarantula,) 


Findet fi Si im mictäglichen Eirösg; niſtet 


in Fee welche fie fih in thonigem Bo⸗ 
‚den aushöhle und hat fchwarze dreyeckige 


Flecke auf dem Bruſtſchildez der Hinterleib iſt, 
ſo wie die Süße, ſchwaͤrzlich geſtreift. Man 
behauptete einſt, ihr Biß verurſache den Tod, 
wenn eine fuͤr den Verwundeten geeignete 
Muſik ihn nicht wieder ermunterte und ihn 

zu ‚einem. ausſchweifenden Tanze braͤchte. Alles 
dieß iſt nichts „als Mähren. ER 

[ * 


5. Vogelſpinne. L’araignde des 


— — — 

⸗ 

u Hl. — * Faucheurs. 
halangium.) BE EN 


Körper und Beine der Spinnen , und 
quch ſo wie dieſe, ohne Fuͤhlhoͤrner; aber fie 
haben nur zwey beyſammenſtehende Augen auf 
der Mitte des Bruſtſchildes und ihre Kinn⸗ 
backen, welche eine upbewegliche Klaue einer 
beweglichen gegenuͤbet haben ftellen Kneip zan⸗ 
gen vor: ihre Zeugungsioerfjenge find ‚einfach 
BERN — unter dem HEN: — 


& giebt Afterfpinnen: 


* Mit Freßſpitzen, — ſich in 
Scheren endigen, wie bey den 
Skorvlonen. ‚Reebsfpinnen. 
Chelifen Geofiroy.) X 


Y 
L. Der Bünerfforplon Le fcor- 
— des: livres, RT SAN EN 
un eancroides®}) 


a ih! kleines -geanes Shierden, mit 
fangen, | dünnen, rothlichen Kneipen, ‚Man 





— x * et 


*) Scorpio "cancroides, Fabr, — ar — 
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findet: es in alten Papieren, Buͤchern u. ſ w. 
wo es von Buͤcherlaͤuſen und andern kleinen 
In ſecten lebt. 


— 


b) Mit — — 
Cangbeine) 
dee gemeine aka ‚Le. faus 
cheur ordinaire, (Phalan-, 

gium. Opilio.).... z 


ra 2: Be 


Oben graulich, unten weißlich; mit ſehe 
langen Beinen, die ſich noch lange nachher 
bewegen, wenn ſie aufgeriſſen fit hd. - * iſt 
ſehr gemein an alten Mauren u. ſ. w. 


| Waſſerſpinnen. Hydracnds.. — (Hy- 
drachna Linn, Trom- 
, bidium F "abr.). 


| Ei —— Snfecten, — in er — 
Geſtalt den Spinnen und Afterſpinnen gleichen, 
bey denen aber ſelbſt nicht einmahl der Hinter⸗ 
feib vom. Bruffiäde ‚abgefondert if. fo daß 
ihr ganzer Koͤrper nur Ein eyformiges Stuͤck 
ausmacht. Sie ſchwimmen wirbelnd und leben 


von Waſſerlarven und von Einaugen. Die 


Gattungen diefes or find ſetr zahlreich. 
Bey⸗ 
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Beynahe alle haben zwey Augen; einige haben 
vier und andere ſechs Augen.‘ Der Däne 
Otho Sriederih Müller, Hat uns mit 
den. meiften diefer Inſecten, fo wie der Ein: 
augen befannt gemacht, 


Dan muß bemerken, daß bie. Waſſerſpin⸗ 
nen rothe Fugelförmige Eyer fegen, melde eine 
mondförmige Geftalt annehmen. Die daraus 
kommenden Zungen haben nur jechs Beine. und 
ihr Mund verlängert fich in einen Ruͤſſel. 


D. Schmarotzer (Phthiréides“)) 
Mit abgeſondertem Kopfe, ſechs Bei⸗ 
nen am Bruſtſtuͤcke; am Hinten · 
jeibe ohne Beine, 
IX, Springfhmwänze. Les Podures, 
(Podura,) = 
. Sind kleine Infecten, die man leicht an 
ihrem duͤnnen, am Ende gabligen Schwanze 
erkennt, der ſich unter den Hinterleib fchlägr, 
) Das Original Hat die gewiß unrichtige 
Eesart: Phiyreides. Das Wort’ if ohne 


Zweifel von Pau, Laus, gebilden J. 
Zwedter Theli. M 


* 
8 
und der vurch ſeine Schnellkraft macht F 
ſie ‚große Sprünge ‚machen können, Sie find 
ſehr zahlreich; man finder ſie überall; ſie leben 
von Pflanzenblaͤttern. Bey, einigen iſt der 
Koͤrper walzenfoͤrmig, bey andern beynahe 
kuglig: ihre Fuͤhlhoͤrner find fadenformig, kurz, 
und haben wenig — die Di I Sur 
und steie 

xr —— Pers 

(Lepilma,) _ 


(> Rleine Snfecten shit Kanggeftresftem Kdr⸗ | 
‚ger, den Schuͤppchen von der Feinheit 613 
Staubes bedecken und der am Ende drey 
fange Borſten hat. Ihre Fuͤhlhoͤrner find auch 
vetentrnie und ſo fang, wie der Körper: 

Ihre Beine ſind gleich und langgeſtreckt. Sie 
ine ſchr ſchnell. 


Das — ——— — 
‚cine argentce, (Lepilma lacchas 


sina) im gemeinen eben Näpterinm 
—— * Linsere. 


"a fehe Bäufg zwiſchen Büchern, alten 
—2 feinroand 1 dgl, Es ſtammt uf 
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ſoruͤnglich aus Amerika, wo es ſich in großer 
Anzahl an den Orten verſammelt, wo man den 


Zucket aufbewahrt. (Es iſt mit Silberſchuͤpp⸗ 


chen bedeckt.) — 


/ 


2. Das märmorirte Schuppenthier— 


chen. La forbicine marbree, 

(Lepilma polypoda.) 

Gold und: braun marmorirta An alten 
Mauern"). i in a iD 


\ 


i X. Vogellaͤuſe Rieins, (Ricinus,) 


Sind mit den fäufen vermiſcht und ſind 
auch wirklich, wie dieſe, Schmarotz-Inſecten, 
Welche auf dem Körper der Thiere mit war⸗ 
Mem Blute leben; aber fie unterfcheiden fich 
dadurch, daß bey ihnen Kinnbacken unter dem 

opfe ſtehn, der allemahl: von plattee Form 
iſt, da die säufe an ber Spitze des Kopfs einen 
Meinen zugetundeten Ruſſel haben. Die mei— 


‚fen fogenannten aͤuſe der Vögel gehdren hier⸗ 





*) Die Linnkiſche Lepisma polypoda feheint von 
der hier angegebhen; Die auch die Fabrich x 
The iſt, verſchieden. FJ. 

— Mi 
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her. Es giebt MWögelgattungen, welche mehrere 
Arten von Vogelläufen ernähren, und wieder 
Gattungen von DVogelläufen, die auf mehrern 
verſchiednen Wögeln leben. Ihre Fauͤhlhoͤrner 
find fadenförmig, Furz und haben nur wenig 
Glieder. 


1. Das Huhn — eine laͤngliche, gelbliche 
Gattung, deren Kopf halb mondfoͤrmig iſt. 
Sie findet ſich auch auf Rebhuͤhnern und 

Phaſanen. 


2 Das ‚Huhn hat eine zweyte Gattung 
mit egrundem ‚Körper, beynahe vieredfigem, 
hinten zugerundetem Kopfe; gelblichem Kopfe 
und Bruſtſtuͤcke, grauem, in der Mitte ſchwar⸗ 
‚sen, Hinterleibe., 


3: Das Rebhuhn hat noch zwey Gattun⸗ 
gen: eine laͤngliche mit eyformigem Kopfe, von 
Farbe graulich; und eine breite und kurze mit 
belbmond ſdrmigem Kopfe,: von Farbe weiß. 


So iſt es beynahe mit allen Voͤgeln. 





Drittes Kapitel 
Inſecten mit Kinnladen , mit vier 


netzfoͤrmigen Fluͤgeln, oder Netz⸗ 
flügler. Neuroptères. 





Da fein Inſect mit zwey unbedeckten 
Tlaͤgeln Kinnladen hat, ſo gehn wir gleich zu 
denen uͤber, welche vier Fluͤgel haben. Dieſe 
bilden vier verfchiedne Ordnungen. Die erſte 
beſteht aus den Inſecten mit vier nackten 
Flaͤgeln, deren Adern eine Art von Gitter 
Oder" yon einem Mebe mit. Maſchen bilden, 
und die keinen Stachel en; 


® Sie enthält drey "natäsliche Samitien, 
namlich; 


4 


J 


ihre ſchoͤnen Fluͤgel von einem feinen‘ Netzge⸗ 
webe und durch die Schnelligkeit, mit der. fie 


— | 
A. Die Libellen (les Libelles), 
mit vier großen nicht gefakteten Shi. 
geln, mit Kinnladen, welche mit 
einer ungegliederten Freßſpitze ver— 
ſehn ſind, mit einer Lippe, welche 
den ganzen Mund umgiebt, und 
feine, Freßſpitzen hat. 
(Odonata Fabr,) 


Dieſe Familie begreift nur Eine Gattung. 


1. Zungfern.  Demoifelles, (Li- 


bellula.) 
Große Inſecten, fehe merkwuͤrdig durch 


die Siegen verfolgen, die ihren Raub ang: 
machen... She Kopf hat zwey fehr große Au: 


gen und ſehr kurze Zuͤhlhoͤtner von dee Ger 


ſtalt eines Haars oder einer feinen ‚Borfte, 


"Da das Männdhen die. Zeugungstheile an der 


Wurzel des Hinterleibes har, fo kann es ſich 


nicht begatten, wenn es nicht, das Weibchen 


zu einer ſonderbaren Stellung zwingt. Des⸗ 
wegen umklammert das maͤnnliche Inſect das 


r 
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Weibchen am Halle mit won Küktpen, welche 
88 am Ende bes "Hinterleibes hat, bis dieſes 
‚den . Hinterleib zuruͤckkruͤmmt, fo daß das 
Ende deſſelben die Wurzel des‘ Hinterlelbes 
beruͤhrt. Man ehe fie oft auf dieſe Art ſo 
in Ringe verbunden fliegen Das‘ Weibchen 
legt bie — ins en — Erlen 
* „die Farben und die — atisgenom- 
men; die Unterlippe aber ift Buch ein Knie⸗ 
gelenk mit einem langen Gtiele verbunden, der 
fie fähig macht, ploͤtzlich vorgefchnellt zu wers 
den; und da fie fih in eine Art yon Zange 
endigt, ſo bedient ſich das Inſect Berfelben, 
die kleinen Thiere damit zu erſchnaphen, welche 
88 verzehren will. "Die Nymphe unter ſcheidet 
ſich von der larve bloß durch Fl (Sgelanfaße, die 
ihr am Brufiichifde hervorkommen ; fie bewegt 
und noͤhrt fih chen ſo. Sie geht nicht eher 
AUS dem Hafer, als bis fie ſich in das voll 
Tommne Inſect verwandeln will. Die Kinn-⸗ 
backen der Jungfern find ſehr farfz ihre Kinn 
laden find ın mehrere fehe ſpihe Zähne gerheilt 
UND tragen eine ungegliederte — Der 
— hat / drey Glieder. 


Fobrieius theilt ſie nach der Geſtalt der 
Unterlippe in drey Geſchlechter. 


a) In die eigentli hen Wafferjung 
R fern, les libeF ules proprement 
dites (lib ellula-F.). Die Sippe iſt 
gewoͤlbt und in drey bewegliche Theile ge- 
theilt, deren. mittelſter kuͤrzer in. Die 
hierher gehoͤrenden Arten Haben. einen 
kuͤrzern Koͤrper, und die Fluͤgel ſind in 
der Ruhe horizontal ausgebreitet. Ihr 
Kopf iſt wegen des Umfangs ihrer Augen 
ſehr dick. Ihre Sarve iſt kurz und dick, 
hat kleine Augen und eine lippe, deren 
Arme ſchwach gezaͤhnelt find und einen 
kleinen fappen zwiſchen ſich ‘Haben, 


⁊ 


I, Die platte Wäffferjungfer. "La 
Demoifelle applatie. ° (Libel- 
CH lula depreffa,) " 


Der Hinterleib iſt von oben plattgedruͤckt 
Sie iſt ſehr gemein, von gruͤnlicher zuweilen 
von grauer Schieferfarbe. Die Fluͤgelwurzel 

iſt ein undurchſichtiges, ſchwar; punctirtes 


Se 


\ 
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b) Bey den Schmaljungfern, les 
Aelnes (Aelhna Fabr.), if bie 
Unterlippe in drey fappen gefchligt, wovon 
der mittlere zwey Kleine bewegliche "Sta: 
cheln trägt; Die Seitenlappen endigen fich 
in eine Spitze, an. welcher nach außen 
auch ein kleiner beweglicher ‚Stachel fißt, 
Sie tragen ihre Fluͤgel, wie die Waſſer⸗ 
jungfern, ihre Kopf ift eben fo zugerun: 
det und beynahe ganz mit zwey großen 
Augen bedeckt; aber ihr Hinterleib. ift - 
fhlanf und Tanggeftreeft. Ihre Save ift 
ziemlich dick; die Arme ihrer fippe find‘ 
gebrochen und jeder hat am Ende eine 
kleine Klaue. | 


2, Die große Schmaljungfer. La 


‚ &ramde Demoilelle. (Libellula 


grandis e) 

Iſt ein ſehr gemeines, aber ſehr ſchoͤnes 
Inſeet; ihre großen blaͤulichen Augen ſind ſehr 
Ylänzend; der leib iſt bey einigen gruͤn und 
ſchwarzbunt bey andern roth und ſchwarzbunt 


) Aefhna grandis, Fabr. — nr 
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der Hier iſt ſche ke; ſchwarz mit des 
nen und blauen Bleden; (atıf-dem Bruft ſchilde 
ſtehn vier gelbe Langslinien z)) die Sfügel find 


groß, durchſichtig "und werfen im Wieder⸗ 


ſcheine alle Regenbogenfarben von fih. "Man 
fieht fiel mit "einer außerordentlichen Schnellig: 
feit auf den Wieſen und an ven Ufern ber 
Gewäfler fliegen, und daſelbſt auf eine, den 
Schwalben völlig Ähnliche Weiſe die Fliegen 
verfolgen. - 
0) Bey ben Bafferngmöhen, Asri- 
‚ons (Agrion Fab.), :ift die Unter 
fippe in vier Theile getheilt; die beyden 


mittleren find" ſtumpf; die Seitenlappen 
tragen jeder am Ende eine Fleine bewege 


liche , Klaye. Hierher gehören die Arten 
mit ſehr ſchlankem ‚Körper ,) ‚deren Kopf 


einer nah der Duere ſtehenden Walze 
gleicht, an deren beyden Enden die Au⸗ 
gen ſtehn, und deren Fluͤgel im ginge‘ 


verticafen Ebne an einander fioßen, wenn 
das Inſeet ruht. Ihre Sarde iſt mager, 


ihe Schwanz endigt ſich in drey fange 


Borſten ober Blätter, und jeder der Sei⸗ 


tenarme ihrer Sinpe iſt in drey Meine 


ur gerheilt, 





N: REES 
3. Die Waſſernymphe Imit —— 
ten Flaͤgeln. Da Deémoitelle a 
ailes colorées. (Lib; 
virgo)).| 


— Koͤrper liſt vom ſchoͤnſten Golborun, 

das in ein Schwarzblau ſpielt; die Fluͤgel 

find ‚ganz, oder zum, Theil ſchwarz — 

oder haben doch wenigſtent eine ul Bär 
bung, 


4 _ — kleine — La 


petite Demoifelle| (Lib, 
puella”*),) 


Die kleinſte einheimifche Art; ! ihre Fluͤ 
gel ir alle Mahl durchſichtig; uͤbrigens find 
die Fakben des —* außerordentlich veraͤnder 
lich himmelblau, goldgruͤn goldroth, grau, 
fleiſchfarbig ‚ aber. beftändig ſchwarz geſtreift. 
Man fieht dieſe Abaͤnderungen ohne Unter 
ſchied mit einander ſehr oft in Begattung. 





Aon Virgo. Fa 3. 
EEdon Puola, . rab·⸗ 
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B. Die Perlfliegen (les Perles); 
die Fluͤgel legen ſich im Zuſtande der 
Ruhe auf den Ruͤcken zuruͤck; Kinn 
laden und Lippe find mit geglieder⸗ 

ten Sreßfpigen verſehn; der 
Mund hat Kinnbaden. 

Ihre Kinnlade iſt frey und durch ein 
Kniegelenk mit einem kleinen Theile verbun- 
den, der am Uutertheile der Sippe feſtſitzt. 


u. Verwuͤſter. Termites. (Termes 
Linn)’ 


Dieß find die in dem ganzen heißen Erb: 
gärtel unter dem Nahmen ver weißen Ameir 
fen (fourmis blanches)) fo befannten Inſec⸗ 
ten, deren Verwuͤſtungen eben ſo ſchrecklich find, 
wie die Einrichtung ihrer —— be⸗ 
wundernswuͤrdig. 


Ihre Larven ſind klein und weißlich, 
haben ſechs Beine, einen mittelmaͤßigen Kopf 
ohne Augen, kurze Kinnladen und ſchnurfoͤr⸗ 
mige oder paternoſterfoͤrmige Fuͤhlhoͤrmer. Sie 
‚oflein bearbeiten und errichten die ungeheuetn 
Gebinde, die wir unten näher kennen ‚lernen: 


r 
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werden, fie fammeln Vorraͤthe und gehn dazu 
immer in Canälen, die fie ſich aushoͤhlen, es fey 
Unter der Erde oder in altem Holze, oder die 
fe fih in der Erde im immerwährenden Bor: 
ruͤcken erft wölben. Sie höhlen bie größeften 
Holzſtuͤcke völlig aus, fo dag bloß die aͤußerſte 
Schafe uͤberbleibt. Auf diefe Weiſe zerflören 
fie alles Hausgeräth; fo wie man fie berührt, 
bemerkt man, daß die Stüden Holz, woraus 
fie beſtehn, inwendig ganz Kohl find und bey 
der. geringften Erſchuͤtterung in Staub. jers 
RM 


u 


Die Nymphen, welche auch blind und 


beweglich find, tie die farven, aber einen fehe 


dicken Kopf und fehr Tange ſpitzige Kinnladen 
ohne Zähne haben, bleiben in dem Innern des 
Gebäudes, vertheidigen es gegen alle Angriffe, 
fallen auf die, welche hineinbrechen, und beißen 
fie big aufs Blut. Sie zwingen auch bie aceen 
zum Arbeiten. 


\ 


Wenn bie Verwuͤſter zum vollkommnen 
Zuſtande gelangt find, fliegen fie in unzaͤhligen 
Hwärmen davon; . von allen. Seiten werden 
fie dann von Vögeln verfolge; ihre Fluͤgel vers 
trocknen und en ab; dann werden fie bie 
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Beute ‚der. Ameifen, der Eldechſen u. a dal 


Deshalb entkommen am. zweyten Tage nut 


die wenigen Paare mit dem Seben, welche bie 


welche das Brautgemach oder der Hochʒeitkerker 
wird. Dieſe Zelle hat eine Menge oͤcher, bie 
“aber zu Flein find, um etwas anders, als bie 
farven durchzulaſſen. Dieſe ernähren die Gats 
ten, und. tragen Sorge um die Eyer, welche 
das Weibchen,‘ deren Hinterleib bald fo fehe 


anſchwillt, daß er mehrere Hundert Maple groͤ⸗ 


ßet wird, in Menge legt. 


Das Gebaͤude, welches oft — Fuß 


hoch iſt, iſt in eine Menge von Kammern fuͤr 


ochzeitzimmer iſt im Mittelpuncte. Am ganz 
zen Gebäude iſt fein Ausgang, da die larven 
nur unter der Erde durch hervorkommen. 


Die vollkommnen Werwäfter haben 


‚einen oben platten Kopf und feib, und. drey 


‚Glieder an allen, Süßen, Ihre ſchnurfoͤrmigen 


Fuͤhlhoͤrner unterſcheiden ſie hinlaͤnglich von den 


Übrigen Gattungen biefer Ordnung. Sie 


larven angetroffen und gewählt haben, um eine 
neue Kolonie zu ‚gründen. Sie verfchließen 
ſogleich die beyden Gatten in eine große Zelle, 


= 


die Eyer und Für die Vorraͤthe gerheilt. Das 
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haben Kinnbacken; Kinnladen, deren jede eine 
Freßſpitze trägt, und eine in vier ſchmale Lap⸗ 
pen zerſchlitzte Unterliphe , welche zwey zwey⸗ 
oliedtige Freßſpihen hat. „Ihre Fluͤgel ſind 
zwey Mahl laͤnger, als ber Körper, 

% Det kriegeriſche Swkler Le 

termite belligueux. «(Termes 
farale) 
“Die groͤßeſte und „gemeinfte Gattung. 
Dieß iſt die ſchrecklichſte Plage von Afrika und 
Indien, wegen der Gefchwindigfeit, mit der 
dieſes Infect alles zerſtoͤrt, Hausgeroaͤth, Pal: 
liſaden und ſelbſt· das Zimmerwerk der Haͤu— 
fer. Ihre Gebaͤude haben die Geſtalt eines 
Zuͤcherhuts, zehn oder zwoͤlf Fuß uͤber, und 
beynahe eben ſo viel unter der. Erbe. Er ift 
bräunfich mit, bleichen Sluͤgeln, deren Rippe 
bi iſt* He. 





N) Gewöhnlich Haben die Kegelförmigen Mer 
fer dieſer Gattung in Indien nur drey 
bis Wier Fuß Höhe Ein bisher wenig be—⸗ 
kanntes Sicherungsmittel gegen die Zerſtd⸗ 
tungen dieſer furchtbaren Thiere wenden die 


192 ; 
2. Der trotzige Verwuͤſter. Le rer 


mite atroce (Termes 
arda.) 


Schwarz (die Bauchringe am Hinterranbe 
weißlich), die Süße blaß, und 


3. Der beifige Berwüfter. Le ter 
mite mordant. (Termes 
mordax.) 


Schwarz (die Bauchringe am Hinterrande 
weißlich), die Füße auch ſchwarz. | 
Beyde finden ſich auch in Afrika, und 
"erbauen ſich Neſter in Geſtalt eines walzen⸗ 
foͤrmigen Thoͤrmchens mit einer Art von Eegels 
fürmigem Dache. 
| i 4 Der 
— ⸗ ñ — — — 
Bewohner von Tanſchaur unweit Tranque⸗ 
bar an. Sie bereiten ein ſehr ſcharfes Oehl 
aus der Schale, die den auf der fleiſchigen 
Frucht ſitzenden Kern des Nieren baums, 
Anacardium — umgiebt. Mit dieſem 
Oehle beſtreichen ſie das Holzwerk, und fi ichern 
es dadurch), vor den Angriffen der Verwuͤſter. 
Gohn im Naturforſcher St. 28. ©. 108 flg.) 
Solite der Of: ⸗Indiſche T. fatale oon dem 
Ufeitanifchen verſchieden SR >; ? 


2 ER 
4 Der Baumperwäfter. Le termite 
des arbres. . (Termes de. 

' ftructor,) 


Findet fih in Amerifa und richtet das 
ſelbſt even fo viel Verwuͤſtung an, wie die vo⸗ 
rigen in der alten Welt. Er bauet ein ey⸗ 
rundes Neſt um einen Baumzweig und ges 
langt dahin durch eine Menge bedeckter Wege, 
welche den Stamm der Kaͤnge nach hinabſtei⸗ 
gen. (Er ift oben gelbbraun, der Kopf fehmarz, 
die Fuͤhlhoͤrner hellgelb.) —— 


IN. Florfliegen. Hémérobes. (He- 
merobius.) 


Sind Inſecten mit ſchlankem Koͤrper und 
durchſichtigen, artig netzfoͤrmig gewebten, bey: 
nahe der Gaze aͤhnlichen Fluͤgeln, die ſich dachs 
oͤrmig auf dem Ruͤcken zuſammenlegen, wenn 
das Thier ruht. Sie kommen aus ſechsfuͤßi⸗ 
sen larven mit Furzem feibe und langen Kinne 
"laden, ‚welche von Inſecten leben, und ſich in 
undewegliche, im ein Seidengehäufe (cocon) 
eingeſchioſſne Nymphen verwandeln. Sie find 
mit Kinnbacken mit Kinnladen, welche, wie 
2wedter The, N 
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bey den Verwuͤſtern gegliedert find‘, und wit 
einer“ BEMTTOE — ua verſehn. * 
Man tele fi e in: 
N Eigene Se Slorfliegen, Heine 
robes pıoprement dits (Heme- 
robius) mit langen borſtenfoͤr— 
gen Faͤtlbornern und vier faden⸗ 
foͤrmigen Freßſpitzen 
Ihre Larve lebt auf den Blaͤttern der Baͤu⸗ 
we von den Blattläufen, Die fie ausfaugt, und 


beren fie viele vernichtet. Ihre Eyer Hängen 
von den Algen an langen Süden: herab. | 


L. Si hd Sinrfliege., L’hemeros 
be verd. (Hemerob. Perla) 
Mer Leib und. die Fluͤgeladern ſind von 
einem ſchoͤnen Helgeũn. 


2 Die grän und ſchwarze Zlorfliege 
Uhémérobe verd et.noir. (He- 

merob, chrylops.) | 

Der fiib und die Floͤgeladern find blaulich 

gruͤn mit kleinen ſchwarzen Zügen; die Augen 

dieſer beyden Gattungen haben eine abe 

i Solpfarbe. Re Re 
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3. Die wicklerartige Slorffiege, 
‚L’hemerobe roux, —— 

robe phalaenoides.)ı‘ | 

Die Oberfluͤgel find undurchſichtig und 
‚don ‚einge braunroͤthlichen Farbe; ihr Sene 

tand iſt abgeflußt. 


b) Netzfliegen '(les ———— 

8Semblis Fabr.), mit borſtenfoͤr— 
migen Bühlbörnern, vier faben 
foͤrmigen, urzsliedrigen Freß⸗ 
ſpitzen und ſehr — — 
backen. 


Kopf und Brufifiie find plattgebrädt; 
die Flaͤgel legen fi ih, im, Sißen auf dem Ruͤ— 
den zuſammen; der Hinterleib hat am Ende 
oft zwey Borſten. 

Die farve lebt im Woſſer; fie kommt 


nicht eher ans fand, als bis fie ſich v verwan⸗ 
deln will. 


Die Dreek⸗Netzfliege. La — 
blide de la boue use 
lutaria.) 


Sehr gemein an allen feuchten Dertern, 
Sie befeſtigt ihre Eyer zu Hunderten in biche 
Na 


1 
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ten Pockchen an Grashalmen. Der dbeib iſt 
braun; die Fluͤgel gitterfotmig mir ſchwaͤrzli⸗ 
chen Adern, Die ee > fehr 
‚tuts. 


7 —— Netzfliege 


La lemblideä longue queue 
(Semblis .bicaudata.) 
Die Hinterleibsborften find fo fang, wie 
der Leib. Sie iſt gruͤnlich, und trägt bie 
Eyer unter dem Dad angeklebt. 


— Die Ymeitenlöwen (les Four 


mis-lions, Myrmeleon,) mit 
kurzen fpindelförmigen Süplhdr 
nern, und ſechs Freßſpitzen, wos 
von zwey lange, am Ende folbige 


en ber. tippe, und vier fadenför- 


mige an den Kinnladen fitzen. 


Dieß ſind durch Die Uiſt und Betriebſam⸗ 
keit der larve ſo beruͤhmt gewordne Inſecten. 
Diefe labe iſt eyrund, dick und hat lange 


gezägnelte Kinnbacken. Sie Hält fih in dem | 
“ feinen Sande auf, vergräbt ſich ganz darin) 
und macht fich ‚ indem ‚fie durch Schnellen mit 


dem, Kopfe den Sand forttſchafft, einen Teiche 
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?ter,.oim deffen Grunde fie ſich aufhält. Die 
Ameifen und andere Inſecten, welche auf den 
Rand des Trichters kommen, gleiten wegen bes 
Abhangs in, dem. Grund hinab, „oder ‚werden 
durch den Sand hineingezogen, den bie larve 
nach ihnen wirft. Sie ergreift. fie, ſaugt fie 
Aus und ſchmeißt dann den Leichnam fort. 
| Um ſich zu verwandeln, fpinnt fie ſich in ein 
Geitengehäufe ein, das auswärts mit Sand 
bekleidet iſt. Das vollfommne Inſect iſt groß 
und hat lange ſchmale Stügel, erh ee 
1, "Der gemeine Ameifenlöwe Le 
fourmi-lion ordinaire, (M, 
formica leo) 
Mit durchſichtigen, braungefledten Floͤ⸗ 
sen und bsaunem gelbbuntem leibe. 


‚Die Falterjungfern Glen Ale⸗ 
laphes, Alcalaphus), mis tehr 
langen in einen dicken Kuopf 
ſich endigenden Kühlhörnern, und 
ſechs favdenförmigen Freßſpitzen. 

Dieß ſind Inſecten mit dickem, ſehr haati- 

gen Kopfe, die auf den erſten Anblick das Anz 
ſehn eines. Falters haben. Ihre Fluͤgel ſind 
breit und gemeiniglich gefaͤrbt. 


) 


198 

“WW, Sröpjungfen. Panorpes, + 

i "© (Panorpa.) ° 

"Man unterſcheidet fie leicht an dem lan⸗ 
gen hornigen Ruͤſſel, der weiter nichts iff, 
als eine Verlängerung ihrer Stien, und at 
defien Ende Heine Kinnbacken figen. ' "Die ſehr 
fange ſchmale Sippe ſitzt darunter. Die-Kinn- 
laden find. gablig; vier fadenfoͤrmige Freßſpitzen. 


Die Faͤhlhoͤrner find borſtenfoͤmmig und fehr 


lang; das Weibchen hat am Ende des Schwan: 
zes eine Schere, wie eine Krebsſchere; des 
des Maͤnnchens ift fpiß. Beyde Gefchlechter 
haben. ‚lange und. breite ne&förmige Flaͤgel. 
Die Sihe gaben alle fünf Glieder. i 


5 Dr gemeine Rüffeljungfer. B*r 


panorpe eommune. (Panorpä 
....gommunis.) im gemeinen Leben 
"Sforpionfliege Mouche, 
fcorpion;. , ..' 


Mit durcfihtigen ‚braun. — Flͤgeln. 


V. Eenohaldtungſer Raphidies. 


(Raphidia.) 


\ Ein kleines, ven Ruͤſſeljungfern — 


aͤhnliches Geſchlecht, aber mit eyſoͤrmigem 
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Kopfe ohne Roße und mit einem ſeht ver⸗ 
laͤngerten, votgeſtteckten Brufftüdes Der 
Hintere, des Weibchens dar eine: * ge⸗ 
kruͤmmte Spitze. 


gemeine tenshalejungfer" ‚La, 
ur AR ordinaire. NR 
| Ophiopfis.). _ | 
Sat durcficige Flaͤgel a einen braus, 
den Leib. Ein kleines alt geme jnge ante 


en — 


0. —— —— 
Kinnladen und Lippen find mit ge⸗ 
gliederten Freßſpitzen verſehn; 
* die Kinnbacke fehlt 

ü | gaͤnzlich. 


VL Köcherjungfern. Friganes. 
_(Phryganea.) 


Ihre Fluͤgel legen ſich im Stande ber 
Ruhe auf den Roͤcken; ihre Föhfhdener find 
ſehr lang und borſtenfoͤrmig. Die Kinnbacken 
fehlen gaͤnzlich und die Kinnladen ſind mit. 
der üppe durch eine Naht in. ein einziges 
v — welches bier große Srehfrigen 
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trägt.) Sie fommen aus farben mir ſechs Bi 
nen, melde im Waſſer in mwaljenförmigen 
Koͤchern leben, die ſie ſich auf eine kuͤnſtliche 
‚Art verfertigen, indem die Eine Att Gras⸗ 
halme, eine andere fleine Holzſtuͤckchen, oder. 
Kleine Dufeln, eine andere Sandfärner durch 
Seide mit einander ‚verbindet. Wenn fie fih 
verwandeln wollen, vergittern ſie die beyden 
Enden der Roͤhre mie Seldenfäden, und die 
Mymphe bleibt unbeweglic darin. Sie zeige 
ſchon alle Theile des vollfommnen Inſects, aber. 
„+ sufammengezogen , und hat uͤberdieß zweh 
Kinnbacken, die ihr nur dazu dienen, das 
Gitterwerk zu durchbrechen, und die fie an der 
Nymohenhaut zurtuͤcklaͤßt. Das vollkommne 
Inſect lebt nur die kurze Zeit, die es noͤthig 


hat, ſich zu begatten und jeine * ins 
Waſſer zu legen. 


1. Die geftreifte Koͤcherjungfer. La 

© frigane-fıriee,. (Phryganea 
 »ftriata,) 

Mit Fuͤhlhoͤrnern von Mittellaͤnge und 

brauntoͤthlichen Fluͤgeln, welche der laͤnge nach 

ſchwarz geſtreift find. Die farve mache ihre 

Röhre aus Blättern, und bekleider ſie auswen⸗ 
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dig mie Grashaſmen, die ſie ber — nach 
parallel nebın einander legt. 


2, Die große Köcherjungfer La. 
grande frigane. (Phryganea 
grandis.) 


Die Fuͤhlhoͤrner von Mitrellänge, die Sfr 
gel roͤthlichgrau, braun und ſchwarz gemelle 
und gefledt. Die Nöhre der larve beftcht 
aus kleinen Blattſtuͤckchen oder kleinen Grass 


haͤlmchen, die im eine Schneckenlinie — 
ind, 


i 


Di langhoͤr nige ———— 
"> „La frigane ä longs fils, 


(Phrygäanea lilofa.) 


Klein, bräunlich; die Fuͤhlhoͤrner drey 
Mahl laͤnger, als der Körper. “Man ſieht fie 


erg zu ug über ſlillen — 
Megen. 


VI. Tagfliegen. Ephömeres. 
‚(Ephemera.) n 


Die Flügel find ungefaltet; bie — 
Außerordentlich Hein. Die borſtenfoͤrmigen 
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goblhoͤrner ſind fehe Kurz Der Hinterleib 
bat am Ende lange gegliederte, fehr dünne 
Borften. Die Füße haben fünf Gfieder. 
Der Rahme Tagfliege if diefen Thieren 
mezen der Kürze ihres | sebens als geflügelte 
Inſecten ‚gegeben. : Denn: nachdem fie Ein 
oder zwey Jahre unter dem Waſſer als far: 
ven und Nymphen zugebracht haben, gelangen 
fie zum volllommnen Zuftande nur, um ſich 
zu begatten, Eyher zu legen und zu ſterben. 
Mehrere ‚Gattungen ſehn nicht einmahl die 
Sonne. Die Sarven find Wuͤrmer mit ſechs 
" Beinen und einem langgefirecten Körper; fie 
. achmen durch Kiemen, welche in Geſtalt 
von Buͤſcheln oder Blättern an beyden Sei: 
een ſtehn; ihr Mund iſt mir flarfen Kinn: 
laden „bewaffnet. Die Nymphen unterſchei⸗ 
den ſich vnn ihnen nur durch die Flaͤgel-An— 
‚füge, die bey ihnen am Brußfſtuͤcke hervor⸗ 
kommen. Einige Gattungen muͤſſen, auch 
wenn ſie ſchon Fluͤgel bekommen haben, — 
— ſich meh 


I, Die gemeine Tagfliege, das Haft. 
L’ephem£re  tachetee, 
'(Ephemera vulgata 

Linn.) 


SH die groͤßeſte einheimifche Gattung. 


Ihr Schwanz hat drey Fäden; die Fluͤgel 
° find braun und wei. Gie iff in einigen 


andern fo gemein, daß fie zum ‚Dönger des 
Ackers dient. 


Anmerk. Die beyden letzten Familien dieſes 
Kapitels hat Fabricius mit der Testen 
des vorhergehenden Kapitels in eine 
Ordnung gebracht, die er Syniflara 
nennf. 


* 


Viertes Kapitel. 
Inſecten mit Kinnladen und mit vier 
adrigen, nicht netzfoͤrmigen Fluͤgeln, 

oder Aderfluͤgler. (Aymeénopte⸗ 
⸗. e⸗ita Fabr.) 


iu 
Y 


Man unterfcheider diefe Infecten von den 
Meztzfluͤglern ſehr leicht dadurch, daß die Fluͤ— 
geladern weit weniger zahlreich find, und Fein 
Metz oder Gitter, fondern ein unregelmäfiges 
Üdergeflecht bilden, in welchem die Adern ſich 
ſcheaͤg mit ‚einander verbinden. Uebrigens find 
‚ihrer allegeit vier, von ıhäurigem Stoffe nud 
nadt. Die meiften Adlerflägler haben einen 
Stachel am After, der aber den Männchen 
jederzeit fehlt, Sie leiden eine volftändige 
Verwandlung. Ihre Sarven find Würmer, 
welche, nad) den verfchiednen Gattungen, ſich 
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in der weſat ‚oder Anzahl und ſelbſt in dem 
Dafeyn oder dem Mangel der Beine, unter 
fcheiden, die aber allemahl einen ſchaligen 
Kopf und zwey Kinnbacken haben, Ihte 
Nymphe iſt unbeweglich und har alle die. 
Glieder des volllommnen Inſects, aber zuſam⸗ 
mengejogen und an einander gedräcdt 


Das vollfommne Infect ändert ſeht 
in der Geſtalt ab. Es hat allemahl zwey 
Fuͤhlhdrner und ſechs Beine, deren Fuͤße fünf 
Glieder haben., Der Mund hat zwey ber 
wegliche Kinnbatfen, eine hernige Un 
terlippe und zwey .hornige Kinnladen, 
welche an jene Sippe geheftet und mit ihr 
in einer Ausbucht ber Unterfeite des Kopie, 
durch eine gemeinfhaftliche Haut befeftige find; 
dier gegliederte Freßſpitzen, mobon | 
zwey der Spitze der Sippe, die beyden andern 
der Spige der Kinntaden eingefügt find. 


Das Ende: de fippe träge eine Zunge 
oder einen haͤutigen Ruͤſſel, deſſen Roͤhre ‚oder 
Deffnung nad) unten gerichtet iſt. Die Kinn 
laden haben an ihren Enden einen gleichfalls haͤu⸗ 
tigen, aber mehr derben Theil‘ der die Zunge 
don oben deckt und ihr zur Scheibe diene 
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biefe benden Theile ändern in Geſtalt and‘ — 


ſeht wie wir —* werden. 


Die Abeflifer find darch * or 


und durch ihre Bedeutſamkeit in der allgemei⸗ 
nen Haushaltung der Natur Die merkwuͤrdig⸗ 


ſten Inſecten. Viele von ihnen leben in Ge⸗ 


ſellſchaften mit einer Ordnung die man genau 
beobachtet Kat, und die unfer Erfiaunen- erregt. 
Sie erzeugen bewundernswerthe Werke. 


1 Die Bienen, Les Abeiles. 
 (Apis.) - 
Grfennt man an dem langen af, der 


ignen verliehen ift, um den Honig der Blu⸗ 
men damit zu ſaugen; bey allen iſt der Hinter⸗ 


leib ohne Stiel, die Fuͤhlhoͤrner ſind faden⸗ 


foͤrmig; ein zuruͤckziehbarert — dee en 
haft erkounbet, 


a) Die eidenttigen Bienen (Abeil- 2 


les) haben RE 


eſilich: fhmale, fange Unseinne. 


und Kinnladen * 


— 
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zweytens: Die Zunge hat die Geſtalt eines 
duͤnnen, langen, walzenfoͤrmigen Ruͤſ⸗ 


ſels, mit zwey kleinen Schuppen an 
der Wurzel, 


drittens: lange, ſchmale Scheiden, welche 
die Zunge umgeben und ſich mit ihr 
im Stande der Ruhe zuruͤeſſchlagen. 


diertens: die Lippen: Sreffpitzen haben 
ein ſehr langes Wurzelglied; vie 
Freßſpitzen der Rinnladen 


find kaum fihtbar. 


Aus diefen Sheilen wird ein in fünf ſchmale 
Lappen getheiltes Werkzeug (lingua 
— auſammengeſeht. 


x Die Biene, RR, * —38— 
(Apis mellifica,) 


Wenig rauch, ganz braungrau. Es ift 
jedem befannt, daß die Bienen in außerordent⸗ 
lich sahlreichen Geſellſchaften leben, ſowohl in 
boblen Baͤumen, als in den Wohnungen, wel⸗ 
che der Menſch ihnen bereitet hat. Dieſe 
Wohnungen nenne man Bienenförbe ober 
Bienenſtdeke. Jeder Stock enthält: 
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a) Ein einziges Weibchen (die -Röniginn 
oder den Weifel) an deren Gegenwart 
„der Muth, Die Standhaftigkeit und die 
Einſtimmigkeit des Willens aller uͤbrigen 
Individuen gebunden zu ſeyn ſcheint. 


2) Ungefähr funfzehnhundert Maͤnnchen, 
die man Drohnen (faux-bourdons) 
nennt und die zu nichts weiter beſtimmt 
find, als die Königinn zu befruchten. 
Sie begatten ſich mit ihr eine nach der 

andern oben in der ſuft. Sobald die 

Begatrungszeit vorüber ift, werden fie aus ' 
dem Stode vertrieben und kommen elen⸗ 

diglich um. 


3) Eiwa zwanzig Taufend Gefchlechtlofe oder 
Arbeitsbienen, deren einzige Beſtimmung 
die Arbeit iſt, das heißt, die Erbauung 
der Waben, die Einſammlung des Honigs 
und des Wachſes und ‚die Erziehung der 
Nachkommenſchaft der Königinn. | 


„Die Wabe wird von Tafeln oder Scheiben 
gebildet, Die perpendicular an dem Gewölbe 
des, Korbes aufgegängt find, ‚und. zwey fagen 
mit dem Ruͤcken gegen einander gekehrter ſechs⸗ 

ſeitiger 
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feitiger prismatiſcher Zelten. ‚enthalten, deren 
Baſis eine, Pyramide iſt, welche. drey Rhom— 
ben mit Winkeln von. 1094 und; 70 Grad 
bilden: die Raumſpar endſte aller moͤglichen Fi⸗ 
guren. Der Stoff, aus welchem die Scheiben 
beſtehn, iſt das Wachs, ein beſonderer am 
Feuer ſchmelzbarer Stoff, der von dem Blu: 
wenſtaube kommt, welcher in dem Seibe der 
Vienen vorläufig zubereitet iſt. Er teite aus 
demfelben in Geſtalt eines Schweißes zwifchen 
den. Gelenken des Hinterleibs Kervor, Die. 
Biene/feimt ihn an bie Scheibe und bilder ihn 
Mit den Kinnbacken und Beinen - 


Die gewöhnlichen Zellen dienen zur Pier 
derfage für den Honig und den Staub der 
Stausgefäße der Pflanzen, welcher den Stoff 
des Wachſes ausmacht vorzuͤglich aber zur 
Sohnung der farven, aus welchen die Arbeics- 
Men kommen follen. Sie dienen ohne Yin: 
kerſchied und nach einander zu dieſen drey Ber 
ungen, — 


Dieſe farben find kleine, ‚weiße, fußloſe 

Vuͤrmer, mit ſchaligem Kopfe. Die Bienen 

Mhren ſie mie einem Honigteige fo lange, bis 

'e “ein Seidengehaͤuſe ſpinnen, welches bie 
Zweyter Theil. ER 


“ro | | 
Zelle nwendig umkleidet und worin fie fih in 
Nymohen derwandeln. Ihre Verwandlung iſt 
In wanzig Tagen vollbracht. Die Zellen, 
welche die farven enthaften, die beſtimmt find, 
Männchen zu werden, find größer, als die 
übrigen. Was die neuen. ‚Königinnen betrifft, 
ſo find" fie nichts anders, als gewöhnliche Bir 
nen; bey Welchen die Beugungscheile durch eine 
reichlichere Nahrung zur Entwickelung gebracht 
Mind. Die Bienen wählen von den gewoͤhn⸗ 
lichen Eyeen diejenigen aus, die fie dazu ber 
ſtimmen, Königinnen zu geben; fie bauen jedem 
derfelben eine befondere, fehr große enförmige 
Zelle, die außer der‘ Tafel fich befindet und 
mit der Deffaung nach unten gerichtet iſt 
Die neuen Königinnen werden die Oberhaͤuptet 
der jungen Schwärme oder der, Colonier, 
welche neue Stoͤcke bilden wollen. Wenn 
mehr als Eine auf ein Mahl auskriecht, kaͤm⸗ 
pfen fie aufs aͤußerſte mit einander, bis mu? 
Eine überbleist. Wenn man ſich der Koͤni⸗ 
ginn bemaͤchtigt, kann man machen, daß ber 
Schwarm folgt, wohin man till, denn er ver? 
jäße fie niemahls. Stjrbt die Königinn , ſo 
jerſtreut fh der Schwarm und, kommt um: 
Wenn man ihn aber mit Scheiben und junge 


I 


\ 


zıı 
Bienenbrut (couvain’, "fo nennt man pie 
Zellen welche die Kärven enthalten‘) einſchließt, 
ſo wähle er eine larve Aus, Bank ihr eine koͤ⸗ 
nigliche Zelle und giebt ihr die noͤthige Nah⸗ 
tung um eine Koniginn — ‚u erhalten, 


Die Mutterbiene oder. es Mei fel 
unterſcheidet man an der beträchtlichern. Srhfr, 
an der laͤnglichen, Form des Hinterleibes und 
an den: kurzen ‚Flügeln, die Maͤnnch en ober 
Dropnen on. der Dicke und,an, den langen 
Slägeln ;. die Arbeitsbienen an. ihrem Eleiz 
Ren. Wuchſe und an den Schoufeln der Hin⸗ 
terbeine, mit welchen ſie die Blumenſaubbalen 
ee 
Die. ‚Mooshummel, CL’ abeille 

des.moulles, — 
Hypnorum.) 


* 
Dieſe Gattung, die man, ſo wie alle die 
rauchen Bienen, unter dem Nahmen Hum⸗ 
met begreift, hat ein fuchsrothes Bruſtſchild 
Und einen gelbfiähgeäiten- Hinterleib "Sie lebt 
„in Geſellſchaften von vierzig hoͤchſtens funfzig. 
ie drey Arten von Indididuen unterſcheiden 
fh in ihrem Wuchſe noch mehr, als bey den 
O 2 
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Bienen, und. arbeiten alle, mit einander... Es 
giebt: mehrere... Weibchen, und von den Ger - 
ſchlechtloſen zwey Sorten, die ſich in ‚der 
Groͤße unterſcheiden. She, Neſt verbergen ſie 
im Graſe und andern niedrigen Gewaͤchſen, um⸗ 

huͤllen es rund umher mit Moos und uͤbertuͤn⸗ 

chen es inwen dig mie wilden Wachſe. Es ent⸗ 

Häft Eine oder mehrere Tafeln, die aus eyhrun⸗ 

den, nach der laͤnge einer gegen dem andern 

geſtellten Körpern zuſammengeſeht find. Dieſe 

Koͤrper find nichts weiter, als die Seidengehaͤuſe, 

aus welchen die Bienen ausgekrochen ſind. Zwi⸗ 

ſchen ihnen befinden ſich unregelmaͤßige Maſſen 

don Blumenſtaub, die mit einem honigartigen 

Safte angeklebt find. Sie enthalten die Eyer 

and bie: Sarven ‚ und dienen ihnen fowohl zur 

Wohnung, y wie zur Nahrung. Endlich findet 
man darin an verfchiednen Orten Waſſergefaͤße, 

welche mit einem. vortrefflichen Henig angefuͤllt 
find, der, als Mundvorrath dient. Gegen ben 

Winter ‚jerfieeue fi ſich Alles, und fommt ums 
einige Mütter ausgenommen, welche ihre. Zus 

flucht in hoͤchern ſuchen und die Be Foris 


— BE or — 


— 
— 


| ' zoom 

e Die‘ Erbgummel, Laer 
= rerraime."(Apis terreftris.)" 

m Bar PER mit gweh gelben. Sulefinden mi 

wähem vn ? md 


a { vr % A 
. 3% 3 iR 


4 Die Steingummet : Bi bei 
„des: pierzes Be is false “ei 
Ein RR ieh rtig a 
„7 Bi, mit rothem RER KGB 9 5 
| Dieſe beyden großen Htimmelgättimgen le⸗ 
ben in ‚Sktlichaften, und erbauen, fi ch Nefter, 
deren’ Einrichtung derjenigen ahrlich i, die ben 
den Nieftern Der Dooshummel Statt ‚finder; 
aber die Erdhummel legt es unten der Erde 
in einiger Tiefe an And die andere erbaust es 
unter: Stehtaufen ' \ 


3a) Die klin L’abeille 
lmaconne ı (Apis saemen, 
ER eg gr 
* Iſt eine einſam lebende ſchwarze — 
ie braͤunlichen Fluͤgeln Das Männchen ib 
roͤthlich· Sie bauet fich aus Sandkoͤtnern, 
dien fie zuſammenleimt, ein außerſt feſtes Neſt, 
das einer Erdſcholle gleicht und‘ befeſtigt es an 
einer Mauer, wo es der Sonne ausgeſetzt iſt 


Y 
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Es beſteht aus mehrern Zellen; in deren jebe bie 
Biene ein Ey-und, fo viel von einem aus Blu⸗ 
menſtaub und, Honig zuſammengeſetzten Teige 
lecgt, als für die Sarve bis zu, ihrer Verwandlung 
hinreicht. Alle Zellen umgiebt ſie mit einer 
allgemeinen lage von etwas dichterm Moͤrtel, 
und verlaͤßt ſie dann. Die ausſchluͤpfenden Bie⸗ 
nen durchbohren ihre Wohnung, um anderwaͤrts 
eine ähnliche -twieder zu erbauen. -Die Maͤnn⸗ 
hen arbeiten nicht. 
6. Die Sotsbogrbummer, "L’abeillei 

‚perce- bois, (Apis violacea) 

Groß rauch ſchwarz mit violetten glaͤn⸗ 
zenden Fluͤgeln. Auch dieß iſt eine einſam 
lebende Biene. Sie hoͤhlt in altem Holze oder 
Baumſtamme einen ſenkrechten, ziemlich langen 
Gang aus, der mit der Außenſeite parallel und 
ziemlich dicht unter derſelben läuft... Auf den 
Boden dieſes Ganges legt He ein Ey mir dent 
dafür beſtimmten Zeige, bedeckt eg mit einer 
‚horizontalen, aus zuſammengeleimten Holzſpoͤn⸗ 
hen gemachten Scheibe, legt ein ‚anderes Ep 
darauf und fo fort. . Die jungen- Hummel 
durchbohren das Hol, wenn fie ausfliegen 


wollen. 
l 
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Die Tapezierbienen (les abeilles 
——— des«feuilles,. Blattſchne i⸗ 
debienen) unterſcheiden ſich von den vorher⸗ 
gehenden durch seinen. beweglichen, ſchaligen 
Theif, der unter. ber Dbsrlippe fit, und fih 
Über die Zunge zuruͤckkruͤmmt, um fie dor ber, 
Reibung zu fihern , wenn die "Bienen die. 
Bi attſtuͤckchen abſchneiden,/ die ſie zu ihrem 
Neſte brauchen. Sie graben eine walzenfoͤr⸗ 
wige, gerade: Höhle in, bie Erde; in der Höhle 
machen ſie aus Blatiſtuͤckchen, die fie. vollfom: 
Meg rund und enrund geſchniiten haben, eine 
Zelle von der Geſtalt eines Fingerhuts, worin 
fie ein Ey. mis dem dafuͤr beſtimmten Teige 
legen, Dann ſehen ſie eine andere aͤhnliche 
Zelle vor die erſte und fo fort, bis das oh 
voll if, Es giebt mehrere Gattungen dieſer — 
Bieren. 


— 


7. Die Tapezierbiene des Roſen 
ſtoeks. L’abeille coupeufe du 
rolier.. (Apis centun- — 
cularis.) en 


* Braun, die Bauchringe am Rande ſeit⸗ 
waͤrts weiß; der After unten fuchsroth. 


216 


8 Die Hornbiene, bie Tapeziens 
biene der HainbuherL’abeille * 
""eöupeule des charmilles. 

CApis bi cornis) 
Braungrau ein kleines frißes Horn am 
ber — jeder: Kinnbacke u. a. m 


— Man Bat. von. dem. Sföieär der. Bie⸗ 
nen getrennt Dee 


b Die — — beine (les Euce- 

res. Eucera Fabr.), bey welchen die 

' beyden Schuppen an der Murzel der 
ieh Zunge die fänge berfelben erreichen, fo 
ven daß, ba das Uebrige eben fo iſt, wie bey 
"der Biene, ein in fieben ſchmale Kappen 
getheiltes Werkzeug (lingua feptemfida) | 
dadurch gebildet wird Dahin gehoͤrt: 


9. Die gemeine fanghornbiene. 

L’eucere à longues cornes. 
(Apis löngicornis®). 

Mit dicken, ſehr rauchem, gräulichen abet 

gelblichen ER. ER Fuͤhlhdenern, welche 


4 





Eucdcera longieornis. Vab. 3. * 
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länger find, ale der tee Gemein auf 
Blumen. | 4 


ya —— ee: No- 
mada Fabr.),,. deren: Mund: ſich von dem 
der. Bienen nur dadurch unterfcheidet, daß 
die vier Freßſpitzen lang, borſtenfoͤrmig 
und viergliedrig ſind. Kleine geflugelte 
Inſecten mit. plattem Leibe und kurzem 
Hinterleibe gewoͤhnlich gelb oder weiß 
auf ſchwat zem Grunde gefleckt. "Man 
findet fie auf Blumen. Sie haben mehr 
das Anfegn einer Weſpe als einer Biene, 
aber fie nähern ſich diefen durch den Ruf 
ſel. Bon \ ihrer MEHRERE iſt nichts 
befannt, 


‚Die bunte Wefpenbiene. La 
hear variee, (Apis va- 
riegäta Linn.")) 
Klein, ſchwaͤrzlich, Bruſtſchiid und) Hin 
tetleib weiß gefleckt. (Die Beine roſtroth) 


i ge. 
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* 


*) Nomada variegata, Fab, — S 


— 


ur, Die rothhoͤrnige Weſpenbienen 
La Nomade a antennes roul- 

| les, (Apis ruficornis.”) 
Hinterleib ſchwarz, gelb geſtreift / Bruſt⸗ 

ſchild roͤthlich, ſchwarzbunt, Fuͤhlhoͤrnet 

roͤthlich. re 


qd) Afterbienen (les Andrenes 
Andreéna Fabr.): fippe und Kinnladen 
ſind ſeht lang und können ſtark zuruͤck⸗ 
gezogen werden, weil ſie durch ein Knie⸗ 
gelenk mit einem kleinen Stiele verbun⸗ 
den ſind. Die Zunge und ihre Scheiden 
find ſehr kurz. Die Freßſpitzen ziemlich 
lang, fadenfoͤrmig, viergltedrig. Sie 
ſtellen die Bienen im Kleinen vor und 
finden ſich häufig auf mehreren Blumen. 


12. Die Blumen: Ufterbiene. L’an- 
E drene des fleurs. (Apis 
| florum.) —— 
Klein, ſchwaͤrzlich, der Hinterleib ſchlank, 
roͤthlich, an der Wurzel mic einem ſchwarzen 





* > * | x 5 
*) Nomada ruficornis,; Fab, — J. 
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Flecke auf jedem Bauchringe. Sie iſt außer⸗ 
ordentlich gemein auf Blumen, graͤbt in der 


Erde Echer vom neun bis zehn Zoll Tiefe 


und fegt auf ben Grund ein & und etwas 


Honigteig. 


„(Reaum. VL p. 97. cf 45) 


-.e) Schmalbienen (les Hyldes, Hy- 
laens Fabr.); haben das äußere Anfehn 
und den Mund der Afterbienen, das aus⸗ 

genommen, daß ihre fippe und ihre Kinn: 
laden Fürzer find, und daß bie Zunge 
breit, hohl und vorn ausgerundet iſt. 


H 13, Die Flebende Schmalbiene. 
"L’hylee glutineux. (Apis 
glutinans.) 


Shwärslid, Kopf, Bruſtſtuͤck und Beine 
find graufarig; die Bauchringe haben am 
Rande weiße Haare, Sie macht ein walzen- . 
foͤrmiges loch, in welches ſie der Reihe nach, 


‚Anserßucförmige Zellen baut, die aus einem 


Mebrigen Schleime gemacht ſind, und deren 
jede eine larve und etwas Honigteig erhält. 


Beam, VI. tab. 12. fg. 10) 


Weſpen. cochen (Vespa) 


Erkennt man an ihren im. Zuſtande der 


Ruhe der fünge nad) zuſan⸗ mengefalteten Fü 
. geln und an dem  zurädziehbaren Stachel. 
Sie haben einen platten Körper, der ſchwarz 


und roth oder gelbbunt iſt, einen dreyeckigen 
Kopf, "nierenfdensige Augen, fadenförmige, 
von dem zweyten Gelenke an — Fauͤhl⸗ 

hörner. ? 


Die Sippe und die Rinnladen find 
kurz; die Zunge und die Scheiben ncd) 
kuͤrzer; diefe ‚find einfach, die Zunge iſt breit 
ausgerandet, mit einer Eleinen Borſte am jeber 
Seite. , Die. Sreffpitzen find fadenförmig; 
die an der Lippe fißenden haben vier, Die an 
der Kinnlade befeftigten ſechs Glieder. 

Sie find. gefräßige graufame Thiere, die 
von andern Kleinen Inſecten leben. Sie lieben: 


auch ſehr Fleiſch, Fruͤchte, Honig und ſcha⸗ 
der dem QObſte und den Bienenſtoͤcken. 


Sie mahen aus Hol, das fie in einen 
Zeig verwandeln, eine Scheibe, die dem Pa⸗ 


diere oder ber Pappe ähnlich iſt, und deren ı 


Tafeln Horizontal liegen. Dieſe haben nur 


Nam. 


Eine Sage: fechsfeitiger Bellen mit AahemGrun: 
de und mit einer nach unten gerichteten. Def; 


aung, die nur zur Wohnung der Zungen 


dient, Jedes Wefpenneft hat feinen. Urfprung 
don einer einzigen Mutter,  Diefe legt anfangs 
Einige Eyer, aus welchen Seſchlechtloſe oder 
Arbeitsmefpen kommen, die ihr helfen das 
Werk zu vergrößern und die Jungen zu en 
— welche nachher aus ſchluͤpfen. 


> Männchen und Weibchen kommen m 


| degen den September zum Vorſchein. Bis 
dahin iſt im Weſpenneſte nichts weiter, als 


die einzige weibliche Stifterinn und. bie. Ge⸗ 
ſchlechtsloſen die ſie eräengt hat. 


Die eiben bleiben: Sa im Weſpen⸗ 
neſte. Die Männchen nehinen feinen Theil 
an der Arbeit EN 


Die Weſpen füttern ihre Jungen mie 
Jaſcelen, mit Fleiſch und mit Stuͤckchen von 
druͤchten. Gegen den Herbſt toͤdten ſie alle 
larven und Nymphen, Die vor dem Monath 
November nicht entwickelt ſeyn wuͤrden· Die 
Männchen und Geſchlechtloſen fterben von. felbft 
während des Winters, und es bleiben nur 


222 
einige Weibchen any um bie Saum mn 
zupflanzem 


1... Die Horniffa Le frelon." 
(Velpa crabro.) 
Roͤthlich, ſchwarzbunt; das Ende des 
Hinterleibs gelb, mir drey ſchwarzen ‚Puneten 
auf jedem Bauchringe, Sie iſt fehr groß und 
der grauſamſte Feind der Bienen, deren Honig 
ſie ſtiehlt und die fie oft ſelbſt verzehrt. Sie 
fegt ihr Neſt in alten Baumſtrunken an und 
bauet es aus einer“ groben Pappmaſſe mit we⸗ 
nig Stockwerken. 


2. Die gemeine Welpe La gu6pe 
‚commune . (Veflpa vulgari is 
? RR ERE un) 


Nicht fo groß, wie die Horniffe, ſchwarz, 
‘gelb geflecktz eine gelbe fine mit drey ſchwar— 
zen Puncten auf jedem. Bauchringe. Sie 
macht ihe Meft in Schern unter dem Nafen. 
Es beficht ans vielen Stockwerken; die Zellen 
find von feinem Papiere und mie einem allge⸗ 
meinen Umſchlage von Pappe umgeben, 





' 
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3. ‚Die Buſch weſpe. La guepe‘ des 
arbultes. (Velpa 
gallica,) 

Keiner, als bie gemeine Weſpe, ſchwarz, 
geld gefleckt; zwey gelbe Fiecke ſtehn auf dem 
zweyten Bauchringe.GSie bauet ein Kleines 
Neſt, deſſen Stockwerke vertical ſtehn, und 
befeſtizt es an dem m Zweige eines Buſches. 


$ Die eöiharWliribe FERNE eu 


'guepe a’carton fin. (Velpa 
J nidulans.) 


Klein, (graulich und matt) — die 
Bauchtinge haben einen gelben Rand (das 
Bruſi ſchild hat vorm und unter dem Raͤcken⸗ 
ſchude einen weißlichen Querſtrich oder Quer⸗ 
punete). Sie häls ſich in Cayenne (und auch 


in Braſilien) auf, und iſt ſchon ſeit lauger 


Zeit durch ihre betroͤchtlich großen Neſter ber 


ruͤhmt, die fie an Baumziveigen aufhaͤngt. 


Ihre Aufenfeite iſt mit einer feinen- und ſtar⸗ 


| fen Pappe überzogen, und hat feinen Eingang, 


als uneen ein Loch in der Mitte des trichter 


foͤrmigen Grunde. Jynwendig find mehrere > 


Siodwerke, die mit einander feine weitere 


f 
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Gemeinfchaft haben, als durch ein im. Mittel 
Yuncte Er jeden befindliches fach. 

Die BE RER Weſpe La 
zuépeé ä oarton groflier. 
(Vefpa vatua*).) 

Ganz ſchwarz, der erfte Bauchring dünn 
und bienförmig, der zweyte dick und glocken⸗ 
foͤrmig. Ihr Reſt gleicht in feiner Einrich 
tung dem der vorhergehenden Art, aber es iſt 
viel groͤßer, von einer viel groͤbern Pappe; 
der Grund iſt flach und an einer Seite durch 
bohrt. Auch dieſe Welpe ift in Amerika, 


Man Könnte ein Sefonderes Geſchlecht aus 
den Wefpen machen, deren Kinnbaden lang, 
ſchwach, ſpitz und ohne merfliche Zähnchen find, - 
und ‘bey: denen alle Mundtheile viel mehr lang 
gezogen find, als den den gewöhnlichen Weſ—⸗ 
pen. Die meiften, der dahin gehörenden Garz 
tungen; haben einen langen, gebogenen Stiel,, 
der dem Hinterleib trägt. — 

ER i 6. Die, 








» Vefpa morio, F. Supl,- — J. re 





h 


Kt. Afterweſpen. Sphex. (Sphex.) 


225 

6 Die zufammengefhnärte Welpe, 

La gu&pe Etrangldee. (Velpa 
'coarctata.) 


Iſt bey ung einheimifch. Der erfte Bauch: 
ing bienförmig, dee zweyte glodenförmig mit 
zwey gelben Puncten. Alle haben einen gelben 
Rand, Sie maht auf den Zweigen ber 
Baſche Feine Neſter von Erde, in deren jedes 
fie ein Ey mit einem’ Honigteige legt, es zu⸗ 
macht und dann verlaͤßt. 


r 


Aderfluͤgler, die man auch unter dem 
ahmen der Einſiedlerweſpen (guépes 
lolitaires) kennt, und die, mie die Weſpen, 
einen zuruͤckziehbaren, verwundenden Stachel 
den, deren Flügel aber im Zuftande ber 
tue nicht gefaltet, und die Augen nicht nie 
renformig find. Die Kürze ihrer Zunge uns 
kerſcheidet fie von den Bienen, und der Mans 
Bel einer erhabnen Schuppe auf dem Hintere 
leibsſtiele verhindert, ſie mit den Ameiſen zu 
derwechſeln. Endlich noch, find ihre Fuͤhthoͤrner 
krdenfdemig · Dieß if alles, mas fie mit 
einander gemein haben; im Uebrigen findet 
Bwepter Theil, B» 


I 
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man hiolanglich auffallende Kemzeihen; um 
mehtere Untergeſchlechter daraus zu bilden, 
als: — 


a) Grabweſpen (les Figules*)): ‚mit 
gefpaftnen Scheiden, "und kurzer, abge’ 
fiußter, in drey Theile gerheilter Zunge. 
Es giebt deren Gattungen mit auf 
fitgendem Hinterleibe und drey⸗ 
eckigen Kopfe. 


x. Die Straßen⸗Grabweſpe. Sphex 
; des chemins. (Sphex “ 
viatica* —— 


Schwarz, bie Fluͤgel braun, den roche 
Quetſtreifen auf dem Hinterleibe. 


\ 


“2 Die Braune Grab weſpe. Le 
par brun, (Sphex 
 Fufca***),) . 


Schwer; die Flügel duchfihtig, die 
Wurzel des — roͤthlich. 


=) Pompilus. Fab, Sup, — J 


*) Pompilus viaticus. Fab. Sup, — J. 
#**) Pompilus faſcus. Fab. Sup — J. 
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3. Die gefhmschte Grabwefpe. Le 
[phex orné. (Sphexex | 
“altata*),) 

Schwarz, die Flügel braun mit einem 
durchfichtigen. Puncte; die Wurzel des Hinter 
leibs roͤthlich. 

Dieſe Thiere verſorgen hhre Brut mit 
ihret Beute. Sie graben ein Loch, dann _ 
hohlen fie ein ungeflägeltes Snfect, eine Spinne 
oder Hergleichen, verwunden es, um es zu 
ſchwaͤchen, ſchleppen es mit ſich fort, ob es. 
eich oft größer ift, ‚als fie ſelbſt, und ver- 
ſchatren «8 mit ihren Eyern, um der farbe, 
die daraus fommen ſoll, Nahrung zu u 
ſchaffen. 

Bey andern pe der Hinterleib 
Auf einem trichterförmigen Stiely 
und ihr Kopf iſt rund. 


4% Die geld: Grabwefpe. Le [phex 
des champs. (Sphex arvenfis.) 

Schwarz. glatt, gelbbunt; drey gelbe 

Binden auf dem Bet bie mente unter: 





*) Pompilus exaltatus, Fab. Sum — J. 


P 2 
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brochen. Sie weiß ihrer Brut loͤcher in, ber 
Erde zur Wohnung an und fuͤttert ſie taͤglich 
mit Fliegen, deren Ueberbleibſel die han unter 
ihr Seidengehäufe miſcht. 


» 

& Die bunte Grabweſpe. Le [phex 
varie, (Sphex variegata").) 
Schwarz, glatt, meißbunt; vier weiße 

Puncte auf der Wurzel Des ‚Hinterleibis. 


Endlich giebt es welche, deren Hinter 
feib ein —— Stiel trägt. 


6. Der Toͤpfer. Le [phex potier. 
(Sphex figulus,) | 
Schwarz, die Kippe filberfarbig, die Fuͤhl⸗ 
hener an einer, Seite fanft gegähnelt. Er | 
legt Teine Eyer im töcher, welche andere In⸗ 
ſecten gegraben haben, fuͤgt eine Spinne dazu, 
und verftopft das Ganze mit Thon. 


b) Die eigentlich) fogenannten Afterweh 
pen (les [phex proprement dits); die 
Scheiden find ganz, die Zunge iſt lang / 


' 


u) Posppilus variegatus, Fab, op. — J. 
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zweygeſpalten und hat an jeder Seite eine 
feine Borſte. Einige, bie mehrentheils 
auslaͤndiſch find, haben einen auffi itzen 
den Hinterleih, 


7. Die fhöne Afterwefpe Le beau | 
[phex. (Sphex [peciola) 


Die größefte der befannten: Gattungen; 
drey Zoll lang, jammefchwars, die Fluͤgel von 
ſchoͤnem atlasartigen Roth. Aus Amerika. 


Andere haben: den Hinterleib auf 
!inem fadenförmigen Stiele. 


8. Die Drehweſpen ‘Le [phex tour- 
neur, (Sphex fpirifex.) 


Schwarz, Beine und feibftiel. gelb. Sie 
bauer aus einem ‚feinen Thone malzenförmige 
I lien, deren Wände aus einer fehnedenartig 
dewundnen Schnur gemacht fcheinen,. und bie 
in Einer ober jroey Reihen an einander gefügt, 
an den Wänden oder an der Dede befefligt 
find. Sie legt in jede Ein Ey. mit dem 


* gepdeenden Inſectenvorrathe · In Frank⸗ 
reich 
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9, Die goldgruͤne Afterweipe Le 
fphex verd dor&£.  (Sphex 

lobata.) 
* Anderthalb Zoll lang, vom ſchonſten glaͤn⸗ 
zenden Gruͤn, das ins Blaue ſpielt; die Fluͤ⸗ 
gel gelb, Auf Jsle de France, 


0) Die Sandmwefpen (les Fouil- 
‚Seurs), mit fangen, dünnen Scheiben, 
mir-einfacher, langer, dünner, am. Ende 
gabliger Zunge. Der Kopf iſt oben \ 
platt und der Hinterleib hat einen faden⸗ 
foͤrmigen Stiel. 


10. Die Sandwefpe Le Fphex du 
fable. (Sphex fabulofa.) 

Schwarz, ein langer Stiel; die Wurzel 

bes Hinterleibs roch, Sie geäbt im Sande 

einen hohlen Gang mit mehrern Aeften, in 

deren jedem fie ein Ey mit einem aus mehrer 

“ Spinnen befiehenden Vorrathe ablegt. 


11. Die Örandmwefpe Le [phex du 
gravier, (Sphex arenaria.) 
Schwarz, rauch; die Wurzel des Hinter 

feibes roth; der Stiel kurz. Sie mache ihf 





SE 


Neſt im: Sände wie bie vorige. Beyde find 
Einheimifche Arten. 


‚Hier müffen wir einige neue von dabri⸗ 
ug errichtete Geſchlechter aufſtellen deren 
Arten Knne, ſo weit er le kannte, zu den 
Rey vorhergehenden BEER, zählten 


Vaſtardweſen ¶ Bembeces, 
Bembex.) 


Haben fo ganz das Anfehn und die 
Zeichnung der Weſpen, daß man leicht in 
Verführung gerärh, ſich darin zu irren; - ihr 
Kopf ift aber anders gebildet, Die Augen 
find groß und eyſoͤrmig. Eine bewegliche, 
zwiſchen die Kinnbacken ſich zuruͤckkruͤmmende 
Oberl ppe bedeckt eine Sippe und Kinnladen, 
welche denen der eigentlichen Afterweſpen ſehr 
ohnlich find. Sie bauer unter, der Erde es 
Se, die in Geſtalt und Beftandtheilen denen 
aͤhnlich ud, welche die Tapezierbienen machen. 


Kolbenweſpen Maſares. aſaris.) 


Sind den Baſtardweſpen yiernlich aͤhnlich, 
Aber ihr Kopf iſt Heiner und ihre ſiebengliedri⸗ 
gen Faͤhlhoͤrner endigen ſich in eine Kolbe. 
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Nauhweſpen. Tiphies. (Tiphia.) 
Haben eine Furze, gemölbte, in drey Saps 

‚pen zertheilte Zunge und gefpaltne Scheiben. 


Sie find rauche, fleinen Bienen ziemlich ähn: 
fiche Snfecten. Man finder fie auf Blumen, 


Dolchweſpen. Scolies. Scolia. 


Haben im Ganzen das, Anfegen der Rauh⸗ 
weſpen, aber. einen ganz andern Mund; fippe 
und Kinnladen find lang; die Zunge beficht 
aus drey fleifchigen, behaarten Fäden, die der ' 
Mitte der Sippe eingefüge find. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner der Männchen find lang und gerade; die 
der Weibchen find ſehr kurz. In Frankreich 
findet man dieſe Inſecten wohl nur in den 
mittäglichen Provinzen. (Sie verwunden mit 
ihrem Stachel äußerft ſchmerzhaft.) 


t 


Silbermundweſoen. 
(Crabro.) 


Auf den Blumen ſehr gemein, , Sie ha 
ben das Anſehn Heiner Welpen und find, wie | 
diefe, ſchwarz und gelbbunt, Ihre Scheiven 
find Fur; und ganz; ihre Zunge ift halbwal⸗ 


7 
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zenfoͤrmig, ganz, am Ende breiter; ihre Freß⸗ 
fpißen beſtehn aus dicken, kurzen Koͤrnern. 


a) Die eigentlichen Silber mundweſpen 
(les Crabrons ” proprement 
dits, Crabro,) haben gebrochne Fuͤhl⸗ 
hörner und eine (von Seidenhärchen) fils 
berne oder goldne Oberlippe. Sie mar 
chen ſich Söcher in altem Holze und füllen 
fie mit Sliegen, Blattläufen und andern 
Inſecten aus, um ale Unterhalt für die 
farven zu dienen, bie fie ‚darin einfchlie- 
fen, indem fie diefe Köcher mit. Sägfpä- 

nen verſchuͤtten. Bey den Männchen 

. mehrerer Gattungen find die Schienbeine 
der Morderbeine in eine Scheibe ermwei- 
tert. Die gemeingte iſt: 


L Die Siebwefpe Le crabron 
porte-crible. (Crabro 
cribrarius.) 


Ihre Scheiben find drevedig, braun und 
Haben viele durchfcheinende Puncre, wodurch 
© das Anfehn eines Siebes bekommen; aber 
Re find nicht durchloͤchert und dienen zu weiter 
nichts, als das Weibchen damit feſter zu um⸗ 
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Hammern. - (Sie iſt ſchwarz, das Bruſiſchild 
gelb gefleckt, der Hinterleib mit gelben Quer⸗ 
‚binden, wovon die mittlern unterbrochen find.) 


Anmerk. Fabricius hat neuerdings ‘ einige 
Geſchiechter yon dieſen getrennt (Melli- 
zus Glattwefper und Philantus 

- Bunctwefpen) aber ihre Kennzeichen 
fcheinen mir nor nicht unterftheidend. 
genug. 


Hungermefpen. Evanies, (Evania,) 


Die Fuͤhltoͤrner find beynahe borflenfär 
mig, die Hinterbeine ſehr lang, der Hinterleib 
aͤußerſt Flein, zufammengedrüct und auf eine 

‚dünnen Stiel gefeßt, der auf dem — des 
Bruſtſchilds befeſtigt iſt. 


1. Die ſchwarze Hungermeipe, ‚bet 
Hangelfeib. L’&vanie noire. 
(Evania Appendi- 
...gafter.) 


| Diefes ganz Schwarze Inſect iſt wegen der 
abentheuerlichen Sorm und Stellung des Hi 
cerlsibg den Naturforſchern (don fange ae; 


— geweſen. 
4 
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Man vereint damit mit Unrecht Inſecten, 
deren Fuͤhlhoͤrner nach dem Ende zu dicker 
werden, und deren feib Eegelfdrmig, aufſitzend 
Und am Ende mit einer Heinen Spitze verſehn 
iR, unter welcher der Stachel verborgen ifi*). 


% Die geflechte Hungerweſpe. DE 
vanie tachetee, (Evanla 
maculata,) 


Schwarz, die Beine roth; einige Flecke 
Mf dem Bruſtſchilde, eine finie und zwey 

Uncte auf dem Hinterleibe ſind weiß. Im 
Herbſt auf den Blumen gemein. 


IV. Golbmefpen. Chryfides. 
Im gemeinen Seben gu@pes dorces, 


4 (Chryfis, ) 


Sind Heine Inſecten, bie einige Aehnlich⸗ 
keit mie den Afterwefpen und den Welpen haben, 


9 Diefe machen by. Latreille ( Pröcis des 64- 
 Tacteres göndriques des Infectes. Brive.,An. 5 
Pag. 123.) wahrſcheinlich das Geſchiecht 
XXV., welches er Cöropales , — 
weſpe nennt. — J. 
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die man aber foalich an der Geſtalt ihres laͤng⸗ 
lichen, oben gewölbten, unten ausgehoͤhlten 
Hinterleides und an den fehönen metalliſchen 
Garden erfennt, von denen ihr ganzer Koͤrper 
glaͤnzt. Ihr Stachel beſteht aus ſchaligen 
Stuͤcken, die ihn rund umgeben, und dient 
nur dazu, die Eyer in Eleine Zellen zu legen, 
‚die fie in den Mörtel der der Mittagsfonnt 
ausgefeßten Mauern arbeiten. Ihre Faͤhlhoͤt⸗ 
ner find gebrochen, fadenfoͤrmig; ihre Zunge 
klein, enförmig,. ihre Scheiden abgeftußt, ihre 
Freßſpitzen fadenförmig, die an den Kinnladen 
ſizenden länger. 


u. Die glühende Goldwefpe La 
chryflis bleue et 
rouge (Chryfis 

* ignita.) | 


Kopf und Bruſtſchild blau, mit grün 
golonem Schimmer; der Hinterleib roth, mil 
Goldfarbe ſpielend, und am: Ende mis viet 


Zaͤhnchen verſehn. 
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2. Die gruͤnblaue Soltweire La | 


chrylis verte et bleue. 
(Chrylis eyanea.) 


Sanz von einer biauen ins Goldgruͤne 


ſchimmernden Farbe; (das Ende des Hinter: 


keibes har drey Zaͤhnchen). 


V. Saͤgeweſpen. Mouches à ſcie. 


(Tenthredo.) 


Haben einen fehr kurzen, unter dem. 
After Gefindfihen Stachel; er liegt zwifhen 
en Heinen Klappen, iſt zuſammengedruͤckt 


‚Anh fügeförmig gezahnt. Man erkennt fie 
außerdem an. ihrem ſchweren Fluge, an den 


Heichfam zerfnitterten Fiügeln und daran, daß. - 


der Hinterfeib mit feinem ganzen Grunde am 

ruſtſchilde befeſtigt iſt. Den Stachel haben 
Nur: ‚die Weibchen; er dient ihnen, Einſchnitte 
in die Haut der Blaͤtter zu machen, um ihre 


Pr unter dieſelbe zu legen, Ars den Eyern 
ommen  farven , die man Afterraupen 


nennt, weil fie eine fo große Aehnlichkeit mit 


| 2 Raupen der. Falter haben. Aber die wah⸗ 
“ Raupen haben ſechs Augen an jeder Seite 
nd niemahls mehr als ſechs zehn Beine, da die 


* 
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Alterraupen nut Ein Auge an jeder Seite und 
nie weniger als achtzehn Beine haben. Sie 
derbergen ſich zur Verwandlung in- der Erde 
Bey dem volfommnen Inſeete find die Kinn 
laden und die Unterlippe kurz, die Scheide 
geidalten, die Zunge in drey Lappen geſchlitzt / 
bie Freßſpitzen der Kinnladen lang und ſpit/ 
Die der fippen fadenfdcmig. Es giebt eine 
Menge von Gattungen, die man auf folgende 
Art eintheilen kann: 


a) Mit Fndpfigen Fuͤhlboͤrnern 
Hierher gehören die groͤßeſten Gattungen 
Ihr Hinterleib iſt eyfoͤtmig. 


1. Die gelbe Knopf-Hounweſper 
La mouche à [cie jaunc 
(Tenthredo lutea,) 


A das Bruſtſchild ſchwarz gefleckt. 
Ihre larve if grün, mit einem ſchwarzen 
Ruͤckenſtreif. Sie lebt auf der Weide, DIR 
Erle und der Birke, 


2 * 


* — Baopfhornwerbe, bey Olivier 
‚und Patreille J. 
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2.3 Die Knopf⸗Hornweſpe mit Dicken 
Hinterfhenfeln. La mouchea 

lcie à grofles cenilles, 
(T.femorata*,) 

Groß; die Hinterfchentel find fehe did, 

Lib und Fuͤße find ſchwarz, die Fuͤhlhdener 

gelb. ‚Shre farve ift grün, mit einem ſchwar⸗ 

Sch Raͤckenſireif und einem gelben GStreif an 

eder Seite des Körpers Sie lebt Auf der 
Meise und Erle, — 


) Mit walzenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr— 
nern ohne ſichtbare Glie der. Ben 
den Maͤnnchen ſind ſie unterwärts behaart 


8. Die Saͤgeweſpe des Roſenſtocks. 
La mouche [cie du rofier. 
u. (T. Rofae) 
“ Geld, der Kopf, die Oberſeite dis Brafte 
ſchilds und » der Außenrand der Vorberflügel 
ſchwarz. Ihre larve iſt grün mit fehwarzen 


Dieſe T. kemorata iſt ſichern Erfahrungen 


zufolge das Maͤnnchen der vorhergehenden 
gelben Knopfhornweſpe. J. 
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Anöpfchen, hat nur achtzehn Beine und bes 
nagt vie Blätter des Roſenſtocks. 


c) Mit fadenförmigen neungliedri 
gen Fuͤhl hoͤr nern, welche 


bald gegen das Ende zu dicker find, wie bey: 


4: Die Sägewefpe der Bratunwur. 
La moucheä l[cie dela ferofu- 
-laire, (T.[crophulariae.) 
Schwarz, Fuͤhlhoͤrner und Schienbeine 
dunkelgelb; die Raͤnder der Bauchringe, des 
zweyten und dritten ausgenommen, ſind gelb, 
pre Sarve hat zwey und zwanzig Beine, iſt 
weiß, ſchwarz punctirt und lebt auf verſchiednen 
Arten der —— | 


Bald find die © Siem gleich bi, wie 
bey: / 

5. Die ee La 
mouche ä fcie del’olier. 

. (T. nallata,) 

Kopf und Btruſiſtuck gelblich, ſchwarz 
‚bung; Hinterleib, Fühlgörner und Beine 
roͤthlich 
Bald 





| RE N 
Bald endigen fie fih in eine‘ Spitze, als 
bey: A cr * 


se. 
6. Die grane Sägewefre La’ 
mouche A fcie verte, (T, 
viridis) 18.07 mar 
Hellgrün, ſehr astig von ſchwarzen finien 
bedeckt. (Sie aͤndert in der Farbe ſehr ab, 
ſo daß zuweilen das Schwarze die Hauptfarbe 
ausmacht, und das. Gruͤne auf einzelne Streif⸗ 
chen und Puncte ſich beichränft.) Ihre farbe 
lebt auf ver Birke, — 
Es giebt noch Sägemefpen : 
A) Mit borftenfdrmigen, vielglie 
drigen Sühlhörnern. | 
e) Mir federfdrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
H,Mit gabligen Fuͤhlhoͤrnern. 
VI. Schlupfweſpen. Ichneumons. 
(ichneumon,) - 
68 Ihr Hauptkennzeichen ift: lange Fuͤhl⸗ 
Ener, don mehr als zwanzig Ölie 
“ER, in eine Spitze ausgehend. Ihr 


vanjes Ausſehn verraͤth Leichtigkeit; ihr Hinter: 
Sueyter Theil. en >) 


* 
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leib iſt ſchlank und wird von "einem langern 


oder kuͤtzern Stiele getragen; ihrt Kopf iſt klein, 
dteyeckig; ihre Fluͤgel find groß und. iht Flug 


ziemlich ſchnell. Die Weibchen haben einen 


Sicchel, der zuweilen haͤnger iſt, als der Seid, 
und, det ih der Mitte wiſchen zwey eben ſo 
duͤnnen Scheiden ſteht; dieß ‚giebt ihnen das 
Anſehn, ‚als ob fie einen aus drey Haaren ber 
ſtehenden Scwen; hätten. Sie bedienen ſich 
feiner, um in ben feib ber Puppen und ande, 
tee JInſectenlarven zu bohren, und um darin 
ihte Eyer zu legen. Die aus denſelben ſchluͤp⸗ 
fenden larven verzehren die innern Theile der 
farde, in welcher fie ſitzen, und betur ſachen 
ihren Tod oft noch fruͤher, als ſie ſich zut 


Nymphe verwandeln kann, allezeit aber ehet / 


als fie den vollfommnen Zufland erreicht 
Dann gehn fie daraus hervor, um fich ihr 
Gehaͤuſe zu binnen und fish felbft zu verwan⸗ 
deln. Einige. Gattungen der Schlupfweſpen 
beſchraͤnken ſich auf gewiſſe Gattungen von 
farven, um ihre Ever /hineinzulegen 5 andere 
greifen fie alle ohne Unterfchied an. 


Die Schlupfwefoen haben eine breire aus⸗ 
gerantete Zunge, gefpaltne Scheiben, börften? 


Be: 
foͤrmige, fünfgfiebtige ' Kinnlodenfreßſpihen, 
füdenförmige dreygliedrige uppenfreßſpitzen. 


Ihte Gattungen ſind außerordentlich zahl 
reich, Es giebt welche: 


> Mit plattdehrfeftem Hinterlei, 
be, deffen Stadel nicht über das 
. Ende hinausragt. 


& Die ſchwarze und — — 


weſpe. Ichn. noir et jaune, 
(Ichn.- luetatorius,) 
‚Schwarz; Ruͤckenſchild, Schienbeine, ber 
Wweyte und dritte Bauchting ſind gelb; 


b). Mir su fammengebrücktem Hin 
terleibe und kurzem Stadel, 
2 Die gelbe Sich elweſpe. L’Ichn. 
‚ Jaune, (ichneumon luteus*) 
© Dirchaus von einer gleichen Drangefarbe, 
* legt ihre Eyer auf die Haut der Rauben; 
ae: —— larven ſaugen an nihnen 


* 
I Ophion Iuteus, FR, Supl. — J. 


, 
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von außen und bleiben mit * Hintern in 
der Eyerſchale noch fange nach ihrem: Aus⸗ 
roriofen, fieden. | 


© Mit walgenförmigem Sinterteißt 
und mehr oder wenigen, — 
Stage‘ 


Die punttirte Shlupfmefre 
L’Ichn, pointille. (Ichneu- 
mon perfualorius.) ; 
Schwarz; die Beine roch; ber Hinterleib: 
langoeſtreckt, das Ruͤckenſchild und zwey Puncte 
auf jedem Bauchringe weiß; der Stachel ſo 
Yang, wie der leib. Eine der groͤßeſten 9 
tungen. 
Hier muͤſſen he neue ‚Seihieäte fol 
gen; die in’ der Art, ihre Larven unter zubrin⸗ 
gen y mit den Sqhlupfweſen Aehnlichteit haben 


Sigentehnehen. — Chal· 
cis 'Fabr. ) a 


Klein⸗ Inſecten, mit kurzen, am Ende 
dickern, gebrochnen Fühlhdenern, aufſitzendem / 
in eine Spitze fi ch endigendem Hinterleiße 
dicken, zum —— geeigneten Hinterſchen⸗ 
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fen! Der Stachel des ¶ Weibchens ‚befindet 
fi, in einer Spalte unter "dem Bande. 


1, ‚Die Säentelmeipe mit ‚Aniebäm 

ih en 

Y I Le chalcide ä a jarretieres, 
‚(Chalcis annulata* ), 


—WVR 


Schwarz; die Spitze des Hinterteiben 
tan; die Schienbeine weiß. mit einem ſchwar⸗ 
det Ringe In der Mitte. Man !findet- fie‘ in 
den Moſtern der Amerlkaniſchen pippatbeiten: 
den Melpen,, wo die Sarve auf Seien Der 
Y Wepenfarven lebt. 


Ya 


1 





. In der PR L welche Fabricius von 
ſeiner Chalcis annulara ‚giebt, wird der Hintere 
leibsſpitze nicht beſonders erwaͤhnt; Pie Hinz 
terſchentel find gezahnt, ſchwarz, am der 
Spitze mit" einem weißen Puncte; die Fuß— 

.  Hlider ſind weiß, an der Spitze ſchwarz 

Sie ſoll in den Puppen der Rachtſchmetter⸗ 

Age Suͤd⸗ Amerikas wohnen. Im Supple⸗ 

> mente (Seit. '2d8, Nr. 1229 hat Fabricius 

eine Chalcis coniea, Die in Cayenne in dem 

x Neſte der feinarbeitenden Welpen, 

Veſpa midolans wohnt, und die Reaumuͤr 

ſtatt derſelben irrigerweiſe abgebildet habe. 

. (Mem, 6. tab 28 24) Sie iſt nach Sabıir 


—⸗— 
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2. Die kleine Schenfelmefpen Le 
chalcide menu... (Chalcis .\ 
minuta. ) 
* Schwan, die Schenkel —— an den 
Knieen gelb; die Schienbeine gelb. Man fett 
* oft auf Blumen, 


Mir haben i in-unfern Gegenden fer viele 
Heine. Inſeeten mit gebröchnen fhnurförmigen 
Söhlhörnern, bie man untır die Schlupfweſpen 
geſetzt hat, weil ein Theil der dazu gehoͤrenden 
Arten auch einen verlaͤngerten Stachel hat; 





cius ganz ſchwatz, der Hinterleib kegelfoͤrmig 
und ſehr ſpitz, der, Hinterſchenkel dick mit 
einer weißen Ruͤckenlinie, die Schienbeine 

- (der Hinterbeine) krumm, weiß. So igerit 
man glauben möchte, Fabricius habe diefe 

Schenfelmefpe bey Cuvier ſelbſt befchriebenr 

ſo weicht doch die Beſchreibung von Cuvier's 

Sc mit Kniebaͤndern zu ſehr ab. Es iſt 
alſo zu Hermuthen, daß ein Irrthum in der 

Angabe. des Wohnorts Statt habe, oder 

man muß annehmen, daß beyde Arten in der 

Larbe oder Puppe ber. Vefpa nidulans obs 

‚.. nen, und, daß die Chaleis.annulara auch Die 
Schmetterlingspuppen angreift. J. 


247, 


über. fie fcheinen ben, Schenkelweſpen naͤher ver⸗ 
wandt; fie haben, metallifche, oder. vergoldete 
Fatden, und greifen. die larven der. Aderflgler, 


Soryägtich die. der, Gallweſpen an, fo: baß man 


ihnen zuweilen die Herdorbringung bet, Gall⸗ 
änfel zufchrieb‘, aus welchen. man. fie. hervor: 
kriechen ſah, nachdem ſie darin auf Koſten ve. 
wirklichen Bewohner gelebt. harten. — 


Eine Art (Ichneumon, ce die. 


toͤchende ©.) legt, ihre, Ener, in, bie Sarven 


der Schlupfweipen. und läßt fie daſſelbe Schick⸗ 
al erfahren, das fie den Raupen verurfachen, 
Sie iſt ſchwarz, der Hinterleib geftielt u⸗ 
Nammiengedräce ‚ die, Beine weißlich, der Sta⸗ 


Se fait fürger, als, ber feib.) 


| Aſhornweſpen Les Eulophes. (Ei | 


lophus Geoftr.) 


Unterſcheiden fi von den fleinen, Schen⸗ 

welpen, von denen fo eben bie Rede geweſen 

durch weiter nichts, als daß ihre Maͤnn⸗ 
PR äftige — haben. 


28 
Eddenweſpen. Leucoſpis. (Leu- 
— colpis Fab.) 


Amaſce den ſi ch von den Shentelveen 
ur den sufammengebrüdten Hinterleib und. 
bucch isren Stachel, der fih auf den Rüden 
züruͤckkrͤmmt, und in einer Furche, in der er 
liegt bis zur Wurzel des Hinterleibes reicht, 


1 Die gemeine Rückenwefpe Le 
"leukölpis dörfigere. (L. Dor.; 
ee figera,) 

"Bier finien lang, ſchwar; und gelbbunt⸗ 
(Der Hinterleib aufiiend.) Die Hinter ſchen⸗ 
kel ſeht dick gelb, mit einem ſchwarzen Sleder 
Sie kriecht in bie Weſpenneſter, um darin ihre 
Eyer abzulegen. Ihre larve lebt in dem In⸗ 
nern ber Weſpenzellen. 


VI. Holzweſpen. Urocères. 
| | (Sirea) 

Haben, wie viele Schlupfweſpen, einen 
zwiſchen zwey fadenformigen Klappen beftadl⸗ 
hen langen Stachel. Ihre langen, feinen 
Fuͤhlhoͤrner haben am zwanzig Glieder. Sr 
Hinterleib ft walzenförmig und mit, feinem 
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Sanzen "Grunde am Bruſtſchilde befeſtigt; fein 
Ende bildet eine über dem Stachel ſtehende 
Sopitze. Sie verfenfen ihre Eyer in die Rinde 
der Bäume, befonders der Fichten und Tannen. 
Die farde feige darin und entmwicele fih auch 
in derfelben, bis zum Zeitpuncte ihrer Merz 
wandlung Die Uppe iſt ſehr klein, die Zunge 
kurz und laͤnglich. Die Freßſpitzen der Kippe 
haben am Ende eine Kolbe. Die Kinnladen 
find fo klein, daß man fie kaum Bent 


und haben ur € einen Sreßfpisenanfag. 


Die große Holzweſpe. Le — 

urocére. Girex Gigas,) 

"ae Zoll lang, ſchwarz, mit behaartem 
Bruſiſtuͤcke; die Beine, die Fuͤhlhoͤrner, die 
Wurzel des Hinterleibes und die drey Teßten 
Bauchringe ſind orangefatbig. Dieſes Inſect 
if in Nadelholzwoͤldern uud an den Stellen 


demein, wo man Haͤuſer aus Tannenholz baut, 


. VII Gallweſpen. Cynips 
(Cynips.) 
Ihr Hinterleib ift son den Seiten zufam: 
mengedruoͤckt und Kat unterwaͤrts eine Schneide, 


SER, 

wa er zwiſchen zwey ſchaligen Blättern einen 
nad innen zu ſchneckenfoͤrmig zuruͤckgekruͤmmten 
Stachel hat, der nur beraustritt, wenn das 
Inſect ſein Ey in die Oberhaut eines Gewaͤch⸗ 
ſes legen will. Sein Stich verurſacht darin 
eine Beule, die immmerfort waͤchſt, und in 
welcher die larve bis zu ihrer Verwandlung 
lebt. Dieſe Beulen oder Knoten nennt man 
Gallknoten oder Gallaͤpfel (galles ou 
noix de galles), Sie kommen auf frhr vie 

In Pflanzen zum, Vorſchein, und werden von 
eben. fo vielen Arten von Gallweſpen verurſacht. 
Es giebt fogar Pflanzen, mie die Eiche, die 
viele Gattungen. derfelben ernähren, welche den 
Baum alle an beſtimmten Stellen anſtechen, 
ols: an den Blaͤttern, den Blattſtielen, den 
Blumen uf. w. Feder dieſer Gallknoten hat 
feine. beſondere Geſtalt, Alle Gallweſpen haben 
einen klei nen Kopf, feine lange Fuͤhlhoͤrner von 
dreyzehn oder funfzehn Gliedern, große, faſt 
aderloſe Flaͤgel, und ein wie ein Hoͤcker er⸗ 
habnes Bruſtſchild. 


9— * F 
A #: ’ 5* — 
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%. Die Gallweſpe ber Foaͤrber die 
Eichenblattſtiel⸗ Gallweſpe. Le 
oynips de la galle des tein- 
turiers. (C. Quercus 
| -petioli.) 


Roͤthlichbraun, die Beine bleicher. (Die 
Schenkel braun.) Sie verurfaht auf den 
Vortfielen der Eihe die großen runden, 
Mit Warzen beſetzten Gallaͤpfel, welche mon 
am Schwarzfaͤrben anwendet, indem man den 

Abſud davon mit einer Auflbſung von Eiſen— 

ditriol oder ſchwefelſaurem Eifen (ful- 

late de fer) vermiſcht. % 

8 Die Eiyenblärh: Galfwefre Le 
eynips de fleurs dechäne 
(Cynips quercus pé— 

dunculi) 


Graulich, ein ſchwaͤrzliches Kreuz in den 
ügeln, Sie ſticht die Kuͤtzchen oder märrs 
lichen : Bluͤthen der Eiche, und verurſacht 
Funde Gallaͤpfel an denfelben, melde. ihren 
das Anſehn von kleinen Fruchttrauben geben. 
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3. Die Schfafapfel-Galfwefpe "pe 
eynips dv ——— — 
1.7, Rofaedn! 
Bee Hinterleib fuhöfeth, — 
gend. (Hinten fhwerz. "Die Beine roſttoth) 
Sie verurſacht auf dem Hagebutten Brauche 
den Ankudl, gelber und rother % Faden P den. mas 
unter dem Nahmen Solafapfel, Roſen 
moos, Bedegu at (monlie. de rofier, bi 
das Kennt. 
IX, ; ER Fourmis,  (Formica.) 
Erkennt man fat alle an dem Hinterfeibe ; 
fiiefe, der oberwaͤrts eine kleine vertical ſtehende 
Schuppe traͤgzt. Ihr Kepf iſt die, Die Auges 
Wales die Fuͤhlhoͤrner gebrochen, Die Kinnbacken 
fasf, die Kinnladen klein und ganzz die Zunge 
kurz, ausgehohlt Dieredig,sabgefhnitten; Die 
Freßſpitzen lang und fadenförmig. ‚Sie ‚toben, 
wie vie Bienen, Weſben und Veiwoſter in 
großen Geſellſchaften: bey jeder Art finder‘ man. 
drey Sorten," die Maͤnnchen und Weib—⸗ 


hen, welche mit langen Fluͤgeln verſehn Find 


und die Geſchlechtlhoſen, die niemahls FIR 


‚gel bekommen. Die beyden letztern haben 
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ſtechende, zuräcgiehbare, Stachel. Die, Ger 
ſchlechtloſen allein. arbeiten ; fie graben. den. 
Ameifenhaufen, „bringen die Erbe heraus, tra— 
gen Nahrung herbei) „., füttern die farmem 
Tagen fie während des Tases in die. buft, 
bringen fie des Abends wieber, in S icherheit, 
vertheidigen fie ‚gegen Angri fe u. ſa w. Glei⸗ 
che Sorge tragen fie fuͤr die Nymphen, die 
Man im gemeinen leben unter dein untichtigen 
Nahmen der Ameiſeneyer kennt. Die 
Weibchen bleiben nur bis zum Eyerlegen; fo, 
bald dieß geendigt if, werden. fie, ohne alle 
Nachſicht fottgejagt. Um dieſe Zeit ſieht 
Man bie großen Schwaͤrme gefluͤgelter Ameise 


ſen. Was die Männgen andetrifft, fo kom⸗ 


men fie nicht in ben. Ameiſenhaufen, ſondern 
begnägen: ſich, um denfelben herum zn fliegen, 


wvo die Weibchen fih zu ihnen geſellen. 


ie maͤnnlichen und weiblichen Amejſen kom⸗ 
Men beym erſten Froſte um: Die Geſchlecht⸗ 
loſen bringen den Winter in ihrem Haufen 
in Erfarrung zu, und ſammeln feine Win: 


we » To viel man * davon erzählt: 
at. 
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1. Die rothe und fhmarje Ameife 
La fourmi roufle et noire 
“ (Formica rufa)' 

| aka, Beuftftid dmd Beine , roth 

Ziemlich groß. (Das Bruſtſtuͤck zufammenge 
druͤckt.) Sie ſchlaͤgt ihre Wohnung in ſandi⸗ 
gen Wäldern Auf. Iht Haufen iſt zumeilen 
einen Fuß hoc); er beſteht aus ttodnen Tannen? 
nadeln und aus Halmen oder — 


wBi⸗ braune Ameiſe. La fourmi 

brune. (Förmica fulca,) 

Schwarz; Mund, Bruſtſtuͤcksſpitze und 
Beine roftfarbig. In Hölzungen. 


3. Die rothe Ameife La fourmi 
.. rouge. (Formica rubra,) | 
Roͤthlich; die Augen und ein Puhcr inter . 
dem Bauche ſchwarz. Unter Steinen in Hol⸗ 
dungen , oder in. den umliegenden Gegenden. 


— ein Mutilles, . 
WMautilla.) 


Sind behaarte Nebflägler mit eyformi⸗ 
gem — viereckigem — zuruͤck⸗ 


# 


255 
ehbarem an fiechenden ei; und faden 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. Die Männden find 
gefluͤgelt, die Weibchen ogne. Flügel. Men 
kenne ihre Oeconomie noch gar nicht, man, 
Weiß ſelbſt niche einmahl, "ob fie geſellſchaftlich 
lehen. &ie finden ſich hiemlich ſelten. Ihre 
Kinnladen haben ſehr kleine Scheiden, auch 
ihre Zunge iſt ſehr kurz, eyfoͤmig, unterwaͤrts 
ausg hoͤhlt. Ihre vier Freßſpitzen ſind faden⸗ 
oͤrmig. F — 

J. Die dreyfarbige Dienen-Ameife 
| > mutille tricolore, . (Mut 

Eüroö paea.) 


Blaͤulichſchwarz, das Brufiftüc er 
ige - ‚Gürtel "weißer Haare auf dem Hinter: 
leibe. Man trifft fit hier und da auf Blu: 


Men, 
* 


Bünftes Kapitel, 


Snfecten mit Kinnladen und zwey Fluͤ⸗ 
geln, welche von zwey Fluͤgeldecken von 
hornartiger Beſtandmaſſe bedeckt 
werden, unter welche fie ſich zu: 
fonmenfchlagen, oder Käfer, 
(Coleopteres. Eleuthe- 
rata Fabr) 





Unter den Inſecten find die Käfer die 
sahleeichften und Diejenigen, welche man am 
beſten kennt. Man hat--fie mie mehrere 
Sorgfalt in Kabinetten gefammelt, theils wer 
gen der fonderbaren — mehrerer berfelben, 
theils wegen ihrer prächtigen Farben und ihrer 
ſchoͤnen Politur, und theils deßwegen weil ſie 
ſch am A erhalten iafın, Fe 

Sit 
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Sie haben nur zwey zuſammengeſetzte 
Augen: die drey einfachen Augen der nacktfluͤg 
ligen Inſecten fehlen ihnen. "Der Theil des 
Bruſtſtuͤcks welcher vor den Fluͤgeln befindlich 
iſt, (das Hals ſchild, das man bey ben 
Kaͤfern allemahl allein Thorax nennt) träge 
nur Ein Paar Beine und iſt von dem andern 
Setrennt, der die beyden übrigen Paare träge, 
Und dem man den Nahmen Bruſt giebr. 
iefer iſt unter den Fluͤgeln und haͤngt mit 
dem Hinterleibe zuſammen. Die Flügel 
derfen oder Deckſchilde (fo ‚nenne man 
beyde zuſammengenommen) finden ſich bey allen 
aͤfern Ceinige Weibchen der Seuchtfäfer aus: 
nommen), aber die Fluͤgel fehlen jumeilen. 
08 Süpfhdrner kommen unter ganz ver- 
ſchiednen Geſtalten vor ). Der Mund beſteht 
AUS einer Unterlippe (der Lippe), auf. welcher 
Schlund liegt **). Sie trägt zwey geglie: 
ER 
IR ie Haben fie mehr als elf} und wohl nie 
weniger als zehn Glieder. Dieß fönnte 
ſehr gut als Kennzeichen diefer Hrdnung mit | 





angegeben werden. 5, 


Dieß möchte wohl nicht immer der Sal 
feyn. J. > 


Bivepfer Cheil. Baer 


5 


ar 
derte Freßſpihen und wird, ſelbſt von einem 
hornartigen Theile getragen, den man Kinn 
Ganache) ‚nennt () ). Ferner aus zweh 
Kinnladen, welche ſich frey auf dieſem Kinne 
bewegen, und jede Einen oder zuweilen zwey“) 
— Seehfpiben""); aus zwey, sure 





-&) Diefen, Zeil * erſt der Bürger Latreille 
unterſchieden *). 
*) Sch. unterſch ied ihn vielleicht: au gleicher 
Zeit Welzeichniß der Käfer Preußens, Gr 
XXXV und nannte ihn nach der Analogie 
dehn'die meiften Theile and Glieder det In⸗ 
ſecten werden nur nach der Analogie 
mit den Theilen und Gliedern warmbluͤtiger 
Thiere benannt) Kinn, mentum, weil er bie 
Rippe trug. J. 
—* Nach meiner jetzt zur Ueberzeugung geword⸗ 
nen Vermuthung, die ih Kaͤfer Preuß 
Seit. XXXVI. Anm. 15. und Seit. 242. auf 
fette, iſt das dritte oder innere Freßſpitzen⸗ 
paar bey den meiſten Kaͤfern nur in andere 
Form vorhanden, und dag, was ich äußert 
‚oder beweglihen Fortſatz der Kin 
lade nannte. J. 
wer) Bey allen Käfern find die äußern Freßſpitzen 
der Kinnladen, welche man die vordern 
hennt, viergliedrig, die ſogenannten innert 
Srehfpigen | der Rinnladen weygliedris/ die 
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ſehe Heinen (oder auch ſchwammigen) Kinn: 
baden und oft aus einer Dberlippe *). 

Ihre farbe iſt wurmartig und hat in den 
Meiften Foͤllen einen fehaligen Kopf und fechs 
Deine, die ihr aber auch zumeilen fehlen. Die 

ymphe ift unbeweglich und geist ſchon alle - 
Theile des vollfommmen Inſeets. Der Aufent: 
halt, die Nahrung und die Lebensweiſe der 
Kaͤfer ändern ins Unendliche ab, 


A, Käfer, deren Fühlhörner am Ende 
Einen Blaͤtterknopf haben, das heit, - 
Einen Kropf, der aus Blättern beſteht, 
* an Einem Ende: mit einander ver, 
unden, am andern Ende aber frey von 
einander gelöfet find. Alle haben fünf 
Fußglieder an allen Fuͤßen. 
finne hatte. anfünglich alle dahin gehörende 
fer unter dem gemeinfchaftlichen Nahmen 
Freß ſpitzen der Lippe, die zuweilen auch am 


me fisen, und die man hintere nennt, 
hr deopgliedrig. J. | 


Diefe habe ich Lefje, ——— genannt, um 
— Einfache: Lipppe, Labium, fuͤr die Un⸗ 
kerlippe zu behalten. J. 


Rz. 
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Scaxabaeus begriffen: nachher trennte er dad 


Geflecht Lucanusz ießt hat man. ſie noch 


meht abgerheils, wie wir ‚gleich Sehen werden. 


1. Schroͤter. Lucanes, (Lucanus. ) 
| Haben zum Kennzeichen, daß der Fuͤhl⸗ 


\ hoͤrnerknopf tammfoͤrmig iſt, Das heißt, daß 
die ihn bildenden Bloͤtterchen ſenkrecht auf, der. 


a — Dieſe Gattung begreift: 


Die Schröter, les Cerfs-volans | 


(Lucanus Fabr.) mit langen und ge 


zahnten Kinnbacken, einer in zwen Haare 
pinſel ſich endigenden &ippe, und, haarpinfele, 
ähnlichen, Kinnladen. Die Sarve dieſer 


f 
Smfecten lebt lange Zeit in dem Innern 
der Bäume, in der Geſtalt eines dicken, 


weißen Wurms mit fechs Beinen, Das 


vollkommne Inſeet iſt wegen ſeinen Kinn⸗ 


backen merkwuͤrdig, welche bey mehrern 


Gattungen weit hervorragen und Hirſch⸗ 
geweihen ähnlich. ſehn. Bey den Weib⸗ 


hen, die man auch wohl Hirſchkuͤhe (bie 


ches) nenne, find fie eben fo kutz, wie 
bey den meiften Übrigen Kaͤfern. 


* 


J 


RZ 36: R 
1 Der Hitſchſchroͤter. Le Srand, 
"serf-volant. (Lucanus 
Gervus. ). 

Der Kopf ift breiter, als das Halsſchid 
Der Stienfortſatz iſt ſpitz, nieberwätts gerich? 
tet und Kat oberwaͤrts eine erhabne Querlinie.) 

Die Kinnbaden haben: drey große. Zähne und. 
Mehrere Fleinere, 


2. Der. fleine Hirfhfhröter, Le 
petit cerf volant. (Lucanus 
 Capreolus”). 

\ Der Kepf iſt ſo breit, wie das Hals⸗ 
Kit; die‘ Kinnbacken haben nur 1) große 
Bühne und mehrere kleinere. | 


* b) Die Platthörner. Les ‚Plätyce- 
. tes, NE Die 





*) Der Verfaffer Hat ünfireitig die Feine Ab» 

art des Hirſchechroͤters, Fabricius Capreo- 
lus, gemeint, nicht den Capreolus des Em 
oder Dama Fabr. — 9 

) Dap diefe Gattung von den Schtdtem nich 

getrennt werden darf, werde ich an einem 
andern Drte zu beipeifen ſuchen. 


862 . 


* _ Rinnbaden im. beyden Geſchlechtern kurs, | 

bie Lippe ohne Pinfel, Kleine. Ki fer mit 

* länglichem „ . wenig , gewölbten Körper 
Man finder fie auf Blättern. 


3. Der grüne Schröter. Le: platy- 


I 


cere verd. (Lucarius cara- 
boides.) 


Mieralliich blau oder grün (oder küpfio 
farbig, oder metalliſchbraun). Die Fluͤgel⸗ 
decken mit Punctſtreifen. 


c) Die Plattſchroͤter. Les Pafta 
les,  Palfalus Fabr.) Die Kinw | 
baden kurz, die Sippe hornartig, hie 
Kinnladen mit zwey zugefpigten Zähnen: 
Ausländifche Käfer mit beynahe varalch 

| lepipediſchem Koͤrper. 


Die Walzenkaͤfer. Les Sinodendre# 


(Sinodendrum Fabr.*) 
ind eine Gattung kleiner Inſecten, die 


man vormahls mie den Wiſtkaͤfern zuſammen⸗ 





>> 

Dieſe Lesart iſt die richtige, ſtatt Synoder" 
dres, Synodendrum , yon we, ich per 
berbe, — 5 
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war Sie haben einen malgenförmigen Koͤr⸗ 
Pen, harte Fluͤgeldecken, ein vorn gleichſam 
abgehauenes Healsſchild, einen kleinen Kopf! 
und einen kammfoͤrmigen Fuͤhlhornsknopf. Man 
finder fie auf Bäumen; ihre Sarve lebt im, 


Holze. 


U, Miſikaͤfer.  Scarabees. 
(Scarabaeus.). - 


* gs der Fahlhdrner beſteht aus 
langen, Ende des Fuͤhlhorns befeſtigten 
— REN als wenn dieß Ende ge⸗ 
Malten wäre): und: bewegt fi ſich frey an demſel⸗ 
den, Sinne hat unter dieſem Kennzeichen eine 
Menge von Kaͤfern zuſammengebracht welche 
weder Gehalt noch Sitten: mit. ee 
haben, als: 


a) Die gmintäfer, Les Stercorai- 
... res. (Geötrup es Latreille).*) 
R Mit laͤnglichrundem gewoͤlbten Koͤrper, 


Ar } * 
* — 
) Searabaeus Fabricii, ber aber fehr mit Un— 


recht die Gattung b, 8 damit verbindet; 
Scarabaeus im Verz. d. Käf. Preußens. = 
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beweglicher Sefze, ſtarken Kinnbacken, tief 
geſpaltner Sippe, - gefpaltnen +. häutigen 
Kinnladen (und elfgliedrigen Fuͤhlhoͤrnern) 
Sie leben in dem Mifte der Thiere und 
graben unter demfelben tiefe Loͤcher, um 
ihre Eyer hineinzufegen, Ihre larve iſt 
ein walzenfoͤrmiger Wurm mit ſechs Bei⸗ 

nen, der unter der Erde lebt. 


1. Der Roßfäfer. Le Ttercoraire 

 (Scarab. [iercorarius.) 

Glaͤnzend ſchwarz; unten violett, sind 
Gruͤne fpielend "mit einem metalliſchen Glanze 
(zuweilen. ſchoͤn goldgruͤn); die Fluͤgeldecken 
mit Punctſtreifen (deren Zwiſchenraͤume flach 
und glatt find); ein ae auf der (chombol 
daliſchen) Stirn. 


2. Der Fruͤhlings-Miſtkaͤfer. Le 
ftercoraire du printems, 
‚(Scar. vernalis.) 

Glaͤnzend ſchwarz, ins Blaue und Violette 
abaͤndernd; die Fluͤgeldecken glatt (mit äuferft 
feinen undeutlichen Punetftreifen). Dieſe be? 
den Kaͤfer ſind ſehr gemein ‚ vorzüglich auf 
Weiden, weil da der io: Kuhmiſt vorhan⸗ 


t 


ben if, * 
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3: Der Sanzenfäfer, Le [tercoraire 
-phalangifte. (Scàr. Ty- 

phoeus.) 

Tiefſchwarz, glatt (die Fluͤgeldecken ge 
Reife). Das Halsſchild trägt an jeder Seite 
in langes, nach vorn gerichtetes Horn, und in 
der Mitte. ein drittes kleineres. (Bey dem 
‚Weibchen findet man ſtatt der Hörner drey 


Quererhabenheiten.) Er if feltner, a die 
vorhergehenden. 


b) Die Dungkaͤfer. Les Bouliers, 
(Copris Geoffroy.) Der Kopf if 
breit und platt, und bedeckt den Mund; 
feine Lefze; ſehr Kleine häutige (oder 
fhwammige) Kinnbacken; haͤutige, He 
foaltne Kinnladen; die Sippe beynahe gem; 
(die Fuͤhlhoͤrner neunglievrig.) Sie leben 
wie die vorigen in dem Mifte der Thiere, 
und fommen der flinfenden Faͤulniß deſ⸗ 
ſelben durch die Schnelligkeit zuvor, mit 


der fie ihn verzehren. Mehrere schließen 


‚ihre Eyer in Kugeln ein, die fie aus 

trocknem Mifte machen; andere legen fie 
bloß unter die Erde, Es giebt zwey 
Familien: | 


{ .. ., le . 
*) Copris luraris. Fab, Sur — N. 
i 
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ae) Mit kurzem, breiten Körnen 
ohne Mäckenfhild; Die Mittel 
‚ beine ſtehn an ber Wurzel weit 

aus einander*).) 


4: De Mondtonfe: Piltenkäfer. Le 
baulier lunaire, (Scarahaeus 
„lunazis“).) | 
Glänzend ſchwarz; die Flaͤgeldecken ger 
fiveift; das Bruſtſchild vorn abgeſtutzt mit 
einem Horne an jeder Seite; der Kopf hal 
kreisſoͤrmig, auf der Mitte mit einem Horne, 





*) Billenkäfer, Copris.Fabr, Sup, und Verz⸗ 
d. Kaͤf. Preuß, Nach Sabricins haben, diefe 
Käfer Feine Kinnbacken. Dieß iſt aber ficher 
ein Verſehn SH fand die Rinnbaden bey 

vielen Käfern dieſer Gattung, die ich unter⸗ 
fügte, und auch, Latreille und Cuvier haben 

fie gefunden. ı Schon ohne Unterſuchung / 
gleichſam von vorn herein. (Ge venia verbo) 
muͤßte man fie ihnen zufprechen, ba man vie 
‚jeßt usch feinen Käfer ohne Kinnbecken ge⸗ 
Farben Sat, und da die mächfiverwandeen 
Beſchlechter alle Kinnbacken haben. J. 


Be I 
das beym Männchen zugefpiße, beym Weite 
Gen ausgerander iſt. (Der Körper! oben ge - 
wölhe.). Der geößefte Pillenkaͤfer unferer 


Gegend, 


| 5. ‚Der: geitige Pillenfä fer. Le bou- 


fier facr&. (Scarabaeus 


facer*),) — 
Schwarz; flachgedruͤckt; der Kopf, zuge⸗ 


under, am Rande mic (ſechs) Zähnen; (die 


Flaͤgeldecken glact, mit kaum ſichtbaren Spuren 


Von Streifen.) Er flammt aus Negypten; die 
Alten Aeghpter erwiejen ihm göttliche Ehre, 


Degen des Mußens, den er durch MWegihaf- 
ung der Unreinigkeiten ſtiftete. Er wurde 
in ihre Hieroglyphen ‚aufgenommen, und man 


ſieht ihn zuweilen oo auf ihren geſchnittnen 
Steinen"), 


EFF . 
——— 


*) Copris facra, Fab, Sup. — 

Es werden unter dieſem Nahmen wenigſtens 
zwey Gattungen begriffen. Die eine bat 
zwey erhabne Puncte auf der Stirn; findet 
ſich in Italien und Portugal; und if von 
Panzer Inſectenf. Deutſchl. 48: 7: (vielleicht 
mit Unrecht als deutfches Inſect) abgebälder 
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6. Der Schfenkorn- Pillenfäfer. Le 


boulier taureau. -(Scarabaeus 
\ Yaur us*)) | 


glein, ſchwarz; fachgedruͤckt; das Maͤnn⸗ 


chen mit) zwey Hoͤrnern auf dem Kopfe, die 


einen Halblreis bilden. (Das Halsſchild vorn 
etwas abgeſtutzt, die Seiten zugerundet.) 


7. Der Nackenhorn: Pillenfäfer.‘ Le 
 boufier nuchieorne, (Se. nu” 
chicornis**),) 


‚Slein), braun (dunkel metallfarbig; pie 
Fluͤgeldecken ocherbraͤunlich mit ſchwaͤrzlichen 


Die andere ohne dieſe Puncte kommt auch in 
Ungarn dor. Auf einem gruͤnen Aegyptiſchen 
geſchnittnen Steine in dem Herzoglichen KW 
binette zu Braunſchweig, der den C. facrd 
in Lebensgroͤße vorſtellt, ſieht man die bey⸗ 
den erhabnen Stirnpuncte deutlich. Schrauk 
‚ Gußert die Vermuthung, die alten Aeghpter 
hätten die Sacra als Emblem der Sonne au⸗ 
geſehn, weil ihre Kopfrandszaͤhne durch ihre 
ſtrahlenartige Berrpeifung die ſtrahlende 
Sonne angedeutet haͤtten. J. 
) Copris Taurus. Verz. d. Xat Preuß, J. 
= Gopris nuchicornis, Verz, d. Kaf, Preuß. I 





269 . 


Sprenfeln); ein einziges auf dem Hinterleibe 

aufgerichtetes Horn (das die Geſtalt eines 
Blaͤttchens mit nach vorn gerichteter fchmafer 
Spige hatz bey dem Weibchen findet man 
ſtgtt deſſel {ben zwey erhoͤhete, am beyden Geis 

en mie einander vereinte Querlinien.) Binde 
Arten find fehr gemein im Kuhmiſte, der noch 
Viele andere Arten ernährt, 


) Mit Tänglihem Körper, einem 
Ruͤckenſchilde (und mit ihrem 

2 Einfügungeorten dicht an eim - 
ander grengenden Mittelbei— 
onen) Dungkaͤfer— (Platyce- 
* phalus Brongniart*).) 


* 








Mphodius Verz. d. Käf, Preuls. Fabricius hat 
dieſes Gefchlecht mit Scarabaeus. ‚verbunden, 

5 Selaffen, ungeachtet es fich beſonders in den 
Freßwerkzeugen und in den Fühlhörnern vor 
dieſem unterſcheidet. Aphodius hat Feine 
Lefze, keine hornartige, große," ſichelfoͤrmige 
Kinnbacken; fondern dieſe ſind bey ihm 
ſchwammig und verſteckt; die Fuͤhlhoͤrner 
haben nicht elf, ſondern nur neun Glieder, 
Die Geſchlechtskennzeichen, Die. Fabricius im 


N 


4 
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8. Gemeiner Dünafäfer. Le bo@# 
fier du fumier. (Sc. fime- 
‚tarius*),) 


Schwarz; (rund gewoͤlbt ‚ glänzend, das 


Halsſchild mir einem tothen Seitenſtuͤcke;) Die 


Fluͤgeldecken roth, gefiteiftz drey Fleine Hoͤcker⸗ 
chen auf dem Kopfe. | 


9. Der beſprengte — Le 


boulier gris et noir (Sc, 
conlpurcatus*)) 


. Schwarz; (gemölbt, glänzend, unbehaart/ 
der Kopf mit kleinen Erhöhungen, die punc⸗ 
tirt geſtreiften) Fluͤgeldecken ſind, ſo wie die 
Seiten des Halsſchilds graugelblich (und haben 
ſchwarze Strichelchen; ſelten find ‚fie gam 


* ſchwarz und nur am Ende braunroth). Man 


findet dieſe und andere verwandte Arten in 


friſchem Miſte. 


— —— — — — — —ñ 


Supplemente vor Scarabaeus angegeben hafı 
paffen übrigens nur auf dag Geſchlecht sca⸗ 
‚rabaeus, bier a, Miftfafen J. 
9 Aphodius fimetarius, Verz, d. Käf, Preuß, I 
) Aphodius confpurcatus Verz, d, Käf, Preuß I 
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) Die Gchatefäfer Les leara 
bees proprement .dits*)). Der 
Körper laͤnglich und gewoͤlbt, der Kepf 
klein, die Kinnbaden hornig, nicht ber: 
vorſtehend; Feine befze. Die Faͤhlhoͤrner 
 sehngliedrigs Kinnlade hornig. Die kein⸗ 
tern Freßſpitzen Enopfig.) Die Kinnla⸗ 
den und die Sippe **) ändern in der Ge— 
ſtalt hinlaͤnglich ab, um noch mehrere 
Unterabrheifungen zu bilden, : Die hieber: 
gehorenden Arten ſind zahlreich und haben 
zuweilen ſehr auffallende Geſtalten. Ihre 
Larve wohnt in Pflanzenerde und Miſt 
beeten, unter Baumwurzeln u. ſ. w. 
Das vollkommne Juſect findet mon im 
der Naͤhe, niemahls aber ſelbſt in dem 
friſchen Miſte. In Frankreich iſt nur 
Eine Art einheimiſch, naͤhmlich: 


— — * — — 


*) Geotrupes Fabr, Sup. Oryctes Verz,' Kat. 
Preufs, — 

Ich glaube —* einen kaum merttichen 
Anſatz der Lippe gefehn zu haben; das, was 


ber Verfaſſet a nennt; halte ich für dag 


5 
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10. Der Dashornfäfer. Le (cara 
bee.nalicorne (Sc, nali- 
cornis*). 

Glänzend Fäftanienbraun; ein Horn auf 
bem Kopfe, drey Hoͤcker auf dem Halsſchilde; 
der Körper ſehr gewölbt, die Fluͤgeldecken ſchwach 
(punctirt) geſtreift. Man finder ihn vorzüglich 
in der Sohe der Miftdeete, ? 

Aber die fremden Sünder, beſonders der 
heiße Erdgürtel, liefern eine Menge von Gat⸗ 


tungen, von denen mir nur —— wollen: 


Den Hertalestafer. Be fcara 
— Hercule, (Se, Hercules**), 


Deffen Kopf ein langes, nach oben zur 
ruͤckgekruͤmmtes Horn trägt; das Halsſchild Hat 
porn ein noch längeres, welches (nach unten 
ſanft gefrämme) mit‘ jenem eine Art von 


Kneipzange bildet. Er iſt ſchwarz, die Flauͤgel⸗ 


decken 





*) Geotrupes naſicornis. Fab. supl. Orfi, 


ctes naficornis, Veta. d. K. Preuß, 5» 
g 


**) Geotrupes Hercules. Fab, Sup, J. 


decken gruͤnlich ſchwaͤrzlich gefleckt. Sein Va- 
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“rland find die Antillen. Er wird bis an 
ſechs Zoll lang gefunden, (Oas Weibchen 
iſt ungehörnt.) 


12, Ser swenäftige Shurrfäfr. As 
 fcarabee branchu, (Sc. dicho- _ 
tomus°),) 


Das Horn des Kopfs ift fehr lang und 


; theilt ſich in zwey gablige Zweige; das Hals⸗ 


ſhildhorn iſt kurz und hat zwey Spitzen. Der 
danze Käfer iſt kaſtanienbraun. 


is Der langarmige Scharrfäfer. Le 


[carabee alongs bras. (Sc, 
» . ‚longimanus**),)‘ 


Groß, matt brauncoth, ohne Hörner 
Höderz die Vorderbeine find um die 


ine länger, als der ganze Körper. Im 
n | a 


x \ 
. : 
5 F 
— —— — — 


* * 9* | 
CO Spapsupes dichotomus, Fab. Sup. By 


“ Geotrupes Iongimangs, Fab. Sup. 3 
Amenter Theil. os 


—— 


si 
Aria Diefe drey ie Abtheilungen det 


g * 


Linneiſchen Scarabaͤen machten (ſonſt) beh 
Fabricius nur, Eine. Gattung, weld 
eben den Nahmen führte. Zabricius | 
es, der folgende Abtheilungen zu befol 
dern Öefchlechtern erhoben Hat 


N 
—9 


Die Laubkaͤfer. LesHannerons, 


(Melolontha.Fab.) Der Koͤrpe 
länglich, (gewöhnlich) gewülbt, ohne Do 
nen und Hörer; die defze beweglich, auf 


gerandet; die Sippe breit, wenig ausg“ 


randet; die Kinnbacken hornartig ; dit 


Kinnladen hornig, fiarf, mit mehr! 


fpißigen Zähnen (am Ende) bewaffnet 


vier Fadenförmige Freßſpitzen. Das zwenl 


Glied der Fuͤhlhoͤrner ift verlängere, SM! 


unterſcheidet die Männchen an der Größe 


der Blätter, welche sam Ende der Fuͤhl 


hoͤrner ſitzen. Dieſe Kaͤfer leben pol 
Blättern und entlauben zuweilen unſelt 
Bäume Ihre larven bringen mehretẽ 
Sabre unter. ber ‚Erde zu, fie EiAee 2 


| urn der fangen — er 


nennt fie Engerfinge oder Quadten. 
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4 Der Mayfäfer Le hanneton 
ordinaire (Scarabaeus 
Melolontha*).) 


Schwarz, die Fluͤgeldecken roͤthlich; bie 
auchringe an jeder Seite mit einem dreyecki⸗ 
gen weißen Flecke bezeichnet. Jedermann Fennt 
ieſes Inſect und den Schaden, den es ung 
Üufüge, wenn es in großer Menge erſcheint. 
s fomme im mot May sum — 


1, Der weißbunte Kaubfäfer. ‚Le 
foulon. (Scarabaeus 


Fullo**)) 


Braun, mit. weißen Flecken ganz bedeckt. 
fer und minder gemein, als ber vorige, 


J 


dr 


Der $ulinsfäfer. Le hanneton 
Se (Scar. folftitialis***).) 
Kleiner, als der Maykaͤfer, einfarbig, 
Seisgefgfic, (Das Hals ſchild hehpnst , ber 
—— — Fabr. 
= ‚Melolontha Fullo. Fabr, J. 
* Melolontha folfitialis, 'Fabr, 9. 
S 2 


⸗ 
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fehnnacherhashen Kängslinien ı der: Flügefbrdit 
ſcheinen blaſſer » Erfcheint im Monath Zufiuk 
e) Die Merafltäfer. Les Geroine® 
«(Getonia F ab), De Koͤrdet brein/ 

oben etwas platt} der Kopf klein 
langlich, die Kinnbacken ſeht klein, FF 
gamentartig / verftecht; die Kinnladen ahnt 
Zähne, am Ende mit einem Haarpinſel⸗ 
die ippe hornartig, ausgerandet; die viel 
Freßſpitzen fadenſoͤrmig. Das zmentt 
Glied der Fuͤhltdrner iſt rund und vice 
als die Folgenden. Man finder dieſe RZ 
-fer auf Blumen) deren Blumenſtaub u" 
Honig fie verzehren. (CAuch an din 
Safte der Bäume.) Br. 
> @) Die eigentlichen Metaltfäftt 
"Les Getoines proprement dits j 
Haben am ber Wurzel einer jeden SW 
deldecke außerhalb einen kleinen dee 

eigen Theil und die Bruf bildet 
‚jeder Seite des Unterlcibes einen per 
vorragenden Dorn. | 


er 
ET z et: Den aE 
z — — — 





9 Celtonia. ‘ Fabr, %; 
— 





— 
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Der Goldkaͤfer. La’cdtoine do- 
ız6e., (Searab, anratus‘). —— 


Oben grängolben; unten Hupferrotß, mit, 
Weißen Ziehen. Auf Blumen, gemein, 


“ Bi geofe Goldkafen * TR 
‚ toine ‚magnifique, „Sgar 
‚faltuglus ®). 


) 


Gitter, aberall vom finden Soterha 
Kr Blumen, ı * 


—8 


—2 


3, Der, meißpunetitte: Meratitäfen 


La ‚petite, cetoine,,. ‚(Sdar,, 
Ttieticus — 


" Metanticfgminz; mit. "weißen Puncten 
Treu. Der Stienfortſatz ausgerandet; aufı 
Bauche ſtehn vler Kangsreihen weißer 


* te), Der Körper, mit wiißen — 
t. F ja 


) Cetonia aurata, Fabr. Gr 
> Cetonia faftuofa,  Fabr A — 
Colonia fetica, Fabr. J. 
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+ Die Beolbenkäfen.: Les Tri 
‚ ehies. , (Trichius Fabr.) Haben 
jenen dreyeckigen Theil an der Wurzel 
| der" „Flügeldecte nicht, auch niche den 
herborragenden Dorn an den Seite 
Uebrigens gleichen fie den Metallfäfertt 


20. Der golbne Doldenfäfer La 
trichie noble. (Se. no- 
riet 
Bon einem dunfeln (zuweilen ins Kupfer 
rothe fallenden) Metallgruͤn. (Der After mit 
weißen Flecken, die Fluͤgeldecken runzlig) Auf 
Blumen, befonders auf Doldenbluͤthen. 


21. Der Zuchtenkaͤfer. La trichi® 
* hermite., (Scarab, Ere- 
m), 
Groß, glänzend , Sean f heb⸗ 
file gewoͤlbt mit drey Sängsfurchen, Vorder’ 
sand des Köpfs in die Höhe geſchlagen. 


* — — 
* Trichius nobilis. Fabr. , 5, 


**)Trichius Eremita, Fabr, J. 


nd vr 

H Die Erdfäfen Les Trox, (Trox 

 - Fabr;) : Kleine Searabaͤen mitlängs 
fichem, hochgewolbten Körper. dem 
on allen Seiten die Seitenraͤnder des 
Halsfhilds und der Fluͤgeldecken uͤber⸗ 
treten. Diefe find ‚gewöhnlich, ‚mit 
fÄnggreihen von Beulen bejeßt. "Sie 
(eben im Some, a 


B. Käfer, deren Fühlhörner auf einem 
Nüffer frehn, der. nichts weiter iſt, als 
Üne Berlaͤngerung des Kopfs, an de, 
ten Ende der Mund fi) befindet. 
- Alle, haben fünf Sußglieder an 
allen Füßen. 
UT, süffelfäfer. Charanſons. 
(Cureulio.) 


finne nannte Attelabus alle die gerüffels 
'en Käfer, deren Kopf nad) hinten verfchmälert 
at ’ * 5 * 
Es liegt ganz außer dem. Plane dieſer 
WUeberſetzung, alle Geſchlechtskennzeichen ſo 


vollſtaͤndig anzugeben, wie fie nach den. For⸗ 
derungen des Syſtems ergänzt werden follten. 


Ai 


‚na 


ee re A A En nn 


285 


ift, und allen übrigen dab er ven Nahmen 
Curculio. Fabricius hat dieſe Kaͤfer etwas 
— abgetheilt. 


Hier folgen feine Geſchlechtere 
a) Die eigentlichen Küffelfäfer, (les 


Charanfons proprement dirs 
(Curculio Fabr.) Dapin gehören ale 
diejenigen, deren Fuͤhlhoͤrner am Ende 
eine durchblaͤtterte Kolbe Habe 
d.. h. eine Kolbe, melde aus runden, 
durch die Mitte aufgereihten Blaͤttern 
zuſammengeſetzt iſt, und deren Fuͤhlhoͤrner 
uͤberdieß gebrochen find, d.h. mo das 
Wurelglied walzenfoͤrmig und lang if 


— * 


Von mehren kleinern Geſchlechtern hat Cu⸗ 
vier nur einige aͤußerliche Merkmahle gegeben 
weil auch ihm der Umfang des Buchs Greu— 
gen ſteckte. Bey vielen von diefen harte i 
. Überdieß, aus Mangel eigner Unterfuchund, 
nur dag abfchreiben koͤnnen, was Sabric 
und Latreille davon angeben; dieß aber bleibt 
beſſer der eignen Vergleichuns eines —— 
uberlaſſen. J. 


rı 


und, mir ben Übrigen. einen Winkel bir - 
der. Ihr Körper: iſt enförmig oder laͤng⸗ 
lich. SER : 
Bey mehrern iſt der Ruͤſſel fang und 
dünn, oft. fegar) biegſam; ihre farben 
leben mehrentheils im Innern der Plan: 
zen, befonders aber der Früchte, 


U Der Palmen: Rüffeffäfer. Le 
charanfon des palmiers. (Cur 
eulio palmarum.) \, 


fänger, als einen Zoll, ſammtſchwarz, 
oben platt. (Das Halsſchild lang, eyrund.) 
Die Fluͤgeldecken kuͤrzer, als der Unterleib, 


Efurcht; der Fuͤhlhoͤrnerknopf abgeſtutzt; die 


orderſchienbeine unten behaart. Er finder 
Hin Indien; feine Sarve lebt im Palmen: 


‚Mare ‚und wird. von den Indianern gegeſſen. 


% Der Nuß— Raͤffelkaͤfer. Le cha- 
ranfon des noix, (Gurculio 
'nucum) 


“Kein, roͤthlichgelb, beaunbunt; der Ruͤſ⸗ 


he "länger, als der Körper, wie ein Baden, 
iegſam. (Der- Körper oben platt; der Hin⸗ 
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terleib herzfoͤrmig.) Seine: farbe lebt in ben 
Haſelnuͤſſen. Mr ; 


3. Der ſchwar ze Kornwurm. Le 
charanfon du grain. (Cur- 
eulio granarius.) 


fängt ich (oben platt, das Halsfchifd fo 
lang, wie die Fluͤgeldecken, punctirt,) die 


Farbe braunroth. Er greift das Getreide an, 


und richtet auf Kornboͤden, wo man fie zu 
weilen in Millionen findet, unermeßliche Vers 
wuͤſtungen an. 

Bey andern iſt der Raßffel fur; und did. 
Ihre Sarven leben hauptſaͤchlich von — 


4. Der hen Raffeltafer. Le cha⸗ 
‘ ranfon verd. (Ourculio 
'viridis,) | 
Sein, mit gelbem Saume, unten gelb. 
Don auslaͤndiſchen Gattungen; 


5. Der Brilliantkäfer. Le —— 
— (Ourenlio impe- 
rialis.)', 


‚Die Grundfarbe iſt ſchwarzz (die Flaͤgel⸗ 


decken haben) laͤngsſtreifen eingegrabner Puncte⸗ 
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die Kon der ſchoͤnſten Goldfarbe glänzen (der 
auch mit andern prächtigen Farben firahlendes 
Glanz wird von kleinen Schuͤppchen hervor⸗ 
vebracht). Die Unterſeite des Körpers hat’ 
vanz dieſe glänzende Zarbe. Diefer Br 
Käfer ift in Brafilien zu Haufe. 


.b) Die Aftereäffeltäfer. Les Ar 
telabes. (Attelabus Fabr,) Ihr 
Körper ift eyfoͤrmig oder laͤnglich, der 
Ruͤſſel Lgewöhnlich] lang, nach unten ges 
Erömme, mit ungebeochnen, ſchnurfoͤrmi⸗ 
gen, nach; dem: Ende zu dickern Fuͤhlhoͤr⸗ 

nern. Ihre Latven leben im Samen und 
richten deren ſehr viele zu Grunde. 


6. Der Haſelnußkaͤfer. L’attälabe 
„dutcondrier(Attelabus 
in Corylidiins | 
Noch, der Kopf ſchwarz, nad — 
verengt. [Die Slägeldesfen netzfoͤrmig⸗ punttixt 
Er Lerſtdet viele Haſelnũſſe N 


Der —E— —— ‚L’atielabe 
— vigne, (Attel. Bacchüs.) 

Haarig, von ‚einer, ſehr glaͤnzenden, 

ſchdnen Kupferfarbe· ‚Se. bohrt mit : feinem 


) Es —* Ben def, mat 
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Schnabel in die‘ Kochen— uno vadeht — 
— dm | 

(br 2 ‚an rd} 

9. Der. Aftersäffelfäfer * Birk, 

„BR; attelabe du bouleam., GAtte- ... 

lahus, Beruleri) — — — N 

Glaͤnzend, blau oder ooldorun [reinpunee 

er), ‘Das Männchen Bet, om et | 

zwey Heine Boten, at 3 


aiindien BB 
Der Afseruäffelfäe. 
Unten L’artelabe du fromeni. 
ı (Ati frumen tari wa) nm 
Helles; klein [von birnfoͤrmiger 
6: ſchadet dem Getreide. Hemd mn 


Die Sähmattäfen Bes ‚hrentes) 
(Brentus: Fabr. ). Den MRuaſſel iſt 
lang und — — zwey ſchauc⸗ 


* NER, 
„ns ' * * Bier 





dasjenige, was man diefem Käfer in Abficht 

oder Kornverwuͤſtung zugerechnet hat, Deinen 
Verwechſſung mit Cure. granarius — 
‚muß. 3. 


tg 


m — in anderer Hinficht‘ A? m do 
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— gegen das Ende zu dicket wer⸗ 
dende Fuͤhltoͤrner 3 Hals ſchild und Bin 
tetleib find gleich ſchmal und langgeſtreckt. 


d) Die Plattmauffäfer. Les An- 
ihribes. (Anihribus Fabr.) 5% 
ben einen eyrunden über laͤnglichen Kür: 

per,einen kurzen, vorn platten Ruͤſſel, 
der unter ſeinem ſcharfen Rande unge 
brochne, in eine durchblaͤtterte Kolbe ie 

endigende Fuͤhlhoͤrner traͤgt. 


men 


5% Die Sirbsrnfäfen (Les bra- 
chyc&res, (Bracehycerus Fabr,) 
She. Körper iſt die und unterfeßt, der 

\ Rüffel fur; und viereckt, mit see) feht 
fürzen, der ganzen laͤnge nach Qunakit 
terten Sühfgörnern, B 


Ep Die Dirktöfen, Les Rhinomaä- 
"ı n eres leihen Faber: 2 Ha⸗ 





das. — Seſchlecht mehrerer hierher gehd« 

„tiger Arten. keinen. dunnen Nöfel; ıfondein 
einen. breiten platten Mund bat; Birkeicht 
finder Diefer Geſchlechtsunterſchied Bon allen 
Gattungen East, Re 


ae 
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Gen einen eyrunden ober laͤnglichen Koͤr⸗ 


per, einen kut zen Ruͤſſel, und auf dem: 
ſelben fadenförmige Fuͤhlhoͤrner. 


Vi. Samenkaͤfer. Bruches, 
(Bruchus.) = 


Haben einen ſehr kurzen Raͤſſel, auf dem 
fadenformige Fuͤhlhoͤrner fißen; und einen oben 
platten "Körper. Die Fluͤgeldecken find ges 
woͤhnlich Fürzer, als! der Unterleib. - Ihre Sars/ 
ven [eben in den Samen und thun denſelben 


vielen Schaden. 


Der Erbfenfäfer. Le bruche 
despois. (Bruchus Pili*), 


Schwaͤrzlich ‚der Hintere weiß und weiße 
Flecke auf den Fluͤgeldecken. Er näßet ſich 
von den Samen der Huͤlſenfrauͤchte. 








*) Der wahre Erbfenfäfer, - der von unſerm 
‚Europäifchen, den id) Europaeus nennen 
will; ſtandhaft und unverkennbar verſchieden 
ift, iſt in Rord⸗Amerika einheimiſch und 
hat in den dortigen —E— * Ver⸗ 
wuͤſtungen angerichtet. J. 
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Ci Käfer, deren guͤhlhoͤrner knopfig 
ſind, und die nur drey Fuß⸗ 
glieder haben. 


Diefe Abtheilung begreift nur: 


V Bloitlauetaͤfer. Coccinelles. 
(Cocceinella.) 


"Kleine Kafer mit halbfugelförmigem, rund⸗ 
um gerandeten Körper, deſſen Oberfläche glatt 
und mit artigen Sarben bemahlt if. Wlan - 
Nenn fie im gemeinen leben Marienkäfer 
der Gotteshuͤhnchen (bétes à Dieu), 
Ihre Fuͤhlhoͤrner find gebrochen und haben am 
Ende einen derben- Knopf. Ihre beilformigen 
Vorderfreffpigen fallen mehr in: die Augen, 
Als ihre Fuͤhlhoͤrner. 


Diie larven ber Blettlauskafer ſind ſechs 
füßige Würmer, welche auf Blättern leben, 
die mic Blattlaͤuſen angefüllt find. Sie der: 
zehren dieſe in großer Menge und beſreyen uns 
0 don dieſen unfern Gartenpflanzen fo fi, 
lichen J Inſecten. 


* 


Die Arten den — ——— 
den ſig in der Farbe der Fluͤgeldecken und in 
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der Anzahl. der glecke oder Puncte, die ne | 
befindlich ſind ) 


—— Der Siebendunet. La cocci- 


nelte A fept points. (Gocci- 
nella 7-punctata.) 
EHalbeugelförmig,  fehwars,- das Hols— 
[child zu jeder Seite am Wörderivinfel mit 
einem weißen Flecke bezeichnet] Die Ded 
ſchilde roth, mit ſieben fhmarzen Puncten, 


[wovon Einer gemeinſchaftlich an der Wurzel 


vier hinter demſelben in einer Ouerreihe, auf 

jeder Fluͤgeldecke zwey, zwey unfern der Spitze, 
auf jeder Flaͤgeldecke Einer ſtehn) Die iſt 
eine der groͤßeſten Gattungen, die auch am 
haͤufigſten vorkommt. 


Der unpaare Blattlausfäfer- Le 
coccinelle a deux points. 
(Coccin. bipunctata*), 

Die. Fluͤgeldecken roth, auf jeder ſteht 
ein ſchwarzer Punct. [Die gemeinſten Abaͤnde⸗ 
rungen 


m Fre: 





‘ * 
*) Daß die Farbe und Zeichnung gerade bey 

dieſen Kaͤfern das wandelbarſte Kennzeichen 
iſtiſt jetzt bey uns allgemein anerkannt. I- 
Coceinella difpar, Vera. d, Käf, Preuß, 9-7 
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rungen dieſes in der Zeichnung fo ſehr abar⸗ 
tenden Blattlauskaͤfers find ſchwarz, mit vier 
oder ſechs rothen Flecken auf den Deckſchilden. 
Sie iſt länglihrund, Leib und Beine find 
Schwarz, die Fluͤgcldecken faft opne umgeſchlag⸗ 
‚hen Rand.] 


3 De ETC mit zwey 19 

then Querflecfen. (Le coccinelle 

4 deux puftules, (Cocin, 
bipultulata,) 


E [Bon seiner herjförmigen , hochgewoͤlbten 
dorm, mit breit abgeſetztem Rande der Fluͤgel⸗ 
decken und mondformigem Halsſchilde; glänzend] 
ſchwarzz der Bauch und ein [Quer] fleck auf 
jeder a la find roh u. a m. 


D, Käfer, deren Fühlhörner am Em 
de eine Kolbe, und die an allen 
Süßen fünf: Sußglieder 

haben 


IV. gastäfer, Silphes. (Silpha) 


Ihe Hauptmerfmahl ift ihr plarter Koͤr⸗ 
Per, ‚Über den der Rand des — und 
Bieter Theil. | T 


—— A U _ 
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gewöhnlich Auch der Rand der Deckſchilde — 
vorragt. Man theilt ſie in: 


a) Todtengräber. Porte-morts, (Ne 
crophorus Fabr.) Die Fluͤgeldecken, 
deren Seitenrand wenig hervortritt, find 
hinten abgeftußt, der Fuͤhlhoͤrnerknopf iſt 
fuglig: . Ihre tippe ift gefpalten und hat 
gewimberte Raͤnder, ihre Hinterfreßſpitzen 
find fadenfoͤrmig, die vordern kolbig. Dieſe 
Käfer find Todtengräber (enterreurs) 
genannt, weil einige Arten derſelben den 
Inſtinct haben, ſi ch zu veteinigen, um 
den: Leichnam eines kleinen Saͤugthiers, 
einer Maus, eines Maulwurfs u. dgl. 
fottzuſchaffen und ihn zu vergraben, nach? 
dem fie ihre Eyer hineingelegt haben 
Dieß thun fie, damit die daraus kom⸗ 
menden larven fogleich ihre Nahrung finden 


1. Der gemeine Todtengräber. Le 
'folloyeur ou‘ point de Hongrie. 
(Silpha Velpilllo.*) 

Schwar;, zwey vrangefarbige, gezackte 
Duerbinden auf den Fluͤgeldecken. [Die Kolbe 
a 
) Necrophorus Vefpillo, Fabr, J. 
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der Faͤhlhoͤrner ift —— Diet iſt bey 
uns die ——— Gattung, 


» Masfäfer. Boucliers, (Silpha 
Fabr.) Die Fuͤhlhdrnerkolbe iſt duͤnn 
und lang, und die Fluͤgeldecken ragen 
allenthalben mit ihrem Außenrande über 
den feib hinaus. Die Sippe iſt geſpalten, 
die Kinnlade hat am Ende einen fpißigen 
SEi6H, und Die vier Freßſpitzen ſind faden⸗ 
foͤrmig. Sie naͤhren ſich ſo wie ihre lar⸗ 

| "ven don dem ftinfenoften Aafe und find 
7 ums" daher ſehr nügfich,. indem fie uns 
von den gefährlichen Kranfheitsfioffen ber 
freyen, melche ‚verfaulte Körper in der 
Luft verbreiten würden. Die farben, has 
ben große Aehnlichkeit mit den ausgebil: 
deten Käfern, die Fluͤgeldecken ausge: 
nommen. 





* 


Der vierpunctige Aaskaͤfer. Le 
duclier A quatre points. (Ss 
4-punctata,) . * 
Braͤunlichgelbzʒ ein Fleck auf dem Hals⸗ 
ſhitde, das Reuͤckenſchild, vier Puncte auf den 
ecſchilden und die ganze Unterſeite des Kir 
Ta 


29% 

pers find ſchwarz. Han findet oetwdhalch den 
ausgebildeten Kaͤfer auf Eichen. Dieß iſt eine 
dieſe Gattung auszeichnende Eigenheit ). 


Der glatte Aaskafer. Le bou« 
lier lille, (Silpha levigata.). 
Ganz ſchwarz und. glatt. 


"4 Det punctirte Naskäfer. ie. 


bouclier ponetu&, (Silpha ö 
“ atrata) 
EN » Schwarz , punctirt, deep erhös 
hete laͤngslinien auf den FZlůgeldeckem. et 4 
Halsſchild halbkreisfoͤrmig. ] h 


15) Mattkaͤfer ). Nitidules, ei ’ 
. dula.) Der Rand der Dedfchilde ragt 
über den feib an allen Seiten hinaus, det 


1 as as 


2) Man findet noch andere Wahre Aaskaͤfer 
in Bäumen, wo fie ſich fogar verwandeln. Ir 


*x) Diefer Deutſche Nahme bedarf wohl bet 
Rechtfertigung, da er dem Lateinifchen, den 
mian ach Glanzkaͤfer überfegt hat, ger® 
dezu mwiderfpricht, Der Lateinifche Nahme iſt 
dieſen Kaͤfern wahrſcheinlich zu einer Zeit 


+ 


Fahltdenerknopf⸗iſt eyfdemig und derb, 


u ee un 6 ⏑⏑ — 
. ww 
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d.h. er ſcheint Aus einem —— Stucke 
gebildet. 

Man findet ſie in a 
in Pilzen u. ‚dal. Sie find ‘alle nve klein, 


Schwimmkraut skaͤfer. Elophore» 


Elophorus..Fabr:), Der Körper 
fänglich, wenig. gerandet; der Sühlhörners 
knopf cund, aus drey Stücden  zufammen- 
mengefeßt : die: Fluͤgeldecken runzlig Tbefonz 


ders hat das Halsſchild föngsrungeln]. 


— — — — — — 


gegeben, wie. noch glaͤnzende Kaͤfer darunter 
begriffen waren. Jetzt aber ift dieß nicht 
der Fall, die groͤßeſte Anzahl der Gattungen 


hat eine glanzloſe matte Oberflaͤche, und eben 


ſo unſcheinbare Farben, welches and) Cuvier 
unter den Nebenmerkmahlen angiebt. Da 


nun die Kaͤfer ſo wenig in, ihrer. Lebensart 


und Nahrung, wie in ihrer Bildung etwas 


Auszeichnendes haben, fo babe ich jenen 


Nahmen gewählt. Schrank. nennt fie Halb; 
eykäfer; ihr Umriß aber iſt nicht eyfoͤr⸗ 
mig. J. 


TINO ——— 


a En 


De en u Zn 90 
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Sie fchwimmen auf, der Oberfläche des 
Waſſers oder ‚halten fih an Waſſerpflan⸗ 
zen auf, und leben daſelbſt von den lar⸗— 
ven Fleiner Inſecten unb don andern thies 


riſchen Stoffen. 


Der Hakenkaͤfer, Parnus von Fa⸗ 
bricius, ober Dryops von Dlivier und Satreille, 


iſt ein Eleines Inſect, das, wie die Schwimm⸗ 


Feautfäfer und Schwimmkaͤfer, im MWaffer 
febt. Der Körper ift laͤnglichrund, platt [ges 
mölbt]; das Hauptkennzeichen beſteht darin, 


daß das zmenre Glied des Fuͤhlhorns inwendig 


[oder vorn} mic einem: [beitförmiger] Hafen bes 
waffnet ift, der die übrige Fuͤhlhornkolbe an 


v fänge uͤbertrifft. Er it” in der Gegend von 
. Paris ziemlich häufig, 


VER Schmimmtäfer. : Hydrophiles. 


J Hydrophilus. ) 


Ihr Körper iſt laͤnglichrund oder laͤnglich 
lauch bisweilen ziemlich kreisrund J), gewoͤlbt, 


gerandet; die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz und haben 


an der Spitze einen kugelfoͤrmigen, durchblaͤt⸗ 
terten Knopf; die vier fehr langen Freßſpitzen 
find dünn und fadenförmig. 
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Sie: wohnen. im Waſſer. Die Hinter⸗ 
beine haben platte, ruderfoͤrmige- Fußslieder 
und dienen ihnen zum Schwimmen; dieß iſt 
der Grund, warum man ſie ſo lange Zeit zu. 
dem Geſchlechte der. Wafferfäfer. gezahlt. 
hat, von. denen, weiter unten, die Rede jeyn. 
Wird, * 


Die larven der Schwimmkaͤfer ſind Wuͤr⸗ 
"her. mit ſechs Beinen, und langen, hatigen 
Kinnladen. Sie leben im Waſſer, ſind ſehr 
talcbſuͤchtig, und, ſchaden ſogar den diſchteichen, 
indem fie die junge Fiſchbrut verzehren. Sie 
baben an den Seiten Haarbuͤſchel, die ihnen 
wahrſcheinlich zum Athemhohlen dienen. Au 
Ihrer Verwandlung verbergen fie fich unter der 
Ede. Der Kaͤfer ſelbſt ſchwimmt, taucht und 
füegt ſeht gut, aber er geht ſchlecht. Gegen 
Abend pflegt er aufzufliegen, um andere Teiche 
aufzuſuchen. Die Maͤnnchen Lriniger Gattun⸗ 
gen] unterfcheiden, fich daran, daß die. Fußglie⸗ 
der der Vorderbeine in eine dreyeckige Placte 
erweitert find. * — | 


! 
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1. Der größe Sähwimmfäfen Le 


rand hydrophile. (Hydro-'' 
5 P 
"philus piceus)), 


£ Einer der groͤßeſten Käfer unfers Vater⸗ 


landes; ganz einfarbig ſchwarzbraun. Die FI 


geldecfen haben einige wenig fihtbare Streß 
fen fund find an der Spiße abgerunder. ] Die 
Unterfeite des Halsſchuds iſt kielfoͤrmig gebauf 
und laͤuft in eine ſcharfe Spitze aus. Das 
Weibchen umgiebt die Ever mit einem Geb 
dengehäufe, weiches fo lange auf dem Waffer 
ſchwimmt, bis die Eleinen larven qusgefchläpft 
find und ſich ins Woſſer begehen önnen, 


‚VIE. Halbkugelkaͤfer. Spheridies. 
(Sphaeridium.) 


Sind Fleine Käfer mie rundem oder ey 


runden gemwölbten, rundum gerandeten Kor⸗ 


‚der, rundem Kopfe und nicht hervorragende 


Kinnbacken. Ihre Fuͤhlhoͤtner find gebrochen 


‚und haben am Ende eisen. durchblaͤtterten 
Knopf; ihe Kinn ift viererfig; die bier Fteß⸗ 


foigen find fabenförmig. Man finder fie I 
Menge in dem frifchen Mifte, 


h 
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Des vierflechige Halbfugelfäfen Le 
(pheridie' A quatre taches, 
& (carabaeoides.) 


Schwarz, glatt, ein rorher Fleck an der 


Wurzel jeder Floͤgeldecke, die Spige derſelben 
belblich. [Das Ruͤckenſchild laͤnglich.) 


Dieß iſt die gemeinſte Gattung. 


Die Spitzafter. Scaphidies. (Scar 


phidium,) 


Sind fehe Heine eyfoͤrmige, vorn und 
binten zugeſpitzte Käfer, deren Fluͤgeldecken 
 Yeichfarm abgeſchnitten find. Ihre Fuͤhltoͤrner— 
Kalbe iſt doͤnner und die Beine find. länger, 


Als bey den Halbkugelfäfern. Man finder fie 


Niter der Baumrinde und in Pilsen, 


x Stuskäfer, "Eikarbot. (Hifter.) 


Sind Heine Käfer mit rundlichem Faber 
auch Tänglichen], oben platten, ungerandeten 
Bepee, Heinem, in einer Ausbucht des Hals: 


ſchilds Frey ſich bewegenden Kopfe, und her: 


vorroenden Kinnbacken. Ihre Fuͤhlhoͤrner ha⸗ 
ben am Ende einen derben Knopf. 
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1. Der einfarbige Stutzjfäfer.  L’e- 
fearbeot noir. (Hifter: 
unicolor.) 


WMan hat unter diefem Nahmen eine Mens 
ge Gattungen von ſchwarzer Farbe zufammen 
getworfen, ‚die fich aber, durch. die. Anzahl und. 
fänge ‚der Fluͤgeldeckenſtreifen und. duch, bie 
Zähne an den Vorderfchienbeinen unterſcheiden 
[Der eigentliche einfarbige Stutzkaͤfer 
ift ſchwarz, die Kiügeldecen haben nach dem 
Außenrande zu, dien bis zur Spiße reichen! 
Streifen; die Vorderſchlenbeine haben dred 
Zähnden, deren’ letztes geſpalten iſt. Der 
ganze Körper iſt beynahe viereckig, oben flach 
gereötbe] 


De Groffnopf(Lethrus), iſt ein 
‚den Stußfäfern verwandter Käfer, der aber 

größer und gemölbter if, und. deſſen Fuͤhlhorner 
ſich in einen derben laus zwiebelartig in einan⸗ 
der ſteckenden Gelenken beſtehenden] abgeſtutz⸗ 
ten Knopf endigen. Das Halsſchild iſt ſeht 
groß und die Floͤgeldecken ſind in der Naht 
an einander geheftet. Er hat Feine Site 
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War finder ihn im mittäglichen Europa Lin 
ngarn , Ppohlen, — ud”. 


/ 


X. Zugentäfer. Byrches. Byrıhus , 


Sind kleine Käfer „ mit enförmigem Körs 
ty der oben ji und ſelbſt auch unten, doc} 


Si gewölbt if. So wie man fie be⸗ 


nit, brücfen fie den Kopf und die Glied: 
Maßen an den seib [in pafiende Vertiefungen, 
worin ſie wie eingefugt liegen] und haben dann 


9 Anſehn kleinet unbeweglichet — 





Wem. man den Großfnopf nicht fennte, fo 
Würde man fich ſchwerlich aus der hier ans 


gegebnen Vergleichung ein richtiges Bild da: 


von entwerfen koͤnnen. Denn die Achnlich 
feit, die er mit den Stusfäfern hat, liegt 
Mehr im den Ausbruͤcken, als in der Natur. 
Am nächften ift er mit dem wahren Miſtkaͤfer, 


. Searabaeus fam. a. Herwandt, von Dem er 


ſich anßer der äußern Form durch den beſon⸗ 


ders. gebildeten Fuͤhlhornsknopf, dur Die 


Mondfoͤrmige Lefze, und ‚den Mangel der Lippe 
unterfcheider. Er und feine Larve leben an 
den Wuͤrſeln der Baͤume und. thun — 
den Weinſtoͤcken Schaden. —— 


REN .E 


Br Ze Din 


Be a a — EEE ZU WE 


nn EZ — 


TE BB TIERES de 


36 | 
Sie — Fuhl hen mit duechblätterter, aus 
fünf oder ſechs Gliedern beſtehender Kolbe 
Man finder fie unter ‚Steinen , im Rofıl 
um 


4 


1. Der gemeine Fugenkäfer. La 
pilule. (Byrrhus pilula) 
[Mie einem Sammt überzogen] brauf⸗ 

auf den Fluͤgeldecken einige unterbrochne sang“ 
linien. [Der Umriß egrund.} ; 
Man hat mit Grund von dem Sid 


ber Rule 


ER: 


Bi —— Anthrènmes. (Ar 
threnus Fabr.) 


\ Getzennt ,.. deren Fuͤttllhoͤrner einen berb 
Kopf haben. Sie find ſehr Elein und Habe! 
einen eprunden, oben und unten wenig gend” 
ten Koͤrper, Man finder fie beſonders all 
Blumen (in Naturalienfammlungen, Pelzwet⸗ 
ken u. dgl. wo fie oft großen Schaden anrich 

Auch fie ftellen ſich todt, wie die Zuge 


Em Durch diefe Liſt wiſſen fie . dem Auf 
zu eentgehn und fih in die Kaſten der Natu⸗ 


ralienſammlungen zu ſchleichen. 
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Der Knolltkoͤfer mit rother Nahe 
D’anthrene de ia ferofulaire 
“Anthrenus ferophulariae) 

Schwaͤrzlich, weißgefleckt; ein rother 

Streif bedeckt die Naht der Floͤgeldecken. Ge⸗ 
Rein auf Doldenblůthen. — 


AL. Speektäfer. 5 (Der- 


‚ar meſtes.) 


ghe Körper iſt laͤnglich, flach gewoͤlbt; 
das Halsſchild und Die Fluͤgeldecken haben kei⸗ J 
Ren uͤber den-seib hervorſtehenden Rand; die 
uͤhlhdͤrnet haben am Ende einen durchblaͤt⸗ 
terten Knobf; der Kopf zieht ſich in das Hals⸗ 
child zurück. Sie Ieben in beyden Zuftänden, 
> don trocknen thieriſchen Stoffen und find die 
lage der Kürfhner und der Sammlungen 

® Anatomie und Naturgeſchichte. 


Der gemeine Sbeckkaͤfer. Leder 
melte dulard. (Dermeltes. 
- lardarius, ) 
Schwoͤrzlich; die obere Hälfte der Fluͤgel⸗ 
a aſchgrau (mie einigen. ſchwarzen Pune— 


er — 
——— 


eu 
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2. DerKärfhnerfäfer. Le darmelt® 
de pelleteries.  (Dermeltes 
Pellis) 
Dunkelbraun; ein weißer Punet auf def 
Mitte jeder Fluͤgeldecke. (Das Fauͤhlhorn de 


WMaͤnnchens hat, wie bey’ mehrern Gattungen 


einen weit ae An ) 


E. Kaͤfer, deren Fuͤhlhoͤrner am 


Ende eine Kolbe haben, und deren 
Fuͤße zuſammen aus vier Fuß 
gliedern beſtehn. 


Xu. Borfenfäfer, Boftriches, 
(Boltrichus.) 


Kleine Käfer, deren Körper beynahe voll 
kommen walzenfoͤrmig, und deren Kopf gan⸗ 
in das Halsſchild eingefenfe iſt. Ihre Sarven 
Ieben unter der Rinde der Bäume. Sie per” 


mehren ſich "zumeilen mit einer erſtaunlichen 
Geſchwindigkeit und richten in den Waldungen 
ungeheure Verwuͤſtungen an, denen. man off 


nur durch beträchtliche Niederfaͤllungen det 


Bäume Einhalt thun Fann, Man theilt ſie 


ein, in; 
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a) Eigentlich fogenannte Borkenkaͤfer. 

(Les. böftriches proptement 

dits, Boftrichus Fabr) De 
Foͤhlhornerknopf iſt derb. 


Der Sichtenfäfer. L’imprimeur, 
(Boftr. Typographus.) 
Dunfelbraun, behaart. Die Dedfcilde 
haben hinten eine mit Zaͤhnchen eingefaßte Aus⸗ 
Ühlung. Er ift die Geißel der Fichten und 
dannenfot ſten (in Deutſchland kommt er nur 
in Ficht en oder Rothtannen, Linnds Pi-- 
Aus Abies- vor.) Er (oder vielmehr feine 
ade) frißt unter der Borke diefer Bäume eine 
enge Sabprinthifcher Gänge auf einen nad) 
er HEnge des Baums gehenden Hauptgang 
Ühren don beyden Seiten her 30 bis 80 Sei— 
nginge, von jeder Seite 13 bis 40. Diele 
fitengänge werden jeder von einer larve ge⸗ 
len, dem Kinde des Eiternpaats, das den 
Muptgang gearbeitet har. Haben ſich die 
ig vom Mittelgange um einige Zoll entfernt, 
verwandeln fie fih in eine lange ruhende 
"pe, und bohren fich als Käfer heraus, um, 
Meilen in unermeßlichen Schwaͤrmen, andere 
Se für ihre kunftige Brut aufzuſuchen. 


— a 


1 | ; 


Moͤnnchen und Weibchen bohren ſich in einen 


Baum und freffen den. fängsgang, an deſſen 


Seiten das Weibchen die Ener der Reihe nach 


hinlegt, aus welchen. nachher die ra 


ſchluͤpfen. — 


J 
2. Dee — Borkenkaͤfer. Le 
ſcolyte. Goſtrichus feolytus.) 

Schwaͤrzlich, die Fluͤgeldecken kaſtanien⸗ 
braun. Der Unterleib und die Fluͤgeldecken 
find kurz und viereckig zugeſchnitten. Er jet 
fiört die Ulmen, indem er eine Art von Sabi 
rinth unter ‚ihrer, Rinde aushoͤtlt. 


b) Die Kappenfäfer. (es Koaran 
Apate Fabr) Der Sühfhörnerknopf 
beſteht aus drey abseſonderten Ar 


3. Der Kapuziner. Le capucim, 
(Apate capucinus) 
Schwarz, die Floͤgeldecken roth. In den 
Raͤumen alter Bäume, in Planken u. dgl... 


Hierher gehören mehrere neuerrichtere © 
ſchlechter, deren Gattungen Sinne nie, den 
Specklaͤfern na verwirrte. 


Die 


! 


Die Langkaͤfer. Les -Colydies, 
(Colydium, ) 


Der Körper ſchmal, lang, der Kopf freh, 
der Knopf der Fuͤhlhoͤrner aus dry Stücken 
beſtehend. Sie find ſehr Hein, und leben im 
Holze, im Korne u. dgl, — 


Die Splintkaͤfer. Les Lyctes. 
| (Lyetus,) ı 
Der Körper lang, ſchmal, der Kopf frey, 
der Sühlpörnerfnopf . derbe. Sie haben die 
Male und Sebensart ber vorhergehenden. 


Die, ‚Getreivefäfer. Les Trogoflites, 
(Trogofita,) * 


Der Koͤrver lang, platt; der Kopf fr, 
* Kinnbacken bervorfiehend, die Kolbe der 
uͤhlhoͤrner mehr gliedrig. Etwas groͤßer, als 
J hir: Sie leben von Getreide 
. I: Me ) 


! 0% 
7 


Die Glattkafer. Les Ips. ps.) 


er Der Körper eyfoͤrmig oder länglich, flach ge⸗ 
R lbt der Knopf der Fuͤhlhoͤrner durchblaͤttert. 
Zweyter Theil. u 


re 


"Die Pfeffer, Les Myettophagues. 
' (Mycetophagss.) | 

Der Körper laͤnglichrund oder laͤnglich⸗ 

‚flach gewoͤlbt; die Fuͤhlhoͤrner verdicken ſich 


unmerklich mach außen zu in eine laͤngliche 


Kol be. 
Die Immenkaͤfer. Les Clairons. 
(Clerus.) 


Der Koͤrper Tänglich, das Halsfhil | 
ſchmaler, zugerundet, der Kopf herunterhan⸗ 
gendz die Fuͤhlhoͤrnerkolbe fhräg abseſtutzt; pie 
Freßſpitzen beilfoͤrmig. Bunte Käfer, deren 


rarven bie Larven anderer Inſecten freſſen. 


Der gemeine Immenkaͤfer. Le 
clairon des ruches. (Clérus 
1% 'apiarius.) 
Dunkelblau, drey rothe Querbinden auf 
den Flůgeldecken (deren Wurzel, ſo wie die 


Naht, wo nicht die blauen Binden fie durch⸗ 


Freien; roh iſt). Er dringt in bie Meſtetr 


mehreret Bienenarten, um ſeine Eyer hinein⸗ 


zulegen. Seine farbe, frißt die larve der Bir 
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nen. Er iſt ein fing gend der — 
ſtͤcke. 


2 De Holz⸗ —— (Le.clai- 
ron des bois. (Clerus 
RL) 


j Schwarz, zwey weiße Binden auf den 
Jlageldecken (wovon die erſte umterbrochen ift). 
ie Wurzel der Fluͤgeldecken iſt (ſo wie der 
Unterleib) ab ‚Er fegt: feine Eyer in altes 
wehliges Holz, mo feine farve die Larven der | 
—— verzehrt. 


J Käfer mit vier Freßpitzen faden⸗ 
drmigen Fuͤhlhoͤrnern, fuͤnf Fußglie⸗ 
dern an allen Fuͤßen und harten 
Fluͤgeldecken. 
Xu. Magekäfer. Ptines, (Ptinus, ) 
Bey ihnen if, wie bey —* Specht 
und den Borfenfäfern, ber Kobf 
dag“ Halsfchild eingefenft, aber fie unters, 
eiden ſich von beyden Gattungen durch ihre 
dahltdene die durchgehends gleiche a 
Iben, Sie begreifen: 


fer n 
in’ 


uUe 
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a) Die Bohrkaͤfer. Les Vrillerres 
. (Anobium Fabr.) Der Körper wal⸗ 
zenfoͤrmig; die drey letzten Fuͤhlhornsglie⸗ 
der ſind etwas dicker und um Vieles laͤn⸗ 
ger, als die übrigen. Ihre farven leben 
in altem Hol e, das fie nach allen Rich⸗ 
tungen durchbohren und wurmmeblis 

machen. — 


2 Der hartnaͤckige Bohrkaͤfer— — 
willlecte opiniätre. (Ptinus 
‚per tinax”). 
Schwoaͤrzlich, die Fluͤgeldecken — ve 
Laͤnge geſtreift; (das Halsſchild gerunzelt; M 
beyden Hinterwinfeln deſſelben eim von gelbe 
Haͤrchen gebildeter Fleck.) Wenn man ihn be⸗ 
ruͤhrt, bleibt er unbeweglich und ſtellt fi ch todt⸗ 
Er bohrt in Hausgeräthen, Getäfeln u. dgl, 
und zieht. das Eichenholz dem, übrigen. vor, 


e n . —— 
1 * 
— 7 
J 


Aunobium — Fabr,o— €8 4 sehr moͤg⸗ 
ih, daß der Verfaſſer Fabricius An. pertk 
naxs gemeint hat; allein ich mußte ännehmeilt 
er habe den Linneiſchen Ptinus pertinax vor 
ſich ‚gehabt, "und der iſt ohne a — 
Fabriclus Anobium ſtriarum. I 
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Re Die Feberkammkaͤfer. Lespane 
es. (Prilinu) unterſcheiden ſich kaum 
urch etwas anders von Son Bohrkaͤfern, ale 
daß ihre doͤhltdrner ammfbrur. ide &ie 
en au im „Sale. 2 


4 
ja+h7 


» Die — Magelräfees: Ber 
„ptines ptoprement, dits. Ptinus 
Fabr) „Der Hinterleid eyförmig, (zus 

wæeilen fänglicy) gewölbt; das Halsſchild 
ſchmaler; die gahlhdenergliebet behnahe 

leich Ihre arven leben von trocknen 
thieriſchen oder vegetabitiichen * Stoffen; 
fie zerſtoͤren bie Kruͤuterſammlungen und 
andere Sammlungen für Natıredefhichte, 
wenn man fie nicht durch aͤtzendes Subli⸗ 
mat oder durch fleißiges Nachlen doraus 
bvertreibt. 


Dieb. ine voleur. (Pih 
‚nus Fur.) 


Brann (auch: toſtroth) das Satefehit mit 
2 Erhöhungen z. (gewöhnlich) zwey weiße 
— auf den geſtreiften Fluͤgeldecken 
—* die vorderſte in der Mitte einen nach 
wen heraustretenden Winkel hat. Die Deck— 


er ee En 
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ſchilde ſind —* Weibchen envrmis von 

—— — 

„Der Rus — ptine larron.. f 
Pries Latro.) 


gararbig roͤthlichgrau. ———— 
19 Mannchen des Diebes.) 


Der Flohkaͤfer. be ptine puc® 


‘(Ptinus Scotius. ) 


Schwarz ; die Deckſchilde Gchgemötkt 
glatt, in „der Naht mit ‚einander verbunden) 
brauntoth, = : 


Ay. Springkäfer, aupins, 
- -(Elater.). 


Kaͤfer von loͤnglicher, ſchmaler, = oben plat⸗ 
ter Form; der Kopf iſt in das Halsſchild ver’ 
fenft; die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig odet 
fögeförmig , felten fammförmig, die Beine find 


kurz und dunn. Wenn fie auf den Ruͤcken ji 


liegen ‘Fommen, machen fie feht - anſehnliche 
Spruͤnge, die fie fo oft wiederhohlen, big fie 
auf die Füße zuruͤckfallen Diefe Bewegung 
geſchieht vermittelſt einer hervortretenden Spihe 


der Unterſeite des Halsſchildes, die fie mit 


sin 


einem Schnelle in ein {och an dem —E 
theile des Unterleibes (oder eigentlich der Bruſth 
nbringen laſſen. (Die bey allen Gattungen 
| vorhandenen , nad) hinten verlängerten, die 
urzel der Fluͤgeldecken eng einſchließenden 
Miteeminfel des Halsſchildes tragen wahrſchein⸗ 
Ni Auf irgend eine Art dazu bey, den Schnelk 
“zu vermehren.) Nimmt man fie zwiſchen 
ie Singer, fo machen fie diefelbe Bewegung, 
IM zu entfliehn. Die larven leben unter der 
de (und beſonders auch im Holze). Die 
ige Käfer Halten ſich kn Blumen, 
N Graſe u. dal: auf, 


Der metalliſche Be Le 
taupin bronze. (Elater 
äaeneus.) 
ti ———— (Von brauner, blauer, 
licher Metallfarbe; die Fluͤgeldecken geſtreift; 
ie Beine bals braun , bald voth.) | 
& Der orangefarbige Springfäfer.. 

 Leitaupin noir et fauve - 
‘(Elater caftaneus.) 

Mir Schiwarz , die Fluͤgeldecken orangefarbig 
wather Srte (Das Halsſchild ſammt⸗ 


N OP GE 
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artig bekleidet, die Fuͤhlhoͤrner, beſonders beym 


Maͤnnchen, fügefammförmig.) 


3, Der Springkaͤfer mit rothem Hals⸗ 


bande. Le taupin ä collier 
„rouge, (Eleater rufi- 

—— collis.) 
Sawi, bie hintere Hälfte en Hals⸗ 


ſchilds roth u. m. a. 


Bon den ausländifcen Gattungen muß 
man merken: 


4 Den Cuecujo. Lecucujo, (Ela 


ter noctilucaus,) 


Sim mittäglihen Amerika! Schwar bram 
mit einem gelben, glatten (runden) Flecke vor 
jedem Hinterwinkel des Halsſchildes Dieſe 
Flecke verbreiten ein ‚fo ſtarkes phosphoriſches 


cht, daß mehrere wilde Voͤlker vor der An⸗ 


kunft der Spanier ſich gar Feines andern fichtd 
bedienten. Jehzt ſtecken Die Frauenzimmer bed. 
ihren Ubendfpaßiergängen ben Cueujo al 
Schmuck in ihren Kopfpuß. 

' Mehrere den Springfäfern verwandte au 
fer. haben die. Errichtung einiger neuer Gr 


ſchlechter veranlaßt, von denen wir hier feine 
weiter bemerfen wollen, als: ee — 


j — ‚313 
Die Medelfäfern © Les Melafıs, 

J I . (Melafıs‘) : j 
Welche bie Bil dung der Springkaͤfer has 
ben, die Hinterfpigen des Halsſchildes "und das 
nenbgen zu fpringen. ausgenommen, und bie 
ſich vorzüglich durch ihre kammformigen Sühk 
rner auszeichnen, 
Man kennt davon nur Eine Gattung 


Mm. flabellicornis) ; einen Heinen dunkelbrau⸗ 


Ren Käfer, mit geflreiften. Sfügeldeden, ber 
ſich in moderndem Hol je) aufholt. 


XV. Prachtkaͤſfer. Richards. 
Gpreſtis ) 


Fabanfbrmise oder ſaͤgefoͤrmige Fuͤhlhẽt⸗ 


ee, die Geſtalt des Körpers ſaſt durchs aͤngig 


anglich, nach hinten ſchmaler, das Halsſchild 
urz, Breit; es nimmt einen großen Theil’ des 
opfs auf, und feine Hinterminfel verlängern 
ſch nicht in eine Spitze, wie bey den "Spring: 


Yen. Ihre Freßſpitzen find fabenförmig, vie 


er Kinnladen langer. Die Sippe iſt klein 
und einfach, die Kinnlade geſoalten. Sie 
ringen nicht, Man glaubt, daß ihre larve 
m Holze lebt. | | 
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Die Prachtkaͤfer der warmen Laͤnder ge⸗ 
hoͤren zu den großeſten und ſchoͤnſten Kaͤfern; 
der lebhafteſte Mi etallglanz, und alle Naͤgucen 
der Goldfarbe und des "angelaufenen Stahls 
findet man bey den verſchiedenen Arten, Auch 
bey uns finder man ſehr huůbſche Prachckaͤfer, 
allein ſie ſind nicht jo groß und nicht fo. zahl⸗ 
reich. 


Von den ausländifhen er kann 
man bemerken: 


‚1 Den Sie Prachtkaͤfer. 
‚Lerichard geant, (Buprestis 
’ gigantea,) 


Aus Guiana; zwey Zoll fang, erzfarbig 


gruͤn; die Slägeldeden runzlig, aus dem Geuͤ— 
nen ins Purpurrothe ſpielend, am Ende mit 
zwey Spitzen; zwey Flecke auf dem Halsſchilde 
von ber Farbe des angelaufenen Stapfe, 


2. Der Pradtfäfer mit dem Golb- 
bande, Le richard bande-doree. 

(B. vittata.) 

Sofbaräe, ins Blaue ſchimmernd, uf 

jeder Fluͤgeldecke ein Sängsband von ſehr glaͤn⸗ 
zender rother Goldfarbe. Sn Oſtindien 


Er — 30 

3. Der Prachtfäfer mit dem Bruſt⸗ 
shorne, Le.rüchard fternicorne. 
(Bup. fternicornis.) 

Die: Unterfeite der Bruft bilder ein nad) 

vorn gerichtetes ſtumpfes Horn. Der ganze ' 

aͤfer hat eine glaͤnzende goldgruͤne Farbe; 

alsſchild und Kopf find mit einer Menge 

leiner Vertiefungen bedeckt, am dem Ende 

der Fluͤgeldecke fichen drey Spitzen. 


4 Der Prachtkaͤfer mit kaſtanien— 
braunen Fluͤgeldecken. Le ri- 
ur chard chrylide, (B. 
| chrylis.) 


Dem vorhergehenden in Geſtalt und 
arbe ähnlich, aber, Doppelt fo groß und mit 
Hatten) faftanienbraunen Fluͤgeldecken. Behde 
find im Of Indien einheimifch. 


| Bon den einfeimifcjen Gattungen wollen 
wir anfuͤhren: 
5 Den grünen Prachtfäfer. Le | 
rıchard verd. (Bupr. 
= 9 yer1dis) 


sang, ſchmal, dunfel erzfarbig gruͤn. 


a. wear 
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ER * Den’tleinen Prachtkafe re Le 


da Pc richard. Br LEBE 
"minuta,) —— 


Seife kurz, hlͤnend buntcicroum 


4. Re, nit. "bier Gage ie 
denförmigen. oder borſtenformigen 
Fuͤhlhoͤrnern, Fünf Sußgfiedern | 
und * gſamen ee 

ECT SENDEN 


Sinne machte Anfanzs nur ein Gefätehe” | 


daraus, die er ‚Cantharis nannte, aber. ſehr 


uneigentlich ‚, denn bie wahre Ca ntharide befin⸗ 
det ſich nicht. darunter, Nachher theilte er ſie 
in ame) i naͤtzmlich: 


#4 


J— 
XVL. Eeushtläfen. Lanpyres 


ya 


ac Lampyris, ) 
Sr Kopf iſt unter einem platten halb⸗ 


feeisförmigen Halsſchiſde verfisct. Die Be 
chen Haben Feine Fluͤgel und bey einigen Gat⸗ 
iungen auch Feine Floͤgeldecken. Cie bleiben = 
an bem "Buße der Gebuͤſche auf dir Erde und 


mit weißt ea We llen — — Erlen. 9 


1* 
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sehen bie gefluͤgelten Männchen durch ein phos⸗ 
Bhorifches licht herbey, das, fie aus einem ober 
Bey Bauchringen verbreiten und das ihnen 

en Rahmen der gehgemürmer (vers kii- 
fans.) ) "verfinafte hat, mit dem man fie ge . 
woͤhnlich nennt. Die Moͤnnchen haben auch 
ey leuchtende Puncte unter dem Bauche, 
über das Sicht iſt weit ſchwaͤcher· Bey beyden 
Geſchlechtern höre "das Vermoͤgen zu feuchten 
nach der Begattungszeit auf: : ‚Shre Kinn: 
ee und Kinnladen fichen wenig‘ hervor, und 
die Seehipiße n ter fadenförmig. 2 


* 
EN er gemeine Leuchtkaͤfer. Le ver 
luifant ordinaire. (Lampy- 


' ris noctiluca.) 


— der Lib braunrothlich. (Das 
Halsſchilp hat vorm. zwey truͤbdarchſcheinende, 
ehrunde Flecke.) Jedermann kennt das Weib⸗ 
Gen, das man im Junius überall Reit N 


* on. ; 
De ————— —— — 
Ve uns in Niederſachſen und vlelleicht in 5 
miehrern Gegenden Dentfchlands iſt diefer 
— Leuchttafer nicht, ſondern der ihm ſehr ver— 


wandte Johanniskaͤfer / L. fplendidula, Se 


— rt 


En — Tu En m 
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Das Männchen iff Feiner und hat nur einen 
ſchwachen Schimmer. 


2. Det Italieniſche Leuchtkaͤfer. Le 
. "ver luilanı d’Italie, (Lamp. 2 
- Italica,) 


Säwirzlic, das Halsſchild roth; Er 
ganze Ende des Bauchs weiß, Männchen um) 
Weibchen ſind geflügelt und tragen durch ihren 
Schimmer, ihre Menge und ihe Hin- um 
Herfliegen dazu bey, die Sommerabende dd 
glücklichen Himmels zu verfchönern, unter dem 
fie wohnen, Man finder fie aud in einigel 
miträglichen Provinzen Et 


Man hat mit Recht von dem Geſchlechte 


der felgenbes ‚getrennt: 


* 


Dt ‚Schnabetife, Les — 
(Lucus Fahr.) 


Idhre Fuͤhlhoͤrner ſind ganz zuſammenge⸗ 
druͤckt und platt, und ihr Kopf, der, mie bed 
den Leuchtkaͤfern, unter dem Halsſchilde verftedt 
ift, verlängert fih in eine Art von Nüffel- 


‚ der am Ende den Mund hat, ganz mie be) 
ben Nüffelfäfern, nur daß er bier nicht DIE 
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Tuoͤhlhoͤrner trägt, die zwifchen ben Augen ein- 

gelenkt find. Hals ſchild und Fluͤgeldecken ſtehen 
mit ihrem Rande weit uͤber den Leib hinaus. 
Die Deckſchilde ſind hinten oft breiter, als an 
der Wurzel, 


U Der blutrothe Schnabelfäfer. Le 
‚Iyque languine. (Ly.cus 
fanguine us.) 
Roth „ die Mitte des Halsſchildes Babe, 
(die Fluͤgeldecken gereiht). Im mittaͤglichen Frank⸗ 
kei (in Deutſchland u. a. Laͤndern gemein. 


XVII. Weichkaͤfer. Cantharides. 
Cantharis.) 


Der Kopf ſteht frey, vorn vor dem vier⸗ 
. tigen: Halsſchilde , deſſen Rand hervocſpringt. 
ie Faͤhlhoͤrner bilden eine feine Borſte. Dan 

at ſie eingetheilt, in: 


= Eigentliche Weichkaͤfer. (Cantha- 
„tides iproprement dites, .Gan- 

tharis Fabr,) Der Sörper plarter und 
länger, die Srefl pigen beilförmig. Sie 
[eben von andern Inſecten ſowohl als’ far: 
er als auch wenn. fie zu Käfern auss 
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gebildet find. Zuweilen laſſen fie aus den 
vier Winkeln ihres Dalsfehildes kleine durch⸗ 


ſcheinende Bläschen: hervortreten *). 


'ı De braune Weichkaͤfer. La. cam 


= iharide brune., (Canth. 
fu lea.) 


SHwärslic r dee Suum des Hals ſchildes 


roͤthlich (auf dem rothen Halsſchilde ſteht vorn 
ein ſchwarzer Fleck. Der Saum des Unter⸗ 
lelbes iſt RD 


2. Der ochergelbe —— 
‚eantharide livide (Cantha- 
Sris- livida.) \ 


\ Köchlichgelb 5 die Fluͤgeldecken gelblich. 
ER Eine Abänderung derſelben, die O. diſpar, 
‚Fabr. „ welche ſehr haͤufig vorkommt, iſt roth⸗ 
‚gel, die Stien, die Bruft, die — 
der — find ſchwarz.) 


Man 


| H Ich finde diefe Eigenfchaft von feinen wahr’ 


ren Weichkäfer angegeben. Vielleicht iſt es 
aus Verſehn Hierher geſetzt, da es zu Be 
Blaſenkaͤfern gehören ſollte. J. 
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Er > Man’ pin beyde in Menge er Blu⸗ 
men. a rn 


a 
b) Biofenfäfer. Maltichten.. (Ma- | 
lachius.) . Der Körper etwas kürzer, ä 
die Fluͤgeldecken gewoͤlbter; die Freß ſpitzen 
endigen ſich in eine Spitze. Sie halten 
ſich in Blumen auf und [eben bon Inſec⸗ 
ten. Wenn man fie beruͤhtt, treten aus 
"jeder. , Seite, des Halsfchildes und der 
Bruſt rothe, dreylappige Bläschen hervor, 
die ſich ſogleich wieder zuruͤckſiehn. Man 
ennt ihren Nutzen nicht: (Bey mehrern 
Mannchen find die Fuͤhlhoͤrnerglieder Hin 
und wieder an der Innenſeite mit weichen 
Anhaͤngſeln verſehn ‚bo andern haben 
die Flaͤgeldecken an der Soitze ein kleines 
x ſchwarzes Haͤkchen oder es ſind auch 
veohl bie — am ‚Ende ſhid täg = 
gejäjntteen. J— | 


der balbroche Blafenfäfer, Le ma“, 
achie brönze. (Canth, Benean) 5 


Metalliſchgruͤnʒ die aͤußere = der 
— roth. wer 





RN deneis Fahr" = — — 
Arena ni * 


* 


FETT ZEWE En A 
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4. Der Blaſenkaͤfer mit rothen Spi⸗ 
tzen. Le malachie a deuxta- 
| ches, (Canth, bipultu- 
| Hatar))) 
" Crifanbig gruͤn, die Spitze der Bine 
decken roth. 


| Man hat — von Bien Seſchecht 
getrennt: 


eo) Die Holzkaͤfer, (Les Lime bois 
Lymexylon) vie einen walzenför 
migen, langen, ſchmalen Körper, und 
kurze, ſchnurfoͤrmige Faͤhlhoͤrner haben⸗ 
Ihre Sarven leben im Holze. (Die 


Männchen Haben buſchelfdrmige Sf 


fpißen. ) 


5. Der Werftfäfer. Le linie, boi9 
du ehene, Canth. navalis*).) 


Schwärzlih, der Außenſaum der. Flaͤgel⸗ 


decken gelblich. Seine larve greift das Eiche 


Kol; an und trägt mit den — und 
a \ £ 

x Ss Malachius bipuftulatus, Fabr, 5, 
**) Lymexylon nayale, Fabr. J. 
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bielen andern Zdieren zum Verderben det 
Schiffe und der Dämme Be 


Man F neuerlich einige den vorherge⸗ 
henden verwandte Sale. errichtet, y fie 
find: - NE An 

Die Rauhkaͤfer. bes — 

Gillus) 


Ihr Körper iſt A er Hals 
ſchild ſchmal, walzenfoͤrmig, "Die Faͤhlhoͤrner 
eförmig, die Freßſpitzen der Kinnladen fa: 
enſoͤrmig, die der Sippe ſehr groß und beil⸗ 
Bemig. Man finder fie auf Blumen." 

Die Kammkaͤfer. Les Deriles. 

| ‘x Drilus*).) 


. Deren Körper lang, gerandet, die Freß⸗ 
hbihen knopfig, und die Fühlhörner nach ber 
Sanzen fänge kammfoͤrmig find. Man finder 
on Eine Gattung auf ber Eiche uf. w. 
| \ PAR. 3 [ BRBENT 


* * r Ab N 
) Prilinus flavefcens. Fabr. J. 
*2 


Er 
\ 


MP is BE. BEE ST ET Ve ER EEE NN N 
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Fi. Käfer mit vier Sreßfpigen, deren 
Fuͤhlhoͤrner fadenförmig oder ſchnur⸗ 


foͤrmig, und zuweilen gegen die Spitze 


zu oder in der Mitte verdickt ‚finde 
und die an den vier Vorderfuͤßen Fünf, 
an den beyden Hinterfügen vier 
Fußglieder haben. IE: 
Fluͤgeldecken find 
* biegſam. 

Sinne bildete nur Ein Geſchlecht Melo@ 
daraus. Fabricius hat diefe wieder abgerheild 
und: man muß noch einige andere dazu zählens 
die Unne mit feiner Cantharis oder Chrylos 


wmela — DE 


Xu. Ocitäfer, Meloes. Meioe) 
Nach, tinne. beſtehn ihre Merkmahle is 


Solgendem: die Süpfgdener fhnurförmig, ih | 


Endglied laͤnglich, der Kopf heruntergeſenlt / 
vorn vor einem runden, ungerandeten Hals⸗ 
ſchilde, die Fluͤgeldecken weich und biegſam. 


Man kann noch hinzufuͤgen, daß die Klauen 
am Ende des Fußes doppelt ſi nd. Sie (eben 


als‘ farven von Wurzeln und: naͤhren ſich un 


{ 


ar 
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Blättern, wenn ſie Käfer — ſind. Man 
theilt fie ein, in: | 


N De Eigentlide: Seltaͤfer (Meloés 
proprement dits, Meloe Fabr.) 
Die Fluͤgeldecken kuͤrzer, als der Unter⸗ 
leib, Cam Ende und nad innen zu zuge⸗ 
tunder);. Feine Fluͤgel. Bey dem Männ: 
hen find die. Fuͤhlhoͤrner in der Mitte 
verdickt und unzegelmäßig. gebrochen. Man 
fiegt diefe Käfer im Fruͤhjahre im Grafe 
kriechen. Wenn man fie berührt, geben 
fie aus. allen Gliedern ein gelbes flinfen: 
des Oel von ſich. Man hielt fie fonft 
für ein — Mittel gegen die — 


wuth. 
. Der blaue. Delkäfer. Hr — 
xrabée. (Meloe Prolcara- f 
N ‚baeus.) 


&  Einfarbig ſchwarzblau; — punc 
* das Halsſchild —— 


EB Maywirm. pe nero de 
mai, (Meloe matalis.) 
Blaͤulichſchwarz; per Saum ‚der feiße ; 
Fe —— 
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.'b) Pfiafterfäfen (Lyttes. Lytta 
‚ Fabr.) Die eigentlichen Kanthark 
den, cantharides, Die Fluͤgeldecken 

bedecken die Flügel und. den Unterleib 
* völlig; bie Fahhoͤrner fi nd. fabenförmigı 
dunn und gleich. 


3 Die Spaniſche gtiede Le car 
tharide des boutiques, 
„(Meloe velicato- 
yo rius )) 
Bon „einer / ſchoͤnen goldgränen Farbe 
Sie if auf, Eichen gemein. Dieß iſt das/ 
durch ‚feine im blafenziehenden. Pflafler ſich 


außernde Wie kſamteit ſo beruͤhmte Inſeet. 


— Reiztaͤfer. GAylabres. Myla 
bris Fabr.) Die Geſtalt der Kaͤfet 
der vorhergehenden Familie, Die Fauͤhl 
hoͤrner ſchaurformig, nach und nach sezen 

das Ende zu dicker. 
Sie find gewöhnlich Ko and gelb⸗ 
bunt. Man findet fie faſt nur in > mag 
men Andern 


4 — — 

— —— 
„nf 

*, ‚Lytta' veilcafcria. J. 
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4 Der Reizkaͤfer der Zichorie. Le 
niylabre de la eichorie, (M. 
ciehorii.) 


Shwarz; Kopf und Halsſchild behaart; 


drey gelbe Binden auf den Slügeldeden*). 
eg gemein im ganzen Oriente. Es ſcheint, 
dag dieß die Gattung ift, deren fih die Alten 
U Bloſenpflaſtern bedienten. Man gebraucht 
ſie dazu jetzt noch in China. —— 
Die vorhergehenden Abtheilungen hatten 
deſpaltne Kinnladen; ‚bey den folgenden find 
fie ganz. 


y 


ch Wirrhornkaͤfer. (Géro comes. 
Cerocoma Fabr) Den Pflaſter⸗ 
Fäfern in der Geftalt aͤhnlich; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find am Ende dicker, und beym 
Männchen fehr "unregelmäßig gekruͤmmt 
(und die einzelnen Glieder in Größe und 
F N ganz ungteih). er 






IR! 


DI — nicht zu — welche die 

‚ eigentlihe M. Cichorii unter den vielen 
Ähnlichen dafür gehaltnen Gattungen iſt/ und 
ſetze daher keine genauere Bezeichnung zu. J 


4 


EEE EEE ERDE 


—— — 


* 


* 
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5: Der Shiferifhe Wirrhorntäfeh 
‚Le c&rocome de Schaefer, 
(Meloe Schaeferi*),) 


Goldgrän; Fuͤhlhoͤrner und Beine roth 


| si i | DE 
— NR Die Hornfäfen. des Netoken 


Notoxus) Die‘ Fauͤhlhorner faberfte⸗ 

mig, nach dem Ende "zu wenig verdi 

die Freßſpitzen beilfdrmig Senn 
nur oſehr Feine Kaͤfer. Ale [m we 
keinen weiter J als: 


* er 
. — 
5* }- e 


ee — Einkornfäfer, La ouenlie 
er „ Meloe Mondceros®)) 


Den fih befonderg durch ein, ‚Hotn am 
alafchilde aus jeichnet, dag über dem Korſe 
J— Ein Feiner rorhgelblicher Kafen! 
ber zwey Hene Streifchen auf jeder J——— 
decke hat. (Die. obere Naht iſt gewoͤhnuich 
ſchwarz und ſendet hinter der Mitte zu beyden 
Seiten einen Aſt enge: 






9 7 SE a - 
a YolaiT ..M Skhihiner 


2 pen cu Wahı, Bnc 
2 — Monocerası, arabiıt Yodnd 39 








® 


Be 


Adbfk;-eine ſchwotze Quetbinde bildet -Binter 
der Schulter ſteht ein ſchwarzer Punkt.) 


Man fann noch ven den dem Geſchlechte 
Melos verwandten Kaͤfern PIE: 


8 ordinaftäfet. Cärdinale. | (Pyro- 


Ka 


Nr — chroa.) 


Su ) Br 
Die einen: hoͤngenden Auf, ein plattes, 
dugerundetes Halsſchild, großen und, platten 


Hincerleib, und fäge: oder tanmfdemie Fuͤhl⸗ 


Diener haben. 


art Der, rothe Rardiwalfäfer.: La 
= eardinale rouge, ‚(Pyrochroa 
F coccinea) 
log einer fehönen, feidenartig glänzenden 
Km Forbe (des Halsſhildes und der Fluͤgel⸗ 
Besten, alles Uebrige ſcward. ‚Sinne zählte 
Ählre fr iu, den feugtäfeen „,, * 


Saurier, R ‚Lagries. ‚ (Lagria' .Fabr,) 


Der Körper behaart, fang, bet Kopf 

kurz, das Halsſchild Furz, walzenförmig, ſchma⸗ 
EN? r als die Deckſchilde, die Foͤhlhorner ſchnur— 
Mari gegen das. Ende zu dicker. Die 
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Borderfreßfpigen find beilfoͤrmig, die hintern 


kolbig. Dieſe Käfer find auf Blumen gemein · 


finne vermengte fie mit. den Blattkaͤfern 

1. Der ‚gemeine Haarfäfer. La’ 1a- 
grie velue (Lagria hirta) 
‚Schwärzlic die Fluͤgeldecken gelblich 

glatt. Er iſt auf Blumen ſehr häufig. (Dad 

Männchen Lagria pubelcens Fabr., iſt ſchma⸗ 


ler, laͤnglicher, und die Enbätitber eis 
. Hörner find me 


Zasenfife Ciſteles Cinen Fabr.) 


Der Körper langlich, der Kopf ehfdrmig / 


das Habſchid hinten beynahe. von der Breite 


der Dechſchilde "die Fhlhdrner fein, lang 


faben- ‚ober borſtenfdt mig Die Frefpißt? 
kolbig. Sie leben auf "Blumen. finne hatt! 


fie auch mit den Blattkafern berbunden "" 


— —— L# 


eilwele capricorne, ‚«KGiltela 
‚seramboides,) —— 


Owen y bie Fluͤgeldecken geiößeau 


die Fuͤhlhoͤrner borfienförmig, ſo lang/ wie 


| Eu DIR 
der Khrper. Auf Blumen in Frankreich 
gemein, | 


Schmaldeckkaͤfer. Edemeres. (Oede- 
| mera Oliv.) 


\(Dryops et Neoydalis Fabr.) 


Der Körper dünn, ber Kopf: drepedig, 
bie Augen hervorfichend, dag Halsſchild ſchmal, 
walzenfoͤrmig; die Flageldecken in eine Spige 
elaufend; die Fühlhdener fein, lang, faben: 
demig, Die Hintetſchenkel find zumeilen fehe 
IF, und die Flagel zum Theil unbedeckt. Man 
„Inder fe auf Bumen 


Der blaue Schmalbeckfäfer. L’& 
demtre bleue. (Oedemera 
EN öheruleat).) 


; Bon einer ſchoͤnen, ins Goldorůne an⸗ 
deenden Farbe; die Hinterſchenkel des —— 
Seng | je: verdidt. 


Be +1 A / A Kira 


*44 
y 


— * * 
Meecyaalis caerulea, Fabr I. ! 


* 


— — ii Ben 


A EN m 


ID —— — 
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R Käfer mit vier Freßſpitzen/ mit 
fadenfoͤrmigen oder ſchnurformigen 


Fuͤhlhoͤrnern, mit fuͤnf Fußgliedern an 
den vier vordern und nur vier an den 
beyden hintern Fuͤßen, und mit 


harten Fluͤgeldecken. | 


—— hatte aus allen den hierher gehoͤren⸗ 
den Käfern, die er Fannte, nur die beyden 
Geſchlechter Tenebrio und Mordella gebildet/ 


‚einige ‚hatte er zu ‚Chryfomela gezählt u. ſ. w· 


— Schattenkafer. 
(Tenebrio.) 
"Haben nad) Sinne ‚zum Kennzeichen 


ſchnurfoͤrmige Foͤhlhoͤrner, deren Endglied zu⸗ 
gerundet if}, einen freyen Kopf: und harte 


| Fluͤgeldecken. Wiefe Käfer haben gewoͤhnlich 


braune oder ſchwarze Farben. Sie leben alle 
an ‚feuchten, Dunkeln Orten, in Kellern, untet⸗ 
irdifchen | Vchern i. dgl.” Mehreren fehlen die 
Fluͤgel. Ihre Larven leben von Mehl, verdorb⸗ 
nem Brote und andern Eßwaren. Einige von 


Pe ne 


ihnen feben im Holje Man teilt fie in: 


ERS 0333| 

a) Mepitäfer . (Tenebrions‘ pra- 

prement dits. Tenebrio Fabr.) 

Mit: langem Körper, von. gleicher Breite 

und flacher Wölbung, viereckigem Hals⸗ 

ſchilde, nach dem Ende zu dicker werden⸗ 
den Fuͤhlhoͤrnern, knopfigen Freßſpitzen. 


ur Der gemeine Mehlfäfer. "Le.te- 
nebrion des moulins. (Tene- 

SCH brio Molitor.) 

Bon einer ſchwarzbraunen, ins Braun⸗ 
tothe fallenden Farbe, die Fuͤhlhoͤrner fo fang, 
Die dag Halsſchild. (Die Hinterwinkel des 

alsſchildes ſtehn etwas hervor, bie Fluͤgel⸗ 
decken haben feine Punctſtreifen.) Seine larve 

naͤhrt ſich yon Mehl und iſt unter dem Nah: 
Men des Mehlwurms allgemein: »befannt. 
* iſt das angenehmſte Futter fuͤr die Nach⸗ 
"allen, die man in Käfigen hält. 


b) —— (Helopes. He 
lops Fabr.) Der Körper fänglich, gez 
woͤlbt, Die Fuͤhlhoͤrner dünn, gleichdick, 
oder auch wohl nah außen zu duͤnner, 
die Freßſpitzen der Kinnladen beilfoͤrmig. 


— ——— 


u re A 


ee 


a A u Zn, 


Zn ——— 
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2. Der Wollfuß. L'hélope äpieds 
velus. (Helops lanipes.) 
Schwarzbrůunlich (erzfarbig), die Fluͤgel⸗ 


decken mit Stteifen (die aus laͤnglichen Punc⸗ 


ten beſtehn) hinten mit einer Spitze; die e eß 
ſohlen gelbrochmollig. 


Die, Trauesfäfer.. (Les.'Blap% 
Blaps Fabr.) ‚Der Koͤrper iſt eyrund / 
gewoͤlbt, ungefluͤgelt; die Fluͤgeldecken iM 
‚Der Naht verbunden, Hinten in eine 
Spige auslaufend; das Halsſchild platt 
viereckig; die Fauͤhlhoͤrner am Ende ſchnut⸗ 
foͤrmig; die Freßſpitzen der Kinnladen 
beilfoͤrmig. 


3» ‚Der Todtenfäfer Le Porter 


malheur. (Blaps ‚mortilaga.). 


Schwarz, glatt, die Fluͤgeldecken mir einer 
ſcharfen hervorragenden Spitze, fein gekoͤrnelt⸗ 
Der aberglaͤubiſche Haufen einiger finder glaub 


daß ſeine Gegenwart einem Hauſe Ungtid 


weiſſage. 


) Die Zafnräfen. —— ——— 
Scaurus Fabr.) Der Körper, län? 
ich, gewoͤlbt, ungefluͤgelt; die Fluͤgeldecken 
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in der. Naht verbunden, fumpf; das 
Halsſchild zugerundet, gewoͤlbt, die Faͤhl⸗ 
hoͤrner am Ende ſchnurfoͤrmig die Freß⸗ 

ſpitzen fadenfoͤtmig. Sie finden ſich im 
ſuͤdlichen — und in. warmen fänz .. | 
© Beer 


Die — — — 
S8Sepidium Fabr,) Ihr Körper laͤng⸗ 
lich, ohne Stügel; die Fluͤgeldecken in der 
Naht verbunden, bie Beruf) umfaffend; 
das“ Halsfchild eig. Ihre Fuͤhlhorner 
find ſchnurfoͤrmig; ihre vier Freßſpitzen 
fadenfoͤrmig. Sie wohnen alle in warmen 
“fändern. ’ ® 


‚DB Die Buckelfäfen (Les Erodies. 
‚ Erodius,) . Der Körper ehfoͤrmig 
hun, gewoͤlbt, ber Kopf breit, die Fluͤgel⸗ 
defen in der Naht verbunden, Feine Fluͤ⸗ 
gel, Ihre fehnurföemigen Fuͤhlhoͤrner has 
ben an der Spige einen’ fehr fleinen run⸗ 
"den Knopf; ihre Freßſpihen find faden⸗ 
foͤrmig. Sie find alle in marmen fün- 
dern zu Haufe, : 

— 


Wahrſcheinlich den Unserleiß? J 


—— 


=. 





— ea 
x “ * 
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8) Die Feiſttkaͤfer dies p Pimö&lies 
* imslia.) Mit eyfoͤrmigem Koͤrper 
in der Naht verbundnen Flůgeldecken, die 
sten Unterleib umfaſſen; gewoͤlbtem Hals⸗ 

ſchilde, am Ende ſchnurfoͤrmigen Fuhltoͤt⸗ 
nern und fadenfoͤrmigen Sreffpißen GE 

diebt · deren. ner Gattungen inseant ' 
— — 


— — BR: Zeiffäfer.. a 
„pimselie ruds,, (Ten * 
„catws Lipn. ST | 


Schwan, CSalsfihit ſchmaler * pie 
Deefhilde beyde Fuglig) vier erhöhete, glatte 
(zumeifen faſt unmerklich gesäßnelte tinien auf, 
jeder Slögeldede; ; ihre Zwiſchenraͤume mie vielen 


\ 


| Puncten beſtreut. Dieſe Gattung findet: ſich 


in der Begend von FE Cim ganzen Si 
Europm =u.1.= ur 


Die Breittafer— «Les Karyäher / 
rein L Eurychora Latreille**).) 
— fe Ba De 





— — — a Tr — — 


*) Pimelia muricata. Fab. J. 
*®) Pimeliä bed Zabrieſküßs 
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"Der Körper kurg ohne Flauͤgel, die Fla— 
geldefen in der Naht verbunden, den 
Untetleib umfaſſend; das Halsſchild fehr 
Wreie;, die Seitentänder ragen in die Höhe 
‚und machen. es oben inuldenförmig, Man 
\ finder fie.in Italien, Afrika u. ſ. w.— 


Die Sandfäfer, "(Les Opatres. 
Opatrum Fabr.)' Der Körper laͤng⸗ 
lichrund; das Halsſchild platt, die Seiten- 
tünder hervorſtehend, die Fühlhörner 
ſchnurformig, nah ‚außen zu dicker; die 
Freßſpitzen knopfig. Man findet fie ziem⸗ 
lich Häufig ini ſandigem Boden. 


\ 


s Der gemeine Sandfäfer., L’o. 


Pätre du fable (Ten. NER 
 lofus*),) 


Schwaͤtzlich, laͤnglich; drey rauhe Sinien 
jeder Fiageldecke. (Das, Holsſchild hat— 
— Seitenraͤnder, und auf den Flügels R 
M erhabne, an beyden Seiten mit Wärp 
"eiten beſetzte — 





* 
) Opatrum fabulofum. Fab. J. 
Zweyter Buell, 220 


% 4 


u er 


Sf Dar nn We 


a) 


u ne a 
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5. Der ‚arekfe, Sandta fet. Lopatre 

Sris. (Dem szileust)Ji Q 
NR einge matten braungrauen Fatbe; auf 

* dloͤgeldecke drey erhabne Mien. XD 

Aare Hals ſchilde rand iſt etwas in die Hoͤh 

gerichtet die Kmen der Fluͤgeldecken fi nd hi 


* etwas Berähnelt) — 
7 N E 


IN 


„Man. hat aus einigen * Spattenfäfe 
—— Kaͤfern neue Suche m gehildel⸗ 


alas ——— 
Beilkaͤfer. ‚Serrdpälpes: ‘ Serto- 
Gen palpus 59 


1 


Der Körper fang, etwas platt hie u 
ſpitzen der Kinnladen beilformig, am Innen 


rande ‚gesähnelt, und länger, als ber Kepf. 


Pitzkaͤfer. Diaperes ' (Diaperis.) 
Der Körper eyrund, kurz, gewoͤlbt; die 
Fählhörner nach der ‚ganzen fünge biirchblärter!? 

J . — * je h h, ⸗ Sr 

*) Opatrum grifeum. „Fab. 5. 

**) Dircaea Fab.; doch zäblt er Serropalpus ⸗ 

boides (ferratus) canaliculatus, barbatus. 110% 

zu Helops und 5, dubius und bifafeiatus #2 

zu Notomis, ae | 
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die Srehfriken fabeifrmig, Diele Käfer Ieben 


in Pilzen. 

% Der bandirte — La diâ- 
peére du bolet. (Diaperis 
ns ‚boleti.yws ©. 


Schwarz, glatt; dreh gelbe Quetbinden 


auf den Fluͤgeldecken. Im der "Gegend von 


is (fo wie in 1 Din —— lͤndern Europend). 
Mein, —* 


a" Eiyaopkiee, (Hypo j 


phloeus*),) 


Mit laͤnglichem, ſchmalen, wenig gewoͤlb⸗ 


Ar Guweilen —————— Koͤrper ; die 

uͤhl 
Net ber + inde leben | 

Bra Ber J —X | Ay — 


Es if die Anmerkung niche überflüffig , daß 
AyBopblochs'ßie einzig. richtige Schreibart von 
Pos Ninde if; da man haufig. Hypo: 


finden, 


SPhlaeug oder au N wie bier Sr 


J. 
in; Driginale ſteht odery Wwaprfäeinti 
ku ginen Schreibfehler. J. 


Ya 


Börner fpindelförmig ** ) und nach der ganzen 
"IE durchblattert. Sehr Heine — die 


MP) tn ra 


— 
—— 


We re] ar. 


Stachel.) 
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BX., Su gethen Mordelles. N 


} ao * (Mordella, ) Er + — 


Sind kleine Kaͤſer, die) man leicht an 
— ganz beſondern Anſehn erkennt, weiche 


davon kommt, daf ihr Kopf in dem (dicken 


gewoͤlbten) Halsfhilde vergraben iſt, daß pie 
Fluͤgeldecken nach, hinten ſchmaler zugeſchnitten⸗ 
und die Zußglieder , befonders die hintern, fehl 
fang find. Sie haben ſchnurfoͤrmige nad) 
dem Ende zu Bilfer RE * Ki 


höre.) u ENTE 
* Mr 


uq 


Man findet fie auf Blumen. Bey den 


Meibchen. hat ‚der Hinterleih am. Ende ger 
S woenlich einen fpißigen eraach.. J 


—— 
J wald 2 ww 
i 


1. De Banhtere Stäßeträfer. gs 
mordelle ray&e, (Mordella 
"falciata.) 
x * 
Von einem ſeidenſchimmernden, greife! 
Anfehn, mit zwey dunklern braunen Querbi” 
den.‘ (Der ‚After enbige, fih in 


‚34r 
K, Käfer‘, mit * geeffpigen, de⸗ 
ten Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig oder 
ſchnurformig find, und zuweilen nach 
außen zu dicker werden, und deren 
Fuͤße zuſammen vier Fußglieder 
haben. 


Abe diefe Käfer leben auf den Blättern 
der Gewaͤchſe und nähren ſich davon ſowohl 
M ihrem larvenſtande, als wenn fie voll 
kommne Inſecten geworden ſind. Als ſolche 
* ſie gewoͤhnlich lebhafte Farben und glaͤn⸗ 
M oft mit einem metalliſchen Schimmer, 
wodurch ſie die ſchoͤnſte Zierde der Sammlun⸗ 
* erden. Kané machte nur drey Geſchlech⸗ 
r, Hilpa, Chryfomela. und Callida, aber 
in und Fabricius haben die Chryſomelen 
Ni in. mehrere Abtheilungen zerfällt, nach 
den Singerzeigen , biejfinne felbft gegeben Ak, 


XXL Schildkaͤfer.  Caffides. 
PTR ©1177: 70, PR ei 
Ihre Dedfchilde find viel, breiter » als ber 
Ab, der Kopf ift ganz unter dem Halsſchilde 
vllt, fo daß fie das Anfehn ‚eines wan⸗ 
delnden Schides Haben, 


1 — 


7 
+ 


—— — 
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1. Der gruͤne Shiläräfer. La cak 
se ‚Side PELCR (Gallıda iridis), 


Esfoͤrmig, oben hellgruͤn, unten. ſchwarz ) 
Ihre lLarve iſt ein Wurm mit ſechs Beinen 
und mit einem platten; mit Dornen umgebnen 
Körper. Sie Tebt auf den Blättern der Münze 
und der Diſteln, und ihr Ruͤcken ift beftändig 
mit — eigenen Excrementen ee 


— Der punctirte Schildkaͤfer. La 


 ealfide nebuleufe, (Caflida 
nebulola*)) 

Eyfoͤrmig, gelblich (oder gruͤnlich) mit 
PN Puncten beftreut. (Die Flůgeb 
decken mit Punetſtreifen, deren Puncte eine 
erhabnen Bes in ſich fließen.) — 





*) Diefe Bezeichnung iſt auf mehrere Saga 
gen anwendbar. Es ift wohl gewiß, d 
auch die Angabe des Wohnorts von ze) 

verſchiednen Gattungen gilt. Ich kann aber 
nicht ——— welche Cuvier en 

hat. J. 


— daſſida affinis, Hab. — ae 


* 


% 
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3. Der Ehistäte mit der Silber 
borte. La oaflidergallonnee.' 
(Callida’nobilis.) 


Gelblich, eine gofdglänzende finie auf jeder: 
Ab) j die aber: mit dem Tode verſchwin⸗ 
(Sie ift länglichrund, (oben hochgewölbt; 
Y Fluͤgeldecken haben Punetſtreifen und die 
lmuptenfarbige finie, Liegt, in „dem; breitern. 
Biihengeume wiſchen der werten. und dritten 


"ie, von der Naht an — —— 


4 


XXL, —— —— 
—X ‚(Chryfomela.)ı 
"hr feine Merkmadle mit einander ge⸗ 

J als faberfdemtge ober ſchnurfoͤrmige 

Ahlhdener, die ſie don den Doenkoafern ab⸗ 


ta ‚und einen nicht durch den uͤberſte⸗ 
5 Rand des Halsſchilds und der‘ Fluͤgel⸗ 


‘Fon breit gerandeten Seib, , wodurch ſie ſich 
fe; * PEN —— Man eilt 


es ——— REN ueakry. 


Romores propremeni -dites. 
Alp omele rabr⸗ Der sei ey⸗ 


mir = ws Es 


—— — 





foͤrmig, gewoͤlbt, die Fuͤhlhoͤrner ſchnut⸗ 
foͤrmig/ vor deni, Yugen eingelenkt, — 
außen dicker werdend. 


u Den teanerfäferartige Blattkaͤfer 
„La chryfom&le noire, Chr. 
tenebrioides.) 
° Eine der größeften einheimischen Gattun 
gen, ganz Fehwarz ‚ohne Fluͤgelz die Flugel 
decken in Der Naht verbunden, (Die Ober 


fläche glatt, das Halsfhild an din Seiten zu⸗ 


gerundet, ungerandet.) Cie lebt auf verſchied⸗ 
nen ‚Dflangen, 


2 Der PappeliBlattfäfer. La 

| chryfomele du peuplier,, 
— (Chr, populi.) 
Metalliſcharũn ‚die Fluͤgeldecken roth; (aM 


der Spitze eingang das Haloſchild flach⸗ 
gerandet.) 


Der —ä——— Blattfäfer. L* 
er fanglante, (Chr. 
fanguinolenta,) ! 


"Schar; der Außenfaum der Flageldecken 


sen Eht Körper iſt eyrund, die Ober flaͤche 


Flugeldecken beynahe ledernartig punetirt-) 
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% Der reihe Blartfäfer. La ehry- 
fomeleriche, (Chrys. 
faltuofa.) 

Goldgruoͤn; drey blaue und drey rothe 
an auf jeder Fluͤgeldecke; allenthalben 
von einem metalliſchen Glanze. Auf Blumen, 
Vonbeerſtrduchen- uf. w. 


.b) Furchtkaͤfer, (Galeruques, Gal. 
leruca Fab,) Haben, einen flachern 
Körper, als die Blattkaͤfer; das Hals— 
ſchild iſt runzlig und die Söhfhörner find 
zwiſchen den Augen eingelenft und ihrer 
‚ganzen Sänge nach gleich die,  Hebrigens 
iſt ihre ſebensart dieſelbbe... 


5 Ulmen⸗Furchtkaͤfer. Lagaleruque 
r de l’orme, (Chryf. cal- 
| marienfis*), 

* Grauͤnlich; eine ſchwarze finie nad) dem 

Außen onde jeder Fluͤgeldecke zu; ſhwam 
uncte auf dem Halsſchilde. ie 


— — B } ? 


aD: Wahefeinic die Babricifäe, Galleruca Cal- 

marienfis, die noch auf jeder Fluͤgeldecke an 
der Warzel einen ſchwarzen Strich hat, und 
dann ‚nicht Linne's Chryfomela I. 


wa 
* 


— 


— 


ee Fr 


a che ne 
fi 


— 


Set 
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6. Rheinfarrn⸗Furchtkaͤfer. Lage 
‚ löruque de la tanaifie, 
(Chryt. Tanaceti*).) 


Schwarz punctirt; das Halsſchild gerum⸗ 


gelt; drey erhabne fängslinien auf jeder sw 


aelveke, 


9 


BR) Die Erpflopfäfen Les Altifes, 
Altica Fab.*Y untetfcheiben ſich eat 
kaum durch etwas anderes von den gi 
fäfern, als daß fie die Hinterfchenfel 
haben, welche fie in den Stand ſetzem 
oft ganz anſehnliche Spruͤnge zu machen · 
Die Gaͤrtner kennen ſte unter dem Nah⸗ 
men ber Erdfloͤhe (puces de terre) 
‚and haſſen fie fehr wegen, der. .Bermiz, 
lung ,- die ſie unter lansen Gewaͤchſen 
antrichten. * mi 


» 


— . — — F 

7 u a 
*) Offenbar nicht Galleruca Maliaceri! Fab; no 
welches einerfey iſt / Chryfomala ranaceti 
Linn., denn dieſe hat punctirte Slügeldedet 
er erhabne Streifen; wägefheii — 


ruca ruſtica. Fab. J. 





*) Gallerucge faltatariae Fab, $ 
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7. Der gemeine Er dfloht aͤfer. L’al 

tile ‚des:eruciferes. (Eher Formen ni 
‚eleracea*). ; 


Glaͤnzend blau, zuweilen —R 
den einheimiſchen Gattungen eine der 
Mn fepnfichften). Sie durchlbchert bie jungen 
Kohl und Kisenpflanzen u. dgl, 


J 
| J 


NM Die Fallkaͤfer. (bes gribonris. 
Cryptocephalus.) Man erkennt fie 
leicht an ihrem ‚völlig malzenförmigen 
Körper, der von einem Ende zum andern 
gleiche Breite hat. Ihr Kopf ift im 
Salsſchilde vergraben, die Augen ſind aus⸗ 
gerander die gZuhlpdrner letcufdruuz 


J Der ——— Fallkaͤfet. Le 
Sribouri ſoyeux. —— — 
- fericea®") 
Bon einer RR geldotunen (oder blauen) 
Ki Farbe. ‚an findet ihn haͤufig 
auf den Plänen ber Weiden u, dal, 





J Cinennd — EB. en 
9) Coyptocephalus fericeus, ‚ Fab. RR Le 


242-2 TEN 


A a 





sn 


Dlivier und atreille) unterſcheiden u 
son den Fallfäfern die Sägefäfer, (le® 
Clytres, Clytra.) die ein etwas flacheres 
Halsſchild, laͤngliche Augen und — 
BUG haben. 


ir wierfleckige Sägefäfer. va 
clytre quadrille, (Chryf. 
4-punctata**).) 


Schwarz, bie Dechſchilde roth mic vie 
ſchwat zen Puncten Man finder ihn auf ben 
Schlehenſtrauche, | Tann) en, 7000 


e) Die Zirpfäfer, (Les criocere: 

Crioo eris***).) Ihr Körper iſt laͤng⸗ 

fi, und ihr Halsſchild merklich ne 
Er die Deckſchilde— — 





9 Und jest a, ‚im Supplemente, Babel, 
das. yo 


* clytra quadripunetata, Fab, Sup. J 
*) Lema. Fab· Sup. Es fcheint, daß Crisceris 
des Supplements mit der folgenden Abthei⸗ 


lung €, Luperüs, verbunden rn fönnte: 
— 
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to. Det Spargelkäfer. ‚Le criocere 
‚de Valperge. (C. ‚alpa-, 
ragin)) ,, 

Blau), Halsſchild und Saum der Fluͤgel⸗ 
bern rorh ; dien weiße Flecke auf jeder, 
Alabese, Die larve dieſes niedlichen Kifere 
J beim Speige | F 
ri. Ser firientäfer. er ‚eriocere Ad. 
lis; (CC merdigera**)) 


| Schwarj; das Halsſchild und: bie Flůgel⸗ 
dechen ſiegellackroth. „Man findet ihn auf Silien. 
Die larve liegt allezeit in dem Schutzegeines 
Semärbpache,, das ſie ſich von ihrem ‚eignen, 
grath maß: ds ——— 


el 


9 Die ee (Les Lu- 
„Beres. Luperus.), "Haben mit den 
Zirptäfern einerley Öeftalt ; aber ihre. 
Fldoeldeden ſind weich und die Fohblbor⸗ 

nerglieder meht oder weniger verlängert, 


*) .Lema Mpäragi.. Fab. Sup: J. 
**), Lema ——— Fab. Sup. J. 





3 
12. Ber inc LTE ber üme 
Le lupere det’ orme. (C. 
3 anet A 9 ) 
re Dänen is ‚sang ai, un, 
feine, ‚Shhtgsende find” MWweymahl länger, "aß 
Be res bas eibchen hat ein "gefbeh, 
Halsſchild und Fuͤhlhoͤr ner, hole kuͤer findy ( 
als der Körper *). Man findet. ihn auf allen 
/ Atlen dh —— — —* — 


ats) 1— 





KUN. Dorukaͤfer. — 4 

het En » al & nsrcispe, Jrarhnihe { 1200 

sorge unterfäiodh ſich bon ben — 

far nur durch kurere walzenfoͤrmige uns am 
Urſprunge ſehr nahe beyſammenſtehende Fahl⸗ 
hoͤrner. Die gemeine Gattung (Hilp a au) 
iſt ſe —9 Hein, P "und. ‚tor zanger Koͤr EDer mit 
Dornen befeht bt, " Unftreiig dab dieſe ‚fegte Ei⸗ 
genaul hteit finne | ben Gedanken ein, dieſes 
Gefchlecht au —— ‚ Man finder fie auf 
Nefeln. © nn 


VRERSITE — = 


el An — 





> 


*) Crioceris — und „rufises; „abi Seh! 
**).68 giebt kleinere mit Lungen Fuͤhlhoͤrn ern⸗ 
die auch ein rothes Halsſchild haben. — 


BE a u = nn on Zu 


— — — 


- 
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| ki; Kaͤfer, deren. Fuͤhlhoͤrner borſten 





ſemng find und gewoͤhnlich aus lan⸗ 


Seh Gliedern beſtehn; deren Mund 
‚, vier Freßſpitzen und jeder duß 
R vier Sußglieder hat. 
1b; Sie kommen aus langen. farben; die ent: 
ſehr kurze oder. gar feine Beine haben, 
un; im Holze leben. Die ausgebildeten Käfer 


einigen faſt immer eine ſchoͤne Form mit 


Mgensfrten Farben. Alle beynahe geben einen 
ͤtlern oder. ſchwaͤchern, dem Schreyen einer 


ge & ähnlichen Ton von fih, indem⸗ ſie ihren 
Abſchild bewegen, und ihn gegen den Hin⸗ 


kerlelb reiben. 


inne nennt Neoydalis bie, — —— 


kurzer find, als die Fluͤgel, Leptura 
1. gen, deren Hinterleib und Fluͤgeldecken 


h 
ei 
* dem — 


Bockkaͤfer. Cäpricornes, 
. (Terambyx.) 
Sie begreifen: 


hinten verſchmoͤlert find, und die ein. 
Halsſchild haben, und bereinigt. "alle die, 
hr Deckſchilde beynahe gleiche Breit haben, 


IRSTT + 


â— Ze ee ze 
* < 
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a) Die Forſtkaͤfer. (Des Priones 
Prionus;Fabr.) Sie haben einen platt 
‚gen Körper, fchneidende und in, Zaͤhnchen 

oder Dornen getheilte Seitentaͤnder aM 
Halsſchilde; nierenfdrmige Augen; die 
Fuͤhltoͤrner vot den Augen, an der Wur⸗ 
zel der Kinnbacken eingelenkt. Die Kinn⸗ 
laden ſtehn Mehr oder? weniger hervor⸗ 
Eine lefze iſt nicht vorhanden, die giope 
ift ausgerandet; die Kinnlade beſteht aus 
einem eingigen abgeftußten Stüde; pie 
vier Feeßfpigen find fadenfoͤrmig ftumpf- 


t 


1. Der feßergerber.' Le prione cor 

royeur. (Cor. coriarius*)) 

Schwaͤr gichbraunʒ drey Dornen ar jedet 
Seite des Halsſchilds, die, Faͤhlhoͤrner kürzen 
als der Körper. Diefe Gattung iſt bey, und) 
einheimifh. Ihre Larve lebt im modernden 
Birkenſtaͤmmen und gräbt, fi ich zur Verwand⸗ 
lung ein ‘cd in die Erde, 


} | € 2. Det 





— — — — 


sr 


*) Prionus coriarius, Fab. J. 
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° Der Korfifäfer mit großen Kink 
bacfen, Le prione cerf-volanı, 
| (Cer. cervicornis*).) ' 
Ein großer Amerifanifher, durch feine 
innbacken ausgezeichneter Käfer. Sie find 
rhmahl laͤnger, als der Kopf; am Innen⸗ 
tande mie einem großen und mehren feinen . 
hnen bewaffnet. Er iſt braun, auf den 
lheldecken rothgelbbunt. Seine larve lebt 
* Holze der Kaͤfepalme und wird fuͤr einen 
eckerbiſſen geachtet. | 


®) Die eigentlichen Bocffäfen (Les 

\ Capricornes proprement 'dits, 
Cerambyx.) &ie haben einen lang« 
geſtreckten Koͤrper, ein rundes, mit Dors 
nen bewaffnetes Halsfchild, einen in daſ⸗ 
ſelbe hineingezogenen Kopf, in einer Aus⸗ 

randung der Augen eingelenkte Fuͤhlhoͤrner, 

eine bewegliche Lefze, eine ausgerandete 
finpe, kuͤrze Kinnbacken, geſpaltne Kinn⸗ 
laden, vier fadenfoͤrmige Sreßfpißen. Dies 
fes Geſchlecht begreift nach ung; - 


N. \ 
) brionus eervicornis, Fabr. ⸗ J. 


Zwedter Thel. 3 
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i 5. Der Weber. Le tilferand, (08 


3 fützer) als der une. Auf Buchen gemein. 


und) ſchwarz. Man finder ihn. oft im Sr 


| auf dem Halsſchilde 5; Körper — 














AN Die Aurzbockfäfer, (Les- ‚L# 
+: mies, ,LamiaFabr.) Deren Koe 
per verhoͤltnißmoͤßig kuͤr zer und gewoͤlb⸗ 
ter, und die Füße nicht fo duͤnn find: 
Sie fliegen faft gar nicht. $ 


; Tambyx vextor *),) 
Matefhrwat), gekornelt; die Fahltzorne 


Br RENTE er 
’ (Cerambyx fuliginator**),) 


Schwan, bie Fuͤhlhoͤrnet Furz, bie gi 
gefbeifen graublau, mit der Zeit Cabgeri 


3. Det Zimmermann. Le char 
tier, (Geraämbyx aedilis”*)) 


Achorau, braunmolfig; vier braumgel 





*) Lamia'textorn Fab. J. 


) Lamia fuliginator. Fab · F 
*+*) Lanua aedilis. Fab. + 


+ 
\ 
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Bey dem Männchen find die Fuͤhlhoͤrner ſechs⸗ 


mahl laͤnger, als der Körper; bey dem Weib: 


Gen find fie nur dreymahl länger, ‚(Die länge 
der Faͤhlhornet iſt der Abänderung unterwor⸗ 
fen) Man findet dieſe Gattung in dem Holze 
der Tannen. Sie iſt gemein in den Gegenden, 
wo man die Hoͤuſer von dieſem Holze bauet. 


ß) Die Sangboctfäfen, (Les ca 


pricornes, Cerambyx Fab.) Die 


einen flachen, ſchlaͤnken Körper und 
fkuͤrzere Beine haben. 39 


+ Der ſtarkriechende Bockffäfer. Le 
A Capricorne müusqud. (Ceram- 
"U byx molfchatus.) 

Goldgruͤn, zuweilen blaugruͤn. Man fin: 
ihn auf Weiden. Er verbreitet Czur Zeit 
Begattung) einen ſtarken Roſengeruch · 


det 


SBer Alpen: BockFäfer Le capri 


; Sorne des Alpes. (Cerambyx 
| alpinus.). : 


} Aſchgraublau, mit ſchwarzen Binden. Er 
wohnt die Gebirgswälder, aber es trifft ſich 


Meilen, daß er erfi auf den Zimmerholzploͤtzen 
aubkriecht. 
33 


& 
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— 
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* 
Von den auslandiſchen Gattungen muß 
man vergäglich merken: 


6. Den fangarmigen Bockfäfer. Le 
"capricorne ä löngs bras, (Ce , 
 rambyx longimanus.) im gemei— 
nen Seben der Arlefin von Ca, 
penne. (L’ arlequin de 
Cayenne) 


Deffen Vorderbeine dreymahl länger find 
als der Koͤrber. Die Dornen des Halsſchilde 
find durch ein Gelenk mit demſelben verbun 
den. und. beweglich. Er: iſt groß, und ſeht 
ſchoͤn grau, ſchwarz und roͤthlichbunt. Dan hat 
‚ ihm bis jetzt ſehr mit Unsecht a den dorſth 
fern gezählt 7 
0) Die Kragenfäfer. (Les Saper 

des. 'Saperda Fab.) unterſcheiden 

ſcheiden ſich von den Bockkaͤfern faſt nut 
F durch ihr Halsſchild, das keine Dornen 

hat, und fo, wie der ganze Körper, vol 

walgenförmiger Geftalt iſt' 


*) Auch Fabricius hat ihn in ide Supplem 
. bey Gerambyx geſetzt. J. 
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U Der lange Kragenföfen La fa 
perdé effilee, (Cer, lineäris”).) 
fang, malgenformig ‚ dünn, ſchwarz, mit 
kothgelben Beinen. \ 


Sie lebt in dem Sole bes Sort 
ſtrauchs. 


d) Die Scheibenfäfer, (les calli- 
dies. Callidium.) Haben ein kugli⸗— 
ges oder plattes, fcheibenförmiges Hals⸗ 
ſchild. Uebrigens gleichen fie den Kragen 
fäfern, 


2) Die Sheibenfäfer mit kugligem 
Halsſchilde. Die meiften Gattun- 
gen find ‚auf eine ärtige Weiſe mir gel- 
ben oder weißen Zügen auf | einem 
ſchwarzen Grunde gezeichnet. Man 

teiffe „fie ‘auf Blumen an. - : 

* 
.) Saperda mearis Fab. J. GIER 
*) Sie Bilden bey Laicharting und "einigen 
Andern das Gefchlecht Olytus ,. das aber 
feine bedeutende and — unteeſchiede 
darbietet. J. 
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“tr Det. bunte Scheibenkaͤfer. Le 








:callidie bariol&  (Cer, 
arcuatus*)) - 
. Schwarz; daͤhlhoͤrner und Beine roͤthlich⸗ 
vier gelbe Quetlinlen “und dier gelbe Punckt 
auf den Desihilden. (Das Halsſchild naͤherl 


— ns fon fehr der platten Som.) 


8) Die Scheibenkaͤfer mit-plarte 
Halsfchilde haben im Ganzen mehl 

einfoͤrmige Sarben und finden. ſich l 
altem Holze. (Ihre Schenkel find al 
Urfprunge dünn, nad aufen keulen⸗ 
foͤrmig verdickt,) 


2. Der rothſeidne Scheibenräfth 
Le eallidie fanguin, (Cer, 
fanguineus**),) 


Mic einer famnitartigen, hochrothen Obel⸗ 


fläche; Fuͤhlhoͤrner, Beine und aaa bi 
Körpers find ſchwarz. — 





#) Callidium arcuatum, Fab. J. 


PAR 


5%  **) Callidium fanguineum, Fab, Ge 
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Der Waldfäfen Le Spondyke 
‚(Spondylis’Fab.) 


Den inne zu feinem Geſchlechte Attelabus‘ - 
ſehte, hat große Aehnlichkeit mit den Schei⸗ 
entaͤfern. Seine Beine ſind nur kuͤrzer und 
ne Fuͤhltorner haben fo burze Glieder, daß 
fe beynahe fhnurförmig find. N 


| | | ⸗ 
Er ifi gang ſchwarz und lebt im Holze. 


©) Die Zangenbockkaͤfer. (LesRha- 
gies, | Rhagium Fabr.) Bey ihnen 
iſt nicht, mie bey den vorigen, der Kopf 
in das Halsſchild zuruͤckgezogen; er tft im 

Gegentheil durch eine Verſchnuͤrung davon 
unterſchieden und. von einer beynahe vier: 
digen Geſtalt. Die Augen find eyfoͤr⸗ 
mig und die Fuͤhlhoͤrner zwiſchen denfelben, 
ſeht nahe neben einander , eingelenft, 
Die Fluͤgeldecken haben faſt gleiche Breite. 

‚ Das Halsſchild hat, wie bey den Bock⸗ 
kaͤfern, einen Dorn am jeder Seite. Man 

* finder diefe Käfer in altem Holze. Iht 
ganzes Anſehn ift fhmerfällig. 


— 


— EIER 
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XXV. Schwmolbockkaͤfer. Leptures- 


C(leptura.) 


Haben einen laͤnglichen, freyen Kopfı 
enförmige Augen, ztoifchen den Augen einge 
lenkte Fuͤhlhoͤrner, ein ebnes, eyfoͤt miges Half 
ſchild, und nach hinten unmerklich verſchmaͤlettt 
DD: ckſchilde. Man trift die ausgebildeten Kaͤfel 
anf Blumen an. Sie haben einen ſchlanken 


Wuchs und einen leichten Gang. 


1, Der Schmalbockkaͤfer mir ſchwat 
zer Spitze Lalepture ä queue 
noire, (Leptura melanura,) 


Schmarz, die Fluͤgeldecken roͤthlich mil 


ſchwarzer Spitze (Die Naht ift beym Weib⸗ 
chen auch ſchwar c. | 


Man hat von den Schmalbodfäfern 9 
trennt; 


Die MWafferpflanzenfäfer. (Les De" 
— na cães. Donacia. 
Die einen breitern (oben flachen) Koͤrpet / 
ein ee unebnes Halsfhild, eine 
Heinen Kopf, dünne » fadenförmige Büptgöen® 


und oft dickere Hinterſchenkel haben. EN" 





= 


ss 


find gewoͤhnlich von "einer Metallfarbe „die 
in der Särbung abänderr. Man findet Davon 
diele an mäßeigen Orten. 


AXYL Halbdeckkaͤfer. Necydales. 
I (Necydalis.) 


Vereinen mit dem fehlanfen Wuchſe der 
Schmalbockkaͤfer und den ausgerandeten Augen 


der Bocklaͤfer, Fluͤgeldecken, welche, weil ſi * 


viel kuͤrger ſind, als der Unterleib, oder weil 


fe nach hinten zu ſehr verichmälert. find, bie 


Öläger nicht ganz bedecken. Man theile fie in: 


a) Engdeckföfer. (Necydales pro- 
prement.dites, Necydalis Fab.*) 
Mic nach hinten verfehmälerten und zuge: 
 fißten Flugeldocken. 


‚Der rothe Halbdecktaͤfer. La.ne- 


cydale roulfe, (Necyd. rufa.) 


Schwarz ; gelbbunt, Fluͤgeldecken und 
Veine braunroth; die Schenkel kolbig; Die 


/ ı f Nr 


*) Eigentlich iſt Necydalis Fab. die oben vorger 


kommne Oedemera, , Die Bereinigung der Fa⸗ 
milie a) mit Molorchus iſt ganz der — 
Senf, J. ER 


re — — 


BE ee 


562. =; 
> Kuiebänder ſchwarz. ESiuweilen iſt ſie sans 
ſchwarzʒ dann nennt Eune fie Nec. atra.) 


6) Batedeettaͤfer (Mm olo rques® 
' Molorchus Fab.) Die Fluͤgeldecken 
abgeſtutzt, viel kürzer, als der Unterfeißs 

Ä ‚Die, Sluͤgel groß und aus geſtreckt. 


2. Der braunrothe Salbdeektafen 


La grande necydale, (Ne. 
major"),) \ 
Braun, Flügeldeden und Beine roth dit 


——— —— als der feib, 


M. Käfer, deren dZih horner faden 
formig oder borſtenfoͤrmig find, und 


die fechs Greffpigen im Munde und 





fanf Fußglieder an jedem Suße 
haben. 


Gefräßige, Kaubgierige Snfeeten, — 
in ihrem Zuſtande als farven,. als auch wenn 
ſie zu Kaͤfern ausgebildet ſind. Sie machen 


*) Molorchus abbreviatus, Fabr· J. 
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auf Andere Inſeeten 'eine fche lebhafte Jagd 
| Und verfolgen fie unaufhörlih. Einige leben 
im Waſſer, andere auf dem Sande, 


XXVII. Wofferkäfer,  Dytisques. 
| (Dytifeus.) Ki; 
Waſſerkaͤfer, welche den Schwinmfäfen 
durch die ruderförmiigen Füße, und bie beym 
aͤnnchen erweiterten Fußglieder der Vorder⸗ 
being) ziemlich nahe verwandt find; ihr Koͤr⸗ 
u Mt aber ift platt. und ihre Fuͤhlhoͤrner haben | 
die Geſtalt langer Fäden. 
Die Sarde iſt cin im Waſſer lebender 
urm mit ſechs Beinen und langen ſpitzigen 
Kinnladen. —* richtet im Waſſer große Ver⸗ 
heerungen au.” Der ausgebildete Kaͤfer if 
che weniger grauſam und sefräßig. Die 
Arten * ſehr zohlreich. | 
*) Die Scheiben an den. Vorderfuͤßen der groͤ⸗ 
ßern Waſſerkaͤfer (denn den kleinern fehlen 

fie) find ſehr kuͤnſtlich und unten mit Saug⸗ 
ſchaͤlchen beſetzt; beh dem Maͤnnchen des 
großen Schwimmkaͤfers (die meiſten 
aͤbrigen Arten haben dieſe Erweiterung nicht) 
ft das legte Fußglied einfach erweitert. J. 
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r. Der geſaͤumte Waffertäfen Be 
‚dytisque borde& «Dytifcus 
marginalis,) 
Schwatz, (der Vorderſaum des Kopfs) 
der Umfang des Halsſchildes und der. Did 
ſchilde find gelb. (Die Spitzengegend der Bl 
geldecken ift punctirt.) Das Männdyen hat 
auf jeder. Fluͤgeldecke drey vertiefte Streifell 
das Weibchen neun tiefe behaarte Furchen, DI 
aber nicht bis zur Spitze reichen. 


2. Der Röfelifhe Mafferfüfer, LO 
-dytilque de Roefel. (Dytilcus 
* Roceleliã.) 

Muͤnnchen und Weibchen find einandet 
abolich und ſind ohen gruͤn; der Außenſaum 
des Halsſchilds und der Flaͤgeldecken iſt blaß⸗ 
geld. Die Scheiben der Vorderfüße find drey⸗ 
eckig (eigentlich nach dee Quere eyrund). DE 
Umriß des Kaͤfers iſt eyformig, ‚fo daß das 
breitere Ende hinten iſt. Die Fluͤgeldecken des 
Maͤnnchens ſind oben glänzend, glatt, mit dr) 
"Qunctffreifen, die das Weibchen aber mit einer 
‚Menge der laͤnge nach in einander gelaufnen 
Nabelciffen begeichner, und an der Spiße . 
giact). 


unmd breit. Ihre Sarven find Naudthiere, fie f 


dlͤg 
—* 
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3: Der eyfoͤrmige Wafferfäfer. (Le 


dytilque ovale, (Dytilcus 
| — 


Sein 2 eyförmig,, ‚ tie aufgeblafen 2 einfar- 


big braugroͤthlich; Die Augen ſchwarz. (Die 
Dberfäche ſeidenglaͤnzend.) 


XXVIII. Wirbelkaͤfer. Gyrins, 


oder ſonſt auch Drehkaͤfer, Tourni — | 


. (Gyrinus, ) 


Steine Käfer mit. eyförmigem Körper. 
van ſieht fie auf der Oberfläche des Waſſers 
it einer erfaunlichen Geſchwindigkeit unaufz 

Brtig,. in Wirbeln ſchwimmen. Ihre Fuͤhl⸗ 


oͤner ſind ſogar fürzer, a als der Kopf. Sie 


Men vier Augen, zwey oben, zwey unten. 


kte bier ‚intern Beine find auffallend kurz 


rwandeln ſich in einem Seldengehaͤuſe, das 
auf einem Binfenhalme' zubereiten, 
N 


Sytin nageur. (Gyr. natator.); 


Metaltifcht ſchwarz, ſehr glänzend Cauf ben 
eldecken Punctſtreifen); die Beine Sa 


‚Der glänzende Wirbeltäfer Le 


EEE 


— — — 
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XXIX. Laufkaͤfer. Carabes. (Cr 
rabus.) 


Sehen auf dem Sande, haben oft Feine 
Slügel, und bedienen ſich derfelben auch nut 
ſelten, wenn fie welche haben, fonbern laufen 


mit großer Schnelligfeit und verfolgen ander 


Inſecten. Mit den folgenden Gefchlschrer® | 
"Haben fie die ſehr hervorragenden Kinnbacken 


und Kinnladen, die hervorſtehenden Augen, ‚und. 


den eyförmigen Anhang an der Wurzel jedes 
Schenfels gemein. Ihre Fuͤhlhoͤrner verduͤnnen 
ſich nach außen zu allmaͤhlig; ihr Kinn u 
drey lappen; bie Sippe ſteht über daſſelbe bin? 
aus und hat am jeder ‘Seite eine‘ haͤutige 
Spitzez die Kinnladen endigen fi in einen 
fpißigen Hafen; die — Freßſpitzen ſind Faden 
förmig. ' 


Sie verbreiten einen ſehr uͤbeln Geruch 
und ſpruͤtzen, wenn fie Gefahr wittern, eine 
ſcharfe beißende Fluͤſigkeit von ſich. Ihre lLarve 


lebt gewoͤhnlich unter der Erde, hat lange Kin 


laden und ifi ah 


Es giebt eine ſehr — Anzahl * 
— — 


Paper: 
a) ——— deren Halsſchild bre i⸗ 
ter, als lang und zugerundet iſt. 


Der Syrophant, "Le carabe [y- 
Cophaute. (Garabus [yco- 


"phanta) =; 


Eine unferer geöfeften Gattungen, glaͤn 

Hd veilchenblau, die Zluͤgeldecken vom ſchoͤn⸗ 

fen Goldgruͤn, jede mit zwanzig raͤngsſtreifen. 

& lebt auf Eichen und Eichen und richtet un⸗ 

fer Yen? farden dieſer beyden Bäume ‚große 

herrungen an (moburch er und feine Larve 
ablepärer der Forſten werden), 


) fauftäfer, — Hals ſchild län 
ger iſt, als breit; bie Fluͤgeldecken 


find abgeſtutzt und kuͤrzer, als 


der Uuterleib 


% Der Bombardierfäfen Le ca« 
: zabe petard, (Carabus.cre- 
pitans.) 
Alein, toth; die Fluͤgeldecen heſtreift 
ſchwaͤr lihblam Weun er verfolgt wird, bes 
onders von dem Sykophanten, laͤßt er einen 


unft fahren, ber cin hoͤrbates Geraͤuſch 


— 


re 3 
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macht; und entfernt dadurch jelnen Feind auf 
einige Augenblicke, 


EE) Käfer mit hersförmigem Halt 


ſchil de d. i. einem folden, das 
vorn zugerundet, nach hinten ver 


fh mälert iſt. 


Es giebt davon große Gattungen, die ge—⸗ 
woͤhnlich feine Flügel haben. 


3. Der vergolbete fauffäfer, Le c# 
rabe dore. (Carabus auratus.) 

Der gemeinfte von allen, der. täglich in 

den Wegen, in den Gärten u. ſ. mw. läuft 

Er iſt oben goldgruͤn, unten ſchwarz. Die 

Beine (und bie vier. erſten Gelenke der Kühl 
hörner) gelbroth. Jede Fluͤgeldecke Bat drey 


ſtumpferhoͤhete Sängslinien. 


4. Der bunte Sauftäfer. Le carab®@ 
Alix taches. (Carabus luna. 
| tus Fab.), | 
Roͤthlich, Kopf und drey Flecke am Außen⸗ 
rande jeder Fluͤgeldecke ſchwarz. (Die Grund⸗ 
farbe der Fluͤgeldecken gelblich, der ganze KW 


d) Laub⸗ 
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d) fauffäafer mis beynahe viereeki— 
gem Halsſchilde. 
Diefes find die gemeinften Gattungen, fie 
ſind faſt immer nur von Mittelgroͤße. 


Der erzfarbige Sauffäfe Leca 
rabe cuivre, ‚(Carabus 
cupreüs.) | 
Meralliiherin ; oft Fupferfarbig Bi 
m au Mapibfau); die Käpfädener fehiparz,. 
ie Wurzel rorh; Unterfeite des Körpers und 
i Beine ſchwarz Cdiefe zuweilen roth; Fluͤ⸗ 
Allenthalben ſehr gemein. 
Man koͤnnte von dieſem Geſchlechte einige 
| —— große Gattungen, ohne Slögel, 
nen, deren Halsſchild an jeder Seite einen 
Aboperetenden Winkel macht: Der Mittels . 
pen ihres Kinns iſt a länger, als 
ie Seitenlappen. 
Auch koͤnnte man kleine einheimiſche Ki 
avon abſondern, deren Kinnbacken an 
urzel erweitert, und die Kinnladen mit 
kiner Dornenreihe am Rande an find Er 
—— 


fer 5 





% 


Dehin gehoͤren Carabus — und ru⸗ 
ſeſcens mie feinen Abarten. In’ dem asſten 
Aueyter Theil— ua 
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* Die ‚Singerfäfer. Les Scarites. 
‘(Scarites) 
Unterfcheiden ſich von den laufkaͤfern bloß 
durch ihre ſchnurfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner und durch 


ihre breiten gezahnten Vorderfchienbeine;- ihf 
Deckſchilde find auch im Verhaͤltniſſe zum 


Halsſchilde ſchmaler, und durch eine deut 
Verſchnuͤrung Davon getrennt. 
Sie graben ſich hoͤcher in ſandigem — 


XXX. Sandläufer. Cicindeles. 
cciecindela.) — 


Be ihnen find alle Mundtheile noch — 
ger hervorgezogen, als bey den laufkaͤfern, d hr 


Freßſpitzen fadenförmig, die ‚hinteren der li 


rauch, und die Sippe hinter dem Kinne verbot 
‚gen. Shre Beine find fang und dünn, und ff 
laufen mit einer außerordentlichen Schnellif 
keit. Ihr Hals ſchild iſt kurz, an den Sa 
platt; der Kopf breiter, als das Halsſchid⸗ 
vorsöglich wegen der bervorquillenden Augen. 


Stüce des Naturforfchers bat Frölich — 
ein neues Geſchlecht sr. die” er Leit! 
nennt. J 
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Diefe Käfer glänzen gewoͤhnlich mit ſehr 
Hönen Karben. Die farve iſt eben fo ges 
nis, wie das vollkommne Inſect; fie haͤlt 


ſich in einem waljenförmigen 3 in der Erde ges 


Kobsen loche auf, von wo aus fie auf die 
Sag geht, und wohin fie) vermittelſt ihret 
langen Kinnladen ihre Beute ſchleppt. 


G Der gemeine Sanrisufer” La 


Cieindele des champs. RE 
campeltris.) ' 


Oben von einer Ihnen grasgruͤnen Farbe, 


hir fünf weißen Yuneten auf jeder Fluͤgeldecke 
wovon der in der Mitte neben der Naht ſte⸗ 
hende mit einem Brandmahle umgeben ift,) un⸗ 
M von allen Farben mit einem merallichen 
| dimmer. Dieß iſt die gemeinſte Gattung. 


— üferräten. 'Les Elaphres, 
— Weiz Fabr.) 


" Seinen ſich von den Sandtäfern ma 


rch die ganze Lippe zu umterfcheiden, da die 
Ie der Sandläufer drenfpaltig iſt. 


8 Man findet fie gemöhnlich am Ufer der 
ewaͤſſer. Sie haben metallifche Farben. 
Yaz 


° 


RER - u 
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2. Der kurbfergruͤne Uferkaͤfer w'& 
laphre des rivages; (Cicindela 
ja -riparia.). J 
Von einer metalliſchen ſchwarzen Farbe; 


die Flueldecken find mie zugerundeten Vertie⸗ 


fungen bedeckt· Gemein an Teichen u. ſ. we 


Man hat aus einigen fremden Kaͤfern 
die man ſonſt zu den Sandlaͤufern zaͤhlte, be⸗ 


ſondere Geſchlechter gemacht. Das merkwuͤr⸗ 


bigſte derſelben iſt der Kneipkaͤfer (Mant 
core) ber auf- dem Vor gebirge der guten Hoff 


ung einheimifch iſt. Et iſt fehe groß, ung“ 
fluͤgelt; die Fluͤgeldecken umfafſen den Unterleib 


foͤrmige Fuͤhlhoͤrner und fuͤnf Fußglieder 


ind find mit Haaren und Körnern beſtreut⸗ 
Sein Halsſchild ift fehr Furz und Hinten aus⸗ 


gerandet. Der Kaͤfer iſt ganz ſchwarz. 


N. Kaͤfer, deren Fluͤgeldecken vicl 
fürzer find, als der Unterleib, und 
die deſſenungeachtet Die Flügel ganz 
bedecken, wenn dieſe einge ⸗ 

ſchlagen ſindd. 


Sie haben alle vier Freßſoiten, ſchnut⸗ 
af, 


1 
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allen Rüfen. Ihte Geſlalt ift fang und ſchmal, 
und ihre febensart iſt, ſich unter Steinen, 
Gewaͤchſen, ‚an feuchten oder ſchattigen Orten 
aufzuhalten um daſelbſt von kleinen Inſecten 


u leben, Man finder fie weg im mie, alter 


Pilzen u u. dgl 


Wenn fie Sefaße merten laſſen fie aus 
dem After zwey Blaͤschen her dortt eten, die ſich 
ii den Hinterleib zuruͤcktruͤmmen. Dion kennt 
den Nusen derfelben nicht. 


' Die farven find: den — Inſee⸗ 

im. fehr ähnlich, die Fluͤgeldecken ausgenom⸗ 
"en, und haben diefelbe: febensweife, Sinne 
achte nur Eine Gattung daraus. 


Kauskäfer. Staphiling, . 
(Staphilinus.) | 
1 Welche man jeßt eincheile in: 


3 Eigentlich ‚fogenannte Raubfä: 
‚fen (Staphilins proprement 


* Fuͤhlhoͤrner ſchnurfoͤrmig, der Körper platt, 
zuweilen behaart, der Kopf breit, rund 


Oder viereclig. Ihre Freßſpitzen find faden⸗ 


dits. Staphilinus Fabr.) Die. 


* 
Do 1 37 1 mL LU 2 esse 


—* 
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foͤrmig, ihre Lippe iſt in drey fappen ge 
ſchlitzt, deren ‚mittleren breit und: ausge 
randet iM: 


—— — Kaubfäfer,; Le 


ftaphilin tricolor, (Staphi- 
linus hirtus,) 


| Behaart, ſchwarz, Kopf, Halsſchild und 
After goldgelb; der Hintertand der Eiger 


ze! afchgran. 


2. D — raue Raubkaͤfer. Le lta 


phälin à mächoires,  (Staphi- 


linus makillolus,; gi 


Behaart, ſchwarz, "die Flugeldecken und 
ber Unterleib find ei, QAuetbinden aſchera 


bunt, S 


3. Der fahle Haustäfen Le Krapbh 
lin gris de fouris,- -(Staphili- 


nus murinus.) 


‚Grau, braun punctirt; —— braun⸗ 


greis, mit ſammtartigen braunen Fleckchen, pr 


Unterleib. matt- fchwarz ‚Die Beine. Ihmar 


die — BU 


— er ; 375. 
4%. Der rorhbecfige Raubfäfer, Le 
Staphilin & elytres rouges. 
(Staphil. erythropterus.) | 
Schwarz, Fühlhörner, Beine und Fluͤgel⸗ 
brauntoth· Die Oberfläche. matt, am 
Halsfhilde und Hinterleibe Zeihnungen von 
Pögeiben Huͤrchen.) 


b) Die ARTEN, (Les P& 
'deres. Paederus Fabr.) Die‘ 
Fuͤhlhoͤrner ſchnurformig; Kopf und Hals: 
ſchild eyfoͤrmi 9; der feib ſchmal, glatt; die 
. Sreßfoien der Kinnladen tolbig. 


s: Der gemeine Strandfhlüpfer Le 
pedäre des rivages, ‚(Staph, 
! Aparie 9 
— Kopf, Stügeibesfen, Ne und 
Ri dunfelblau. 


Fr Die Pit zſchlapker. — Oxypo- 
res. Öxypeorus Fabr.) Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind ihrer ganzen fänge nach durch⸗ 

a; ‚ lättert, die Sreßfpigen. der Sippe ſett 


*) Paederus xiparius. Fab. J. 





| 
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‚groß und beilfoͤrmig.· Sie haben eine 
gedrungnern Körper und ſtaͤrker her vorſte⸗ 

— Kinnladen 


6. Der Hothe »Pilsfhläpfer. L’oxf 
poreroux. (Staph, rufus*),) 

Bon einer febhaften: Drangefarbe, Kopf 

Hinterende der. Fluͤgeldecken und After ſchwar⸗ 
Er findet fih in berdorbnen Champignons, 


d) Die Augenf&hlüpfer. (Les ftenes 
Stenus Latreille.) Die Fah horner 
am Ende verdickt, der Koͤrper ſchmal, ge⸗ 
‚förnelt, der Kopf, twegen der Eugligen, fehl 
hervorgequollnen Augen, breiter als lange 


7. Der zweytropfige Augenfhläüpfer 
Le [tene a deux taches, Stenag 


F * biguttatus.) 


Klein, ſchwarz; ; ein. rother Punet auf 


jeder Slügelbedie, 





: *) Oxyporüs) rufüs, Fab. 9, 
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Sechstes Kapitel. 


Inſecten mit Kinnladen, deren Fluͤgel 
ich unter weichen oder pergamentaͤhnlichen 
ugeldecken zuſammenlegen, die nicht 
in einer ordentlichen Naht an einander 
ſtoßen oder Pergamentdecken. 
Orthopteres Oliv. CUlonata 
‚F abr.) Be 





Alle Theile * Körpers find mit einer 
be” belleidet, deren Beſtandmaſſe nicht fo 
art iſt, wie ben den meiften Käfern, von des 
hen ſie ſich auch noch fehr durch ihre Verwand⸗ 
* unterſcheiden. Denn ihre Sarne gleicht 
Pällig dem ausgebildeten njecte ; Die Fluͤgel 
sgenommen ‚welche ihr fehlen, nnd ihre 
ymphe unterſcheidet fich nur durch die Si: 
welſtͤmpfe oder Anſaͤtze, die auf ihrem Bruſt 
ilde hervorkommen. Uebrigens bewegt ſie 








— 


ſich und frißt, mie das vollfommne- Inſech 


‚Es giebt ſogar Arten, die niemahls FI 


befommen und die alfo in einem dem farde 
fande völlig ähnlichen Zuflande ſich begattel 
und mit einander zeugen. Das ſicherſte Kenn 


zeichen. für dieſe DR wird von dem ruf 


de entlehnt. Alle Inſeeten, welche zu derſel 


‚ben: gehören, haben eine bewegliche lef ze, zo 
ſtarke Kinnbacken, zwey Kinnladen, welch⸗ 


durch ein Kniegelenf mit den Seiten eint 
mehr oder weniger getheilten Sippe verbunde 
ſind * auf deren Wurzel der Kehllopf (ia 
und bier gegliederte Sreffpigen, nehmlich zwi 


‘die an der Sippe, uhd zwey, die an den Kinn 


laden befeſtigt find; aber außerdem ſitzt Me 
am Ruͤcken der Kinnlade - ein bewegliche! 


‚pergamentartiger, bald kegelfoͤr mige! 


bald ‚abgeplatteter Theil, den mar 
als eine ungegliederte Ereffpirge af 
ſehn könnte ) und den Fabricit 





8ber eigentlicher (vergl. Anm. "FR, gut ein 


leitung der Kafer) für den freyen oder! nr 
weglichen aͤußern Fortſatz der Kinnlade, * 
wir bey den Kaͤfern nur in andrer EM 


ſehn. I... 
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(Galea) genannt hat. Er findet 
ſich bey allen Gattungen biefer Ordnung und 
fehle alten abeigen Inſecten. 


x —— Perce- oreilles. 
(Forficula.) . 


Ihr Koͤrper iſt lang, der Kopf Get ſechs 
benob gleiche Beine, deren Fuͤße dreygliedrig 
ud, am ‚Ende des Unterleibes eine hornige 
Neipzange; die Fuͤhlhoͤrner kürzer, als der‘ 
Merfib; die Fluͤgel legen fi) unter denjelben 
vollkemmen zufammen; die Faͤhlhoͤrner find,fein 
and (ang) die Unterlippe ift gablig, die Kinn- 


lade ‚hat zwey Zähne am Ende, ber. Helm iſt 


an und fpiß, die Freßſpitzen fadenförmig. 
tefe Inſecten lieben die Früchte und find 
ehr gemein an feifchen und feuchten Pläßen. 
Ihr Nohme Ohr wurm kommt daher, daß 
man ihnen fehr unrichtig den Inſtinct behlegte, 
in die Ohren hineinzukriechen *). 


* Die Nahmen des gemeinen Lebens ſel⸗ F 
ten ganz grundlos. Ich ertappte auch ſelbſt 


einen ſolchen Zangenafter in meinem Ohre. 


u 


BE ERROR NEE GEREBENN 


— D mE le nn ur Al na Un Sn Dun Sn En u ne ns u I > eo 


II. Schaben. Blattes, Bla)“ 


3 80 


Tr. Der große Bangenafter Be grand 
perce- oreiklle, (Forficula 2 
auricularia.) 


Vierzehn Glieder an den Fuͤhlhoͤrnern 
bie Fluͤgeldecken am Ende weiß. Die Zanit 


an der innern Wurzel gerahnt.) 


"Der kleine Zaud en afte Le p⸗ 
tit perce-oreille, (Forficula 
He minor.) a 7 


Eif Glieder an den Fuͤhlhoͤrnern. 


‚ Slügelbegen braͤunlich, wre) Er iſt we 


feltner, 


2 


; Haben einen platten Körper‘, fehr grokt 


horizontale, mit dem Rande uͤber ſtehende gi 


geldecken ‚cin Halsſchild in Form eines rein 
St; des unter weichem. der Kopf immer 9— 


Rede ft; dornige, beynahe ae Beine m 






ee Wach 





Das Inſte hat Die Gemoßnpei in alle * 
cher zu kriechen es hat aber keine Berhe 
für das Ohr, Zn —— nur zufaͤlig 
"hinein." 5. 


381, 


—E Fahenz lange, feine Fuͤhlhdrner 

fine zugerundete, in zwey breite Lappen ge: 

theilte fippe; ander Wurzel gewimperte, am 
Me gablige Kinnladenz einen an der Spitze 
tr dicken Helm und fadenförmige Freßſpitzen 
Diefe Inſecten leben in der Dunkelheit und 
ef das Hausgeräth; befonders thieriſche 
fe, wie Leder m dgl: 


h Die Oſt-Indiſche Schabe, Kaker⸗ 


lafe, ‚(La blatte orientale. 
(Blatea orientalis.) 


Ron einem einfarbigen Brauntoth Sir 
kn urſpruͤnglich aus Aſien, von wo aus 
fh allmaͤhlig bis zu uns fortgepflanzt hat; 
Rußland ift fie ſehr häufig und see 
ine wahre Plage I 





2 Es Herdiente Die Mehnung derer eine Unter: 


ſuchung, daß Die wahre Of: Indiſche Scha⸗ 
be von der bey ung einheimiſchen verſchieden 
ſeh. Beſonders bey fo gewoͤhnlichen allge⸗ 
gemein verbreiteten Thieren wird leicht ein 
Vorurtheil oder ein Jerthum durch die vielen 
Ucherfieferungen | veremist, und DOM Unten 


- 
DA TIPS — EEE 
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m Die lapplaͤndiſche GSchabe D* 


blatte de Lapponie Glatta 
lapponica.) 
Gelb, die Slägeldeden ſchwarz gefledt 
Bey uns Tebt fie in Wäldern und auf DW 


‚men; aber im Norden iſt fie in die Haut 


gebrungen und — das — and ander? 
lebensmittel. 


UL Fangheuſchrecken. Mantes 
GMantis.) 

She Koͤrper iſt platt, die Flaͤgeldecke 
horizontal, das Halsſchild walzenfoͤrmig und 
auffallend langgezogen; der Kopf nach unteh 
herabhängend; die Faͤhlhoͤrnet borſten for mih 
die vier hintern Beine Fur; und einfach, die 
beyden Vorderbeine zuſammengedruͤckt, gedornt' 
fehr fang, und fo zuſammenſchlagend, daß va 
Schienbein mit dem Schenkel eine ſtarke Zonge 
bilder, die dazu bient, Heine Infecten 
haſchen. Alle * Bihe haben fünf Glieder; die 


——— fuͤr wahr angenommen. Auch gegen 
die Lapplaͤndiſche Schabe ſcheinen aͤhnliche 
Zweifel Statt te zu Dürfen. 5, 


x 
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Unterfippe ig in vier gleiche, fappen gefhlige; 
ie Kinnlode iſt an ihrer Schneide gefrange 
and die bier Brehipißen ſiud fadenfoͤrmig. Sie 
ind Raͤub⸗ Inſecten and Finden ſtch nicht in 
den noͤrdlichen Gegenden. — 


— Die fromme Banafeufhrecke La 


mante religieufe.  (Mantis 
religiola.) 
Halsſchild und: Fluͤgeldecken * gehn? 
ungefleckt. 


% Die betende Fangheuſchrecke. Le 
‚ Prie-dieu, (Mantis oratoria) 
Das Hals ſchild glatt, die Sheldecken 
tn, ein ſchwarzer Sled auf dem Fluͤgel. 
Dieſe Gattungen, finden fih im mitaͤgli⸗ 
IM Europa. Der gemeine Mann glaubt, daß 
® ihre Vorderbeine nur deßwegen in die Hoͤhe 
alten, um zu Gott zu beten, und die Türken | 
‘sen fogar eine heilige Ehrfurcht gegen fie. Ber i 





3 Sr; gelappte Gefſpenſtheuſchtecke. 
La feuille. (Mantis Gongy- 
| 'lodes:) En 
Ein , wegen feiner abencheuerlichen Staur, 
"efirbiges Snoianifhee Jaſect. Der Unter: 


a ee ee ee eh u en ME a EZ m an — - 
| RE 
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leib hat hinten am Rande ein pergamentartiges 
Blattz die, Schenkel und. das lange babſhi 
haben am Ende aͤhnliche Blätter; ber Scheitel 
erhebt ſich in eine Spiße, die auch ein kleines 
Blaͤttchen am Ende trägt, u 


Die Gefpenften Les-fpectres 
‚ (Spectrum Stoll.) 

Muͤſſen von dem Gefchlechte der Fang⸗ 
heuſchrecken getrennt werden, mit denen mal 
ſie bisher vereinigt hat. Ihr Kopf iſt eyfoͤt⸗ 
mig, frey, hat ſehr kleine Augen, die Vorder⸗ 


beine gleichen den uͤbrigen und bilden feine 


Fangzange; ihre Unterlippe ift in zwey feht 
lange Sappen geſchlitzt, und zwey andere ſeht 
kleine Kpochen find an den Innenrand der 


groͤßern geleimt; ihre Kinnlade iſt am Ende 


gezähnelt und ihre vier Sreßipigen beſtehn aus 


Gliedern, die mie Blätter zuſammen gedrůct 
find, 3 


Es giebt Geſpenſter: 


) Mit bocfienfbrinigen Zzatlboe 
nern, walzenfoͤrmigem Halsſchik— 
de, duͤnnen Beinem Ihre Floͤgel⸗ 
decken find ſehr kurz und der Außenrand 
per 





3 


en era Ihe Zanzer Kor⸗ 
Der iſt walzenfoͤtinig und gleichſam in 
Eins gewachſen had 


nis a A) 


Res Niefensefpenfk:; ‚Le Toldat; ! 


(Mantis Gigas*).) 


Acht bis zehn Zolt lang/ gruͤnlich, die 
el Braungeflet Sn Indien, 


anhrldae 


Dr Mic, fad ——— Fablbden. ern, 


ig 


au in der Mitte: verengtem Balz 


sine, ‚platten linterleibe, zus 


m Mmmengestückeen Beinen, "&ie 


J—— dle von ‚oben ‚plattgebenchke, ‚or 
under Sangheufchregen;, ‚ihre, Shchentel und 
bee Schienbeine. ‚gleichen. gezoͤhnelten Blaͤt⸗ 
N fine —— und find gedornt. 

dus Mwandelnde, Blatt.. La fenille 
—— Aantis Gieeibolia). 


\y 


Van, der Unterleib ſehr platt, größe” "füge: 
u N; ihrer fürger,. als ber Kopfs * keine | 


al. In Indien a 





a * Gißas.. Fab. U M — 

8 ſey mir. erlaubt, * eine neue NR wie 
3 uns wenigſtens ſcheint, ſehr natuͤrliche 
neyter Theil. Bb 


Mn; die Raͤnder des) — sen 


. ’ 2 > - ? 
en a a nd DD nn U m LI ce 





r 
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— ———— ‚Sautetelles. 
‚Gryliüs.) Bu ir 
inne Hat unter dieſem Rahmen alle pr 
— —— Wwelche wegen fe 


si) gilt 





efiteched Aoreiling der —— unter 
vekbundnen Anfeeteh"Furz anzudeuten 
iſt ſchon sin: dem Verzeichniſſe d.⸗ Kaf. get 
J ‚angehängten Verſuche einer natürlichen! got 
der Drdnungen und Geſchlechter der Inſech 
angegeben; ; alfein es iſt nicht anzweckmaſ 
ſie hier zu wiederhohlen, da ſie dort viele 
nicht vermuthet und deshalb wohl weni 
bekannt) werden‘ möchte: Die Geſch 
bildete ich ‚gemeinfchaftlich. mie dem Cu 
Hoffmannsegg, und fie, erhielten. nachher pi 
Beyfall von Hellwis und. Lichtenſtein. eid 
enſtein war es , ber zuerſt nach Söll". * 
Gattung Phasma in: Vorſchtag brachter 
Fabricius im Supplemente annahm. 
cius Phasma iſt wahrſcheinlich die whan 
a) von’ Cuviers Spectres, Wir aber ſond 
noch drey andere © ſchlechter ab, ou 
Mertmahle ich nur 1 einer oberflaͤchlich 
Vergleichung angeben kann, und deren 
nane Characterifirung einer ſchicklichen G 
genheit vorbehalten bleibt. 
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ad Hinterbeine und ber bien Schenkel 
detſelben im Stande find‘ große "Sprünge zu 


wchen. Sie haben alle einen walzenfoͤrmigen 


Noier; ihre Fluͤgel ſchlagen ſich an die Sei: 
ten. deffelben an,, der. Kopf ift mit feiner Wur⸗ 
Kl hie an das Ba behehdh. Allein 





» Ban Der Kopf Breit, hangend, Brep» 
„eckig, mit ſpitzer Schnauze; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner borſtenfoͤrmig dag Halsſchild geran⸗ 


det, die Vorderbeine ſichelzangenartig, 


einfache Nebenaugen. Dahin gehören: 
Religioſa, Oratoria, Precatoria, Simulacrum 


* kab. Spallanzania Rolli m. a. 


Say: Sefpenfigeufsirecten, Empufa ı noy, 
gen. Der. Kopf mit einer fpigen Ver⸗ 
laͤngerung, die Fuͤhlhoͤrner kurz, die Beine 

einfach, die Vorderbeine ſichelzangenartig. 

RL "Gongylodes q Pauperata , filiformis u. a. 


Slattheuſchretke, Phyllium nor. 
„gen. Der Kopf vieredfig abgerundet, ge⸗ 
woͤlbt, vorn zugerundet, ſtumpf; die Fuͤhl⸗ 
boͤrner kurz, fchnurförmig, die Beine mit 
Hautanhaͤngen verfehn, die Slägeldeden 


den Unterleib bedecfend, getrockneten 


Blättern ähnlich. Piccifolia u. aͤhnl. 
Db 2 








—— 
fie unterſcheiden ſich uͤbeigens in fo wielen SM 
efen, dah wan Grund hot, fie in mehrere 4 
ſchlechter zu ngrtheilen alas. 
a) Die) Ehvetgeifnireefen {ues 
Leute. Löcufta Fahr Fer 
igonia Linn)" Sie päben-fehe fängt 
feine, borftenfdrufige Fählhörner, und be 


| Rinn 50 Tr 

H Kahlheuſchrecke. phastau Der sel 
wie dey den Blattheuſchrecken / die Hein 
duͤnn oͤhne Hautan faͤtze Lauffuͤße, dir 
gluͤgeldecken kurz oder fehlen mit dei | 
Fluͤgeln. Gigas; Calamus⸗ Rofia u. me 






5) Storheufhrecke Mantispa noy, ge" 

Der Kopf mie bey Mantisz , die Fuͤhlhoͤt⸗ 

‚mer etwas kurz / ſchnurfoͤrmig, beynah⸗ 

lolbig / „das Hals ſchild rundlich unge 

randet / die Vorderbeine ſichelzangenartig 

der, Unterleib kurz zuſammengedruͤckt 

Mantis ——— Fabr, Er 5 BR 

Es hade feinen Sweifel, Daß ich ben nl 

$ herer Unterfuchung nicht ſeht viele und guft 

Unterſcheidungsmertmahle für biefe Geſchiech 

ten werden auffinden Taffen. — Bey EM" 

" pufa Formen auch kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤr 
vor. J. ARE: 


net 
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dem Weibchen hat der Hinterleib "am 
Ende eine doppelte hornige Spiße, in Ge 


ftalt eines Schwerdtes oder eines Saͤbels, 
die dazu dient, die Ener in die Erbe zu 


legen. Ihre lefze iſt rund; bie ‚Sippe iſt 
— zwey große zugerundete Sappen getheilt, 
iweiſchen welchen zwey Heine, Spitzen ſich 
‚befinden. Die, Kinnlade ‚hat, ‚an ‚Ende 
drey Zähne und einen beynahe walzenförs 
migen Helm. Die Fuͤße haben, alle vier 
Glieder. Sie „find gefraͤßige Inſecten, 
— viele Pflanzen. zu; Grunde rich⸗ 
ten und fi ch unter einander ai J 
fen ach ac PER 
de — 


* 


Die große ————— La 
Ih, Stande fauterelle, che 
viridillimas")) 


Sog, einfarbig ſchoͤn gruͤn. Man findet 


Hai. Zur Faͤhl ale find viel ding: 7 





et) 9 N * & — 
deuſta viridifima, Fab, J. * 


nn SEE 





a RE a 


= ES 
— — — 
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2. Die fleekige Heuſchrecker Le laute 
relle tachetee. (Gr. verruci- 

vorus*). 
Groß, mit dickem Kopfe, grünen, brauf 


gefleckten Fluͤgeln, Fuͤhlhoͤrnern von der fängt 
des Körpers und in die Höhe gekruͤmmtem 


Säbel. Die Bauern laſſen ihre Warzen vor 
ihr abbeißen und glauben, daß fie dann nich 
wieder kommen. 

Die Gryllen, (les Achètes) voß 
Sabricius unterſcheiden fih von den Saͤbelhen 
fohreden nur. darin, daß fie am Schwan 
zwey lange behaarte Stiele haben, won dene! 


‚bey den Saͤbelheuſchrecken fih nur der Anſeh 


zeigt, und daß ihre Fuͤße nur ee fr ind 
Dahin ‚gehren: 


3. Die Maulwurfsgrylfe Le taup® 


‘ grillon. (Gryllius Grylio- 
talpa*“)) _ — 
Auch wohl Werre, courtiliere, 
Behaart, ſchwaͤrzlichbraun. Sie lebt untet 
der Erde, mie der Maulwurf, und richt! 
h ı Enz — 


*) Locufta verrucivora, Fab. J. 
**) Acheta Gryliotalpa. J. 
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daſelbſt· an unfern Gartengewͤchſen und dem 


Serreide großen Schaden an. Shre Vorder⸗ 
beine find kurz und breit, ganz gemacht, um 
fine Art von Schaufel zu bilden, bie, Erbe 

damit hinter ſich zu ſchmeißen. „Ihr Neſt iſt 
‚ne zugerundete, ſehr gut gemauerte Scholle, 
in deten En ‚die ſehr zahlreichen Ener 
ige, 3 fheint, deß die Jungen einige 
Reit fm — Ieben. 


* Die Hon deylie dan. — 


Le grillon dometique, 
GryIllus domefticus*).) 
Gelblichbraun, die Fluͤgel zugeſpitzt, laͤn⸗ 
* als die Fluͤgeldecken. Sie iſt ‚gern in 
Nufern- an folhen Stellen, wo beftändige 
Waͤrme herrſcht, wie in Backoͤfen, Feuerheer⸗ 
en und fälle due ihre Menge und ihre 


rehendes, unangenehmes Geziep ſehr zur Saft. 
> Die Seldgrplie "Le grillon des, 


ckhamps, (Gr. campeltris""). ) 
’ Einfarbig ſchwaͤrzlich ‚der Kopf dick und 


zugerundet; das Halsſchild viereckig, die Flügels | 


ee RE ———— 


7 Acheta domeſtica. Fab. J. 
) Acheta campeflris.. rab. 3. 
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decken⸗ Adern ſehr hervorſtehend. Sie wehrt 
au dem Felde in unterirdiſchen loͤchern⸗ * 


* .b) .% &eashnnfer. (Les Criquett 
— ‚Keridium Fab ‚Bulla ‚Kinn 

| Ihre — fin ind fabenfermig, un 

J oſchild ft, hinten in eine, Soih 

—* ‚ver a Hgert, weiche" eben fo lang oder jet 

— noch Tänger if, alg das Ende bes, ‚Hinte! 

ei leibs. Ihre Sefze ift rund, die. »fippe in 
im vier ſchmale fappen "gehhlist ,. wovon Hi 
iR mittlern um die Hälfte kuͤrzer find, Di 
J Kinnlade hat zwey kleine Zähne; der Hell 





“AfL, die vier Freßſpihen ſinb Faber! 
J —— — iR ‚Böpe God drey Glieder. | 
} SER ihr 
h —— Aw —— Gras hapfe 
J Ki * N 


'be eriquet ä deux Points, . 

N (Eryllus bipunetatus*). 
‚Sehr, ‚Klein, - ohne: Fluͤgel und giüg 

——— das A: fo lang, wie der Si | 

‚terleib, 


h h ; ur . — 
RE — 
N J 
J 


— ——— Fab, Di Sopreibar 
Ir: — iſt unrichtig. * —— 


Mi Das Salehi, 
ac bie, „Slägel „fi, ‚porhanben,.,. und, an 
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Tui Bode ipdefpähn ira rer Lä 
f —— port try 
19) 


ar hfrlagiig) ig: 94 8 nit 
Y 


lönger gl er Sin 


urzel jan ſe — Zo heidegen 
19 et 1 & 


ya 


+ JJ 
Bi baden, Ken ecten, ‚fu, an ‚Bären, 


\ "tinigen. Orten. gemein. 
least 2: A} ** Gr u’ 
I Diec) eigentlichen, ‚Henfhrechen 
Les [auterelles proprememt dis 
tes, ' (Grylius Fab.. »Loculta 
" Minngd Sie’ haben Fadenförmige Fink 
shdener cite ausgeran dete Lefze / eine in 
— wey zugerundete: Lappen getheilte Lippe, 
eine an der Spitze zweyzaͤhnige Kinnlade, 
seinen am Ende breitern Helms vier: fadenz 
ſdemige · Freßſpitzen, deengliebeige ugüßel 
Die — der — I jehr 
seh REDEN 7 


En — 
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aha nur) Band "RR 
**) Ag a ! E ME 5 
er dium ſfabulatum. Fab. J. 
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8.1 Dienärhflägligerhenfhrenhen LE 
fauterelte a. gilas,rouges 
(Grylus, (iny.dulus,). 

‚_ Braun, brauwolti die Fluͤgel ſchatlah⸗ 
roth Mile betſchwathen "Würde “Gemein 


an Büren) Pläfen, einige a. ‚Hügeln ü Sk 


‚nass iR, af, als FF 43 re 
9 . Die Blaufitglige, A La 
 fauterelle RdeR blewes., 
(Gryllus caerüfetcens)"* 
Braun und greis, die Fluͤgel blaulich a 
Ende: ſchwarz. ai ſih ee al wie 38 
“ une Ka 13 2 


—— 
kn fauterelle —B—— 7 
ti (Grylius grollus) 
— PN unten gelblich,“ dren erööteft | 
finien auf dem Halsſchilde; die Inn enſeite of 
—“ ve Gemein: auf gieſern Gebe 


Il, Die WB ohkerbeuferrere Le far 
 terelle de paffage. (Gryllus 
... Migratorius.) 


Gruͤnlich; die Zügel braun gefleckt, ? 


Kinnbacken fehr dick, blau, am Ende er 
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Eine dergroͤßeſten Arten, Sie ſtammt ur 
rönglich aus der Tartarey und kommt zuwei⸗ 
en in unzaͤhligen Schwoͤrmen im die oͤſtlichen 


Ünder Europens', nach Pohlen, Ungarn, ja 
gar nach Deutſchland. Sie verheert alles auf 


ihtem Zuge und laͤßt weder Getreide noch 
Vras aͤbrig Dann bleibt einige Jahre hindurch 


in dieſen aͤndern nur ſehr wenig von: dieſen 


Vedoͤrfniſſen übrig. 


Die Thurmheuſchrecken. (Les 
Acrida deLinn, Truxalis 
—— Fabr.) NR 
Haben eben ſolchen Mund und ſolche 
doͤße wie die Heuſchrecken, ihr Kopf hat die 
ſtalt einer ſchiefen, ſehr ſpitzen Phramide, 
* Grund der Mund ausmacht, und deren 
Spige die Augen. und die Fuͤhlhoͤrner trägt, 


welche letztere, wie eine Degenklinge zuſammen⸗ 


drückt find, das man auch ſchon bey einigen 
euſchrecken findet. Dieß giebt ihnen, eine 

ſehr ſonderbare Geſtalt. Man findet ſie im 

mittdolichen Europa, ü 


Gmelins Blafenpeufhreefen (Pneu- 


20ra) haben den Mand und Pie Geſtalt des 





*— 


Zr — — 


— — 


— — 


nd 
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a ———— 


Kopfs vumd der Faͤhltboner · Fer) gewdhnlichen 
Heuſchrecken, ihr Hinterleib aber iſt außerot⸗ 
— —— ———— und wie eine Blaſe durch⸗ 
ſcheinend zn uno Biel Hinterbeine find kaum 
länger, © als die vordern. Sie find in ae 
zu safe”: 0 * a On au. re 


' ker; j ae TEST. We * —— 
— —X den u oe nie ne a. ar a 
r — * 





Sie bentes Kapit eb ed 
— 
Inſecten one She mit einen 
unter der, Bruſt gefrümmten, Ruͤſſel, mit 
Flügeln,.. ‚die fi) unter halb lederartige⸗ 
halbhantige Fluͤgeldecken zuſammenlegen, 


doder Halbfluͤgler. Gemiptères 
Sara — — — J 


4 


n 
—— 





NE ar ee 
Jetzt Fommen wir nun zu dem, Inſecten 
welche eins, Kinafaden ‚Saben“ und. bie — 
feine derbe Nahrung klein machen koͤnnen/ som 
dern darauf eingeſchraͤnkt fi ind, thierifche oder 


vegetablliſche HDluͤſſigkeiten zu ſaugen. Wit 


aan dem Anſang⸗ mit — deren 


Fi 
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Mand in einer EEE an einander 
fünsen Gliedern zufamimengeſehten· Roͤhre be⸗ 
ſeht welche drehe feineſteifeund aſcharfe 
Wellen neh DitferBorfiähihofeenintn (ie 
he der @hioraaınno Pflanzen aus ‚welchen 
die Roͤhre durch Saugen bie AFloͤſſgkrirrus⸗ 
Alp —— — Keiner Freßſpitze 


leiter, | en; Sn ing 


h * Die Inſeeten, wache deſe Art voun Mund 

YapjDieigbie: 1, EntomologeitinRitffetn (ro- 
hun) nennen ‚i haben alle eine halbvollſt aͤn⸗ 
de Verwandlung und unterſcheiden ſich in 
hten drei’ Zuthaden niit durch. die ie uf 
erg ihrer Sg” | 


— ET Su 020% 






BL T. 
ee — ——— ET 
| St uͤgeldecken faſt · immer kreuzweiſe und ſind 
| Im m Ganger genommem an der Wutzel leder 
} Setig und haͤutig an der Spitze; beyd einigen 
* ſie indeſſen —* von Einem 
alle; er ME nm rd 


Tr ‚Bat en, Ber (Cimex.) 


Ihr Kennzeichen. ft: fevenförmige. oder 
J—— Sühlkörner,.. „die kn vier. oder 
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fünf Gliedern beſtehn. "Sie Haben alle eine 

vlartgedkückten Körper, seien Raͤſſel, der aus 
der Spitze des Kopfs entipringe und ſich untet 


den deib einſchlaͤgt und- drey Glieder aa allen 


Süßen. Sie leben von dem Blute ändert 
Thierer Die meiſten verbreiten im Augenbiid! 


ber Gelahr einen unertruͤglichen Kaya Man 
theilt fie in: ꝛ 


a) Pla ttw angen EA Gerne mil 
auß trordentlich plattem und gleichſam eine 
ofen —— Körpaimn Ur 


u. Be Bertwanje, Acc punaife des 
* (Cimex lectularius 9») 
Ohne Flügel und "Stügeldeden. gerer⸗ 
mann;beunt dieſes laͤſtige und ekelafte Thier. 
Man wvertreibt es durch ſtartriechende Pflan⸗ 


zen, wie Holder, Münzen. dgl Mam öoͤdtel 


es durch Kohlendunſt oder den Dunſt vol 


Terpentindl, Tababsdl; man zerftöre feine‘ Eyer 


durch mercurialiſche Salben**). Einige Schrift⸗ 





*) Acanthia lectularia. Babr. J. 


**) Da die Plage der Bettwanzen Leider nur zu 
"allgemein ‚und die dagegen vorgeſchlagnen 
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Neller, behaupten; daß man gefägelte, Bettwan⸗ 

ten geſehhn habessaber gewoͤhnlich planzen fie 

Üh) in einem dem: Larvenſtande völlig äfnlichen 
Ruftande · ſort· ——— 


ar? 





r 
Oo 





ae 






nalletend ins, * 








an 
N 


inf Dee Altar 
Mittel faft alle wenig wirkſaͤm find, fo will 
ich hier ein, altehr ader, petpißanight-gn were 
werfendes Palliativ, in Erinnerung „beingen 
vn. hei Pi — — * 
bielen den, Vorzug berdient und auf die Mas 
Kun fur, der Vettwanen ſich gründet, Dam bohrt 


in ein dickeres Brett diele Löcher, die aber 
nicht gang durchgehn müſfen "Dieß Brett 
dia ſetzt man an den Ort, ‚wo man die Wanzen 
vertreiben will, doch, etwas in die D 
Gegen Morgen veltriechen ſich die Wungen 

in die Loͤcher. Man nimmt das Brett weg, 
und begießt es wiederholt mit ſitbendem 
Waſſer, um die darin befindlichen Wanzen 


zu toͤdten. Das trocken gewordene Brett 


ſtellt man dann wieder hin und fahr ſo fort. 
Dieß Mittel, verdunden Mit Ausgießung der 


Ritzen der Bettſtellen mit. kochendem Waffer, 1 
welches man befonders im erfien Fruͤhjahre 


vornehmen muß, bat gewiß große Wirkung, 

Nur Die Angabe, von den geflügelten "Bett; 
tanzen fcheint auf einem bloßen Mißperftänd;- 
niſſe zu beruhn. J. 


a a Ve en er ⏑ 


be ER en de are 
NMapr p re macut Vda esrotc Gimat 


Res Fuͤnfdtiedrigern Fuhlhorner/ de 
— Seen enförmig oder sugeritmoge. non iu 


er Ben irigen_Beeben € bedeckt das Kb 
ckenſchild beynahe den ganzen — 
hie Be du LIRTIOR are in 0 BR“ 
2 Die — Ba dpi 
= hear Tee, e „igimex Tineatus) 
mie abiechfenben fg engen 
ann sie: ‚Fitder fi ich ‚gulli u 
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#7 


Paris us (Dautfälan u Wi. —— 
watt "ahdern® „find vie Sahencute den 
n in ‚einen SER. 3 fx 
wart BAR Be — It fin ie) ae 
RER ED MWanze — — After 
5 La’ Punaife hehötrhoidale. 
(Cimex baemorrhoi- * 








Denn — —— 
* 
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ng 
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a 
— 
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te 


a FE Ya} BB ame an io 

4 en LTE TT dal)... Ang 
1" ws eig ‚hen‘ — ie Sinn * 
* die Beine — — 
De den meiſten iſt der Korrer sugeum 
? det und * Ruaͤckenſchild mittelmaͤßig· 


4. Die 
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Die An Lapunaife des 


choux. (Cim, oleraceus.) 


Glaͤnzend blau, eine Sinie auf dem Ri 
lenſchilde und ein — auf jeder Stögelbeste 
N, weiß oder roth· — 

Die edles La punaile 
| ‚des Jeruciferes, (Cimex: 
ornatus,) — 

‚Korg, mit, bunt vertheilten ſchwerzen 
F und Sinien. (Ropf und Flaͤgel find 
Marz) Dieſe beyden Gattungen find ſehr 
"tin äuf den Pflanzen mit Keeuzblumen. 2 
TEE ER Coreus 

-Eab.)' Mit vierglieorigen Fatz hoͤrr ern; 


das Endolied kolbigz ihr "Körper · iſt lang⸗ 


lich und der Unterleib ragt mit ſeinem 
Rande zu beyden ‚Seiten: unter ben Det 
ehr BHO) nase. cr 


. Die: rbſt rot he —— ‚Le 


Püxaile boraße as bite 
al 2 marginatus*).) - ER een 


Rothlichbraun, der. Unterleib eyfoͤrmig, 





IL 


a — warginatus. · zu Te 
megpa.. 0. Ce 


„* 


>eitenminfel des ‚Anleihe ‚ragen. * 
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und ſtehn etwas in’ die Höhe; die Fuͤhlhodrnet 
rörhlih mit braunem Knopfe. — verſchied⸗ 
nen Gewaͤchſen. 


d) no wanien. (Lygees. Lygaous 
.Fabr) Die Fauͤhlhoͤrner viergliedrig, fe 
denfoͤrmig; der Körper laͤnglich; zuweilen 
ſogar langoeſtreckt. 


Der Ordensritter— La croix 4 
— —— (Cimex equeliris”)) 


Roth ein ſchwaͤrzliches Kreuz auf def 


j ‚Dedfhilden „weiße Puncte auf ihrem Hau 


anfaße. (Das: Halsſchild vorn und — 
ſchwarz.) ER REN a 


8. Die Mofteawange u 
demisailee — 
Soli md nn paccuaccc.) u oghfdũ·ie 
Roth, ſchwatzbunt, (fo daß daß She 
ein Fratzenbild darzuſtellen ſcheint) keine Ha f 
anfige>an-ben Halbdeden und feine ige = 
— Lygaeus BRPREN| Fab. 5 Mahn RE 
**) Lygaeus apterüs!“Pab, J. 
Es giebt davon Stuͤcke, welche mit‘ den 
Hautanſatze verſehn ſind. Nach den Verſi 
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Sr, ‚gemein in Gärten Se, an der Bar | 


der ; Bäume). 


e) Shreitwanzen ee San, 
‚ris Fab.) Ihr Nüffel iſt kurz, einge⸗ 


krummt, der Körper ſchmal/ die Fuͤhlhor⸗ 


ner borſtenfoͤrmig, vietgliedtig; Die vier 
Hinterbeine‘ um "vieles länger: > Sie gehn 
auf dem Waſſer und - — —— 
F die feinen Inſecten. Bash ie) 
> ir paben davon mehrere Heine, wenig 
J verſchiedne Gaitungen. — 
ud ‚Shmalwanzen. (Hydrometres, 
Hdrometra Latreille.) Sie ha- 
“ben einen fehr langgefkresften, „in der 
Mitte ſchmalen Kopf, an deſſen Ende 
die borſtenfoͤt migen, vierdliedrigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner angefuͤgt ſind. Der Ruaͤſſel iſt in 
eine unter dem Kopfe befindliche Spalte 
eingekruͤmmt. Ihr Körper iſt duͤnn wie 
in Baden. Sie gehn auf dern — 
wie die vorhergehenden, Mu x 


tungen derer, — dieſe Stüce gefangen 
baben, fanden ſie ſich unter seiner ‚großen 
| * "ge ungeflügelter, B 


F Cc2 





24, 


2% 7% ih Shhatwanje ib 
dromätre des etangs. (Cimex 5 
Br “oStagnorum*).) 


Shhwatgich, ohne Slöget und doheben- 


us * 


—————— (Les R& 
„ duyesun,Reduyius.)., Unterſcheidel 
‚Ar von ‚allen übrigen) durch ihren kurzen⸗ 
einfach gebogenen, und nicht. unger De 
seih, umgefeämmten Ruͤſſel und ‚bie ber! 


— Renfdrmigen, af der Stirn eingelenltel 


Fahlhoner. Ihre Geſtalt if rol 
wie die bet Sahgmärtzent." (Sie haben el 
ußerſt eee seen und verwunden is 
haft.) aaa 22 
ran \ * 
Die braune — yet 
een —— 
ge „peslonatus’f). RR ERDE 
sr — braun,. behaart. Sie — pi 
andern Wanzen und kann zur Vertilgung bir 
Bettwanzen angewandt werden. 






— — — —— — 


*) Gerris Stagadrums! Fabıı Go; 
**) Reduvius perſonatus. Fab. gi 


g 


De 





1, Fangwanzen. Nepes.;, Nepa.) 
bewdhnlich Wafferfeorpiong „SF o r- 
pions aquatiques. SR 


Ihre gemeinfehaftfichen "Dertmäßte ab 
ſehr kurze, unter ‚dem Kopfe veeſtecte Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, ein kur zer, gebogener Raͤſſel, und die 

Veſchaffenheit der Vorderbeine, an welchen das 

chienbein in einen Hafen endigt und mit, 
dem Schenfel eine Art von Kneipzange bildet. 

ie wohnen alle unter dem Waſſer und leben 
Min von Inſeecten und Woͤrmern, die ſie mit 
din Kneipen der Vorderbeine erhaſchen und 
Minen, Man theilt fie in; 


> 405 | 
ae 
| 


a Sömanmanien., Ransıras Ra 
uynatra Fabr.),, Ihr Koͤrper iſt ſehr 
laang und ſehr ſchmal, und die vier Hin⸗ 
erbeine duͤnn und lang, ihr Unterleib hat 
am ‚Ende zwey Borſten, die mit einander 
seine Roͤhte bilden, „deren ſich das Thier 1 
bedient, um $uft zu ſchoͤpfen, ohne aus 
dem Waſſer zu Formen, Dr — 
her fi m goblis. 


Sie (egen- —— mit je kleinen 
Borſten beſetzte Eyer. Dieſe Borſten 


a 


en 





us 


baben einige Achalichteit mit den sa 
© tronen: einiger Pangenfamen. ge 


„Die fhmate ‚Schwanjwanze. L3 
„.nepe, etroite, (Nepa 

6 linearis*)) * 
Aſchgrau, der Schwanz ſo lang, wie ber 
Körper. Man finder fie im Ftuͤhjahre in alas 
Pläßen, 


" b) Eigent liche — ext 
pes proprement dites. Nep® 
Fabr.) Unterſcheiden fi von den 
Schmwanzwanzen nur durch ihren enför 
migen, platten, hinten breitern Koͤrpel 

und die weniger fangen Beine, 


Ihre Eyer Haben fi fern, fleine Hank 
kronen. 


2. Die aſchgraue RE L? 
nepe cendree.: (Nepa cinerea) | 


Eyfdrmig, afcharau; der Ruͤcken untet 


ben Flügeln roth; der Schwanz beynahe u 


lang, wie der Körper. Sie wohnt an eben 


— —— — — ag * 


*) Ranatra linearis. Fab. J. 
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den Dertern, wo bie vorhergehende ſich auſhaͤlt, 


(und ftiche ſchrecklich ſchmetzhaft). 


©) Waſſerwanzen. (Les Naucores. 
Naucdoris Fabr.) Sie haben mit den 
Übrigen Fangwanzen nur die Kneipen der 
Vorberbeine gemein. Die Geftalt "des 
RKoͤrpers ift eben fo, wie bey den Mans 
jen, das heißt, platt und kurz. Ihr 
Kopf iſt breit, an das Holsſchild ange; 


drücke; ihre Fuͤhlhdrner ſind einfach, fa⸗ 


denformig; ihr Ruͤſſel kurz, nach hinten 
gerichtet; ihre Hinterbeine plattgedruͤckt 
und gefranzt, um zum Schwimmen zu 
dienen. ER 


F Die gemeine Wafferwanze La 
nepe punaife. (Nepa cimi- 
coides?).) 


Sehntichbraun Cöräunfichhunt);; der Uns 


tetleib fägeförmig gezaͤhnt, mit dem Rande 


Mer den — re 


* 9 ER 
) Naucoris cimicoides, r̃abr. J. 


za es 


r 
EEE 


ee ee in nA 
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UI Ruͤckenſchwimmer. Notonectes 
Motonecta) 


— Wafferwanzen, Punajle® 


d’eau, 


Sehr furge, zwiſchen dem Ropfe und dem | 


Haleſchide verborgene Fuͤhlhoͤrner, ein kurzet/ 


nach hinten gerichteter Rüffel, ein laͤngliche⸗ 
Körper, die Hinterfoße durch dichtſtehende 


Haare erweitert, die fie zum Schwimmen ſeht 
geſchickt machen: daher bewegen ſich diefe It 
ſecten auch nach allen Richtungen im Waſſet / 
mit großer Schnelligkeit. Sie [eben ‚wor 
Raube. Man theilt ſie in}. 


a) Ruderwanzen. (Coriles. Sigar® 
Fab.) Für Rüffel breit, ſehr kurz, platt’ 
der Körper platt, ‚ ohne: — zn 
— Do Siügelbecen, 


. Die feinfreifige ER 
»"!La corife [tride, (Notenecta 
id‘ ftriata®)).. | 

Die Oberfeite des Körpers ift os 


und weiß punctirtz bie Unterſeite weißlih 





‚*) Sigara riet, Fab, I 24 ! 


\ 
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Min finder davon⸗ Stade von mehreta sen 


— —* y, 


b) Sipeniiihe, RR 
‚Notonectes proprement dites, 
(NotonectaFabr.) Ihr Raͤſſel ſchmal, 

nach hinten gerichtet; der Körper längs 
lich, gewoͤlbt; ein — mwiſchen 
den Sen: * 


% Der fhimmlige, Rückenfhmim 
. mer. La notonecte \ 
(N. ——— 


Roͤthlich; das Hästenfehilb en 3 Slerten 
am. Rande der Fluͤgeldecken ſchwarz. (Die 


dberfache wie fein beſchimmelt.) Er ſchwimmt 
ſt immer auf dem Rüsen, um feine-Beute 

deſto leichter zu erhaſchen. Sie ſind in großer 
"ige in ‚allen Nee Waffen, 





”) Die aber nicht alle Eine Gattung and. 
Machen , fondern aller Aehnlichkeit uner; 
Achter mehrere Gattungen bilden. J. 


4 2 2 u 2 ind 
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AIV. Sikaden. Cigales. (Cicada 
© Linn.) 
Saben „als gemeinfchaftliche — 
kurze Fuͤhlhorner und einen langen geraden 
Ruͤſſel, der vom Hoelſe auszugehen ſcheint, das 
heifit, von. ber. Gegend, „wo. der Kopf am 
Hals ſchilde feſtſitzt. Ihre Flügeldeden find 
aus einer einzigen Beftandmaffe gebildet: , pie 
bey einigen lederartin, bey andern durchſi chtig 
iſt. Man theilt ſie in mehrere Geſchlechtet, 
bie alle durch ihre Bildung oder durch ihre 
Eigenheiten ſch aus eichnen. 


44 


9 Die feuhtenrräger. "(Les fuk d 
gores. Fulgora) Ihre Faͤhlhoͤrner 
haben am Ende einen kugligen Knop 
aund liegen unter den Augen; zwey ei 
faw⸗ Augen zwiſchen den Augen und pen. 
Fahlhdrnern, und die Stirn in eine A 
von Blaſe erweitert, welche nad) den ver⸗ 
ſchiednen Gattungen, eyormis / walze⸗ 
formig oder kegelfoͤrmig if. 
1. Der $aternenträger. Le port® 
lanterne. Gulgora] laternaria) 
Ein fehr großes Sufect,, des in Guiana 
wohnt: Es iſt ſehr artig gelb⸗ und braunroch⸗ 
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bung," und hat auf jedem Fluͤgel einen großen 
Augenfleck z was daſſelbe aber am meiſten auss 
zeichnet, iſt die Erweiterung der Stirn, bie 
behnatze eben fo groß iſt, mie der feib. Einige 
Reiſende haben verſichert, daß dieſer Auswuchs 


An ſtatkes licht verbreitet, allein es ſcheint 


wenigſtens daß dieß nicht zu allen Zeiten 
tatt hat. a 


b Die Singzifadem (Les-Cigales 
Ber proprement dites. Tettigonia 
"Fabr,) Cicada Olivier. Haben 
Fuͤhlhoͤrner ‚die ſich in eine feine Borſte 


endigen und vor den Augen eingefuͤgt find; 


drey glatte Augen mitten auf der Stirn 
und durchſichtige (zuweilen durch Faͤrbung 
undurchſichtig gemachte) aderige Fluͤgel⸗ 
decken. Dieſe Inſecten ſind durch die 


F 


hören laſſen. Die Werkzeuge, melde 
dieſe Töne hervorbringen, liegen an jeder 


Seite der Wurzel des Unterleibes und ' 


li beſtehn aus zwey elaftiichen Blaſen, die 


mit hervorſtehenden Graͤten/ oder vielmehr. 


mit Falten befege find, die ſich erheben, 


und niederſinken, vermittelſt eines Muſ⸗ 


* 


Muſik fo bekannt, welche die Männchen 


—— — 


= Zi 


En 20 SE 


* 
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oe den jede Blafe Bat. 3: :Diefe, Zune 
- gung „bringt einen Ton ‚hervor ;n ſelbſt 
wenn man ihn nach dem Tode des Thiers 


nachmacht. Jedes dieſer Inſtrumente fig 
0 Am einer Höhlung, die von außen durch 
ein ſchaliges Stuͤch vetſchloſen, und durch 


“r 
IV 


„sine feine, und. elafifche „Haut ‚von, “2 
übrigen Unterleibe abgefonbert iſt 


Die. Singzikaden leben gu Baͤuwen 


und ſaugen den Saft. derſelben. Das 


Weibchen legt feine Eyer in abgeftorbnt 
Beige, mit Huͤlfe eines dreyfachen Sta⸗ 
chels, der in zwey halbroͤhrigen Scheibe! 
liegt. Die larve hat kurze, Breite ‚Bor 


derbeine, um in ber Erde zu graben, in 


welcher fie ſich aufhaͤlt, und wo ſie ſich 


von den Wurzeln der Baͤume naͤhrt, bie 


ſie durchbohrt. Die Alten kannten ff 
unter dem Nahmen Tettigometra und hiel— 


ron ſie fauͤr einen leckerbiſſen. In Frank’ 
reich findet man dieſe Inſecten nur im den 


mittoͤglichen Provinzen in Italien ſind 
ſie ſehe gemein. Ihre Stiche find es / 
nach welchen aus einer. Eſche, bie: mal 
Mann Eiche nennt, der honigartige 
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hp "abführende Saft fich eräieht, ben 
| Mar unter dem Nahmen Manna kennt. 

— Die Singitade der Mapna- Sſche 


a gigale de lBorme,. (Gaeada 
:d Orni*)- 


Eine der größefteng ſie iſt —— — 


hat durchſichtige Fluͤgeldecken und Fluͤgel, 


een Adern . gegen die Wurzel a hl 
"en: ben Rand zu braun⸗ INNE eg“. 


% Die gemeine Einsitade Ey ci- 
„‚gale commune, (Cicada % 


plebejar)) eh, 2 


Eiwos kleiner, als, „Je ſachs braune 
Vunci⸗ unweit des ‚Hintserands der Slügel: 


ut 


fen ‚und eine, braune Sinpe a der "Mitte. 


+ 
PleTLIVETLEH DD. 







ur FUG 


*) Die wahre — Cie, Orni, ober Tet⸗ 


uügonis Oxi Fabr. hat an den Abern der Bl, | 


geldecken unweit des Hinterrandes ſechs 
braune runde Flecke, ‚gerade for wie ſie Cu⸗ 
bier hey der plebeja beſchteibt, vie alfo wohl 


dle wahre T. Orni ir und“ Dagegen siert die 


„rematodes? J 
rettgoma Otni Rab.” ih ſhe —*— —* 
gehende Anmerkung Gi —J—— 
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e) Die: Huͤpfzikaden. (Les Cie# 
elle· et Cercop# 
'„. Eabr,) Ranatra, Linn. Tett# 
b! gonia-Oliv' Sind Inſecten, welche 
Sim Kleinen die Singzikaden vorſtellen / 
deren Fluͤgeldecken aber gewoͤhnlich undurch⸗ 
ſichtig find und die zwey kleine Meben 
ugen auf dem Kopfwitbel haben. MN 
ſieht derſelben eine große Menge ben und 
beynahe auf allen Gewaͤchſen. Sie m 
— große, Sprünge, | 


3. Di⸗ "ShHaumjifade. La cicadell® 
gcumeufe, (Cicada 
[pumaria®)) 


‚Sreis, zwey dur hſcheinende dlece ar 
Außencande jeder Fluͤgeldecke. Ihre Sarve jebt 
auf der Weide und giebt durch) ‚den After 
einen Schaum von ſich, der fie gang bededkl⸗ 
Dieß hat ſie mit mehreren Gattungen gemein⸗ 


er u F * NR — 


—* Gercopis, — Fab, Man eönnte, wenn 

der unterſchied von Cicada und Cercopis fi 
bewährte, jene Huͤpfrikaden, die Cercop® 
Schnellzikaden nennen. J. 





% 
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4 Die blutfleckige Huͤpfzikade. Li 

ticadelle enlänglantde, (Cicada 
fanguinolenta“).) gif 


Schwarz; auf jeder , Dede drey rohe 


dlecke Wovon der an der — —V 
it m 


»braces. 'Membracis:Fabr;) Ihr 


RKopf ift oben. plattgedruͤckt und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind unter ſeinem Rande eingelenkt; 
ihr Halsſchild hat oft eine E abe 


berbore, Schalen ang. 3 hirre 


Die gehoͤrnte Waffenjifade Le 
* petit-diable «(Cieada, 
dig ‚gornuta”).) 


Broun; das Halsſchild hat an feder 


ite ein ſpihes Horn und laͤuft hinten in eine 
ons Soitze aus. 


——— ——— Fab. 


EN Bey ber Nerlegenheit ‚über. die — 


dieſes Geſchlechtes wählte ich diefe, da fo 
„diele Gattungen mit Hörnern, Spißen u. dat, 


bewaffnet find, oder einen Helm auf dem 


als ſchutde führen. | 
Br )Mämbracis cornuta, — 3 


wor 


Sa Waffenzifaden”), — mem-: 
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— —— — 
Linn‘ 1, are 
Sind fehe Feine Sifedten mit — 


— Fuhlhoörnern langem,“ſchmalen Korper/ 


dickem, ſehr furzen Ruͤſſel, horizontalen zit 
gen und Deden. Man fieht fie unaufhörfih 
indem Blumen fliegen und hoͤpfen. Ihre 
Fuͤße haben: am Ende eine, kleine Blaſe, welche 
ihr zweytes Glied ausmacht, allein man kann 


Re: nur. at Säle des — jeben. 


I mıla 


vn Blnttiiuft — — 

Kleine Inſecten mit einem eyfoͤrmigen Koͤr⸗ 
per, der hinten zwey Beulen oder zwey Bor“ 
ſten trägt, mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern und 


fuͤnfgliedeigem Raſſel, der zuweilen laͤnget iſt, 


als der: Koͤrper. Sie leben von dem S 


der Pflanzen, auf welchen ſie ſich in grohen 


Haufen aufhalten, den Ruͤſſel in das et 
der Blaͤtter oder der Zweige geſteckt und bu 
nahe immer unberneglich. Es giebt bey jedt 


— Gattung — ohne glagel, unp anderer 


Flael Gab ihre Die fi nd gleich, ‚fie‘ "fprins 
gen — Maͤnnchen kommen erſt gegen‘ den 


Herbſt 
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Herbſt zum Vorſchein, dann iſt die Begattung, 


welcher das Eperlegen folgt. Die Eyer mäfe 


fen erft im folgenden Fruͤhjahre ausfchläpfen, 
Ale daraus” hervorfommende- Indibiduen find 
Weibchen und bringen, ohne alle Begättung, 


bbendige Jungen zur Welt, bie ebenfalls 


eibchen und Jungfern ſind, die eben ſo zeu⸗ 


In, mie ihre Mutter. _ So pflanzt ſich die 


fruchtung durch neue Zeugungen. hindurch 
als wirkſam fort, 


Die Blattlaͤuſe fügen ben Pflanzen, auf 


welchen fie wohnen, großen Schaden zu; fie 
derurſachen darauf zuweilen verſchiedne Aus: 
wuͤchſe und ſie geben durch die beyden Hoͤrner 
es Hinterleibs einen Honigſaft von ſich, nach 
welchem die Ameiſen ſehr begierig ſind. Sie 


ber ſelbſt unter ben Inſecten eine Menge 


N Feinden; die Larven ber Blartlausfäfer der 
„Otfliegen und gewiſſer Fliegen, richten unter 
nen eine große Verheerung ans 


"Die findenblatelaug; Le püceron 
du tilleul. (Aphis Tiliae,) 

und weißbum; eine‘ weiße Sinie an feber Geite 

Zweyter Thell. .Db 


— — 


Granlich; Fuͤhlhoͤrner und Beine ſchwarz⸗· 


ut m ——— —— 
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bes Holsſchildes; vier Reifen: ene Puinelt 

auf. dem Unterleibe. Sie fißt an den jungen 

findenteieben und macht, daß ſie ſich ſchnecken⸗ 

foͤrmig aufrollen. 

e. Die Ulmenblattlaus. Le puc® 

"iron del’orme, (Aphis Ulmi.) 
Der Körper laͤnglich, roͤthlich, mit einem 

greiſen Filze bedeckt. Sie bewirkt, daß di 


Blaͤtter der Ulme unregelmaͤßige, ſehr geroͤu⸗ 


mige Blaſen äuftreiben, in welchen die Blatt 
laͤuſe eingefchloffen leben: { i 


3. Die Buhenslartfane. T,e puc® 
ron du hetre. (Aphis Fagi.) 


F Se iſt mit einer lockern Wolle beffeidelr 
welche fie oft ſelbſt an Sange übertrifft. 


4 Die Sihsnbieibiane, Le puc® 
ron du chene, (Aphis 


\ quercus,) . 


Schwaͤtzlich; der Nüffel doppelt fo land 


wie ber Körper. Sie lebt in den Ritzen ber 


Eichenborfe. 


\ 


.. 
[ 
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N II; Blattſiöhe. Plylles. (Chermes.) 
| - Haben große Achnlichkeit mit den Blatt: 


Kufen und naͤhren fih, mie fi ie, vom Safıe 


der Gewaͤchſe, allein fie haben das Bermdgen 

Ü fpringen; ihre Fahltorner haben diefe Glie⸗ 

der und ihe Ruͤſſel iſt kegelfoͤrmig und kurg 
Sie veraͤndern auch durch ihre Stiche die Se- 


Rate der Blätter und anderer Planzentheile, 
Und. geben durch den After einen zuckerattigen 
lenlich sahen Saft von fid: 


ı Die Blattfloh des Buxbaums. 
La pfylle du buis. (Cher 
mes Buxi,) 
Gruͤnlich; die Fluͤgel braungelb. Sie 
Ohne in den aͤußerſten Spihen des Burbaumg, 
und iſt I daß die auffehteilien: 


vm. Schildlaͤuſe. Gallinfectes. | 
(Coccus.) 


Das Weibchen hat die Geſtalt eines 

dies y der feft an ben Stielen oder Blaͤt⸗ 

"der Pflanzen haftet, und lebe von dem 

Me den es mit einem hineingeſteckten lan: 

aan) Ruͤſſel Daraus faugts Es. har ſechs kurze 
Dd a 


— er ee ⏑⏑⏑⏑— 
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Beine und zwey kurze und walzenfoͤrmige Fuhl⸗ 
hoͤrner. Das Maͤnnchen hat in feinem lLarven⸗ 
ſtande eine der Form des Weibchens beynaht 
oͤhaliche Geſtalt; aber es verwandelt ſich in 
‚ein ſehr kleines Inſeet mit zwey langen Fluͤ⸗ 
geln langen fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ſechs 
glatten Augen ohne fichtbaren Ruͤſſel. Es be⸗ 
ſteigt das Weibchen, welches viel groͤßer ih 
‚ und unbeweglich bleibt. Sobald viefes be 
feuchter iſt, ſchwillt es beträchtlich auf; die 
Eyer, welche es legt, bleiben unter feine 
feibe, der. dann vertrocknet, und ben Eyern 
und nach einiger Zeit den aus denſelben 
ſchluͤpfenden Jungen zum Schutze diene. DI 
ungen riechen aus ‚einer am Hintertheile des 


eichnams ihrer Mutter befindlichen  Ausram 
dung heraus und laufen. einige Zeit auf beit 


Baume umher, ehe fie feftfigen bleiben. 


1. Die EHilvfaus- der Gewaͤche 
häufer. Le gallinfecte des 
ferres.. (Coccus Hefpe- u 


ridum. ) Pe) 


Sie ift ‚fee gemein sauf * Orange 
bäumen und auf andern Bäumen, die mal 
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in Gewaͤchshauſern hält, und thut ihnen vie⸗ 
len Schaden, Wenn das Weibchen: vers 
"acer, wird es jöwars, blanzend und eig, 


r Kermes. Le Kerme;. (Coceus 

‚„Hicis.) gewohnlich Scharlach⸗ 

beeren. Graines a €- | 
earlate 


Sie lebt auf einer Art einer - grünen 


Kiche CR ermes:Eihe Querens ı eoccis f 


a, Linn.) in der Provence und in Italien. 


Das Weibchem hat die Geſtalt und Größe, 


ner Erbſe und iſt ſchwarz violett. Sie macht, 
wegen ihrer, Anwendung zum Kramoiſifaͤrben, 


nen wichtigen Gegenſtand des Handels aus. 


an brauchte ſie ehemahls zum. Scharlach. 


%. Die Cochenible. "La cochenille, 


(Coccus Gaeti.) 

Sie lebt in Amerifa auf einer. Art von 
tus, die man Nopal nennt*). Das 
9 Man hat den Anfang gemacht, ſie auch in 

Oſt⸗-Indien, auf der Kuͤſte Tranquebar zu 

ziehn, wo fie auf der dort häufigen Opuntia 

glücklich: fortkommt. M. f. Naturf. Gt. 28. 

Seit, 113. un za RE ' 


— rn nn u 


u ge 


PT 


er a hen 


SE) 


EBD 
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Weibchen iſt eyfoͤrmig und behält die Souren 
der Leibringe. Es iſt beruͤhmt, wegen der 
Scharlahfarbe, welche die Miſchung eines 
Abſuds von den Thieren mie einer durch ſalpe⸗ 
trigſaure Salzſaͤure bewirkte Zinnaufldſung 
hervorbringt. Allein den, färbt eg Era 
moiſi. Diefes Product if einer der Haupf | 
reichtoiner Mexikos, 
4 Sobannisblut. . La cochenilld 
‚de Pologne. Eoeru⸗ Polo- 
IA AR nieus.). 

"Sie ſitzt an den Wurzeln des. Sceleran 
— annuus, einer Pflanze, die in fandige 
Gegenden "wächft, und far, ver der Einfuͤh⸗ 


‚rung der Cochenille, für Polen ein beträchtlich! 
Handlungs artitel. Die Koſaken brauchen fit 


noch * zum Faͤrben. 











ware Kaniseh 


Infecten opne $inhfaben! mit einem Hf : 


Kl, der fich ſchneckenfoͤrmig aufrollt, und 


Me vier Fluͤgeln, welche mit feinem 
Staupe ähnlichen Schuppen Beffeidet 


find, oder Schuppenflügler. 
(Lepidopteres.. Lepidoptera . 
. Linn. . .Gloflata 
Fabr.)  : 


— ra en 


Diefe Snfeeten Pr die man unter dem Nah⸗ 


J Schmetterlinge (Papillons) kennt, 
2 durch die Schönheit, ihrer Farben und 
* Mannichfaltigfeit ihrer Bewegungen, der 
SHmus der Fluren. 


Ihre farben,» die man Raupen (che: 
%lles).. nennt, haben einen. mehr ober we⸗ 


Niger ine ae in Ringe getheilten Koͤrper/ 
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der ehe: Könige, an den erfien Ringen ſihen⸗ 
de Beine, und eine von zwey bis zu zehn ab⸗ 
aͤndernde Anzahl haͤutiger Beine hat, welche 
an den hintern Ringen ſitzen. Der Kopf der 
Raupen iſt ſchalig; er hat an jeder Seite jeh? 
glatte Yugen, und feine, beyden Fauͤhlhoͤrner fin? 
ſehr kurz. Ihr Mund beſteht aus fiarkeh 
Kinnbacken, aus Kinnladen, welche Freßſpitzen 
tragen und einem Theile, der einer Unterlipye 
entſpricht. Kurz, er gleicht dem Munde dit 
Inſecten, welche die zuſammengeſetzteſten geht 
werkzeuge haben. 

Sie find ſehr gefraͤßige Thiere und alb 
gemein bekannt durch den Schaden, den med, 
tere Gattungen yon ihnen uns durch die Zei 
flörung ber von uns angebaueren Pflanzen ver 
urfahen. Ihr Speifecanal iſt fehr dick und 
ganz gerade; denn er geht von einem Ende de⸗ 
Koͤrpers zum andern ohne, Kruͤmmung foch 
Zu beyden Seiten deffelßen befindet fich ein 
langes Gefaͤß „welches eine zum Spinne! 
taugliche Flaſſigkeit enthaͤlt, die an ber uf 
trocknet und die Seide bilder, Die Kaupef 
brauchen fie, um ſich aufzuhängen oder uM 
fih einzuhällen , ‚wenn * ſich verwanden 
wollen“ 
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Ihre Nymphe hat den Nahmen Puppe 


—— ſie iſt unbeweglich; man bemerkt 


an ihr nur ſchwache Anzeigen der Theile), wel⸗ 


de das vollfommne Infect haben fol. 


Diefes hat eine lebensart aches der 


Lbensweiſe der Larven ganz ir gar entge gen⸗ 


Sefege iſt, es flattert beſtaͤndig umher, und 
Kühe ſich von dem Honigſafte der Blumen. 
Die Weibchen find fehr fruchtbar. 


Die Schmetterlinge — ſechs Beine, 
bier Flügel, die bafd gerade find, bald aber 
&hig ſich in der Ruhe zufammenzulegen. Sie 
ſind fo, wie der ganze „Körper, mit kleinen 
chuppen bedeckt, die einem gefärbten Staube 
Heichen und die fich leicht abwiſchen laſſen. 
Sie Haben zwey große, zuſammengeſetzte und 
"Mn einfache Augen, zwey lange Fühlhörner, 
N —* am Ende, bald in der Mitte verdickt 


bald kammfoͤrmig, borſtenfoͤrmig ſind 


Ihr Mund beſteht in einem doppel—⸗ 


rigen Ruͤſſel, der, wenn er lang iſt, fih 
A Zuſtande der Ruhe ſchneckenfoͤrmig aufrollt, 


Ind zwiſchen zwey zuſammengedruͤckten, geglier 


erten, haarigen Freßſoltzen liegt. 





TRLINNDE 


Fr: 


426 
Kine hat nur drey Geſchlechter von 


Schmetterlingen ſeſtgeſetzt, naͤhmlich: die Ta 


voͤgel, die Sphinxe oder Aben dvodgel 
und bie Phalaͤnen oder: Nachtvdgel 


Nachher Kat man noch viele Unterabtheilunget 


gemacht. 


1. Falter, 2 Papillons. (Papilio.) 
Characteriſi ren ſich durch die am End⸗ 
mie einer. ſtumpfen Verdickung verfehenen Foͤhl 


boͤrnern, und durch die Fluͤgel, die ſich im DE 


Ruhe einer gegen den andern in einer ver 
calen Ebne gekehrt, erheben. Ihre Raupen 


haben alle ſechzehn Beine; fie haͤngen ſich odel 


hiegen ſich an feſte Körper, wenn fie ſich vel⸗ 


wondeln ‚wollen, aber fie ſoinnen ſich Fein? 


Sehäufe,.. Dieſes Geſchlecht —* mehren 
Zuͤnfte oder Staͤmme. 


a) Die Nomphen. (Les Nympbe& 
Nymphales Linn.) Mit a0 
nelten Fluͤgeln, kurzen, verſteck 
ten, fußlofen Vorderbeinen. 

Sie kommen aus kurzhaarigen, mit langen, sw 

wrilen aͤſtigen Dornen befegten Raupen, die fü 
am Schwanz aufhöngen, wenn fie ſich vet⸗ 
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wandeln wollen. Ihre Puppen haben das Ans 


ſehn einer Maffe oder eines verzerrten Men: 


ſhengeſichts. 


1. Der Trauermantel. Le deujl. 
a NER: Alntiopa.) ee 
“Die Flügel haben eine dunkle Purpur⸗ 
farbe: ihr Saum if blaßgelb Coder weiß) und 
Ün anderer innerer Saum ſchwarz, blau ge⸗ 


fleckt. Seine Raupe iſt ſchwarz, mit einer _ 
Reihe viereckiger rother Flecke auf dem Nüden, 


Sig lebt in großen Haufen auf Weiden. 


% Das Tagpfauenauge Le paon 


de jour. (P. Jo.) 
Die Fluͤgel morboreroth, braun geſaͤumt; 
U jedem ein großer runder Augenfleck; gelb, 


chwarz und braunroth auf den Vorderfluͤgeln; 


Sau, ſchwarz und blau auf den Hinterflügeln. 
ie Raupe ſchwatz, weiß punctirt. Sie Icht 
beſellſchaftlich auf der Brennneſſel. 


» Der Diſte lfaltet. ‚La belle. dama 


-(P,.Car.dui.) 


+ Die Fluͤgel roth, fehwwarzbunt, das, Ente 


Me ee weiß gefleckt; die Un 
kerſeite der Hinterflaͤgel greis und braun mar- 


* 


nt 
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moriet, mit fünf. blaͤulichen Augen am ann 
Die Raupe grau "und gelb, Sie lebt einſam 
auf Diſteln y 


4 Die Atalanta. Le vulcaim 
BB, Atalanta,) 
Die Fluͤgel ſchwarz; eine Schrägbinde auf 
den vordern und dee Saum der hintern find. 
roth; die Unterfeite iſt ſehr ſchͤn bunt mal 
morirt. Die Raupe dick, kurz, in den Ga 
ben abaͤndernd. Sie lebt einſam und verbithl 
fi) zwiſchen den Blättern ber. kleinen Brent 
heſſel. 
©. Einige dieſer Saite haben Silberflede 
auf bee Unterfeite der Fluͤgel, und find une 
dem Nahmen Perlemuttervoͤgel (naoree) 
bekannt. 
Bey andern ſiehn die Flecke, wie di 
Maſchen eines Netzes. Man nennt ſie Ger 
tillarienfalter. (echiquiers), 


"b) Die Danaer.' (Les Danaide* 
et Mit runden, ungezah 
ten Flügeln, und vollſtaͤndigen 
den uͤbrigen ———— 
derbeinen. 
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Sie kommen dus waljenföfmigen, unge 
dornten Raupen, die, ſo wie die aller folgen: 
den Zuͤnfte, ſich durch einen Gürtel, oder durch 
Wwey ſeidne Bänder an irgend einen feſten 
Körper anheften, wenn ſie ſ ch verwandeln 
wollen. 


Der Kohlweißling. Le papillon 


de choux. (P. Brallicae) 


Die Flaͤgel mweißlich, das Ende und zwey 
Vunete auf den Vorderfluͤgeln ſchwarz (Die 
beyden Punete oder Flecke fehlen zuweilen.) 


Die Raupe lebt einſam, ift grau, mit drey 


belben Unien, und hält ſich auf dem Kohle auf. 


* Der Ruͤbenweißling. Le papil— 
lon dela rave. (P. Rapae.) | 
Dem vorigen ähnlich, aber nur halb fo 

broß. Er kommt aus einer gruͤnen, Mit drey 

Melden oder Fupferfarbigen Sinien bejeichtieten 


aupe, die man auf Kohl, Ruͤben, Indioni⸗ 


er Kreſſe u. m. u finder. 

Die Parnaffier. (Les Parnal- 

 fiens. Parnaflii) Mir runden, 
von Schuppen entbloͤßten Fluͤgeln. 


(Die Hinterfluͤgel mir einer fie 


fen Ausbucht am Innenrande) 
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7° Der Abollo L’Apollsn, "(P. 

iB .. Apollo.) 

Seine Flügel find weiß mit einigen [wat 
„zen Flecken, die hintern haben auf der Ob 
feite vier und Auf der untern ſechs rothe A 
gen mit andern rother Flecken an ‚der Kurze 
Seine Raupe ift ſchwarz, an ben Seiten 1 | 
gefleckt; fie hat zwey Reifchige, bewegliche Fott⸗ 
füge. auf dem Halſe und naͤhrt ſich von fett 
Pamen unſczer Gebirge. 


4) Die Helikonier. eLes Hreiico 
niens, ‚Helitonii.) Diegiageh 
befonders die vordern ‚a8 tand 
undoihmal. 


Sie find alle Ausländer, — 


9 Die Nieten, (Les Suarrienh 
Equites). Die Vorderfluͤgel find 
nach ſolchen Verhaͤltniſſen ge bil 
det, daß ihr Außenrand laͤn get 
iſt, als der Hinterrand. 

Die gtoͤßeſten und fhönften aller Faltet⸗ 
Wir ‚haben bey uns nur: ſehr wenige Gattun⸗ 
gen; aber die heißen laͤnder liefern: eine erftau 
liche" Menge, - welche durch; die lebhaftigleit 


9 
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den Glanz und die" Vertheilung ihrer Farben 
Unfere Bewunderung erregen, | 

Die Raupen der Ritter find glatt, und 
haben zuweilen auf dem Halfe fleifchige Tore: 
Be, die fie ausſtrecken und einziehen koͤnnen 
Bey den Schmetterlingen find bie Hinterflügel 
ald zugerundet, bald. in einen oder mehrere 
range verlängert: 


d Der Schwalbenfhwang Le porte- 
| queue de fenouil, (P, Ma- 

‚ chaon.), 
BGelb, bie Fluͤgeldecken ſchwarz; bei dw 
here Saum mit einet Reihe blauer Kiede; 
&n Focher und blauer augenförmiger Fleck im 


infel der Hinterflägel, Die Raupe iſt gruͤn 


Mit ſchwarzen Ringen; wenn man fie berührt, 
"Et fie Aus ihrem Nacken zwey fleiſchige 
Lortſatze aus. Sie lebt auf Doldenpflanzen. 


N) Die Plebejer. (Les Piebeiens, 
"Plebeji.) —— — 
So nennt man die kleinſten Tagboͤgel, 

She aus Furzen, breiten; ſchildfoͤt migen Rau⸗ 

en kommen. Auch ben ihnen giebt es welche 

"ip Beihwänzten und mit runden Fluͤgeln. 


— — 


— 


— —— — 
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9 Der. ‚Argus, L’argus. . (Papili0 
Argus Linn,*)) J 

Ein kleiner Falter mit: gezähnelten Fluͤ⸗ 


geln, die oben eine ſchoͤne blaue Farbe gaben 


unten perlgran find. mit ſchwarzen Puncten 
Dan ſieht ihn im Sommer überall umperfla 
tern. "Seine Raupe iſt grün mit einem brau⸗ 
nen Ruͤckenſtreif und ſchwarzen Kopf und a 


nen Man finder fie auf Ginſter. 


Man Kat neuerlich von dem Geſchlech 
der Falter abgeſondert: 


Die ————— Les Hefperie® 
- (Hefperia Fabr.) | 


Bir — iſt die Verdickung ber Fahl 
hoͤrner zugeſpitzt, der Kopf dick, und ſie haltel 


die Flügel gewöhnlich, Korizontal ‚ oder. erhehtl! 


fie doch; hoͤchſtens nur Halb.  Spre Raupen ‚habe 
ſechzehn Beine und fpinnen fich ein Gehaͤuſe⸗ 
* 10. J 


*) Hefperia Argus, Fabr., Man vergleiche die BO 
ſchreibungen und man wird bald fehn, DM 
Cuvier irgend einen andern Blauling 2° 
Kiss hatte; aber nicht den wahren — 
— J. 077 . 


- 
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id. Der Malvenfalter. Le papillon 
 " delamäüve, (Papilio 
Mälvae*),) 
Rein, die Flůgel dunkelbt aun mit va 
im Sterten ‘befferut. "(Die Brdget find grai- 
Bolkig, die weißen Zlecken ber 2 Borberfägt 
alte) 


ar Character —* in BI die 
der Mitte zu verdickt find und nachher 

in ne mehr oder weniger duͤnne Spitze ſich 
"gen, Man theilk fie in dteh Geſchlechter: 


ei, Die eigentlich fogenannten Scäwär mer, . 


Les fphinx proprement dits, 
——— FaBr.) Mir prismatt: 


Shen, “ Eenlenfdrmißeß — 


nern. b 


iu Ihr Körver ift dick und Hang, (am Ende 





on] Hefperia Malvae Fab. Eigentlich. vereint Sa. / 


bricius auch die Plebejer mit der Heſperia; 
doch ſcheinen die Plebeji. Urbicolae oder 
u Dieffopffalter eine. eigne NS, iu 
bilden, Sy, 


Zweyter Theil. &e 


— ihre Stüget N — in — Be | 





| 


in einer horizdntolen Ebne. — sonst 
‚men und ſumſen fie um, die Blumen; aus 
nen fie Honig ſaugen. ‚Sie kommen aus kuth 
harigen Raupen mit fechjehn Beinen, welcht 
ein Horn auf dem Hintern haben. Sie Sie seh 
‚gutseilen ben Vordertheil ihres, Körpers in 
Höhe; dieß giebt ihnen einige Aetnliceit 
“den Figuren ber Sphinr der Bildhauer. 
fie ſich verwandeln möllen fpintien- fie : 
‚unter der, Erde ein kunſtloſes Gehoͤuſe. 
a. Den Wolfsmilchſch waͤr mer. u 
+ fphinx, du tithymale) Ephin⸗ 
.Euphorbiae.) 

Beine Doerflägel find, greis mit gr 
dunkelgruͤnen Binden, die untern pur 
mit ſchwar zer Wuargel Die Raupe ift (hm 
‚gelb punctirt, mit einer Sähgsbinde ‚gelber 
den am jeder Seite und einer rothen — 
binde auf dem Ruͤcken. 


2.7 Der. Taprentopffgmärmen v 
; ſphinx tete de mort. TSpLIRZ 
‚„Atropos,) 
Seine‘ SS find Auf eine act 
Weiſe duntelbraum, ſchwarz, grau, brauntd 
amd ge gemiſcht; die Unterflügel ſi 


f 
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m mit einer ſchworzen linie. Auf dem Bruſi⸗ 
ilde ſteht ein Fleck, der ziemlich genau einen 
— vorſtelltz baher hat au) dieſer 
Schmetterling zuweilen großes Schreden in 
chen Gegenden erregt, mo er ſich ungewoͤhn⸗ 
ich verm hrte. Seine Raupe lebt auf Jasmin, 
anf, Kartoffeln u. fi w. — 
Die Glasfch waͤrmer. (Les S& 
fies. (Selia Fabt.) Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner walzenfoͤrmig; die Zunge lang, abge: 
Rüge, der Hitttere gewöhnlich mit Haaren 
beſletzt, welche meht "odet weniger dem 
Sthwanzʒe eines Vogels aͤhnlich ſehn. Es 
diebt davon mehrere Arten, deren Fluͤgel 
durchſichtig find und nur am Rande Gchupt 
ben tragen. Ihr ganzes Anfehn und ihe 
\ Slug ift, wie bey den vorhergehenden, | 
% Der Srernpflangenfhmäriner, La. 
lette des rubiacées. (Sph, 8télla- 
tatum )) gewoͤhnlich Taubenſchwanz. 
Papillon & queue de pigeon. 
Die Oberflügel grau ; die Unterflügel braune 
othz die Seiten des GRADE roman und 
ig eefest. 





9 sa ftellatarım, Fabr: 3. 
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—* Kolbenſchwaͤr mer. We⸗ 25 
»genesZygasnd) mit langen, mW 
weit der Spitze ploͤtzlich verdickten Fahl 
a pt und langer, zugeſpitzter Zunge 
Ihee Flaͤgel ſtoßen gewoͤhnlich ih ine 
ruhe dachfoͤrmig zuſanmen . a 


dei ‚Der, ‚Kelsenichmärmer der gilt 
‚pendel, La zygene de la filipen 
" dule, „.Z filipendulae) _ 
& S hmargolau;, ſechs rothe Flecke den 
Oberflügeln; Die, ungern, tath,.. blau, gefaumt 
Seine, ‚Raupe iſt gelb,amis, nie, Reihen jene 
zer Punctez fie heftet das Gehaͤuſe, in w 
chem ſie Ki Pepe öl ‚ in. einen. ar 
aeg " Ssinop SaR mundi na 


Me 

ih. Roechtedeel Pa — 
———— Be 

. Man — unter RER — 


die unzähligen Schmetterlinge, «welche, bor ſteu⸗ 


foͤrmige Fuͤhlhoͤrner haben nd. h folche, die wor 
per, Wurzel: bis zur, Spike dünner werden, MT 
welche alle vorzüglich bey Nachtzeit fieget 
Sie -unterfcheiden ſich aber fo fehe von 


ander nad) allen ihren übrigen Eigenfehalt®! 


B 


that, wovon die — dieſe ſind. 


Die Spinner, _ „Les, Bombyx, 


— 


i fleifchige Zunge und. ‚fadenfdrmige. Zip: 
hoͤrner, bie bald ganz einfach) gezähnelt, 


und. bald. Cbefonders bey, den Männchen) 


kamm⸗ ober fadenförumig find, „Shre Raus 
pen haben alle ſechehn Beine, — 

Bey einigen ruhen die Slägel in. einer 
‚horizontalen Eone ausgeſttect. (Attaci 
‚ Linn.) 


Da⸗ Nachtpfa uenaug er Le paon 
de nuit. (Ph: pavonia®)) 


Einer unfrer fhönften Nachefchmetterlinge, | 


fine Flügel find mit den fhönften Miſchungen 
IM Grau und Braun ſchattirt und auf jedem 
Rep ein großes ' ſchwarzes Auge mit weißen 

iſen? Es giebt davon zwey Abarten, eine 
ee und eine kleinere Ihre Rauven find 


FAR SEE Wa d Bere LIE NT 
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kombyx Pavonia Fabr. Fabricius vereint un: 
ter dieſem Nahmen drey/ Eupier zwey sans 
verſchiedene Sattunge. et 


, 
’ 
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daß Fabricius viele Geſchlechter daraus gebil⸗ 


438. 


‚ Furzhaarig,ı "von einer fehönen grünen Farbe 


und haben sauf jedem Ninge einen Kreis von 
Knöpfen, die bey der großen blau, ben der 
feinen. gelb find. Ihr Gehäufe hat bie Ge⸗ 


ftalt einer Flaſche mit doppeltem Halſe, wovon 
der innere von elaſtiſchen, in Einen Punct N 


gegen einander neigenden ' Fäden gebildet iſt⸗ 
ſo daß ſie dem Schmetterlinge weichen, wenn 
er nach der Verwandlung ausſchluͤpfen wil⸗ 
daß fie aber dem von außen eindringenden 
widerſtehn. 

Bey andern ſind die Flaͤgel in der Mh 
dachfoͤrmig und ber Unterrand ber Unter flagel 
ragt unter dem Außenrande der Oberflügel hen 
vor. (Bombyces alis reverlſis.) 


2. Der Seidenwurm. Leyerä toiß 
(Phalaena Mori*),) v 


Diefes Infect, fo beruͤhmt durch den GH 
brauch, welchen der Luxus von dem koſtbaren 
Faͤden macht, in welche feine Naupe ſich ein 
huͤllt, iſt ein kleiner weißlichet Schmetterlint⸗ 


der Breg braune O dee und einen mon 





%) Bombyx Mori, Fab, J 


einigen Fleck auf den Vorderfluͤgeln hat, Es > 
is allgemein befannt,, daß er urſpruͤnglich aus 
hina ſtammt ; "und. daß er unter Jaſinian | 

Nach: Europa. gebracht, wurde, Seine Raupe - 
Made, weißlich, und naͤhrt ſi ſich von den 
an des weißen Maufbesrbaums, 


3, Der ——— la livré e. 
Ehalaena neuſtra ))— 
Die Raupe iſt die gemeinfte und für. 
inſere Fruchtbaͤume, auf welchen fie in zahle 
"chen Heesden wohnt, die ſchaͤdlichſte. Sie. 
N nicht ſtark behaart, blaulich, mit drey rothen 
mien auf jeder Seite und einer weißen Ruͤ⸗ 
Kenfinie, Der. daraus kommende Schmetter⸗ 
Ing iſt gelblichgreis und hat zwey dunkelgelbe 
uerbinden auf den Oberfluͤgeln. Er legt ſeine 
DE in dicht gedtaͤngten Ringen um die Zweige. 


— 


er Beoceflionsfpinner. Le pro. 
ee procellionea®). 

Die braune auf dem Rüden ſchwaͤtiiche 
Raupe hält, ſich in Haufen von mehrern Huns 


Bo urn 


) Bombyx neuflria. Fab. $- 
"*) Bombyx procelhonen, Fab. J. 
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derten ‚in feibnen Meftern;duf die fie an den 
Stämmen ‚altet Eichen befeſtiget. Aus dieſen 
ziehn ſie alle Abend in langen Proceſſionen 
heraus nach der Ordnung, daß voran zweh 
einzelne, dann zwey Paare, dann zwey Reihen 
von dreyen folgen, und fo fort,.indem die Hilf 


j tern Reihen immer an Zahl machfen, So be⸗ 


geben fie ſich zum: Freſſen auf die Zweige 
Ihre Haare, fo wie die einiger anderer Sat 
tungen, verurſachen Blattern auf der Hau 
Der Schmetterling iſt braungreis mit einet 
dunklern Binde auf den Fluͤgeln des Weib⸗ 
chens und. drey dunklern "Binden auf — 
des Minden | e- = al 


MT 4 


5.. Der ee La queuf 


‘ »fourchue. . (Phalaena vinula*)r 


Der Schmetterling iſt weißlich mir- fein 
Zickzacklinien auf den Fluͤgeln. Er kommt aus 
einer fucafaarigen, grünen, auf dem Pr | 
braunen Raupe, deren Körper fich in zn 
lange Borſten endigt, welche das letzte duß⸗ 


paar erfeßen. Sie Tebt — auf ¶ Weides 





*) Bombyx Vinula. Fab. J. 
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* ſpritzt, wenn man ſie angreift, einen heftig 
beißenden Saft von ſich (der gewoͤhnlich das 
Auge trifft). 

Eine dritte Familie der —— hat * 
ſdemige Fluͤgel, und die obern bededen die 
Untern,, 5 ‚(Alae dellexae.). 


6, Der Bärfpinner. La marte, 
Er (Ph. Caia°).) Er 
Seine Oberfldoel ſind weiß mic großen 
braunen Flecken; die untern ſchoͤnroth mit eini: 
en Schwarzen Flecken. Die Raupe hat lange, 
\ dichte aufrechte Haare und lebt von Gemuͤſe⸗ 
kaͤgtern, beſonders von Lattich. Es giebt noch 
Mehrere Gattungen, welche dieſem Spinner 
in der Vertheilung und dem Hervorftehenden 
der Farben aͤhnlich find. ‚Man nennt fieedle 
binner. Kit 


r. Der Biekgnefipihare. — —— 
(Phal. dilpar**).). 

Das Männchen iſt braun, die dlogel fi ſind 

—8 der Quere Aa) und gelblich geſtreiſt 

” Boinbyx Caia. "Fäb. 9. 

”) Bombyx difpar, Fab. 3: 
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das Weichen if Wweymah größer, n weiß, mit 
drey braunen Quetlinien auf den Flügeln. Sie 
legt ihre Ener in einen Haufen und‘ bedeckt ihn 
ſorgfaͤltig mit Hoaren, welche ſie von ihren 
Hinterleibe nimmt. Die Raupe iſt braun und 
feht haarig; fie fügt‘ den Sruchtbätumen Bieten 
Schaden zu. 

Bey einer. vierten Faitie der Spinnet 
endfich find die Fluͤgel genähert und in, einen 
gerigonealen Ebne Eeeuafsrmig liegend, 


8: ‚Ber Pinfelfpinner. E’etoile® 
" (Phalaena antiqua "). > 


Be dem Männden find. vie Oberfihet 


Fü mit einem weißen mondfoͤrmigen Fleche 


am Hinterrande; das. Weibchen Kat’ gar. keine 


Sigel, Die Raupe iſt wegen ber. langen Haat 


Dinfel merkwuͤrdig/ ‚ bie fie auf dem Korpet 
führt, Man, findet fie auf, dem Weigren 
Vflaumen baum y P m 


b) Die Belifainaee, (Les Goflu& 
» ‚Gollus Fabr,) ‚Unterjgjeiden ſich ven 
den Spinnern nue darin, daß fie aud 





*) Bömbyx antiana, Faber, $. 
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nicht einmahl die Spur eines Raßels 
haben. 


Der große Holzſpinner. ‚La rom 


‚geufe de bois. (Phal. Coflus 
Linn.) Colfus Ligniperda, 
Fabr.} 


Die Raupe iſt groß, nackt und aan 


: giebt einen unangenehmen Geruch. von ſich ® 


And febt in, dem Holze der Melde, Ume, 
Eche und anderer Baͤume, welches fie benagt, 


dachdem fie es durch einen feharfen aus dem. 


Munde kommenden Saft erweicht hat. Gie 


hätte ſich zur Verwandlung in ein mit Holze 


ſchrot heſetztes Gehoͤuſe. Sie verwandelt ſich 
in einen großen dunkelgrauen Schmetterling, 
deſſen Siögel mit einer Menge Kleiner ae 
liher Wellen ERS Kap, 


‘) Die Sch marfninden. ches Bie-. 
piales, . Hepialus.) Haben die. 
Spur eines Ruͤſſels, kurze, fchnurförmige 
Fuͤhlhoͤrner und — liegende lange 
Sigel. 





| 
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10: Der Hopfenſpinner. La phe 
lène du houblon. (Phal. 
Humuſi*)) Be 
Die Sfügel des Maͤnnchens find. reift 
weiß, die des Weibchen gelb, roch geboͤndert. 


» Die Raupe benagt die Wuͤrzeln des Hopfen? 


und richtet großen. Schaden in den Landern af 
wo dieſe Pflanze ein. vorzuͤglicher Gegenſtand 


bes Anbaus if. Man vertreibt fie. dutch 
Schweinemift, j i 


Stine Eyer. find ſchworz Fein und außer 


acht 


©; No ctiua 'Fabr) Haben lange, borſten 


chen, und einen langen bornigen Stufe 


* Dieß iſt ein ſehr zahlreiches Untegeſchlech⸗ 


welches man, mie die Spinner, wleder 
abtheilt nach der Stellung der Flagel 
wenn der Schmetterling ruht, ; umd nach 


den Sorefcenfen, d die auf Bi. Briſcide 


“ehren „ f MN — 





* Hepialis Humuli, Fab, J 


4) Die Eulen, or woßtuelten | 


© fhrmige Sühfhörner ohne Bart und zu | 
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VWon den Enten mit horigontalen getreu, 
ten Flaͤgeln kann man merken: " 
in Das rothe Drdensban. La li- 

. chende rouge, ‚(Phäl. pacta*)) 
Groß, die Dberflügel grau, artig mit 
Braun durchtrieben, die Unterflägel ſchon roch 
Mit Iwey ſchwar gen Ouerbinden; der Unterleib 
Üben roth. Die Ratlve ift grau, ziemlich kurze 
haatig, und lebt auf der Weide, der Eiche 
N fo Man har mehrere Gattungen, welche 
dieſer in der Lebhaftigkeit der Farben der Un⸗ 

wrol und in den Binden derſelben aͤhnlich ſind. 

Von denen, welche —— eh 
* kann man demerken lm 


Die Gold— Eule. La Free 
dorede. (Phal. Chrylitis**),) 


ER Hnerflägel haben die Farbe des por 
It Meſſings mit ie Sieden. 


ge 





nr . 
“ Dar Rerfaffer "har wahrfiheinlicher. N. nupta 
oder ſponla, ald die wahre, Feine, ſeltne 


“._ Paeta vor ſich gehabt. Es iſt gewiß ein Druck⸗ 


fehler, daß ſteht: abdomen zouge en en deflous, 
fatt en. deffus. Denn inne fagt von pacta: 
der Unterleib oben rach 
**) Noctua — Fab. — er 


a ZZ 
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13. Die SammaEule La noctuell® 
$amma, (Phal Gamma): 
Ihre Oberflägel find grau, braunbunt, in 


ber Mitte ſteht ein y von Goldfarbe. 


14. Die Wollkraut⸗Eule. La nocuu 
elle du bouillon blanc. (Phak, 
' Verbalci”),) | 


Die Fluͤgel ſchmal, gezaͤhnelt, gelblich 
braunſtreifig, nad dem Ruͤcken zu braun,’ al 
dem Bruſtſchilde ein in die Höhe gerichtet 
Schopf. Die Raupe ift nackt, grünfich, ſchwat⸗ 
punctirt. Sie baut ſich ein ſehr feſtes Ge 
haͤuſe, indem ſie Blattſtůckchen unter die Sit | 

miſcht. —— gi 


e) Die, ‚eigentlich. eh. Pha 16 an ef 
(Les Phalenes proprement dr 
tes. Phalaena Fabr.) Haben faden 
förmige Fuͤhlhoͤrner und einen langen a 
tigen Ruͤſſel. 






nr 





*) Noctua Gamma, Fabr, 053 
#*) Noctua Verbafeh ‚ Fabr, 3. 





Sie find imehrentheilsr | 
Spannenmeſfer· (Des ärpenteufes. 
Geometrae Linn), 

Bey ben Schmerterlingen diefer Famiſie 
naͤhern ſich die Fluͤgel in der Ruhe in einer 
J. borigontalen Ebne, aber ohne ſi ſich zu kkeuzen. 

Ihren Raupen fehfen die mittlermhäutigen 
Beine, ſo daß fie, um zu gehn, ihren Leib In 

die Höhe kruͤmmen, indem fie das Hinterende 
dem Vorderende nähern, welches fie darauf vor: 
wvuͤrts ſtrecken, als wenn fie meffen wollte: , 
Date ihr Nahme. 


Die Shmetterlinge haben zußer den Be 
den gewögnfichen Freßſpihen noch zwey andere 
ſehr kleine. Die Fauͤhlhoͤrner der a | 
Ay zuweilen fammförmig. | 





Wan | 

j 

‘5. "Der Stagelderrfpanner. 2 är- 
— du gröffellier. (Phal, | 
he “ er groffulariata) | | 


Eine der gemeinſten Gattungen. Ste 
Slüger, find zugerundet; weß mit runden 
ſchwarzen Flecken, von welchen zweh Reihen 
Auer über die Slügel.gehn und durch eine gelhe 
linie getrennt find, Die Raupe iſt weiß, der 


7 
: N 


wi 
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Bauch gelb, der. Rüden ſchwarz genen. Sie 


Hat nut zweyh Paar. Hautbeine an den beyden 
— — | 
“16, Der Kilaffopnner, L' ar pen seid 
„du, lilas. (Phal. Lyringaria,). x 
Die, Fluͤgel find gezaͤhnelt und winklig / 
‚grau, gelb und roͤthlichbunt, mit einer braune 
Duerlinie. Die Raupe zeichnet ſich durch zwey 
am Ende gekruͤmmte Hoͤrner aus, die ſie 
dem achten Ringe traͤgt. 
17. Die REN L’ar 
2.2 du Potamogeton. 27 
. (Phal. Potamogata) ' 
Ein kleiner Schmetterling mit großen ati 
geln, auf telchen brasme finien, Ringe und 
Gitter ‚bilden. Seine Raupe haͤlt ſich im 
Waſſer in einem Hauſe aufl, dag ſie aus, zwey 
Blattſtůcken verfertigth die ſie mit Seide aM 
einander leimt. 


Dieſes untechefchlecht der Phalaͤnen der 
greift auch Gattungen, welche Hinten zugeſpihte 


Fluͤgel Haben, fo daf ihr. hinteres Ende eine 


Art von Gabel“ bilder, wenn fie einander 
gend 


‘ 
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denaͤhert find, finne nenne fie befonders Pyra- 


% 1 Shre, Raupen oben vierzehn oder — 


sehn: Beine, 


1. Der PERS ; Baar z: ö 


de l’ortie,. (Phal, urticata.). 


Der feib geld, bie Fluͤgel weiß mit zwey 


Inden fchwarjer Puncete unmeit des. Bandes; 


ne Ordnung geftellte Flecke nach der. Wurzel 
Ü. Einer. der gemeinften Schmetterlinge. Seine 
Raupe hat ſechzehn Beine und wohnt in den: 

Dlüttern. der Neſſel, die fie einrollt. 


rg; Der Kohlzaͤnsler. La phalene 
du chou, (Phal forficalis.) 
Die Flügel bleich roth geſtreift, dach⸗ 
Meng, Sie“ bilden lhinten die! Gabel ſehr 
ei, Die Raupe, lebt auf Kohl. 


N). Die Wicklen ‚des Tordeufes, 


Pyralis Fabr.). Man erkennt. fie for 


Hleich an den breiten, furzen Stägeln, | 
Wwelche „in der Ruhe eine ebne Oberflaͤche 
vorſtellen, die vorn zugerundet, hinten 


viereckig abgeſchnitten iſt. Ihr Ruͤſſel iſt 


boͤutig, ihre Zothlhorner "find; heynahe 


Zweyter heil, Sf 





— m — 5 0 len ann — 


‚om — — ER ER FINE SEEN 


— 
——— und ihte Zreßſbihen in. der 
Mitte erweitert’) Die Raupen hab 
ſechzehn Beine; bie meiften rollen die Blaͤt⸗ 
tet der Pflanzen auf und binden fie mil 
Seide feft, um ſich Wohnungen zu ma⸗ 
Gen, deren Innenrand fie’ verzehren: 


20. DerEihenwickler. ba tordeuf 


du chene «Phal. viridana*). 


Die Hberfügel find ganz gruͤn Di 
Raupe ift grün, kurzhaarig, ſchwarz punctitt 
Sie rollt die Blätter der Eiche mit vielet 
Geſchicklichkeit auf, und‘ heftet fie mit. mes 
Seidenbandern fe —— 


* 


ar: Det gBeibenistchler. La tordsul 
"dirfaule,. ‚(Phal,, chlorama*'). 


Die Oberfluͤgel grün’ mie weißem Rande 
Die Kaupe verbindet mehrere och nicht ent 
wickelte junge Weidenblatter in ein Band 
zuſammen und wohnt in der Mitte beſſelhen. 





) Pyralis vixidana· ab.“ J 
Ver) Ppralis‘ chlorana. Eid I 


SEX 45 1 
22%: Die Obſtraupe. Lachenille des 
pommes,..(Ph. Banane) 


gie’ Flaͤgel etwas länger ,' ’ ” gemplbter, 
ſchwoͤrzlich, ſchwarzwellig, ein göldröther Fleck 
am Hinterrande. Sie legt ihre Eyer auf die 
druchtknoſpen und die Raupe frißt — 
in den Fruͤchten. 


D) Die Motten (Lés Teignes, 
Tinea Linn.) Dieſer Mahme, der 
urſpruͤnglich den Raupen zukam, welche 
ſtets in: einer Huͤlſe ſtecken, die ſie ſich 
ſelbſt machen, iſt von linne auf alle Pha⸗ 
lanen, ausgedehnt welchen. die langen, 
ſchmalen Fluͤgel im Zuſtande der Ruhe 
ein heynahe walzenfoͤrmiges Anſehn geben. 
Dieſes Untergeſchlecht kboͤnnte man nach 
dem von der Geſtalt und Anzahl der. Freß⸗ 
jrigen genommenen Derfmahle,, in ſehr 
viele Abtheilungen zerfaͤllen. Wir wollen 
uns begmügen, ‚Sebricins erſte abe 
fü anzugeben. — — 








\ 


* Aa 
) Pyralis pomanad, Fabr, J. 


Sf2 


45% ; 
Seiheirigenslihens Motten.” (1° 
near ‚Fabr.)) Haben “vier Freßſpitzen / 
"unse älpeg an — woren die vordern 
langen, fin. ee BR 
8: PH RE — —— 
v Oaben nun zwey Freß witzen, die zumel 
* len nach einem Theile itrercunet gel 
Ei find. 
| Da, abere die Gefanpuehe Gattungen { — 
— in dieſe beyden Geſchlechter ver 
theilt werden koͤnnen, und da es Fabricius 
Vorſotz iſt,d im kurzem; eine neue Eintheilung 
zu machen ſo wollen wir die merlwuͤrdigſfen 
Gattungen cohne Unterſchied hier aufführen. 
Man nennt wa hre Morten ſolche, Dr 
ren Raupen im beweglichen Scheiden leben/ 
* >. ‚mit ſich umperfchleppen. 


23. "Die Pelymörte La feigne ae 
u (Phal. ‚gelb, 
ra 1. Wr ee 

ee ein ſchwatzer Ynce auf ve 

Mitte jedes Floͤgels. Ihre iRanee 1ebe in 





3 
h 


1. 





en de ei ee u ee Me 


5 Dieß iR in im Eapplenıente — — 
*#) Tinea —— . Fab, Bi — 


Er En. 5 


F — solche, welche „eine "ünbeivsgliche 
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“ner -g Filzt oͤhre, auf Pelzwerk, deſſen Haare 


ſie an der Wurzel, abbeißt und das ſie ſchnell 
erſtoͤtt. 
ee re 
* ‚Die oltenmettait Ea,iteigne 
‚de draps, ee 
el). di re 


k “Silbergean; ein weißer gan an“ Rder 
Seite des Bruſtſchilds. "rei Raude lebt auf 


den wollenen Tuchern und andern von Wolle 


en Sachen, in einer beweglichen 


Nohre * die fie aus’ Wolſtůckchen ench 
welche fie mit, ihrer Seite vertpebt. ESle ver⸗ 


ngert ſie am Ende in dem’ Verhaͤleniſſe, in 
welchem ſie waͤchſt und ſpaltet fe der loͤnge 
nach um fie zu lerweitern. Dieſe Raupe näher 


N auch von Wole, und ihr Untath behatt 
de Farbe der‘ — von der ir sefrefien 
Rd eu LE 


Man nennt Afletmotten (Faufles 


a bewohnen, 


— — — — 
mn — —— — al; 


a Pr 
 alleni® 


*) Tinea fareitella, Fab J. 





| 
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25. Die‘ Tapeteimorte; La teigne 


. des tapifferies,: (Phal, 

tapezella*)) 

Bey dem Schmetterlinge iſt die vordere 
Haͤlfte der Fluͤgel ſchwartz die andere Haͤlfke/ 
fo wie der Kopf weiß. Seine Fluͤgel erheben 
ſich hinten und bilden daſelbſt eine Are von 
„Komm. Die Raupe lebt auf wollenen Zeil 
gen ‚unter, einem. unbeweglichen Dache, das 
menge, wenn ſie forttuͤckt. 


26, "Die Koenmorse, der, ‚weiße Kor 
x 


wurm. La teigne des grains, / 
Ehal. stranella®®).)- 
ee ‚Schmetterling, ift fübergeau; fein? 


ige, ‚erheben: ſich hinten und ſind unregeb 
„mäßig ‚braun gefleckt. ‚Die Kaupe verbindt 
‚mehrere Getreidekoͤrner durch dies Seide; al 


welcher fie fi ch eine Nöhte macht, aus dep fr 
von Zeit zu Zeit „hervorgeht, um, am, dieſen 


Kdrnern zu freſſen Sie thut upſern Kon 
boͤden vielen Schaden, 


„123 ar Ir 
£ L; — 
—ñ— — e — or 


— ın® —— na er re — — — 


*) Pyralis tapezana. Fab. 
) Tinea granella. Fabı J. N 
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AR Die Wahsmotte Er — 


la cire, Ehal. cerella?);). 
Die Flügel grau, die Augen braun, ve 
HF, dunkelgelb, Diefer, Schmetterling iſt 
* der ‚gefährlichften Zeinde der. Bienen; er 


begt ſeine Eyer in die Bienenſtoͤcke und feine 


Raupe durchbohrt bie Scheiben, um das Wachs 
Wzufreffen. Sie ‚hält ſich in einem aus 
Seide gerwehtem bedeckten Gange auf, d den ſie 
Weryendig mie Heinen Wachoſtͤckchen bedet 
And ſich dadurch gegen den Stachel fiher ftellt. 
Man nennt Miniemotten diejenigen, 


deren Rauden ſich innerhalb der Blaͤtten aufs 


Alten, wo ſie ſich zwiſchen den beyden Ober⸗ 
ten eine Wohnung aushoͤhlen. Aus”ähnen 
Mi fpringem ſehr Heine Schmetterlinge, deren 
lügel ſeht oft mis metalliſchen Farben glaͤnzen. 


Die Minirmotte, der Merian 
La mineule du prunier. er 
merianella*)) 


"Sehe: klein, die Fluͤgel ſchwarz * * 


4 ee Querſtreifen. nr 
REN, 
„ Tinea cerella, Fabr. % Br 

) Tinea Merianella, Fabr. J. wW 
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Ba EEE re En nie Se nal 


Endlich giebt es Morten, deren Raupen 
nah Art der Raupen anderer — leben. 
Eine ſolche iſt: 


29. Die Plaumenmorte La —E 
| du cerilier. (Phal. padella®). 
Die Dberflüdet blaufarbig mie aan 

ſchwarzen Puncten; die Unterfluͤgel braun. Ihrt 

Raupe iſt braun. Sie lebt in großen Geſel⸗ 
ſchaften unter einem gemeinſchaftlichen Gewebe 
auf verſchiednen Fruchtbaͤumen. 


Ro Die, Sedermotten. (Les. Prer‘ 
Phores, : Ptierophorus Fabı.) 
Alucita Tinn.. ‚Sind. ;Fleine halt 

mens deren Flügel in eine gewiſſe Ange 
von Fingern geſchlitzt ſind, die ‚eben. 

vielen Federn ähnlich, fehn. *F 9 


30. Die fünffingerige Federmotté 
 Laphalene ä eing digitations 
(Ph. 5-dactyla**).) 
Die Flagel find ſchneeweiß die so 
haben zwey, die hinterm drey Singer; a 
| - ⁊ 
*) Tinea padella, Fab. ı%, 3 
**, Pterophorus_pentadactylasi-Fab; J 
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“ wg * Ya * 
| 2 1 8 1 1 { un « N 
”n —* LSA Ze PEN! — In 


Neuntes. Rapitek, 


Infeten ohne — mit wey — 
ten Fluͤgeln, unter; welchen. ſich zwey 
Schwingkolben befinden, oder © Zwey⸗ 
fluͤgler. Dipteres. (Diptera 
‚Linn, „Anthliata” Yes: 
Fabr.) R | 





si‘ 





* au‘ 


Diefe Snfecten "haben, alle unter —* Wur⸗ 
zel jedes Fluͤgels einen „Heinen beweglichen 
brper von der Geſalt einge Trommelfiode, 


Halter) nennt, weswegen man auch Diefer 
OSrrnung den Nahmen Halterata ‚gegeben hat. 
Getwdhnlich ſitzt uͤber jedem - Schwingfolben 
eine kleine Schuppe, die ihn bedeckt und ‘gegen 
die er fchlägt, wenn das Ziſen u dieh 
kingt das Sumfen hervern 





ER —— 


den man Schwingfolbe, balancier, 


er me 
— — — 


a Se 





u a ne te eh LT En Ent se hun mann 0 u Ed Er sa 


in: Kae UN 


458 

hre arven ſind Wiener ohne geglle⸗ 
derte Beine und oft ſogar ohne ſchaligen Kork | 
Sie Ancern in der Geftalt und Sebensare ſeht 
ab. Ihre Nymphe iſt unbeweglich und zeigt 
wie alle Inſecten mit vollſtaͤndiger Verwand⸗ 
lung, alle Theile des vollfommnen Inſects af 
den leib gedtuͤckt „ allein-bey den meiſten Se 
ſchlechtern bleibt dieſe Noymphe von der letzten 
Haut der Larve umſchloſſen vie vertrocknet 
ohne gu Jerreißen und dis das ausgebildete IN’, 
— — muß: , — autrlechia will⸗ 


Zhe Mund befiehe. * Einer mehr 
tern Borften, die‘ man’ Sauger (Cuc oirs) 
nennt, bie von zwey ehfpigen und einet 
Scheide begleitet iſt, in deren Fuge fie ſich 
legen, wenn ſich das Infeer ihrer nicht bedient: 
Diefe Scheide if beh einigen Geſchlechtern 


hart und fpiß, allein bey den meiſten bilder fit 


einen fleiſchigen Ruſſel der fi in we) * 


dickte lippen endigt. — 


ih 


+ Die. Zwehfluͤgler — iu den: Snfetei 
* ſch dem Menſchen am wmeiften näher" 
Mehrere Gattungen greifen das Fleiſch al 
das: mir, auf bewahten wollen; andere: näher! 
fih ung, um an unſerm eignen Körper und 
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M unſern Hausthieren zu. fangen und" fogar 
ten farven darin eine Wohnung anzuweiſen. 
um Erſatz dafür dienen uns "mehrere von 
nen theils. dadurch, daß 'fie ung von faulen 


den Stoffen befreyen, theils, daß fie. ſchaͤdliche 


este besgehrem, | 


L Shhnaten. —— iu) 


Ihre allgemeinen Mettmahle find ‚ein fehr 
ter Ruoͤſſel mit einer einzigen Borfle, zwey 
Unge, gewoͤhnlich gegliederte Freßſpihen, und 
ge fadenfdrmige . ober kamm⸗ ober, fhnurs 
demige Fuͤhlhoͤrner. Dieſes Geſchlecht begreift 
hr verſchiedne Infeeten ſowohl in Anſehung 


"8 harvenſtandes als’ auch im Anſehung ihren - 


Abung als velfommne ‚gefeeten fi —— 


Sünofen mit | —— 
SFluͤgeln und fehr langen Beinen; 
ein kleiner Schnabel. tritt über den Ruͤſſel 


hinaus; der Hinterleib if bünn, bey dem 
Männhen am Ende dicket, bey dem 
Weibchen am Ende fpisig. Man, fieht 


fie in Menge auf Wieſen u. ſ. w. fliegen, 
Ihte Sarven ſind mehrentheils lange Woͤr⸗ 


mer, die unter der Erde an Pflanzen⸗ 


- 








Zn 
— — 


EEE EEE TREE HERE ED 


TE EEE EEE NN, 
. 7 < 


* 

wurteln nagen. Ihre Numphe wirft die 
haut: der larbe gang ab. Sie; chat ber 
auf dem Bruſtſchilde given: kleine — 
lien eiße sum. Athenihohlen dienen· u 


Ft Hgäch — 
I. ko) Pi Kammbornfgnäfe "La > 
| de A-antennes en peigne BL 
— Ei ip» enscricernia) ji 

"Shan, gelb und rothbunt. Die 2 Gh 
Börner des Möhnchene- haben an wen Seit 
Faͤden welche wie” Die? Zähne: eines Ram 
ftehn und wechſelsweiſe kuͤrger und laͤnger fit 


An den" Sägen" ein föidarger SEEN 6] a ’ 


Bl 
— ER ‚Scnaten: ai: —— 
Sluͤgeln, duͤnnem $eibe. und DL 
gen Beinen. Sie haben bag ſchloach⸗ 
gebrechliche Anſehn der Muͤcken und fon 
mien, fie fie, alls MWafferlarven, nie 
min ver häufig in füßftependen Be 
finder. " — a ai 


f Cage ‚an‘ 


2, Die Seberkosnfhnafe., La vipul® 


Se a ‚aptennes en ‚plume. . — 


— plumola.) — 
Srꝛuͤnlich, braune Ringe auf dem inet 


Bi He ein ſchwarzer Punet. iin ‚Slügel;, — 


} 
* 
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boͤrnet des Moͤnnchens federnaͤhnlich. Außer⸗ 
ordentlich gemein an feuchten Ortem Ihre 
arde iſt ein kleiner rother Wurm; der ſich 

unter dem Waſſer im Erdroͤhren aufhält. Die 

dnuphe hat an jeder: Seite des Bruſt⸗ 


Buͤ ſchel, Meike ir * der Kiemen 
ienen. 


* 
J jet ‚ in} J — 
u ‘ 


h 
| 
J 





ein und durchblaͤtterten Faͤhl⸗ 
‚Börnern De Die, Männchen. haben | 

0. einen‘ runden, dicken Korf, einen duͤnnen — 

| Hinterleib und platte ‚Hinterbeine , die i 
‚Weibchen einen dünnen Kopf und einen 
dicken Hintetleib. "Man nennt fiergewdhn: 
lich Markusfliegen (mouches de De 
‚Saint Marc. „Biblions Geofir.) 9— 
Ihre farben [eben „unter. der. Erde und | 
‚ haben an jedem Ringe, eine Reihe Heiner 

J ——— Die. ‚volfonmnen Inſecten 

ſind den Bluͤthen der dercheedume | 

J—— — 


‚Die Schnaken mit —— SH — 


un 


— 


’ — 





Marfusfliegen..Hirteäe Fabr. 3 
| 


DA 


we ZUBE TEE Basen 


Ed u u 


462 


"3. Die Säctenfhnate Lartipulede 


Jardins. (Tip. kortulana*),) 
Däs Maͤnnchen iſt ganz ſchwarz; bey der 


— iſt das Bruſtſchild oben roth un 


der Hinterfeib orangefärbig. (Die Flaͤgel ſi ind 
durchſichtig am Außenrande ſchwatz) © 


gemein im Fruͤhjahre, beſonders in den of 


Härten; 


d) Die fehe: Heinen S änaten mit 
‚ breiten, haarigen ober 5 

| ‚Stägeln. Sie ‚haben das Anſehn fl 

ner Morten, Man finder fie an- er 
Orten heimlichen Gemochern u ſaw. 


Dan "hat noch von dem’ Geſchlechte pr 
Sönafen abgefondert < { 
Die Pilsfhnäfe, (be Kari 

" tus Bofc.*)) "Deren Büßlgdrner ar 
ſammengedruckt und langrund find. zur 


arve lebt im’ Eichenpilze Sie iſt felten 


Die Dreckichnafe (Le Lcaropl® 
— Ein kleines me 





) Hirtea hortulana. Fab. vr 
'**) Gefoplatuss «Fabis'Sup, , J. 
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Infßett mit > ſchnurfdemĩgen Fählghenern, 


Welches nicht, wie die andern Schnaken, 
egliederte Freßſpitzen hat. Es iſt gemein 
an dumpfen Oertern, in; — Ge⸗ 


mmaͤchern ww dal, 


\ 


An Miden., ‚Covfins. Cole) 


Haben, tie bie ‚Scnafen, lange, Faber 
Übeinige oder gefiederte Fuͤhlhoͤrner; ihr Sauger 
aus fünf, Borflen, bie in einer. Keiſchi⸗ 
den, ſehr langen Scheide liegen auf det oben 
Üben [ange gegliederte Sreßipißen ſtehn. Kleine 
inne‘ Inſeeten mit langen Beinen, ‚die ‚das 
Our groͤßerer Thiere fangen. Sie Fommen 
dus langen larven, welche die ſullſtehenden 
Waſſer anfuͤllen und darin mit, großer Schnel⸗ 


igteit ſchwimmen. Der Kopf dieſer darven iſt 


dtoß und mit Sähthbrnern und Kinnladen ver⸗ 


ein; an. jeder. Seite des Körpers. ſteht eine 


eihe von Borſten und nahe am Ende eine 
Üfre u Arpembolen. » 


Die: Nnmohe zeigt alle Gliebwahen des 
dollkommnen Infeets an das Bruſtſtuͤck ange: 


drockt: deſſenungeachtet ſchwimmt ſie durch Huͤlfe 
der ¶ Bewegungen ihres. Hinterleibes. Sie 


\ 


i 
IN 
ii 
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I 
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! 
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athmet, wie die Nymphen der Schnaken⸗ durch 
zwey Feine ‚Hörner, welche fiesanf: dem Bruſt⸗ 
ſchilde hat. Wenn das aus gebildete Inſett 
daraus hervorgeht, dient ihm Die Mymphenhaut 


ale Schiff, fo lange bis die Fluͤgel trocken 9“ 


worden DR: Si 4 


1. Die gemeine Mic —* —— 
commun. "(Cülex ‚Pipiens.) 


Grau, acht braune Rinze um den bu 


terleibz die Fäpfhörner des Miännchens geft 


dert, - ‚Sie iſt außerordentlich haͤufig an 
pfigen Orten, und gehoͤrt zu den Plagen 

Nordländer. Die Sappen koͤnnen fi ihr öl 
anders, als duch einen unaufgörlichen Hau | 
entziehn. Die, Müffitos und andere fo be 
fehtwerfiche Safecten der Amerikaniſchen Safelt 
feinen ibe nahe | verwandte Gattungen zu er 


BB Stiegen, Mouches. Musa), 


sinne hat biefen Hapımen auf. ‚alle we 
fluͤglige Inſecten ausgedehnt, die einen fleiſchi⸗ 
gen mit zweh einfachen, Freßſoißen und a 
Ende. mit zwey Lippen verfehenen Ruͤſſel haben⸗ 
in welchen, wie in "einen: Umſchlag, die Sa 


— ſich in der Ruhe verbergen. Der ga" 
if 


) 
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Räffel kann ſich in eine an der untern Seite 
des. Kopfe befindliche „Höhfung  surächzichn. 


⸗ 


Dan theile fie- u im mehrere Geſchlechter, 


As: 


Die —— Fliegen. 
am mouches, ‚Proprements. dites, 
Muſoa Fabr. Ihre Fuͤhlhoͤrner haben 
drey Glieder „wovon das letzte eine Sei⸗ 
— tenborſte trägt; der Sauger. beſteht nur 
"ai zwey Dorfen, bie eine vor der an⸗ 
dern an Der Wurzel des Ruaſſels ſtehn. 
Ihy leib iſt nackt oder mit einzelnen auf⸗ 


hi sad ſetenden — Behr PER e 


Dr 
Be) —— ‚mich, mehrere San 
in, als. — Da IE aaa "38 


Tor 


«) Stiegen, deren‘ ferztes Kon: 
hornglied dünn, prismatifh und 


Fr 
+ 


Sänger iſt, als die beyden an⸗ 
bern; sufammengenommen. Shre 
Aarven fürd weiche, lange, fußloſe Wuͤr⸗ 


mer, deren Mund mit Einem, oder zwey 


Hafen bewaffnet, und beren hinteres 
Ende mie abgeſtutzt iſt Sie leben in 
verſchiednen faulichten Stoffen 

Zueyter Thell G⸗ 
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466. | 
| Borſte iſt gefiedere ben! u." 
De ‚Stubenftilge La Motıch® 


‚des mailen Ms. s." Mufca dome- zu 
Tiea.) ” 


ae. BEN fenht dleſts ſo walt w 


Käufe Safer. S ine loͤrve ebt ini Ber 


Ada Ina? * — — 4 a1 


m 3 F er — Jar ai Ran, 
= Die Sleiiäftiene „La —— 
an ae in 'ca-romitoria) 
sr Sri vben Hinterlelb hlanens la 


bie Stirn goldheibe Sie legt ihre Eyer— 


Fleiſch, welches zu. berderben an ange ind at 
baräıre ſchluͤpfenden? te hie gu 
niß ſehr bald: Die Pflanzen welche 
Aasgeruch verbreiten , tͤuſchen ſie — 
ſie ihre; Ener, darauf , dest, . and ‚daß, die B 
el u a 


as yuracsas lihin 1 J 


5 


3 te grüne Stiege. La mo u ch® 
J werte — oaslard 


en —— ‚Sie legt ie — 
ih das‘ an: 
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4 Die lebendig gebaͤhrende ‚Stiege, 
';La mouche viyipare (Mulca 

un »y.. Warmaria) 3*4 

ER nach beyden Richtungen? ſchwarz 

Leſtreiſt. Ihre Eyer kommen in ihrem leibe 
ſelbſt aus Sie legt ihre: Sarven auf Aas 
Ay „ol ab | 


nam y' b - ä 
’»-) ._ 


Die Sscfe " einfach * 


der Haupenfliege TR mouche 
des chenilles, (Mulca } 
Larvarum.). BEER 


Braungrauz das Bruftfehitb khmärstich 


Sr legt ihre Eyer auf den leib der ‚Raupen, 
delche ihre jarven auf ı eben die Art der gehten, 
Nie „ie ‚Samen der Schlupfmeipen 


fcybalaria.) ‘ 
Behaatt, lebhaft gelb, ein brauner Bunt 





bindern, san ahineingufinfen. > Ar 
G J 2 


de nn m ee 


Alteife; das ‚Ende, des Ruͤckenſchilds roͤthlich. 


ie: PERS HOCH FIIR: FIR! 


des excrömens —* *F 


in — Sie legt auf die menſchlichen Ex⸗ 
kement ähre Eyer, welche zwey kleine Fluͤgel 


————— De Zu > ze 
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) Fliegen, deren zweytes Fuͤhl 
hornglied lang und das letzte 
breit, kurz und viereckig zuge⸗ 
ſch nit t en ifhsn.Sierhaben, gewoͤhnlich 
auftechtſtehende groͤbere Haare, air 
Yu. ginen mehr zugerundeten: Hintetleit⸗ 


\ 


| Die Kitfenfkiage La nlda —— 


mouche,) (Mulca sraktag 


‚Die, größefte unter, ben, befannten. ui 


mifchen), ‚Gattungen; ‚ganz schwarz, der Kor 


blaß goldgelb, ‚die Flugelwurzel dunfelgelb 
Ihre Jathr ‚ehe im n Kubmile. 


‚ 8. Die Sliepe mit tothgelben Seiten 


"DR mouche ä flancs fauves. R 
— "(Mufca fera). { 

Der Kopf iſt blaß holbgelb ——— 
und Beine braun, der Hinterleib orangefau⸗ 
mit einem ſchwarzen Ruͤckenſtreif. Sie gehoͤti 
zu den lebendig gebäzenden ‚Gattungen. 


un) Stiegen, deren Bühlgsemgriebe" 
beynahe gleich un d das letzte 
ſchraͤg abgeſchnitten und“ ſbit 
iſt. Sie haben einen dunnen Korn | 


— 


> 


— 
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* 


amd dad Ende, des Hinterleibs der 


Maͤnnchen iſt oft nach unten — 
kruͤmmt und verdickt. —VD— 


moucheä'pince, (Muſca— 


nobilitara.) Sich 


Goldorůn, die Beine fang, 9 — die 


Vadicung des Hinterleibe beynn Männchen 


dat a am Ende ae dreyecige weil ike Schau: 
el ‚kaben einen "großen ſchwar⸗ 


‚en led und find an der GSpige mit einem 
Weißen. Tropfen bezeichnet.), Gemein i in er 


Fin. (Die gi 


al Bauͤſchen u. ſ. ns 


» Stiegen, mit ehe ie use 
rundeten Fuͤhlhoͤrnern, kahlem, 


Wr dünnen Seibe, feinen, langen 


„Beinen. Sie ‚haben einen ganz ber 
‚„ fondern Ban. 


‚10, Die walfermanbelnde Fliese. La 


mouche.p£tronille, (Mufca: 
petronella.) 


Dar Körper ſchwarz, dünn wie eine Na— 


del; die Beine ſehr lang, gelblich; ‚der Kopf 


ADie weißſpit dige Fliege La 





EEE 
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r 
I 
j 


ar 


s langdeſtreckt. Man ſieht fie zuweilen auf Blaͤt⸗ 


tern. GSie geht geſchickt aufı —— Bar 


fern ; daher ihr Nahme. 


ı DB Sliegen mit — 


chen Fuͤhlhoͤrnern, kahlem geib" 
und ſchwarz gefleckten, op 
‚mit ſchwarzen Querbinden durch 
zognen Flaͤgeln De „Singer 
der Weibchen enbigt ſich in eine “fange 
‚Bribe; ihre larven leben im "ni 
der Plangen, unterminen die Blatun 
nagen in den Srächten oder verurſoch⸗ 
Auswüuchſe an benſelben. 


=. Die Difelfliege La — 


du 'chärdon, (Mufeä' Cardai.) 

Schwarz, die Fluͤgel weiß, mit vier (war 

"zen Querbinden; die Augen grün. Ihre gar 

bewohnt. die Gallen der Difeln, befonderd of 
Felddiſtel (Sarrettes des champs ou cha 

don hemgrrhoidal), 


b) Die — — Sy 
phes. Syrpkus Fabr.) Gie haben⸗ 
wie die eigentlichen Fliegen an jeden 
uͤhlhotne eine Seitenborſte; aber zZ 


EEE A ER u. 





© Sauger beſteht aus vier Borſten wovon 


die behden Fur Seiten ſtehenden an der 


Wurʒel det Freßſpihen angeheftet. find. 


Ibrt Körper, iſt nockt oder ſanfthaatis, 
oder fammtartigs „, ‚Sie, begreifen; auch 
wehrere — als: 


e). Die Blumenfliegen, deren Tec 
Bist, Süplhornglied. Bas Tängfte 
iſt und. eine wefiedsgte,, orfte 


\ : gräge Der "Unterrheil der Sri vers 


aaͤngert ſich in ‚eine Art von ſpoitzigem 
Schnabel, hinter weichen ſich der Ruͤſ⸗ 


© fel zuruͤckzieht. Der scib ft behaart, 


Mn F und gleicht ſehr oſt ſeloſt in der Vers 
! hi theilung der Barben, den Dicken Bienen⸗ 

‚arten, bie, ‚man Hummeln nennt, 

Man hat. hie jetzt * Inſecten mit 

Untecht zu den wahren Sliegen gezählt 

12, ‚Die ‚Hummelfliege,. Ti mouche 
"bourdonnante. CH bene. 

| ö ‚dans)*) 


Er 


J heorig ana — ber, a ee 
we Stirn ‚gelb. 


3. — bombylans, Fab, J. 
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13. N Diet feere Blumenfliege. 1° 


x mou che affanıda, m. inanis.)*) 


Roͤthlich, die Sie Heiß, der Hinterleib 
—— gelb; mie" zwey ſchwarzen Due 
binden. Eine’ver adenen Dtuitehfliegeh. 


A) Die Bfunziflegen mie kurze! 
Süßtgdenern, deren Endalied 

Zugerundet ifl. Es giebt mehre? 

derſelben mit ſanftharigem Körper, meh 

dhe aus Wa ſſerwůr mern kommen, it 
durch einen dünnen und fehe lange 
- Schwanz fi auszeichnen, durch mel 
chen fi fie athmen und fih deswegen a 
ber. Oberfläche des Waſſers aufhängel 
: Sie find von einigen Schrifeell 
Würmer mit Rattenfhmwänitl 
* genannt. Eine fofche UpLE? 


14. Die sählebige Blumenfliege # 
mouche abeilliforme. (Mufca 
.. tenax),**) 
Braun, ‚ber Hinterleib ſchwaͤrzlich, 
selber Fleck an jeder Seite des erfien Bau 
ee \ 
*) Syrphus inanis. Fab, —F | — 
**) Syrphus tenax. Fab. J. ver 
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ringe, Sie gleicht auf den erften Anblick im 
Farbe und Größerseiner gewöhnlichen Biene. 
Ihre larve lebt in der Miſtjauche, -in- heimli⸗ 


chen Gemaͤchern u. dgl. Sie hat ein ſo zaͤhes 


Üben ‚ daß das flärffte Zufammenpreffen fe 
nicht verderben kann. J "ag 


1 


Unter, biefen sieht es einige, die fich durch 
ihre biern ‚Hincerfhentel auszeichnen. 


1%. Die fingende Blumenfliege La 
. mouche 'tifflänte. (Mulca 
BAER pipiens.)*) | 

Schwarz, ber $eib ſchmal; jiven röthliche 
lee an jeder. Seite des Hinterleibes ; _ die 
Binzerfchenfel, dick und gezaͤhnelt. Sie hat 
einen ſchwaͤrmenden Flug und dadurch erregt 
fie ein ſchwaches, ſingendes Sumſen. 

"Andere mit nacktem Körper und ſehr platz 
tem Hinterleibe, kommen aus fußlofen Wuͤr⸗ 
mern, die auf ſolchen Blaͤttern leben, auf 
denen viele Blattlaͤuſe ſich aufhalten. Dieſe 
freſen ſie auf, ohne beynahe von ber er 


— — — — — —— — 


) Syrphus pipiens. "Tab. J. 
phus p ’ 3 





© 9 Sprphug Ribefi. Fabr, J. 
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zu gehn und ohne Widerſtand zu: ‚finden. Sie 
gichten eine große Verheerung ‚inter ihnen amd, 


- Diefe Blumenfliegen Fee — far 


und gelb: Be; a EL ee ti = J 


— "u 


26. Die ——— ber Stageh 


beere. ‚La mouche du grol[feil- 


—— — Würde tiven t 
Braun, pas Gräcenfaird helblich, viet 


gelbe Binden auf, dem: Hintetleibe, pon meh 


hen die, erſte unterbrochen if, Ihre Larve 
hoͤlt ſich unter den — des Stadt 
beerbufches ‚auf. . Rn 9 3 ey N; > 


— "Die Stniehfliigch mit, feit \ 
Ba Süßlädenern, Lu Sie | 
Amahl der Gattungen iſt it groß | 
Man finder fie auf Btumen, | wie uͤber⸗ 
“haupt. alle vollkommnen Infeeten dieſes 
Geſchlechtes. Ihre larven find unbe 


jun. SR inet, An Ye ne 
* marine \ x ver 23 az 
En i z Fi 
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*#) Mulia,  Fabr, Sup, J— 
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em Schlupßweſpenaͤhnlich e Bla⸗ 


mt ahon. ‚(Mulca ichneu - 








| Die Sönabeifliegen, Les Rhingies. 
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"ihenftiege ha:mouche ignew 


(Ale nm monea*).) 


Bere Kopf, Oberſeite des Bruſt⸗ 
Fi and daB Ende des Hinterleibs ſchwarz. 
Dar ‚Hinterfeib iſt dünn und‘ walzenfoͤrmig. 





(Rhingia Fabr.) SL 

. Weide, inne zu den Kopffliegen rechnete, 

mlerſche den ſich von den Blumenfliegen nur 
darin, daß der Untertheif, der Stirn ein, Horn 

der einen verlängerten Schnabel bildet, , unter 

Befchen der Ruͤſſel ſich Furuͤckzieht. RER 

Idhre Foͤhlhorner ſind⸗ kurz, mit einer Sei⸗ 
nborfie und ihre Geftalt iſt der der Gruben: “ 


ſehen aenic Ani. u ⸗— zu | 


F 
P 
J 


a 


u kn 


u u re Er 


“ Die — Schnabelfliegs | 


ha‘ mouche abe, (Rhingia 
roltrara Fabr.) 


Schwan, Rudenſchild Int und 
m. roͤthlich. 
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Dieß ſinb die Fliegen, deren Fuͤhlhoͤrne 
eine feitmärts eingelenkte Vorſte fuͤhrem Die / 
bey denens die Borſte fehle, oder ben dent! 
‚fie auf der, Spitze des Fuͤhlhorns ſelbſt fl Ws 
bilden bey: Fabeicius mehrere andere- aa 

ter, wovon dieſe Die vorzuͤglichſten find. + 
Die Waffenfliegen. (Les‘ her 
* ches armées. Strati omys Fass 

Ste haben gebrochne ‚Sätfköener ’ Ei 
foindelförmiges. Endglieb , r einen £unie! 
| Roſſet, zweygliedrige Sreffpigen und cin 
aus zwey Stuͤcken beſtehenden Saul 
Ihr Hinterleib iſt von oben platt — 
beynahe rund ,, und ihe Rücdenfhite m 
3wey scharfen "Spigen bemaffner. & 
5 entfpringen aus‘ fangen, platten Waſſe 
— Ible durch einen fangen, a 
nde mit einem Haarkranze verſehenel 
Schwanz Athem ſchoͤpffen. 
Die große. MWaffenfliege. ; L® 
ee mouche armee. Mufee 
| Chamaeleon.)*), 
Schwarz, Flecken am Kopfe, ——— 
und ſieben Flecke auf dem Hinterleibe aclb. 2 





— 


*) Stratiomys Chamaeleon.\ Fah. J. 
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” Man muß davon trennen: 0 Sohn. 
Na)‘ Die Gattungen, deren Fahlt dener kurz 
und pfrlemen Bemig find, und deren 
. Sauger aus ‚vier, Borſten beſteht. Ihre 
SGeſtalt ift eben, fo. Man. fennt ihre 
=, farben nicht. * 
* Die Sattel. Dornfliege La 
— — En 
* J Ephippium.)*), . - 
Schwarz, ‚die Oberſeite bes, Si 
oenrh; eine Spitze an jeder Seite des Bruſt⸗ 
ſhilds und zwey am Ruͤckenſchilde. R : 1 


m < 
— 





a Die —— —— La — 
"mouche odorante. (Mulca | 
olens.)**) 


Braun, der Hinterleib roͤthlich, nach ber | 
” gelb geftreift und ſchwarz gefleckt. Sie 





1 i 
er Stratiomys Ephippium. Fab. 9. v | 
En Ich glaube nicht zu irren, wenn ich fie für 

"den" Sicus ferrugineus Fabr. Sup, (Panzers 
Stratiomys Macroleon) halter" Die Mufca 
olens yon Sulzer ift diefer Sieus ferrugineus 





* 
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Stratiomys Hypoleon, Fahr J. 


GR 
verbreitet einen” ſtarken Melilotengeruch⸗ der 


lange Zeit in den Sammlungen fortwaͤhrt / in 


welchen man ſie aufbewahtt. 


Die Sattungen, beren Säffgörner eur) 
find und am Ende eine Borſte führen, und 
die nur zwey Borſten in dem Sau 
haben. Auch. ihre Form ift bie nat 
„Ne Ihre larven ſind unbetannt, 


52. 'Bie Fleine Stifetfliege. La pe 
tite — armee. . — 
35:7 90:5 Hypoleon)*) 
— ſchwarz/ Flecken am 


den Seiten des Bruſtſchilds, das Rackenſchl⸗ 


und fünf Slede auf bein Hinteteide Le geh 
Gemein an. ‚Bäunen, * 


EIERN : RE 4 — 


gewiß und man findet ihn zuweilen mie 
ſchwarzen Sleden. Es würde alfo wohl Fa⸗ 
bricius neues Geſchlecht Sieus, Dornflied" 
mit dieſem son Euvier unter « angedeuteten 
Gecſchlechte zuſammenfallen, wobey es dent 
‚auffallend wäre, daß Fabricius nur. Ent 
Euvier aber vier Saugborften fah. 3; 
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Yu Die Gattungen deren Fuͤhlhoͤrner kurz 


4... und. am Ende, mir einer Borſte ver⸗ 


So 


fehn find, die nur. Eine Borſte im. 


Sauger haben, deren Raͤdenſchild un⸗ 
ar bewaffaet und ber — Hnolich 
— oder Tanggefiteet it ei 


Ye: Die "Rupferffiege La mouche, 


cuivree. (Mulca Eupratia)" ) 


Gaoldgrium, der Hinterleib blau bey dem 


nach, gelb: ergfarbig bey dem: Weibchen, 
die Beine ber, * — Gemein 
Me Bin? e bt ‚a Flısi 


% 9 Die — Ne ihn en 
hei und dhne Borſte find, der 


Hinterheib laͤnglich und platt Bey 
einigen von ihnen hat das Ridanfsjle 
fechs Spitzen. 
diekfuͤßige — La 
mouehe ä grandes pattes 
02 ..@Mufea elavipes.)***) 
Schwarz, der Hinterleib geb, die Hinter: 





n Merältphiegih. sargis rab. "Sup. J. 
N Sargus Cuprärids,  FAb" anrt Ba 
Stratiomys clavipes; Fab. 4 Allen 





Ne bei Maͤnnchene lang ı und, platt. In Hecken. 


J 
J 


— NET 


* 


hc un. be. — 


a0 £ \ 2 
nee —* Aston: die Spitzen⸗ "gang. . 


25. Die Sennerfriche. a mouch® 
nr fer n'etres. (Mulca fenes- 
iralis) — 


Shwar;, (der Hinterfeib, oben — 
zuweilen mit weißen Rügen, Dian findet ie 
auf ben. Fenfterfejeiben, * 


d) Die. Stielhornfliegen.‘ — 
orĩes. GCerieo Fabr.) Haben fit 
delformige Fuͤhlhoͤrner, die behde al 
einem gemeinfchaftlichen . Stiele sieh! 
+ Ihre Geſtalt ‚gleicht, ‚der. der Blattlau⸗ 
fliegen, Man kennt ikre farven noch nich 


) Die Ptattfltegen HDes'NEmt | 


z 


» .. .öt&les. Nemötelus' Fahr) Haben 


einen ähnlichen Schnabel, wie die Shut 
belfliegen, allein er träge zwey kleine 
ſammengedruͤckte ſpindelfoͤrmige Fuhlho⸗ 
ner: In der. un i nd! fi e den na 
ii fliegen ähnlich. | » 
5 Die — (Les. An | 
„thrax, Anthrax Fabr.)- Ihet 
Faͤhlhoͤrner ſind kurz und beſtehn aus drey 


kugelfoͤrmigen Gliedern, wovon das geht? 
- fi 








.48E 
ſich in eine ſteife Spitze endigt; ihr Sau 
ger beſteht aus vier Stuͤcken; ihr Kopf 

iſt dick, Fund, der Körper haarig, der 
Hinterleib platt und die —— —— 
ausgebreitet“ ı | 





*. Die Mohrenfliege La — 
negre (Mulca Morio.)*) 

Ganz ſchwarz, die Shägel von der Wur⸗ 
Kl bis auf zwey Drittheile der ganzen Tnge, 
Marz 


r 


Pr Die Kreusfliegen. (Les Bibions, / 

© Bibio, Fabr.) Die Sühlhörner pfrie⸗ j 

menfoͤrmig, kutz, der Sauger vierborſtig, | 
der Unterleib dünn, Fegelfrmig, die Fla— 
gel in Der arte gekreuzt. 


* Die gemeine Kreuzfliege. Lä 
\ ‚mouche plebejenne, — 
*  plebeja)*) u 
ö  Sran, die Rune eek“ % 


U 





— Anthrax Morio. Fab. I ! = 
“=. "Bibio plebeja. Fab, RE 
J abeyter Sl. 86 
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hy Die Schwepfenfliege (Les Rhæ— 
gions» Rhagio Fab.) Kurze, aus 
drey ‚Kronen beſtehende Fuͤhlhoͤrner, die 
fich mit einer langen Borſte endigen; dicke, 
haarige Freßſpitzen; ein vierborſtiger Salt 
ger, ein kegelfoͤrmiger, duͤnner Hinterleib⸗ 

und ſehr lange Beine. 


28. Die Bremenfliege... (ba mouch® 
taon. (Mulca lcolopacea,)*) " 
Gelblich, det Hinterleib beynahe dunch 


ſcheinend, mit ſchwarzen Puncten auf DE 


Oberſeite; das Bruſtſchild ſchwaͤrzlich, die Fli⸗ 
gel ungefleckt. Gemein in, Heden, Sie ve 


folgt andere Inſecten. 


IV. Btemen. Taons . '(Tabanus) 

Sie ſind in ihrem Körperbau den gewährt 
fen liegen ſehr ähnlich ;, allein ihe Ruͤſſel i 
mit einem Sauger bewaffnet, der aus fünf h 
lanzettaͤhnlichen Theilen beſteht, die vorn von 
zwey dicken, ſpihigen, nach unten gekruͤmmten 
Freßſpitzen bedeckt werben: Sie find durch ihte 


7 — ñ — — 


"*) Rhagio ſcolopaceus. Fab. Je. 


% 


Im folgt, ſehr laͤſtig. Das Birch, und beſon⸗ 
8. die Pferde, werden bey heißem, Gewitter 
rohenden Wetter ſeht dabon geplagt. See 

Mden leben unter dem Raſen. 

Einige haben mondfotmige Baht: 


u Die Shfendremett: ‚Le taon, de 
boeuf: (Tabanus bovinus,) — 
Braun der Hinterleih roͤthlich, ein drey⸗ 

ige, ſchwarzer Fleck auf jedem. Baucheinges: 

NE Augen gruͤn, mit drey braunen Binden, 

ine der groͤßeſten Gattungen * — 

Andere — — —— äh 

ner; 


— Die ſHonaͤugige Brene kon 
"avengie (Tabanus eäeen- 
tiens.) 


F Braun die Flaͤgel weiß, mit pet ſchwat⸗ 


V.. Sanifiegn. Eipis, Eimpk‘). 
Haben einen dünnen Ruͤſſel; der Sauger 


; 
J ben ſo fang, wie der Müffel und dregborftig, 
ha 
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ſchmerzhaften Stiche, anf welche ein Anſchwil⸗ 





N Kun 


* — die Augen goldgtuͤn, ſchwaꝛ⸗ ge⸗ 
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die innere Borſte dient ben beyden andern, 
welche ſo fein find, wie Haare, zum Futterale · 
Das Ganze iſt nach unten gekehrt ohne Falte 
und Knie; ander Wurzel find zwey ſehr kleine 
Freßſbihen; die Fuͤhlhoͤrner find pfriemenfoͤrmig⸗ 


der Leib iſt dünn, den. Hinterleib des Moͤnn⸗ 
chens hat am Ende eine hornige Zange f bit 


Beine find dünn und lang. Diefe Infecten 
ſind ſehr gemein auf Bilden, an den Hedi 
fi wi Sie leben davon, Ba fie — 
Inſetten aus ſaugen. 


— Die beveefühige Tanzfliege 
empis A pieds emplumes; 
Bun plumipes.) 
Schwarz die ‚Hinterfüße find mit Haaren 

befeßt, welche, wie der Bart einer Feder fiche 

Sn den Holzungen gemein, . 


VL. „&mehfiegtn. Bombyles 
(Bombylius.) 
? Ihr Körper kurz, breit und haarig; die 


h Stägel allezeit ausgebreitet, die Fuͤhlhdenet 
fadenformig, kurz und zugeſpiht, ein Außer? 


ordentlich langer, na Born. gerichtete Raͤſſel 
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und drey um die Särfte fürjere Borfen), wir 
don die obere‘, welche, etwas dicker ft, mit dem 


Roͤſſel eine Art von wehtlabpigem Schnabel 
Viper, Sie fliegen, — und je! ben 
Sonig, der. Blumen, — 


Die vroße era Die 

grand bombyle. (B. major.) 

U Hadrig, ge lblich; die üußeee’ Säfte jedes 
Sigefs —— 


19 


Ya Rost. — — 


EEE 13145 


Sie ‚haben, feinen, Rüffek, „aber eine hor⸗ 


nige Seide, welche die Borſten des Saugers - 


‚fh eine Fuge ihrer Oberſeite einſchlietzt. Er 
"ten von dent Stute der 5 * 


— hei fie ing - 2 
u Eigentliche, Kopffliesem (Les Co- 


„Mops, ‚proprement dits. Co 


.nops.), Die Scheide an der Wur- 
del gebroden und nah vorn ge⸗ 
richtet; die Fuͤhlhoͤrner ang, ge 
broden,. Ipinbelfdrmig. Ihe Kopf 
iſt die, übe Hinterleib walzenfoͤrmig, am 
Ende nach. unten gefrümmt, = 





Mn ee EEE EL ————— an — 


ass 


Er Die Großfopffliege Le conops 
6. —— éte· (C. macro ce ⸗ 
Deren phala,), , A 


— Haie der Kopf 2a 


—— der Hinterleib ſchwaͤrz; der Rand der 
aa de ‚Die: Sluͤgel aan, 3 


(FHats Ay Br 

sh) Stehfliegen, RE sie 

moxys.) Die Sſccheide an ‚de 
Wurzel gebrohen, nah vorn 9% 
egotichtet ‚Big, ‚Sühlböcner furzı mi 
ä' einer Seitenborfte, Ihre Geftalt iſ 
u le wer — Alien * 


* I 87 nf — 
3 
Die J Le. "Seo 
‚, moxe piquant. (Con. calci- 


rrang 


. Grau, ſchwarzbunt die Fuhlhoenborſ 
Beier, Dieß iſt die Fliege, welche ſo fchmer? 
haft in die Bene — beſonders wenn ed 
tegnen will, * 





LP — — Tat z s 
*) Stomoxys galeitrans, Fab · IV 0.0 





I ‚Die rothe Backenfliege. La 
| Rap roux. (Genops forsu, 

2 i ginea.) ir le 
i Roſtfarbig die — eb, He Ar 
Bag 
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— Caxopos. Myo⸗ 


pa.) Die Scheide zwe ymahl ge 


brochen, das Ende nad hinten, 
gerichtet, Die Sühlhdener kürz mit 
einer Seit enborſte. Ihre Geſtalt if 


wie die der eigentlichen Kopffliegen. 


vnmn Stauspige ‚Afiles. ‘(Aflus.) 


Sie haben feinen, Ruͤſſel, aber eine feht f 


une, hornige, ſchneidende nach vorn gerich⸗ 


tere Scheibe, „. welche die Saugborſten in ſich 


liehi Die Fohlhdrner fi find kurz, pfriemen⸗ 


rmig, und endigen ſich in eine feine Spitze; 
der Lib iſt langgeſtreckt. Sie ſaugen andere 
| iferten a beſonders Heine Nesflügler aus. 


ke mean feben unter her, Erbe, 


er: 


*) Myopa. ferruginea, ‚ Fabs J. 
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1. Diechornißartige NRaubflieges 
— frelon. (Aſilus cra- 
'broniformis.) 


Sanſthaarig braum, die Beine roth, der 
Sinterfib ‚gelb an der Wurzel Ihwarz;, d bit 
Fluͤgel gelblich, nad. dem Rande zu ſchwaͤrzlich 
gefleckt. Eine ‚der groͤßeſten Gattungen. 


IX, Lausſtiegen. Hippobofques. 
r (Hippobofca) ., 
nik Sp innenfliegen. 1 
! ar ai g n e es, 


‚Diefer letzte Name. ift ihnen gegeben/ 
weil ihr runder, platter Hinterleib ‚ihr furjed 
Halsſchild und. ihr Fleiner Kopf ihnen in etwa⸗ 
das Anſehn von Spinnen geben. Ihr Mund 
beſteht in einer langen Borſte, die ſi ch in eine 
haͤutige Scheide zuruͤckziehn kann, an deren 
Wurzel zwey lange, haarige Sreffpigen fi ſich 


‚befinden. Ihre Fuͤhlhoͤrner find ſehr Furz, und 


ihre Füße Haben am Ende mehrere: Klauen. 
Sie find Schmarotz⸗ Juſecten welche An meh? 
reen Thieren haften, Ihre erfien Verwond⸗ 
lungen gehn im Leibe der Mutter ſelbſt vor 
ſich, weiße eine e wahre Puppe sur Wilt bringt/ 
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MER: 
aus welcher das Jnſect · ganz · ausgebifden her⸗ 
borgeht. Dieſe Nymphe hat die Geſtalt eines 
Eyes. und iſt —** eben * ra wie die 
Kappe Pre ; RC 


Die ee, i "L —— 
— du, cheval. ‚a, equina.) 


A ‚Braun, das Brugſchi de weiß gefleckt, die 
= mit vier Ale ‚Sie — die Pfer⸗ 


4 


| & Die —— hip: 
—— des hirondelles. 
"CH: hirandiniey 


J 3, Die Zügel sugefpißt, die Foße mit ſechs 
Hauen. Sie finder An in den rn 
fern, | | | 
3. Die — L’ hip obae: 
‚que des moutons, (H. ‚Ovina) 
Ohne. Siügel; fie finder fi ch in der Wolle 
der Schafe. ä 


u Bremſen. Oehlres (Oeftros.) 


| Sie haben das Anſehn der Bremen oder 
Sn Stiegen; ihr Kopf it rund aufgeblafen, 
eVuͤhlhbrner ſind Fur und "haben eine 
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Seitenborſte, und-Fatt-'ded ganzen Mundes 
find «nur drey kleine Beulen. vorhanden. Ihre 
Sarden find walzenfoͤrmige geringelte, zuweilen 
mit Ringen kleiner Borſten umgebne Warmet. 
Sie leben jn den Eingeweiden, oder gar in 
dem Fleiſche verſchiedner großer Thiere, bie fe 
aufs ſchrecklichſte quälen, Wenn fie ſich ner 
wandeln wollen, Fallen fie auf die Erde‘ en | 
wo fie fich auf der Stelle eingeaben. 7 =" 


1, Die Schafbremfe;, L’oeftre des 
j moutons. (Oeftrus oxis 


Der Hinterleib iſt ſchwat; und weiß ge 


gefleckt, der Kopf weiß, punctirt, die Augen 


marmorirt. Sie legt ihre Eyer in die Naſt 
der Schafe und ihre farben dringen bis in bit 


entfernteſten Hoͤtlangent der Ach in bie Sit 


Höfen. 


2... Die N erbeheemie, L ner ‚au 
cheval. (Oe. haemorrhoidalis.),. 


Gelb, eine ſchwarze Binde auf dem Srufk 
ſchillde und eine am Ende des Hinterleibedf 
die Fluͤgel braun geſtreift. Sie legt ihre Eyet 
in den After der Pferde, menn fie ihre Excte⸗ 


‚mente austoerfen und. ihre Larve durchkreuzt alle 
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die uner meßlichen Därmebiefer Thiere, ‚, um 
in den Magen zu gelangen, wo bie Dinge 
juweilen den Tod des Pferdes verurfacht. 

% Die Hautbremfe L’oeftre de la 
peau. (Oe. Bovis) 


Haarig, gelblich, eine ſchwarze Binde auf 


dem Bruſiſchilde und eine andere auf der Mitte 
des, ‚Hinterleibe ; die Fuͤgel ungefleckt. Sie 
Ige die Eher auf das Belt der Ochſen und ans 


Deren "See, Ihte larde ſhlaͤgt ihre Woh⸗ 


Ming im dem leder auf und erregt daſelbſt 
| MH merzpafte Hunden und Geſchwuͤlſte. 


%. Die, Gurgelbremfe. L’oelire da 


la gorge. (Og. Nafalis.) 


Brufifhild roth, Hinterleib ſchwarz, bie - 
deare geiblich, der erſte Bauchring weißlich; 


de Flügel ungefledt. Sie kriecht in die Naſe⸗ 


der verſchiedner Thiere beſond rs der Hieiche,. 


und ihre larve hält fih in Menge in ben Baus 


"in auf, weite fe fh iniendig in Dt an 


' at, 





— — 


——————— — — 





“ehrt 


| einiten ohne, "Kinnfaben” id. gi 
E Flügel, mit. geoligerfen Glied, Br 
* NR Et —J * ae mi, u 


es Kunike 


- 
“ 


Fr 


ss ? s 4 _ -.r. 
— — — — J 


2) bilden: nur eine eine. Anja ie) 
Sudan BR — 
eg Shih) Au 


— Floͤhe — Pulex. — | 


Somareh Aufecten mit fee he. 
vwebon die hintern laͤnger und zu großen Sprit J 

gen geihidt fü nd⸗ Die N) hörner fi ud fü 
siergfiedrig, det Kl Yan. Er enegält, Fi 

Dorften und. iſt an feiner Wurzel mit 

“feinen Freßſpitzen beſetzt, welche bie Gel 
: von Schurpen . haben, Dieß find bie einzige! 
ungeßugelten Inſecten, welche eine vollſͤndin 





— — 


tr: 


nun no 


* 
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Verwandlung leiden. Ihre darve iſt walzen⸗ 
mig,-fußlos , mit zwey Fleinen, nnter dem 
dem Schwanʒe befindlichen Spitzen bewaffnet. 
Sie lebt in altem Holze und. verwandelt ſich 
An eine unbewegliche Nymphe, wie die ber 
 Merflägter. 35 


U Der gemeine Floh. La puce or- 

‚dinaire. ‚(Pulex irritans.) 

Dieß ift das laͤſtige Inſect, das Se 
wann kennt; es liebt mehr die Srauenzimmer, 
Al die Mannzperionen”) und unter den Thie⸗ 
v3 Rede die Hafen am meiften von ihnen 

"Der Bohrfloh. La puce pene- 

trante, -(P. penetrans,) 

Binder fih in Amerika. Er deingt in bas 

Yes der Fuͤße, erregt oft. gefährliche Ge⸗ 


chwoͤre und verurſacht ſelbſt den Tod. Man 


unterſcheidet dieſe Gattung am der laͤnge des 


Riff, melcher die Laͤnge des. Körpers har. 


as Weibchen befomme eine ungeheure, Aus: 
ung, m wenn es mit > re if. 





— wohl nur; weil’ fie —* ohne 
Beinkleider gehn. J⸗ 


F 
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I Läufe Poux: Pediculus.) 
Sind Schmarotz Inſecten mit ſechs He 
chen Beinen und plattem leibe, deren Sauiet 
bloß in einem Ruͤſſel beſtetht, welcher ſich BF 
laͤngetn und verkaͤrzen kann und weder Borſten 


noch Freßſpitzen hot. Shre gienon 2 


fadenformig und fur: — 


1: Die Kopflaus und lebetlen 
he pou humain, (Pediculüs 
humanus.) — 
Dieſes ekelhafte Thier wohnt in den or 
‚sen, befonders det Kinder. Die Abart, welch 


ſich in den Kleivungen unreinlicher Leute all 
hält, iſt weißer, größer und weicher, als DM 


welche bloß in den Haaren) lebe*). Bey bei 
ben iſt der Hinterleib eyfoͤrmig und an pe 


Seiten gekerbt. 


2. Die Filzlaͤus, feiblaus, Le mon 
pion. (Pedic ulus pubis.) 4 

Sie haftet an verſchiednen Theilen de 
Körpers Jar unreiner — und N " 






— 


5 Se, die Kleiderlaus made eine —— 
Gattung? Sr Beet 





—— 
ſo in die Haut, daß man ihret nicht los wer⸗ 
den kant, als wenn man ſolche Sachen anwen⸗ 
der, wonach fie umfommen muͤſſen, als merku⸗ 
tialiſche Salben: Dieſe Gattung. unterfcheidet 
Äh durch igre gelblichen Fuͤße und durch ihren 
linten ausgerandeten: Be leib. 


m; MNilben. Mires,“ i (Acarus.) 


Snfeeten mit eyfoͤrmigem Körper und acht 
Beinen; deren Maul in einem. mit. zwey faden- 


formigen Palpen beſetzten Saugruͤſſel beſteht; 


Palpben ſcheinen zuweilen ein fuͤnftes Paar 
bon Fuͤßen zu bilden: Es giebt fehr zahlreiche 
attungen und Individuen von diefen Milben; 

auch find fie bie Urſache verſchledener Krank⸗ 

beiten, ſowohl bey den Pflanzen als Thieren. 

Die ‚Röfemilbe Le Sirom . 

carus $iro;) 

Dieß iſt eine der. kleinſten Milben; man 
Mn fie kaum mit bloßen Augen. erfennen, 
Sr findet ſich im Kaͤſe, im Mehle und in 
Mderen zu lange aufbewahrten Nohrungemit⸗ 
teln. Sie iſt weiß, mit braͤunlichgelbem Kopf 
And Schentelnz ‚dm Unterleibe hat fie lange 
orſten. | — 


— 


— 
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2. DienKrätzmilbe. 5.La-mite,de a 
r gale. ‚(Acanıs, ‚teabici,), 


MNoch kleiner, als die votherhehende weiß / 
mit roͤthlichen, haarigen Fuͤßen. Sie findet 


fh an Perfonen, welche fange an der Kraͤhe 


gelitten Haben, und wird von einigen Seife 
ſtellern ſogar fuͤr die Urſache dieſer Krantheil 
gehalten· 


3 Die Säugigtermilge. — que 
'(Acarus weeinus.)t 


| Eine der. größeften Gattungen, welche auf 
Hunden, Ochſen u. ſ. w. lebt, eine kugelfoͤt⸗ 
mige Geſtalt und Eee Supipörnf 
bat. 
ß — lJ 
4. Die Bogelmilde La mite de’ 
‚oileaux, (A. pafferinus) 
" Braut, mit kurzen Süßen, wovon bad, 
beifte Paat dicker und länger iff, ala die Ab 
gen, und dem Thiere nicht zum ‚Sehen, fon 
dern nur zum Umwenden dient, wann es auf 
den Nüden liegt. Sie findet ſich unter ki 
Seen — Arten von Voͤgeln. 


— Die 








ug 


“ \ | 
| % — 
Die Spinnsoder»Baummilbe, La 
' mitetillerand: (Acarus- 
telarius:) { 


Roͤthlich, Mit einem braunen Flecke an 


Mer Seite des Bauches. Sie ſpinnt eine > 


ſehr feine Seide, womit fie die Blaͤtter ver 


Voume verwickelt, ſo daß ſie den in Orangerien 
Moewapeten Baͤumen Schaden thut. 





Eiiftes Kapitel 


Bon den Würmern, 


R ER, E 


Die, pollfommenen Inſeeten unterſcheiden 
Ö von alien weißbluͤtigen Thieren durch die > 


ollkommenheit ihrer Bewegungswerkzeuge, 


he vorzüglich darin. beſteht, daß ihre Glie⸗ 
et Mit deutlichen Gelenken und feſten Theilen 


keſehen ſind. 


Ein Theil ihrer larven beſitzt dieſen Vor⸗ 


Zweyter heil. 





gleichfalls: fo haben die Larven der Gerad⸗ 
He und der Halbfluͤgler fo ‚vollftändige 


\ 








— 


00 ® 
Baneyz als die vollklommnen Snfecten der ſelben 


die Sarven der Schmetterlinge und Kaͤfer hie⸗ 
‚gegen haben gewöhnlich ſehr Furze Sliedmaße! 
welche zu einer ſchnellen Bewegung wenig 9” 
eignet find. Bey ben farben der Zweyfluͤglel 
und vieler Aderflugler verſchwinden dieſe Sie 


en 
— 


ER 


H 

! 

N maßen gänzlich, und werden duch Haare, Ber 
(ten, ober bloß durch die Querfurchen UM 
| Ringe des Körpers erſetztt. 

* 
Die Thiere, von welchen jeßt die NE 
J ſehn wird, find in demſelben Falle, wie jet 


Larven, fie verändern aber nie ihre Geftalt u 
pflanzen fi) in dieſem Zuftande fort. 


Aue Beh den größeften derfelben iſt ber Kr 

2 per in deutliche Ninge abgerheile, und hat in 

nierlich einen Fnotigen Marktrang. Diejenisf! 

 Hom Ähnen, welche im Waſſer leben, fahöf! 

© of, wie viele Waſſerlarven, fuft durch haͤutige 

oder federbuſchaͤhnliche Kiemen. Andere abe 

| an den Seiten des Körpers fufelöcher (Si | 
| maten), welche den fuftrögtenöffnungen der jr 
| 0 feeten völlig gleich find. Einige haben ſtei 
E Borſten oder ſogar Stacheln zu Bewegung⸗ 
werkzeugen; andere kriechen fort, indem ſie dl 
verſchiedenen Theile des Körpers nad einandet 
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tunzeln ober sufammengiehem, Bey einigen be⸗ | 
Merft man fogar Fuͤhlhoͤrnerz kurzg, es if um 


Möglich ein allgemeines, von der äußeren Ges 
Role oder dem inneren Base hergenommened 
Kennzeichen anzugeben, wodurch fich in allen 


Sillen die Würmer von den, Snfestenlarven 
Unterfiheiben tiefen. 23 ‚" 


Der groͤßeſte Theil der Wuͤrmer lebt im 
nern von anderen Thieren, jo wie dieß auch 
De einigen Inſectenlarven der Fall iftz andere 


| Ion unter der Erde oder im Waſſer; inter 


dieſen letzteren giebt es einige, welche ſich feſte 
daͤuſer bauen, indem ſie entweder fremde Kür: 


per zuſammenleimen, oder einen kalkartigen 


Faft ausſchwitzen/ wie die Schalthiere; die 
Edalen diefer- letzteren aber laſſen ſich immer 
dan den Schalen «der Würmer unterfheiden, 


weil die Wurmfchalen mehr oder weniger ge⸗ 


tade oder gettaͤmmte Möhren, nie aber ganz 


heimßig⸗ Spiralen oder hoffe Regel‘ ‚bilden, 
woͤghich aber, weil vie Watmet in ihren 
alen nicht feſtgewachſen "find, welches Er 


den Weichthieten befländig der ss wi 


er 
» 


’ 
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A... Wuͤrmer, welche mit Stacheln 


oder Borſten verſehen ſind, die ihnen 


Ne ihren: Bewegungen zu ſtatten 


; en kommen. 


Se Apbrötten, Cape 
dita. Y: * 


Ihr Pen iſt laͤnglich, wagrecht wi 
gebrieftdund in Ringe abgetheilt, auf der 


4 jedem. Bondel von harten Stacheln ſtehn, 


che das Thiet nach vetſchiedenen Nichranat! 
bewegen und fogar zuruck ziehen kann. Di 
Buͤndel ſtehen an jeder Seite in, zwey Reihe 


einer oberen und unteren, Das Maul. fi 


an einen Ende und iſt ohne Zaͤhne, der Aftt 


am anderene An ber Seite bes Maules m 
ai: Reifihigen‘ gegliederte Bee 


Die efniraciamemtsfienge, heſtehen in „gl 
nen gezacften Kaͤmmen, welche in-den —J 
raͤumen von hoͤutigen Blaͤttchen ſtehen, d 


wie zweyh Reihen von Schuppen af, ya 
Rüden angebracht, find. EINE * 





zot 
% Die gemieine'&eeraupe, der Gold⸗ 
\ wurm. L'aphrodite cömmüne 
| ‚(Aphrodissiaouledtä)" J— 


Eyrimd, vier bis ſechs Zoll Yang, wiſchen 


kn Stacheln liegen Buͤſchel von feinen Haa⸗ 
'm, welche mit, ‚den ſchoͤnſten me alſchen ars 


Mm glänzen und eine Art von gemifihter grauer 
Wole, melche den ganzen Ruͤcken, wie ein 
Montel bedeckt. Dieſer Wurm findet ſich in 


len unſeren Meeren, vorzuͤglich nach· Norden 


fin. Sein Magen iſt muffulds und ſehr ſtark, 


don dem Darmcanale gehen an jeder Seite 





fine, Menge von Canaͤlen aus, welche ſich zu 
den Kiemen zu vertheilen ſcheinen; das Ner⸗ 


Keſhſtem if wie bey den Inſeeten gebildet. 


Der Körper hat ungefaͤhr vierzig ‚Ringe und 
Virzepn Paar Ruoͤckenſchuppen. Dieſe letztern 
* iawendis hebt, ‚ wie Säde, 


v 
4} 


| A. Sreinsehter: Amphinomen 
un; „(Terebella Linn) 


l 


Iht Korber iſt Ländlicher, af * den 
Seeraupen, ung hat gleichfalls an jeder Seite 


Wwey Relhen von Boꝛſtenbuͤſcheln aber ihre 
Refsitionsmertzeuge beſtehen in einer Art 
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von, Federbuͤſchen * —— und ſind 
nicht mit haͤutigen Blaͤttchen bedeckt; fie liegen 
in der ganzen Länge ‚des Ruͤckens. Ringsum 


Das Daul, „Neht man. mehrere „Aeifchige Faͤden. 


sid 
ul, ., Sandeöcher.. "Ämphitrites. — 


SE „_(Amphitrite,) n 


Dieſe heben einen laͤnglichen, "an jet 
Seite mit einer Reihe von Borſtendoͤſchel 


verſehenen Körper; die oft ſehr großen und 
zuſammengeſetzten Federbuͤſche aber, welche pie 


Stelle der Riemen ‚bertreten, liegen bloß an 
vorderen Ende des Körpers, Das Maul if 
‚mit. vielen fleifchigen ' Fäden verſehen/ und ed 
finden ſich unter demſelben oft eine Are ve 
Kämmen "von metalliſcher Farbe und hart! 
Confißtenz, deren Nugen noch unbekannt if 


Dieſe Thiere halten ſich in Roͤhren auf, welch 
fie aus Sandkoͤrnern, Muſchelſchalenſtuͤckchenn 


oder anderen Koͤrperchen zuſammenſetzen. 


1. Der Aufernfandtögen: L'am 


phitrite, des huitres. (A, 
22 Bee oltrearia.) — 
Iſt auf den Auſterſchalen ſehr gerne 
— er mit beſchlaͤngelten, aus feinem Sande 


1 
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gEebildeten, ziemlich feften Roͤhren bedeckt en 
dat einen langen roͤhrigen Schwanz, welcher 
ſch gegen den ‚Eingens dee a aan 
biege, f 

Sinne hat unter, dem — Sahella 
te die, den Sandkdchern aͤhnlichen Roͤhren 
ie „ deren. Thiere er nicht kannte. Ver⸗ 
hiedent derſelben ſcheinen den latven ‚von, In⸗ 
zugepet zu hüben, | — 
AN Wunmrohtem Serpules,. * 

(SerpulaJ. 
‚Sind den Sandkoͤchern ahnliche Thiere, 


Ache Roͤhren von kalkartiger . gleichfdrmiger 


Subſtan. bewohnen, welche ſie auf eben die 
Ir, als die Schalthiere zu bereiten “fheinen. 
Diefe Wurmeshrengehänfe find an ‚den Felſen 


Der. anderen. Körpern. befeftiget,, "und ned, 


Se der, Sartungen salb, "gerade, 
al gefchfängelt, oder ke andere. ke ge 


ri — mir 
ara! j N an nr 


| er, Bogeldarm. ai Terpule en 





Un malle.i(S conglomerata) . 
Mit geſchlungenen, ſchwach winkeligen 
Rohren, welche in henhchelichen Maſſen auf 
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einandetsgekfebr, — kin, Ei 


Wi k w. fißen. 


Dan hat von den Wurmroͤhren getrennt? 
Den Seepinſel. Larrofoit.“ Gen 
cilus Br.) (Serpula PEAare 

& lata Einn) | 

Weches eine kalkartige, kegelfoͤrmige Roͤhte 

iſt, deren breites Ende von einer mie göchert 

ober fehr kurzen Röhrchen durchbohrten Platt 

geſchloſſen wird, die von einem Kreiſe etwas 

laͤngerer Roͤhren umgeben if. Man kennt de 
Suie hist, welches dieſe Roͤhre bewohnt. 


"Bon. dieſem Geſchlechte muͤſſen auch die 


vorget hen Wurmroͤhren mit regelmaͤßigel 
Spiraltinpung getrennt werden, deren Wir 


dungen von ‚einander, abſtehen, und welche po 
Bauchfüflern, bewohnt . werben, als finne? 
ferpula lumbricalis und die Schotenſchnedken 
Giliquaires Brug.) deren Schale in eine 
fpiralgeroundenen Roͤhre beſteht, —— det 


„ganzen fänge mac eine "Spalte hat, 


Thier if ein Wurm: ohne Borften und Be 


faͤden. Auch die derpula anguina Linn. 
höre zu dieſem Geſchlechte. | 


— 


—— 


. Brenn Dentales.: ( Den⸗ 
talium.) Di * 


Die fi nd Nähten von ber Geftalt fehr 
detlangerter Kegel, don Ealfartiger , dichter 
Subfanz, an beyden Enden offen und nirgends 
fefthängend, welche bon Thieren debildet und 
Setpofne tverden, die den Wurmbhgee ähnlich 
| Ind. 
u Der Elephantenmeerzahn. Le 
dentale elephantin. (Dent. 
elephantinum.) 


Schr lang, fegelförmig, . etwas: — 


mit neun Vüngelanfenben, leiſten oetndbnlich 
en gruͤnlicher Sarke, 


vn Nereiden. Neoereides. (Nereis.) 


Die find nackte im Meere lebende 
Würmer ‚ mit länglichem, gegliederten und an 
jeder Seite mit Borftenbäfcheln, wie die vori- 
u verfehen; fie. haben aber Feine: äußeren 

— ————— Das Maul iſt mie 
feifiigen Faͤden oder gautaden verein ! 






—— A en 


— —— — 


— ET —— 


re 
! 


TEEN FEN 


sos 
2 Die kemcht en de Nereide La n& 


reide phosphorique, Wereis 
| nöoctiluga,) 


dent VJ. Ink) J a ’ 
Er kleiner, dem bloßen Auge. faft un⸗ 

fehrbarer Wurm, welcher eine ber allgemeinſten | 

Urſachen des fichtes if, das man oft am Aue 


waſſer bemerkt, .. — 


AA opötingeigen. Nine 


BEREIT NEN La Er. 


Naae MWäcmer, welche Jin füßen 3 Bart 
— leben, einen langen, duͤnnen, etwas plat⸗ 
ten gegliederten Körper haben, deſſen Seiten 


borſten einfach, aber lang und empfinblich fit: 
er IN: gar Feine Fuͤhlfoͤden am’ Maule 


—— 


— Da — A trompe." SEN as 
—— proboſea— DE 3308 

Rdehlich, mit fadenfoͤrmig verl etlingerten 

— Hält ſich mit dem hafdın Koͤrper im 


Schlamme auf; der freye Theil ſchwimmt im 
Waſſer und zieht ſich dey dem mindeſten Ur 


ſcheine von Gefahr zuruͤck· DieſerWuru 


oflanit ſich auf eine ſehr ſonderbare Weiſc 
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fore, ſein leztes Glied erhaͤlt naͤhmlich allinäge 
lig die Geſtalt eines ganzen Thieres, welches 
ſich oft nicht eher von der Mutter trennt, als 
bis es ſelbſt auf gleiche: Art ein —— za 
beihorgebrecht hate 


"Uebeigens lanzt es fih auch durch Sr 
fort, und feine Neprodirctionsfraft geht. fo 
beit, daß män es in mehrere Städe zer⸗ 


ſchneiden fan, deren jedes wieder au einen : 


bofffomminen Thiere wird. 
2, EI 


VIII. Regenwuͤrmer. Lombrics. 
— (Lumbricus.) 1 


Nackte Birmer, mit langem, zylindri⸗ 


Ihn, : geglieberten Körper, 4 welcher mit mehre⸗ 


ten Reihen ſehr Feiner „ Faum merflicher Sta 
cheln beſetzt if. Das’ Maul hat Feine Faͤhl · 
foͤden. Sie leben unter der Erde ver im 
Shiamm⸗ unter Waffe. * 


RT, ‚A 
U Der gemeine Kegenwurm. Le 
lombrie terreftre, 'vulg, ver de * 
Misere; verreftris.) 

Iſt der“ behannteſte und gemeinſte von 
allen Würmern: ein jeder weiß, ‚daß er fi 





u ee —— 


Da * 
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nad; dem Regen bei) Tauſenden auf der Ober⸗ 
flaͤche des Bodens zeigt. Es ſcheint, ale ob 
er ſich nur von Erde: nuͤhre er) dient Hall 
das Erdreich lockerer zu machen und das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen zu begünfligen. Es giebt 
Männchen und Weibchen unter dieſen Wuͤr⸗ 
mern, welche, aber zur Zeugung_ einer wicht 
ſeitigen Begattung bedürfen. Ihre Reprodue⸗ 
tionstraft ft ziemlich. ‚groß, "und wenn man w 
entzwen fehneider, fo wird jede Ei wo 
einem neuen Wurme. | F 


— ri 
rer] ' Farin i vıriız 
Pr Er Zu ET } ‘ F 


Furien pille: (Furla,) 

. Ein, lleiner wolindther Burm,. mit | 
walgenförmigem, an jeder. Seite ini... "eine 
Reihe , kleiner ruͤckwaͤrts gerichteter. Stadelt 
verfehenen „Körper. Man fagt, dag men 
der Wind ein ſolches Thier auf einen Die 
ſchen oder auf ein anderes Thier führe, e 
im Augenblicke Ba Fleiſch· durchdringe und 
na» vorhergegangenen grauſamen Schmetzen 


‚einen ſchuellen Tod Serurſache; daher if det 


Natzue luria inlernalis amanben; ap 


} Dur a — 
y„ı.- EHG ’ Gyros . LLC eis 
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B. Würmer ohne Stacheln und 
F Borſten. 

Einige. Geſchlechter derſelben leben im 


Waſſer oder in der Erde „die meiſten aber in 


Anderen Thieren. 


X, Blutegel. Sangfües, Hirudo.) 
Sie haben einen laͤnglichen, mehr. ober 
weniger wagrecht platten, durch viele ringfor⸗ 
mige Runzeln abgetheilten Körper, ohne Bor⸗ 


Ren und Fuͤh faͤden, aber. an jedem Ende mit ° 


Üner Reiichigen Scheibe verfehen, welche eines 
beiraͤchtlichen Grades von Anfaugung faͤhig iſt; 
Ne bewegen ſich fort, ‚indem fie ſich abwech— 
feine an einer dieſer Scheiben feſthalten und 
den Koͤrper nach Beduͤrfniß verlängern oder 


berkuͤrzen. Das Maul iegt Unten am bors 


derer, Ende amd hat drey Fi Kleine Zähne, welche 
die. Haut anderer. Thıere, einſchneiden, aus wel⸗e 
den die. Blutegel in langen, Zügen, Blut, „faue 

sen, Am entaegengeichten Enpe.ift der After, 


Vedes Individuum hat beyderlzy Geſchlechts⸗ 
iheile und bedarf, wie bie Bauchfüßler, einer, 


degenfeitigen Paarung, um ſeines RAR zu 
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zeugen. U Die Blutegel Halten ve Bus in füßen 


Waſſern auf, . 
“nu Der gemeine — La fang 


 fue des chirfurgiens. (Hirudol 
medicinalis,) 

Schmal, von ſchwaͤrzlicher Farbe, ober 
mit ſechs gelben und ſchwarzen Streifen; um 
sen gelblich gefleckt. Man bedient ſich deſſelben 
mit Vortheil, um in gewiſſen Krant heiten / 
vor zͤglich in den RN Blut ar 
sapfen. i 


Plattwuͤrmer. Planaires, 
4 .,2.GPlanaria.) 44 


re einen wagrecht plattgedruͤckten, ſoſt 
gallertartigen Körper, das Mauf am vorderen 
Ende, "unter dem Bauche zwey Oeffnungen / 
eine für die Zeugungstheiie, die andere iv 
den After. Sie leben, wie bie Bfutegel, 1 
füßen Waffern. "Ihre Gattungen * find — 


gohlreich, und da fie ſich ſowohl durch ihre 


Geſtalt, als durch die Zahl der Augen. der 
Mangel oder die Gegenwart der Fuͤhlfaͤden 
unterſcheiden, fo koͤnnte mans fie vieleicht © is 
mehrere Geſchlechtet —— 


sin 


Eigentliche . Eingeweidewuͤrmer. Vers 


‚inteftins. (nteftiha) — 


Das heißt ‚Solche, die ſich im Inneren 
bon lebenden Thieren ‚finden; fie. find außer: 


Vdenslich zahlreich. Es giebt faft Fein Thier, 


Welches nicht mehrere Sattungen derſelben er- 
Vühere ‚und felten finden ſich die welche man 


in einer Thiergattung bemerkt, auch in an⸗ 
deren. 


& giebt deren nicht allein! im Darm⸗ 


| canale ſondern ſogar im Zellgewebe und im 
arenchynia oder der inneren, Subſtanz, der 


am beſten verwahrten Eingeweide. Die Schwie⸗ 
Üpfeig- zu. begreifen, wie ſie da hinfommen, 
dethunden mie der "Beobachtung, daß ſie ſich 


gicht aufer ven lebenden Körpern anderer 


Üiere finden, hot manche Naturforfcher zu 


* Glauben bewogen, daß ſie von jeisp. i in 


“fen — entfien, 
„ALT Soehtiene. Dowves, . \ 
‚ (Fäfeiola.) 


N le — einen aͤußerſt —— Korder, 
as Maul am vorderen Ende und ein vi 


— 











——— 


——— 
>: 


FREE TETEFTEITT I I 


4 


‚5 I 
“weiter nach hinten eine Oeffnumg, welche zum 


After dient/ und aus welcher ‚die, Zeugungs⸗ 
theile hervorgehen; beyde Geſchlechter ſind in 
demſelben Individuum ‚vereiniget, und fie be⸗ 
duͤrfen . einer gegenfeitigen Begartung. Sie 
legen Eyer. Sn ihrem Inneren ſieht mal 
geſchlungene Doͤrme und ‚gefärbte Berzweiguff 
gen. Sie finden fh in ‚allen Arten 
Thieren. 


1, Der: Lebere gelwurm. La douv® 
du foie. Batsrola ‚hepatica.), » 


Blattfoͤrmig, beynohe zolllang; findet ſi 
in den Gallengaͤngen und in: der Gallenblaſt 
vieler Hausthiere, vorzuͤglich aber der Schafe / 
bey welchen ihre zu große Menge Safe 
and Tod — 


Riemenwürmer. Ligules. (Ligula) 


Scheinen von den Egelwuͤrmern nur durch 
ben fehr verlängerten, ſchmalen⸗ bandfoͤrmigen 
Körper verſchieden zu ſeyn. Eine Gattung 
derſelben findet ſich bey den Vögeln 7 bi an⸗ 
dere * — Siſchen 


* 


TR 
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Der’ Zungenwutm: La — 
(Linguarula. — 


In ein kleiner platte Wurm, nie bie 
Egeimürmer L mit bier Heinen Orffaungen am 
Öorderen” ‚Ende, welcher fi in den. Sungen die 
den finder. = Per 


A or ae 3 — Are on * * 
nr ol ’ , ER —— us 


. Xu, ahlinge Taenia, * 


vn Ten (Taenia.) ——— 


153% 4 


en hehe. Jafreiches Geſchlecht⸗ welchen, 


M Thieren ſeht zur Saft wird, die ‚feine. Gat⸗ 
pen) bewohnen. Der Koͤrper dieſer Thiere 
ganz platt und Aus ſehr deutlich verſchiede⸗ 

Yan Gliedern zuſammengeſetzt, welche gewoͤhn⸗ 

I: an jedem. Rande eine Heine Deffnung 

Baden, Am Kopfe finden” fi vier Sauger 

nungen, und zwiſchen dieſen oft ein Kreis 

Moni m Menſchen · berſchiebene Gattun⸗ 

—* in Frankreich untet dem umſchick⸗ 

* "Namen vers "folitäires allgemein“ bc 

ce find: ee a er 

en. hesuptell 7 3 Andot 


| \ sarah 
Zweyter Theil. Kt 


Nie auewdits herichteten Haͤlchen. Es 








En —————— — 


— — 


— — — 


— — — 


I 


ER EEE TEE VEN EEHE DEN 


Se. 
da Bandwurm ohne Haͤkchen am 
Korfe. — £ 
4, Der breite Bandwurm Le ak 
* "nia large, Thenra rata) — 
B mit ſehr kurzen, in der. Min 
A Sieden. und einzeln flehenden eu 
'tenöffningen ‚Er finder. ſich in den nen te 2 
hen Eingeweiben; man hat ihm mehr als hun⸗ 
dert. Suf, fang und bennahe She £inien breit 
gefchen. Bieſe Gartung iſt in Kukland ge 
wöhnlicher , als in - anderen. Gegenden. MM 
Ki ihn „ mit ee Wunderbgun 


side 


ab, FR iu BOT n adat 3375 2 nal 
by Bandwurmer, — Ron * 
* See i ſt. are 


Ber. lansaliehrige Sonbpurt 

5 — cue Surbitair. ‚(Taenia A 

Ne Tolium), — 

> Weißufa faft. ——— mit vier ecliel/ | 

" Knaichen Gliedern welche sum Theil. in ale 

ander; paſſen, dünne Mänder, und ‚einzeln m 
hende Seitendff aungen haben. Er findet A 

in den menfchlichen Gedaͤrmen, oft ing h 

fo daß er großes Ungemach und ſelb LE 


\ \ 
ıR 1:47 — 


BETA 
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| 15 
den ‚Tod verurfaht, „Diefe Gattung iſt am 
ſchwerſten abzutreißen. Man hat fie vom fechszig _ 
duß sänge geſehen. Man fagt, daß fie in. 


Bachſen und Holland — fey, als 
Änderstoo. ar Bun \ Bilterbinisng 
J Der gemeine. her ———— 
Bandwum. Le ‚taenia, ‚commun;, 
‚(Taenia, valgaria);,.; — 
dDonn burchſcheinend und hautartig, mit 
Ppelten Seitendffnungen. Dieſe Gattung 
Min Schweden am gemeinftenz fie iſt auch 
he ſchwer abjutreiben, man) hat fie aber nur 


} " jehn ‚bis ſechszehn Fuß laͤnge eg 


sd. Biafendanhmärmer, "(Hydatı 

u. des) deren, Kopf, ‚mit, Baten be 

twaffnet if, und beren Körper 
fi in eine Blafe enbiget: 


Sie [eben felbft in der inneren Subſtanz 
| Ye Eingeweide, oder Mitten in Häuten, wo 
Ne eine Art von Blafen bilden, die. mit klarer 
iffigfeie gefällt und. ein Theil ihres Körpers 
TÜR find. Ihte zu große, Menge berurſach 
ſchwere Kianfheiten. · 
Kia 


h 





— — 


ea. = Lip = Zn 
N 


Nas Zar bee it we LE 





See u Zu —— 


ie | 
2. Berswäsifinnu, die Hücele 
2°. D’hydatide dAwearvean, 


F 3 In; cerebrälis.) 


Hüte e eine einzige, mehreten Kia 


gemeinfchaftliche Blaſe; er. finder fih auf dem 


großen und Fleinen Hirne der mit der Dreh‘ 


rantheit Clöhe) behafteten Schäfe, meldht 
für unheilbat gehalten witb, "und wobey Die 


Schafe — —* und fih im. ei 
heabea; Are Aria Barbara 


J 
rap uch Dur — neh 2 Be | 


7 — — 
——— Madentwürner. .. Altaides. 


ir a  (Alcaris.) 4 J 


ei” ih Pe u 
meinften und - oefahrlichſten Würmer, Sie 


habe ei fangen, ‚runden, än beyden Enden 


—— Abrvet ‚und am A Korſe dr rin fit 


Ic — 


— *— er — Battung dieſer DW 


3 ſenwůũtmer itbieginne (ya anni w 


che ſich bey den zahmen Schweinen ink‘ = 
gewebe wiſchen den Musleln ee 


En nicht, Vi sei man. im 2 einen, „geb 


eine ufhafte — BE —— 
Saͤfte iſt. V. 
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Hoͤcker, mit. welchen „fie ſich ‚an ben, Därmen 
fefinängen. Sie leben hier ſcharenweiſe, ‚haben 
Betrennte Geſchlechter und ſind meiſt eyetlegend· 


Bey dem Menſchen finden fi fi ch iwer ur 


* un 
de Sputnurm. L’afcaride 
lombrical (Alcaris lumbri- 
ealis) oda us 


Spyannenlang; "be Regenwurme ziemlich 


nich; aber doch von‘ piefem durch den Man⸗ 
"Be der kleinen Stacheln und durch die Auf⸗ 
treibung am After, leicht zu, unterſcheiden. De 
Schwanz iſt Rumpf und, der — eine 


Zuerſpalte, — D— MO 
2. Der — en 
L' alcaride — 
'vermicularis) 
Einen halben Zoll lang, mit ſehr ſpitzem 
— finder ſich vorzuͤglich bay Kindern, 


und hoͤlt ſich im Maſtdarme ‚auf, er ein 


unertraͤgliches Jucken verurſacht. Man ver⸗ 


Bu ihn: durch. ei — RS — 


Pole: 


erg 





u De 


ETW in > © = En Kerne de EI er 


Ss 


2 Bieikdieien Beobachter haben in den Ge 
doͤrmen des Menſchen und anderer Thiere noch 
eine. Menge von anderen Wuͤrmern enededtr 
woraus „fie. verſchiedene a wu 
gaben, als: 


Out. R 333 ¶ Trichoce 
J —— vi 
Mit — dicken und ſtumpfen 
ſich ſpiralfoͤrmig aufrollenden, vorn in eine 
langen, duͤnnen le, AR Stacheln ne 
Digten Kern — 


Eine Gattung ke ib ſich 4 


Wenſchen und iſt ih gewiſſen Krankheiten jet 


gemein, haͤlt ſich vorzüglich im Blinddarme 
auf und erreicht bis an zwey Ei fänge, 
Steine, „Pehinorhynches 
,, (Echinorhynchus.) __ 


‚gie langem, runden Koͤrber, am jr 
ren Ende mit einem kurzen Ruͤſfel bewaffnet / 
welcher mit kleinen, ruckwaͤrts gekruͤmmten 
Stacheln verſehen if, vermoͤge deren ſie ſich 
an die Daͤrme hängen. Es giebt zahlreic 
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| Vattungen Seen, bie ‚hat man 
"och Feine gefunden. 


ige -Grampons, 
(Haeruca) © 


Mit langem, runden Körper, R an deſſen 
berderen Ende ſich das Maul befindet, welches: 
it einem Kreife nach aufen gebogener Er 


in „umgeben iſt. ⏑ —ö 


J—— Strongles, (Stron- 
gylus men St 


Mit langem/ runden Koͤrper und gefran⸗ 
Maufe; der Schwanz bey dem Min: 
in einen Stachel und drey kleine haͤutige 


Ättehen geendiget. Sie finden fi bey Yfe⸗ 
J Schafen u. As w. 


la er — 
. ‚(Uncinaria.). ‚. * 


ie. —8 runden — —— 


* Maule und einem Schwange, welcher 


ben den Männchen in ein Bläschen, bey 
en Weibchen "in" einen Haken endiget. Sie. 


Radon fih bey Dachſen, Fuͤchſen u. ſ. w. 


J 
— 
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ur 
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Ruͤſſelwuͤrmer. Probofcides:: 
(Probofcidea,)  » 111 


Mit langem runden Körper; und ruͤſſel⸗ 
förmigen Maule ohne Stachel, welches untet 
einer weit hervorragenden Schnauze liegt. Si⸗ 
finben fü ch se; Real, Thieren, 2, 


er ten rd J 


| | a 
| —— Cucullans. —— 


— Janus.) 
Mir Talgem); runden, — figigen 
vorn ſtumpfen Kdeper; das Maul liege unt 


einer Art. von geſtreifter Sam u * 
eestlih im —— — 


Kolbenwůenen —— EGcolex 


Mit aißersedeneic einem, jufemmen⸗ 
ziehbaren Körper und dickem⸗ Kopfe, welche 


verſchiedene Geſtalten annehmen kann und mit 


drey Loͤchern oder Saugeoffnungen har 
if. Man, kennt nur zwey Gattungen derſel 


u I 


sa 
—— ‚Gerofles. - —— 
ehyiiaeus.) 


Mit Funden, urzen Körper, hinten 
Rumpf, vorn mit einem großen, offenen, aus— 
veſchnittenen und geftanſten Dante ‚Man 
Kai in-Söfoofrehtsen stunden. 

RU. —— Dragonneaux; 
(Gordius.) wa» mi. 


Haben einen dünnen, fehr — Körper, 
Welcher durchaus fadenaͤhnlich und an beyden 
Enden zugeſoitzt iſt. 


% Der Waſſerfadenwurm (Waſſer⸗ 
kalb). Le dragonneau des ruik, 
feaux, (Gordius aqua- 
ticus.) F 

Braun, mit ſchwaͤrzlichen Enden. In 
Zuellwaſſern, feuchtem Thonboden uf. w. 
demein. 


2. Der Nervenfadenwurm. Le ver 

* Medine. (Gordius medi- 
nenlis.) 

Weißlich; lebt in den heißen laͤndern, 

Bine oft unter die menſchliche Haut und 


J 
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verueſacht hier ſchwere Uebel, welche man mir 
durch behutſames Het aus ziehen des leicht ab⸗ 
geifenoen Warmes verhindern Lam. je 
> Die Fadenwuͤrmer j welche man wo 
Körpern verſchiedener Thiere beobachtet hot⸗ 
beißen flaria. Sie haften ſich mehr in Hel⸗ 
gewebe, ala in den Darmhoͤhlen auf. Kr g 
Gattung lebt in Rasen an thut⸗ ben 

großen Söhnen. ‚eutb1023 I En | 
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‚ Organifation, als ihrer Foͤhigkeiten. Die Weib’ 


thiere haben zur Verdauung, zum KRreislauft 
und Athemhohlen ungefähr dieſelbe Einrichtuns 
von Eingeweiden, als die rothbluͤtigen Thierk‘ 


Sie nähern ſich fogar fehr den Fiſchen. DI 


Infeten,. welche eine. Stufe niedriger, ſtehen⸗ 
haben feinen deutlichen Kreislauf und ſchoͤpfel 
nur buch bloße fuftrößren Suft; deſſenungeachtel 
findet: man bey,, denfelben “ein. Raͤckenmeth— 
Nerven und hinlaͤnglich deutliche Empfindung“ 
mwerfzeuge. Eben _diefe Theile bemerken wit 
an vielen Wuͤrmern und es iſt wahrſcheinlich 
daß die meiſten dieſe Theile wirklich beſihen. 
Zn den Pflanzenthieren aber finden wir Hof 
allen diefem nichts; kaum Können” wir. Ber | 
dauungswerkzeuge und bey einigen eine Sput 
von Reſoiration bemerken. Hier if wedet 
Mittelpunct des Kreislaufes noch der Empfll' 
dungen, noch ſind Nerven zu finden. Jedel 
Punct des. Körpers, ſcheint duch Einfaugutd 
ernährt zu werden und für fich ſelbſt mit def 
Sähigfeit der Empfindung begabt zu feyn. 
2 


ke ; A 
Bey den meiſten dieſer Thiere werder 
auch die Theile ſeht ſchnell wieder erſehl 


"ya 
Welche, man ihnen abfchneidetz ja e8"giebt 
ſogar veinige, welche ſich, mie die Pflanzen, 
durch bloße Theilung vermehren. I Doc muß 
Man bemetken daß "ben dieſer ihnen allen ger 
meinſchaftliche Einfachheit ſehr vetſchiedene 
Grade State finden Wir werden daher all⸗ 
maͤhlig yon Weſen mit Fuͤßen Fuͤhlfaͤden, 


harten und weichen Theilen, uiid’ deutlichen 


Eingeweiden zu ſolchen übergehen, deren gan⸗ 
jer Koͤrper nur in einer verfchiedentlic geftal- 
teten gallertartigen Maffe beftcht, oder felbft 
Unter dem ſtaͤrkſten Vergroͤßerungsglaſe nur 
Ag ein dem Anfehen nach untheilbarer Punkt 
itſheint. 


$. 3. 

Die erſten Ordnungen find nad). den 
verſchiedenen Graden der Vollkommenheit ihrer 
Deganifarion abgetheilt. Die leßten begreifen 
die auf der letzten Stufe der Einfachheit fter 
Henden Pflanzenthiere, welche aber. in großer 

henge vereiniget find, um ein zufammenge: 
ſehees Thier zu bilden, welches feſte Theile 


don ſehr verſchiedener Subftanz und. ee. 


Wr Grundlage hat 





| 


— 


EEE an ie 


526. | 


Diefe lehteren Gefhöpfe nähern ws 


Ss cht ihrer äußeren. Sefielt ſowohl, 


ber. einfachen Organiſation den Pflanzen, 2 


‚werden daher mit Rechte Pflanzenthiere ode 


Tpierpflanzen (Zoophytes)- ‚genannt: Man 
bemerkt in der verhaͤltnißmaͤßigen Anlage ihret 
Theile eine offenbare Neigung zur — 
eder —— Geſtalt. 
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go eyte⸗ ———— 
an BT BRETT 4 
Von den Pflammenehietem⸗ welche omit 
einer leder⸗ oder kalkartigen Huͤlle, mit 
inem deutlichen, ihneren Reſpirations⸗ 
werkzeuge und oft mit zaͤhlreichen, zuruͤck⸗ 
ehbaren Fuͤßen verſehen ſind, oder 
von den Stachelhaͤutern. — 
Ba _(Echinoderimes.) ARE 


— E——— EBEN ERIFAF EFT: Ja 
J 4 e 


—— 


Diefe * don len BG 


Beten, organifiet: -; Ihre Haut iſt oft von mehr 
Ver weniger rindenartiger (kruſtiger) Beſchaf⸗ 


anheit, oder bildet, eine, wahre Schale Ihre, 


* gehen ı quer Durch die loͤcher dieſer Hülle, 


d Fönnen ausgeſtreckt oder eingezogen. wer 


en; fie. ‚find oft mit ſehr vieler Regelmäßig: 
Üt- geordnet, In dem Aunneren dieſer Tiere, 
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ſieht man eine Sreſenhohle, an deren An⸗ 
fange ein Maul, liege, welches meiſtens mil 
fünf im Kreife ſtehenden Zähnen verfehen iſt 
ferner Eyerſtoͤcke und ein Aftiges, ſehr großes 
Werkzeug, welches einen beftändigen Kreislauf 

des Waſſers durch den Körper diefer Thiere/ 
und folglich eine Art von Reſpiration zu bewir 


ken ſcheint; man bemerfe aber nichts, was 


einem ee ober. einem Herzen gliche. 


>; 


4 Seife Holochurie. “ Hol 
thuria,) 


BR eindn Kötper bon waljenförmiget 


Geſtalt, ’ eine lederartige und dicke Haut. MM 


einem jEnde finder ich das-Maul, von mehr 
oder weniger zahlreichen Aftigen Fuͤhlfaͤden um⸗ 
geben und mit. fünf Falsartigen Zähnen be 
waffnet "ZH einigen Gattungen ift dee Darmca⸗ 
nal blind und der Unrath geht zum Maule wiedet 


hinqus in’ anderen endiget er ſich am entge⸗ 
gengeſetzten Ende, wo eine große Oeffnung af 


duch welche das Waſſer zum Körper ein: und 
und ausgeht. Das Reſpirations werkzeug be⸗ 
ſteht Aus einem oder wey⸗ faſt ins unendliche 


vergweigten Stämmen "und "har eine baum⸗ 


aͤhnliche 


4 


ing kei Oeffaung © 


w 4 


Güte „liegen. "Safb: —— Sn ganzen 


erfäc steid) vertheilt, . bald alle an einer 


Rite, bald in -ängsfaufenden Reiben, Es 


u auch Gattunden gar ‚feine e Süße 
Men, 9 A 


ö 


EIRLEA 


h a) Unter den Gaftungen, der melden 


w .alfe Buße an. einer Seite lität 
"bemerken wir: · 


+ en 
4 


A Die J—— Seeblsſe⸗1 — 


thurie timide. (Holothuria De 
tubülofa Linn) 


m Walken, demig ausdeſtreckt —— einen 
ß langdie ganze obere. Seite des Körpers. 


iſt mir kegelſdrmigen Waͤrzchen bedeckt; unten 


lege eine große Menge malzenförmiger, zuruͤck⸗ 
Pa an ben, Enden mit. Saugenäpfchen. 


Verfepener, Faße; das. Maul iſt don zwanzig 


uͤhlfaden mit ſternfoͤrmigen Enden umgeben. 


finder na im — Meere. 


Y; 


SER dä | — 


| Fr 
chuiche Geftaltz: Die: Scmmerntnnen — 
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sb): — Gattungen mit mehrer! 
Reigen von Süßen, welche mit ziem⸗ 
lichen Rechte lederartige Seeigel 
2" Xechini coriacei) genannt worden ſiad/ 
bemerlen wit: 


2. Die zaͤrkenformige Seeblaſe. 2’ 
'concombre de mer. (Holo- 
thuria pentacta,) 
Eyfdrmig, mit ‚fünf Reihen von Fuͤßen 
bie Zwiſchent aume dieſer Reihen glatt, um d | 
Maul gehn aͤſtige Faͤhlfaͤden. Gindet fi DL 
allen —— 


m Seeſterne. . Aftöties. Altenn) 


Der Körper iſt in fünf Aeſte getheil 
welche einen. Stern bilden. (Meiftens fun 
Aeſte, bey einigen auch mehr, mie der Bel’ 
unten felbft eine Gattung anführt. W.) Di 
Maul liege im Mittelpuncte und hat fünf | 
Folfartige Zähhe, ohne Fuͤhlfuͤden. Der me 
gen ift Furz, der Unrath kommt zum Ma 
toieder heraus. Jeder Aſt hat inwendig einen 
gegliederten Knochenſtrahl und der übrige € 
ber Hülle des Thieres wird von einem ME 
von gleicher Subſtanz unterftüßt; bie * | 
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Tegeh, ſammtich an der Seite des Maules 


Und zwar) der Sänge jener Strahlen. nach in 
mehreren Reihen geordnet. Die’ gegenuber 
liegende Seite‘ hat: ‘gar feine Füße, > ſondern 


eine große Menge von kleinen Roͤhrchen, welche —* 


das Thier nur im Waſſer ausſtreckt, und mwels 


he Waſſer einzunehmen ſcheinen. Im Inneren 


ſud außer den Eperfidcfen fünf Paar aͤſtige 

erkzeuge enthalten, deten Staͤmme ſich gegen 
Nr Maul: Hin endigen und die ohne Zweifel 
dag durch die Röhrchen tingefägte Waſſer 
wieder ausfuͤhren. 

Die Strahlen der — ſind mehr 
"er wenige dick oder bünn, mit mehr oder‘. 
Miger fangen, verſchiedentlich geordneten, zu⸗ 
weilen glatten, bey anderen in eine Menge 

Bu Zweigen getheilten Stacheln verſehen. Ein 
etloren gegangener Zweis wird bald wieder 
"trge. 


\ 


a) Sattungen mit fegeifdrmigen 
Strahlen. 


r. 
Der gemeine Seeſterm. L’etoile 


!e mer commuine,: (A. rubens.) 
Mit dien,  rundlichen Strahlen, \ deren. 
Hiße hiemlich ſtumpf und ‘deren Oberfläche 
114 
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mit ſeht kleinen Hoͤckern dicht beſetzt und ‚über‘ 
dem noch mit Kleinen, beweglichen, kalkartigen 
Roͤhrchen verſehen iſt, aus welchen bie kleinen 
fleiſchigen Mundungen jur Aufſaugung des 
Waſſers hervorkommen, welche nicht mit Der, 


Faßzen verwechſelt werden mſſen, bie viel grd⸗ 
ßer ſind und ſaͤmtlich an der unteren Flaͤcht 


des Koͤrpers liegen. Unabhaͤngig von der Be⸗ 
wegung eines jeden Fußes; findet auch ber 
jedem Strahle noch eine, fteylich nur jeht 
lanaſame, Beugung Stott. Dieſe Gattun⸗ 
it von ſchoͤn rother Farbe; fie iſt an den Fra⸗ 
zͤſiſchen Kuͤſten fo gemein, daß ſie in einig" 
Gegenden als — u die * — 


wird. 


3 


9 


— Sortungenn mie — Stragien. 


2. Der. — rer 
de Medule. —— caput . 
. Medufae.)ı —— 


Seine fünf Hauptſtr ahlen find din und 
edig,: fie theilen ſich ſehr ‚oft durch einfacht 


Spoaltung (bifurcatio) in kleinere Aeſte und 


Zweige, deren letzte eine haaraͤhnliche Beine 
haben. ; Sie finden fi — in allen Meeren. 


J 
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Ni nr Bloß Pre: Satrungen'® dm fi 


N) — üldih —VV— 
Derh Häutige Seeftern., LAD — 
ap ‚age tal ee —— 
“3: ae mars). Aue "1. EN nal 
' Ann Blatt, ER bloß — 
anze obere Theil mit Hoͤckern beſetzt, auf“ wel⸗ — 
Sen ſich kleine dichiſtehende Borſten ‚finden; af 
den. unteren. Flaͤche find fuͤnf ſtrahige Furchen, 
In, weichen die Füße — — 
Vadiſchen Mer u ea Tag arten 
Kr al het Juni. Toon SR 
| re Er a J f ef | 
a? Strahlen. sh: 
ie Der * —— — J 
u. Kt er päppota) ir Hr 
Mir N "öl ober 'ochhikhn arten 
fen „_ welche ., an, ‚ber oberen Sue, Amir 


= Echöbungen, ei ſind. „aus dem 


Belimeste, ELEFANT IE 
IRTIEERETE 1 ERTL SE — 40% 

A. "Skeigels, „ Qurlins: ‚ (Eehinus. ) 

Baben einen ehtunden oder eich, 


wehr bher weniger plattin⸗ Kdrber he ganz 
Neinabriger Een Die — {bem. 





u 4 


— ⏑ ⏑ IT 


ih 





X 


— — 
iſt mit Hoͤckern von verſchiedener Größe beſeht / 


die in bewunderungswuͤrdiger Otdnung ſtehen 
und auf welchen Falfartige Stacheln von ſehe 


verfhiedener fänge, Größe und Geſtalt einge 
lenkt find, die das Thier nach Willkuͤhr be 
wegen Fann, "Die Fuͤße find röhrenförnig und 
in Sätigenäpfehen geendiget, wie ber den See⸗ 
ſternen; fie gehen durch fehr regelmäßig geord⸗ 


nete loͤcher der Schale, welche wie Garten 


alleen laufen, woher fie auch ambulacra ge⸗ 


nannt worden find. Im Inneren findet ſich 


ein mehr oder weniger langer Darmeanal, ein 


in fünf Haufen abgetfeilter Eyer ſtock und ein 


Aftiges MWerfzeng, melches in fünf Staͤmme 
abgetheilt iſt, die ſich in das Maul ersießen 
und zum Umfaufe bes Waſſers im Jnneren 


des Körpers zu pienen feinen, 


a) Die’ eigentfigen * 
"haben einen mehr oder weniger 
ronveren Körper; das Maul (iegt 
in der Mitte der unteren Flaͤ ni 
und ber After gerade gegenuͤben 


Die, Reiben der Schalenloͤchet 


(Camhulaera) gehen vom Mable 
zum After und theilen die Sch ale⸗ 





wie eine Melone,..in mehrere - 


Rippen 


Es giebt dern met ———— 
Brundfloͤche, als:; 


ODer eßbare Seeigel. L'ourlin 
mangeable.· Cohinus eleu; 
lentrts.) —V 

Die Schale mehr als ——— 
Wie zehn paarweiſe angenaͤherten Idcherreihen: 
wiſchen dieſen Reihen eine Menge von kleinen 
U beynnhe gleichsroßen Höcern, welche kurze, 
"epelförmige, veilchenblaue Stacheln tragen. 
* finden ſich in allen Meeren. 


Der —— Le tur 
ban, (Echinus cidaris,) 

Mit £ugelförmiger,, an zwey Seiten platt: 

Übriter Schale, mit fünf. im Zickzack lau⸗ 

1 ücherreihen; in jedem Zwiſchenraume 


fen zwmen Neiken von großen warzenfoͤr⸗ 


Nigen ‚Erhöhungen, quf welchen lange... dide, 
Mfreifte Staheln,, in, allen: funfzig an ber 
ahl, ſtehen. An der Wurzel dieſer größeren 
1 ſich eine Menge — EN 


\ 


— — 


DE —— 


— — —— 


— 
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Mit eyrunder Seunsfiige, ala: 


3. Der blaue Seeigel. F ourlis 
violat. (Echinus alkatus) 
Unten platt, mit zehm öcherreihen. Die 
Stacheln des ganzen. convexen Theiles haben 
das Anſehen von Nageitöpfen oder Pfiſtet⸗ 
ſteinen · und Regen dicht an "einander gedraͤngl⸗ 
die, welche die Grundfläche! umgeben, find ein 
wenig laͤnger und plattzYwie Ruder Aus Li 
— Meere,» ano — IE 


12108. Ian- — 


a ven. Bla ume nfeeigel! 
„.briftes) iſt da 8,. aut nd 
Mitte der unte ven, Side, und 
der After jwifchen. dem Mault 
„tab dem Rande an eben. diefe! 
* Fläche : Ihre Re: reihen. vbudel 
auf der oberen Stäbe eine art 
von faufblaͤttertger Blume 


ker Br sr 2er ü 
—— deren, welche — Be 
und unten concav find,sals: | — 


Der Roſetten Sethel La v6 
* face. (Ech. röfaceus.) Lee 
Miit fhifoförmiger, : "chrühber , eigen, ® 2 

den Rändern abgerunneree Schafe, deren jur 


Äh 
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Oberflaͤche ie ſehr kleinen vertieften Kreifen 
bezeichnet it Die Locherreihen ſtellen fuͤnf 
droße ehrunde Blaͤtter vor zWer After ik, nahe 


am ftumpfeſten "Ense: © Di Thier findet ſich 


im Judiſchen Men — 
"Andere ku von benden, Seiten sang 


de t. 


TE 2 
Pr 20 


F Der tuhenfbrmige Seeigel, — 


x gateau., eh. hexaporus), 


\ 


} 


Duͤnn, wie ein platter Kuden; die Zcher⸗ 
‚teihen bil den anf dem Rüden eine fleine Ro⸗ 
fette; dem. Ende eines, jeden. Blattes gegenüber, 
ir eine Vehalte, Welche von einer Flaͤche zur 
ber durchaeht. ‚Eine ſechste Spalte liegt 
den After“ gegenüber, welchet an dir unteren 
ee ganz nahe am Maule ee us dem 
Nie Mira nis hen 


u. Spatangen’ ”). ——— — 
eine eyrunde Scale, an deren 
* unteren — das an ein wes 


Yu 






= Da diefer. „Kahıne ſchon feit 5 be⸗ 


kannt it; fo habe ich ihn auch tm. Deut⸗ 


— A W. 


— — und, daden faaeie, Raͤn⸗ 


——— 


— — 


— Se 


— — 


— — 
a a ———— 
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er 


nie, nach v born und der After gerabt 
am hinteren Ende liegt, Die 


ocherr eihen bilden gleichfalls 


eine Roſe auf der oberen Flaͤche; 
die ganze Oberflaͤche ift gefärnt 
und hat furze, dünne, haaroaͤhn— 


liche Stacheln. Das Maul if 
mie 'pinfelfdemigen Faͤhlf aben 


24 
6. 


verſehen. 


Der tzerzfdr mige Seeigel re 


„„[patague coeur. (Echinus 


lacunolus) * 
Rinogum das Maul liegen fünf Köcher: 


reihen, und auf dem Ruͤcken gleichfalls, letztere 
find vertieft; Die, welche den After gegenüber 


liegt, 


iſt tiefer, alg die übrigen, fo daß die 


Schale daher ein herzfoͤrmiges Anfehen erhält 
Aumerk, Man findet eine große, Menge von 


‚foffilen und verſteinerten Seeigeln, wovon 


* "gerfchiedene fih auf bie obenertwännten 
* Abiheilungen zuruͤckfuͤhren laſſen; es giebt 


deren aber auch mod) "andere, welche von 
den hier —— aetmeibende, Ge⸗ 
AR hähen 


HE f Ja HER 
⁊ 7» 
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Drittes Kapitel, 


Von den weichen Pflanzenthieren, in 


Welchen kein Nefpivationswerfzeug zu 
bemerken iſt, und: welche Feine zuruͤck⸗ 


nehbate Füße Ber 


— — 


” ‚Große, am welchen ſich een 
und Engeweide bemerken laſſen, vulg. 
J——— (Orties 

nr ‚de mer,) Be 


—DE 


de Willen. "Medhfes, Meat) 


‚Sm, ruhigen. Zuſſonde gleicht ihr, goryer 


Kugelabſchnitte, deſſen Gonperität glatt 
and deſſen platte Släe, mit verfchiebenen Fuͤhl⸗ 


den derſehen iſt. Die Subftanz defielben . 
AR " Burchfeheinend,, sale und ſchwindet 
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Buch Abbünſten oder Kochen Fark zu nicht 


Im Inneren, ſieht man gefärbte finien, ab 


nichts, was einen Kreislauf andeutete. Doch 


glaubt man gegen den Nand. hier mehrer? 
Gefäße zu bemerken, welche Anhänge des 
—— zu ſcheinen. Die Quallen 
leben im Wieete und ſchwimmen ſehr gut, in 
dem ‚fie ihren Körper abwechfelnd mehr und 
weniger "eönder machen und ſo das ABA 

zurädopen Wenn‘ das Meet zur’ Heitde 
Erben zurucktritt, ſo bleiben viele am Gefiet 
zuruͤck, wo, ſie ohne Bewegung liegen, da ſte 
durchaus nichts r als ſchwimmen Finnen. 


vB ae — La m ia 
" lene, — 4 J 


Sie # Rh und fer r — A giebt! 
von der Seite gefehen, einen blaͤulichgrauel 


Widerſchein, denn wenn, man gerade dar f 
ſieht, ſo if fie — * 


‚Reit: des Koͤrpers Fine‘ "per" Oeffnungen, 
‚weh man Haufen von hãutigen Biuich⸗ 


fieße. In der Mitte iſt eine Art von Fade. 


beweglichen Kepfe/ , welcher vier große) $e 


ſoitige Sihtiären träge und" an —— | 
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Üchrere: — Bi ds dem. 
ag EA „or anne 


Es siett noch Wle andere Bude, 2 ee 


f he nah) der größeren Öber geringeren Ande des 


Unter ihren Körpers befindlichen, Theile; der 


In Teiner Geſtaſt dem Stiele eines Cham 


 Monongs» ziemlich nahe: Fommt, und nach der 





Apdjahl und: BDehafiapeit, der; „Bühffäben, vers 


Ühiepen find,, welche an jenen. Theile, oder 


an der unteren; —— des Kordets felbſt und 


an feinen Rändern fenfigen. Die, Alten nanm 
Ku fie freye Meernefſeln 


Moͤller is Briguieres Ben. von hen 
» 


Die ——— Beröd, 
er (Beroe.) 


Welche einen galfertartigen. Ahr ‚von. ; 
— Geſtalt haben, der durch Suchen, 
wie eine Melone abgetheilt iſt. An einem, Ende, 
if eine Deffnung- für das Maul, aus. welcher 
be einigen Gattungen zwey mehr: oder weni⸗ 
der fange und getheilte Fuͤhlfaͤden hervorkommen. 


Die — des Koͤrpers ſind aeltanſte 
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Sie bedienen ſich dieſer Franſen zum Huber 
und Schwimmen fo, indem fie ſich drehen⸗ 
Sie geben einen phosphorifhen Schein umd 
verbreiten daher in der Tracht ein helles Sicht. 


1. Die kugelformige Qualle. Le 

 beroe globuleux. (Medufa 

pileus.) Ve 

Don der Größe einer Haſelnuß; mic acht 

Kippen oder Abtheilungen und ſechs langen, 

gefranften Sühlfäden. Aus dem Mittellandiſchen 
Meete und dem großen — 


Sesanemonen. Actinies, 


(Actinia,) 4 


Sie halten ſich gewoͤhnlich mit der Grund⸗ 
flaͤche feſt am Sande oder an, Felſen. Ihr 


Fhehh 


Körper ift lederartig umd hat eine große Zw 
' fammenziehungsfraft, weswegen fie ſich von 


dee Geſtalt einer Halblugel, wenn fi "das 
Maul fchliege, "bis zu der ‚eines Zylinders / 
wenn es ſich oͤffnet, veraͤndern Fönnen. In 
dieſem letzteren Zuſtande wird man mehrere 
Reihen von kegelfoͤrmigen, langen, beweglichen 
Fuͤhlfaͤden gewahtr, welche das Maul umgeben, 
und wenn fie ſaͤmtlich ausgebreitet find, eine 
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ſHoͤne voppelte Anemone vorſtellen, woher auch 
die Benennung Steanemonen (anemones 
de mer) entſtanden iſt. Bey den Alten hiefien 
fe fefte Meer neſſeln. Das Maul ift rund 
und fuͤhrt gerade zum Magen, welcher walzen⸗ 
ſormig iſt und runzelige Waͤnde hat. Dieſe 
dhiere naͤhren ſich von kleinen Krabben, welche 
ſie mit ihren Fuͤhlfaͤden faſſen und umwickeln; 
den groͤßeren reißen ſie wenigſtens einige Beine 
Mg, Der’ Untath gehe zum Maule hinaus, 
wiſchen dem Magen und der Haut liegt bloß 
fine unzählige Menge vom ſehr feinen zufam» 
wen verſchlungenen Därmchen, wovon man 
Weder den Nutzen noch den — hat aus⸗ 
Ren Finnen: Art, — 





Die Seeanemonen ſind wegen ihrer gro⸗ 
sen Wiedererzeugungskraft berühmt. Wenn 
Man fie entzweyſchneidet / ſo wird jede Haͤlfte 
wieder ein beſonderes Thier. Kleinere abgeſchnit⸗ 
‚ne Theile erſetzen ſich ſehr leicht wieder. Die 

gen Seranemonen fommen lebendig zur Welt, 
und zwar entweder aus dem Maule der Muts 
FRE oder aus Oeffnungen, welche ſie ſich durch 

| en Körper derſelben machen, und welche bald 
uarben Man ſagt füger, daß die Grund⸗ 
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Bü, detſelben von, ſelbſt zerteiße, und daß 


die Süden, „welche . 9a, „den. Klippen „hängen 


bleiben, J bald zu Heinen Secanemonen werden⸗ 


Die mehr oder wonigere RE 
Körpers diefer Tiere haͤngt nach Dique mares 


Beobachtung genau mit der erfolgendon ſchonen 
Witteruug zuſammen. Cie gehen bald auf 


der Brundflache J auf ihren Saslfäpen. " 


1. Die purputne — 4J— 


‚ tinie pourpte, „CActinia * 
——— 


—— mit feiner purpurrother, * bell 


je gefleckter Haut ; die Bartfaͤden ſind ro 
ringsum Diefelben liegt eine tleiner vn 
melblauer Blaͤschen. 


Semein an dem Klippen, der ufer bir 


Eamals, EN BL TB SRTRTHITNETE TE URFTRLEEN 


an Lt 

"Die leberärtige Seeinemone, 
„Actinie, coriace, (Actinia X 

5 ‚Soriacea.) zer 

ir hartee- Haut, welche, beym. aufams 
menießen. hoͤckerig erſcheint, von duntler Oran⸗ 


sofenfanbenen Dinge, in, ber. Mie. Sie iſt 
größer 


genfatbe, die Sühlfäden weißlich „mit einem 
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Hrößer, als die vorige, “und ſetzt ſich nur auf 
den Sand in ſolchen Vertiefungen feft, daß fe 
beym Zufammenziehen mit der SER, des Bo: 





deng gleich wird. N | 
Den Seeanemonen muͤſſen angenähert | 
Werden:  . er — j 
Die Thierblumen Geil; welche | 
Maul und Fählfäden, wie die Seeanemonen 1 
hoben, deren Körper aber unten dünner, als i 
den iſt ſo dag fie einer BR Blume | 


| a“ ähnlich find. 


Die fünfblätterige rs 
zoanthe a cing petales, 
(Actinia Lyanthus. Hydra 
Lyanthus Gmel,) 
Von der Engliſchen Kuͤſte. Die Scheibe 
dieſes Thieres theilt ſich in fünf Sappen, welche 
Nie fleinen Fuͤhlfaͤden beſetzt ſind. 


% Die gefellfhafrlihe Thierblumes 
Le zoanthe 4 drageons, (A, fociata, AR | 
Hydra lociata Gmel.) | 
Eine fleifchige Rohre kriecht auf Dem Boden 
d giebt yon Zeit zu Zeit Fleine Stielchen oder 
Liere yon ſich. In den Amerifanifhen Meeren. 
Zweyter Theil. Mm 


i 


>, 


———— ae ren FF 


En —— 


en 


—— ei 





— 


— * 
% 


ö— ——— — — — nn 


546 


B. Bflanzenthiere, welche nur eine 
gallertartigen "Körper ohne ſchembare 
Organiſation haben und durch Spröß’ 
linge wachſen, vulg. 
Polypen. 


II, | Armpolypen. Hydres, ‘ou poly’ 
pes à bras. (Hiydra.) 


Dieß ſind die durch die Entdeckung de 
Fortpflanzung: durch Sprößlinge (par bourure) 
oder Ableger ſo beruͤhmt gewordenen Thier/ 
wovon fie, nämlich das erſte Beyſpiel gabe 
Sie haben einen kegelfotmigen Körper, dee 
Spise fi fi ch zumeilen in ‚einen, Schwanz verlaͤn⸗ 
gett und ſich gewohnlich an irgend einen KM 
per befeſtiget. Der, weitere Theil iſt offen und 
mit ſechs/ acht. ‚ober sehn fadenförmigen, be) 
einigen Gattungen fehr. langen Fuͤhlfaͤden pe 
fehen. Ihr Körper ift nur eine Art von Beutel | 
oder Tute. Die Wände, deffelben zeigen pen 
Auge: felbft ; unter dem Microfeope nur ei 
fchleimige Maſſe mit dunkelern Puncten. Sie 
leben von Waſſerſchlaͤngelchen, Kieferſuͤßen 
und anderen kleinen Waſſerinſecten, welche ft 


"mit ihren — ersteifen und in u 
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beutetföemligen Körper bringen; hier werben fie 
ſichtbarlich verdauet, und der Unrath ‘geht zum 
Maule wieder hinaus, 


.. Ein Geh den  Polypen abgeſchnittenet 
ddheil waͤchſt Bald wieder. Schneidet man ein 
folches Thier nad) irgend einer Richtung entzwey, 
a wird jede Hälfte wieder zu einem befon- 
deren Polnpen. Man kann auch ziven Hälfte 
don verſchiedenen Polypen, oder zwey ganze | 
Volypen auf einander pfropfen. Endlich kann 
Man einen Polypen auch wie einen Handſchuh 
mehren, ohne daß er aufhörte feine Bee. 
Ungen zu vollziehen, 


Mr Se: gewöhnliche Weiſe ſeiner Boitpflaih 


dung gefchieht Durch hervorgetriebene Sproͤß⸗ 
i ge an verſchiedenen Puntten des Koͤrpers, 
welche ſich zu jungen Polypen entwickeln. Dieſe 
leiben ſo mit der Mutter verbunden und trei⸗ 
ben ſchon neue Sproͤßlinge, ſo daß daraus. 
Eine Art von Baum entſteht, an welchem jeder 
Zweig lebendig iſt, feine eigene Willkuͤhr har 
And für ſich beſonders ſeine Nahrung zu er⸗ 
Betten ſucht, obgleich das, mas er zu fi 

—* allen Zweigen zu Gute zu formen 
ing, | 
Mm 2 
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2 De gruͤne Armpolyp. L’hydre 
verte. (Hydra viridis) , © 
Dieß ift der Armpolyp, an welchem Tre 

bley feine erſten Verſuche anſtellte. Er hal 

eine ſchoͤne grüne Farbe, und feine Arme find 

Fürzer, als der Körper, Er ift in ſtehenden 


Waſſern ſehr gemein und haͤlt ſich vorzůglich 


unter den Waſſerlinſen auf. 


2, Der braune Armpolyp. L’hydit 


a longs bras, (Hydra © 
fufca.) " 
Iſt ſeltener, von graulicher (oder braͤum⸗ 
licher) Farbe. Sein Koͤrper iſt keinen Zo 
lang, ſeine Arme hingegen ſind mehr als seat 
zoͤllig. 
unter den den Armpolypen — 
Pflanzenthieren, woraus Bruͤquieres beſondett 
Geſchlechter gebildet hat, wollen wir folgende 
bemerken: 
a) Traubenpolppen, Botrylies 
‘(Botrylius,) — e . 
. Haben einen feftfi ißenden, von cöbrenti⸗ 
migen, der Laͤnge nach hohlen Fuͤhlfaͤden u 


gebenen Kopf. Die Oeffnung an der Si 





. 
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Nimmt das. Waſſer auf, die an ber Wurzel 
Öffnet fih in das Maul: oder in die allgemeine 
Hoͤhle des Thieres. Es ſind zwey Gattungen 
davon bekannt. 


Der sufammengepäufte Traubem 


dolyp. ‚Je botrylle conglomere. 
(Botr. conglomeratus.) 
Mit mehreren Reigen dichtfichender Fuͤhl⸗ 
fiden, welche eine Art von Maulbeere zu bilden 
einen. ; RE 


% Der Rernfdrmige Traubenpolyp 
„Le ‚botrylle etoile, (B ftel- 
J —— — — 

Hat nur eine einzige Reihe von dFuͤtl⸗ 
füben welche der Zahl nach verſchieden find. 


Mehrere dieſer Thiere ſind an einem gemein⸗ 


ſchaftlichen Koͤrper befeſtiget und bilden eine 


Nllertartige Kinde, welche mehrere Seepflans 


jen bedeckt. Wenn man nur einen Fuͤhlfaden 


Mein berührt, ſo sieht dieſer ſich auch nun 


Mein zuſammen· Wenn man aber das Maul 


Wer den gemeinſchaftlichen Behoͤltet reizt, ſo 


ehen ſie ſich ſaͤmmtlich zuſammen . 


— 
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by Reutenpofgpen. Corines.' (Ca 


tyne; nicht wie der Verfaſſer ſchreibt 
Corins.) 


3: 


Haben einen weichen, einfachen Stiel, 


| Se an- feinem Ende ein Bläschen. bon- glei⸗ 


cher Art traͤgt, das in ein Maul geendiget 


und deſſen Oberflaͤche mit fadenformigen gohl⸗ 


faͤden dicht ‚befeßt iſt. Sie ‚erzeugen, Ener. 
welche einige Zeit am Grunde des Blaschen 
befeſtiget bleiben. A 


;% 7 


Wir glauben auch ein eigenes — 

aus den Fadenpolypen (Criltatelles ol 

polypes à plumes. Criftatella.) machen iM 
& 54 - 


2 


Welche anf dem Haufe eine Arc von 
Federbuſch Haben, der von Fuͤhlfaͤden gebildel 
wird, die auf einem gemeinſchaftlichen Stile 
fiehen und gleichlaufend oder pinſelfoͤrmig fi ind? 
ihre Bewegungen dienen, bie‘ Körperchen m? 
von das Thier ſich naͤhrt, gegen dag: Maul 
ihlufaͤhten Die Federpolhpen bewohnen · ſte⸗ | 
hende Waſſer und isre Haufen erſcheinen ve 


narften Auge nur als aa * ze n 
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Der Shimmelfederpolyp La 
"seriktatelle moifillure. (Grikt, © 
muweedo,) 

Der gemeinfhaftliche Körper‘ hat verfchies 
dene Maͤuler oder Federbuͤſche, und bilder Feis 
hen in Zweige getheilten Baum, fondern eine 
finzige- runde ober uncegelmäßige Maſſe. Die 
dederchen haben’ die, Geſtalt zweyer Kamme 
mit derelten Arie: 


IV. aeeryolhem Vertiveis, vu 
Be polypes a bouquets, (Ver- 
ticella. )- 


"&ie haben keine Zäptfäben a am Maufe, 
dagegen ſieht man aus demſelben Fleine haar: 
ſormige Werkzeuge hetvorkommen . welche ſich 
maufhoͤrlich und ſchnell im Kreiſe drehen und 
deren Beſchaffenheit und. Gebrauch unbefannt 
iR Einige Afterpolppen find dicht auffihend 
Andere verlaͤngern ſich in einen Schwarz, ned 
Andere werden. bon fabenförmigen: Stielen ges 
Magen; dieſe letteren ſind oft zu Bäumen vom 
iniger, z wie die Armpolypen und ſtellen ziem⸗ 
lich genau einen Mayblůmchenſtrauß vor. Eike 
| "ben in ſtehenden Waſſern und find je Flein, 





| 
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daß ein: ganzer Haufen. derfelben dem nackten 
Auge nur wie ein Schimmelflecken erſcheint 
Sie vermehren ſich durch Theilung; eine von 
ben Blumen oder Körpern: fpalter fih, und, 
jede Hälfte wird wieder zu einem beſonderen 
Thiere. 


rn Die birnförmige Afterpolnp. LA 
" vorticellepoire, (Vorticellai 

pyraria,) 2.2 

Mit einem! Stiele, bilder ſehr zuſammen⸗ 

geſetzte Straͤuße mit ienförmigen Blumell 

Befeftiger ſich auf den Waſſerinſecten uf m 


x. Der Mayblumenafterbolyp— La 


vortiodelle muguet. (Vorticella 


‚convallaria,) 


ee Eimein ſtehend; die Blumen glockenfoͤr⸗ 
mig, auf einem ſchraubenfoͤrmig gedreheten 
Stiele ſtehend, welcher ſich nach ie ver 
längert und verkuͤtzt. 


3. De Tromperenäfterpolyp, er 


‚vorticelle trompette, (Vort 

| [tentoria.) vote 

"Ohne Stiel » aber in einen Schwanz? 

längere. Iſt einfach und gleicht einer Tromt Ä 
pete mic ausgeſchnittener Windund. u. Mae 


4. Der Maulbeerafterpolyp, La 


vorticelle fruit des muries, 
CG erataegaria) 
| Ungefielt; mit runden, in Haufen ver: 
einigten Gruppen von maulbeerförmiger- Geſtalt. 


Vefefliger ſich an den Sqhwan der, Kiefen 
Füße, 


c, Sehr Heine, einzeln lebende 
Planzenthiere, welche gewoͤhnlich 
Snfufionsthierden genannt 
i werden. 


‚Schon die Afterpofypen entgehen dem 
unbewaffneten Auge. Es giebt aber noch eine 
Menge anderer Thiere, weiche gleichfalls nur 
> der Microscope gefehen werben koͤn⸗ 


Ihre Organifation. wird immer einfacher 


| * man kann ſie nach dieſen Graden der 
Einfacheit in verfchiedene ſehr deutlich be⸗ 


ſtimmte Geſchlechter eintheilen. Da die Gat⸗ 


tungen ſehr zahlreich find, fo hat man auch 
Geſchlechter derſelben gebildet, welche auf we: 
niger wichtige Theile als Haare u. ſ. w. ge 


Bänder find. Wir wollen uns = ar hier : 


nicht — 


— — 


— 


— — 


— 


— — 


= 
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Das allerſonderbarſie bey dieſen Thieren 


if, daß eine große Menge derſelben nur in 


Aufguͤſſen von vegetabiliſchen oder animaliſchen 
Subſtanzen angetroffen werben, und. es giebt 
deren. ſogar, tweiche nicht eher erſcheinen, als 
wenn jene Miſchungen zu verderben anfangen 
Endlich leben einige Gattungen derſelben auch 
bloß im thieriſchen Fluͤſigkeiten, als im thie⸗ 
AR Samen u f. w 


nr — Rotiféres. 
(‚Rotifer,) 

Haben, wie die Afterpofypen „ zwey haar⸗ 
förmige Werkzeuge, welche beſtaͤndig in dre⸗ 
hender Bewegung find; die Thiere leben ‚abet 

‚einzeln fuͤr ſich und frey, indem fie mit aͤußet⸗ 
ſter Schnelligkeit und meiſtens i in drehender Bent 
gung beſtaͤndig umherſchwimmen. Sie Haben eine 
Art von Schwänzen, melche fie verlängern odel 
verkuͤrtzen. Ihre Drehwerkzeuge fünnen fit 
aus einander breiten und einziehen, fo daß ſie 
faſt mit jedem Augenblicke eine andere Geſtalt 
annehmen... Sie laſſen ſich nut durchs ME 

croscop beobachton; kaum zeigen ſie ſich de 

nackten Auge, als untheilbare Puͤnetchen. 
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VBA Räderthier. -berotifere de 
"Spallanzani. (Rotifer redivi- 

vus, Voerticella rotatoria. 
ha au "Gm el.) 

Sehr 'gemein in fichenden Gewiſſern 
Bo es dem Auge als ein gruͤnlicher Punct er⸗ 


ſheint. Dir Schwanzʒ zieht ſich wie ein Ferne 


tohr in ſich ſelbſt zuruͤck. Der vordere Theil 
iſt wie geſpalten und aus ihm kommen Merk 


zeuge hervor, welche gezahnten Raͤdern aͤhnlich 


find, Alle dieſe Theile aber "verändern ihre 
Geſtalt unaufhoͤrlich, vermoͤge der verſchiedenen 


Zuſammengiehungen. Im Inneren ſieht man 


fine Art von Magen, welder eine‘ langſame, 
unregelmaige Bewegung hat. 

Dieſes kleine Thier iſt sera durch 
die an ihm. zuerſt entdeckte Eigenfchaft berühmt, 
danzʒe Jahre fang aufgetrockuet und ohne Be—⸗ 
wegung bleiben zu koͤnnen, und ſobald es aufs 


Reue on. —— ins aid — 


Keen: 


—* —— Brachione 4 | 
+.» (Brachionus.) 


Sind frey, wie die Nãͤderthierchen, und 
km wie dieſe zwey RENNEN vor 
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am Kopfe, und das Vermoͤgen nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Kleinheit ihres Körpers: ſehr ſchnell zu 
ſchwimmen; ihr Ruͤcken aber iſt deutlich mil 


einer Art von feſten Schuppe oder Schale 


bedeckt, welche der, Geſtalt nach bey den ver 
—— Settuegen verſchieden iſt. * 


"Der fehssahnige Shildpolnp. ie 
‚brachion a fix. dents. ‚Bra 
„„chionus urcsolaris,) , 


Die Schuppe iſt vorn gezahnt und Gincen 


'F 


aus geſchnitten; man. fiegt ihm oft mit ‚bei 


Schwanze an den. ‚Riefenfüßen ; und. andere 
Heinen Waſſerinſecten feſthaͤngen. Ex hat am 
After zuweilen zwey kleine Antec uni nit 
Eyerhaufen. ausfehen., 


VI Haarkreisthiere. Trichocerques 
Sind den Blumenpofypen und Näderrhiet 
chen ſehr nahe verwandt, ſie haben einen. fa 


‚gariz ähnlichen Schwanz, welcher zuweilen Seht 


lang, oder doppelt oder gabelförmig iſt dage⸗ 
gen fehlt ihnen die Rackenſchuppe md der 
vordere Theil des Körpers ift bloß mie einer 


Art von Haaren befeßt, - ohne ein — 


ges Werkzeu g. DEIN 
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Die uͤbrigen Infuſionsthierchen erſcheinen 
dem Auge nur als weiche, nach allen Richtun⸗ 

den ganz oder zum Theile zuſammenziehbare 

Körper, in deren Innerem man nur eine halb 
durchſcheinende Gallerte mit dunkeleren Ruͤnet⸗ 

hen bemerkt. Sie verändern ihre Geſtalt 

willkuͤhrlich, bis auf einen gewiſſen Punct: 

doch nimmt bey den meiſten ber ‚Körper, wenn 

die Zuſammenziehung nachlaͤßt, eine bey jeder 
Gauung beſtimmte bleibende Geſtalt in... | 


Die, welche nur an einem" Ende ‚Haare 
haben, heißen Trihoben CHaarpolgpen), Die, 
Reiche den ganzen Körper mit Haaren umgeben 
haben” Leueophrenz die mit einer "Art von 
Hdrnern verfehenen, Keronen (Hornwuͤrmer), 
und ‚bie mit hohem, ſackfoͤrmigen Körper, 
Sackthiere (burfaires), diefer .ift plate und 
eckig bey den. Gonen Winkelwuͤrmern), platt 
And buchtig (Finueux ) bey den Kolpoden 


Glatt woͤrmern), platt> und länglich bey den - 


Barameken (Flachwoͤrmern), part und eyrund 


bey den Cyklyden Scheibenwuͤrmern)/ rund 


und verlangert bey den Vibri onen, walzen⸗ 


Üenig bey den Enchely den (Mahenwür 
Re | 


ern), Ben 
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Die Prote us find bon allen die ſonder⸗ 
Bank; man kann durchaus keine beftimmte 
Geſtalt ihres Körpers ängeden, den fie ver⸗ 


ändern dieſelbe mit jedem Augenblicke, ſo deß 


fie ‚alle mögliche: Geſtalten nach einander a 
nehmen; vald Find ſi ſie noͤhmlich runv lich Mn) 
Diet, bald um die fonderbarfte Weiſe in @tret 


fen oder Riemen getheilt und untergerellt- 


Eine Gattung derſelben findet in — J 
an m 


Re Pi Familie der Biscianen 5 
— | 


Ahr 


a winaigres.. (Vibrio 
BA Län „aceti.),. 


122% 


Welhe an Geſtalt "iind Art zu ſhene 
‚men dem Fiſche gleichen, nach welchen ſie be 
nannt find: "Sie werden oft ſo groß, daß 
man fie mie bloßem Auge unterfcheiden fan. 

Durch den Froſt kommen ſie nicht um, we 

aber Busch Verdunſtung der Stöfigkeie, wenn 
ſie nicht etwa durch Staͤubchen vor ber Bi 
ruͤhrung der fuft gefchäge werden. Man 
hauptet, daß fie ſich haͤuten, daß Geſchlechts⸗ 


D 
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Yafepenfe bey ihnen Statt finde, daß fie 
im Sommer lebendige unge gebaͤhren und 
Nachher bis zum Ende | des — Eyer 
legen. > 7 
% Die Sleifterälgen L’anguille 
de la coll&(Vibrio. 

glwtinis) 


* dinden ſich im. Mepffteifter und haben 
beynahe gleiche Lebensart mit. den vorigen. 
Man’ unterfheidet fie on. einem braunen, weiß 
J Flecke auf dem Au 


Die ——— — 


Sind microscopiſche Thierchen, mit eyh⸗ 


funden, in einen Schwanz geendigten Koͤrper 
don befländiger Geſtalt; Eingeweide bemerft 
Man in demſelben nicht, Es giebt deren in 
berſchledenen Aufguͤſſen, diejenigen aber; welche 


ſich in thieriſchen Saamen aufhalten f haben 


borguͤolich die Aufmerkſamkeit der Naturfor⸗ 
3 ſcher an ſich gezogen, weil man ‚glaubte, daß 
fie, bey ber Erzeugung mit, in Betracht fümen, 


Es ſchein doch. aber, als wenn fie ouf dieſe 


Ger ſche Verrichtung gar feine Beriehung 


Ps 
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| Haben, und da nur als fremde Gaͤſte zu se 


— — 


Das Stastäterihen, La Bacillaire, - 
(Bacillaria. ) 
30 ein ſehr paradores Weſen. Es ſcheint | 


aus Keinen , talzenförmigen ſtabaͤhnlichen 
Thierchen zu beſtehen, welche aber nach einem 


noch unbekannten Geſetze zuſammen zu leben 


gezwungen find. Im ruhigen Zuſtande find 
fie an einander geheftet und bilden ein lange 
Viereck, aber fie koͤmen paarweiſe oder. auf 
einzeln vorruͤcken, fo daß fie gleichfam duch 
militariſche Entwickelungen einen Bündel opel 


eine „andere Geſtalt darſtellen. Dieß Thief 
findet ſich auf den Almapolen der Dis 
Küften. 


VII. a Volvoces, 
(Volvox.) * 


Haben einen runden, durchſichtigen KIM 
per von beſtaͤndiger Geftalt und ohne ſichtbate 


Organe; fie ſchwimmen, indem fie ſich drehen 


mit meht oder — Schnelligteit. 


Er Das j 
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U Das ‚gemeine Kugelthier. Le: 
rolvooe [pherique. (Volvox' : 
 globator.)‘ Wer 

Finder fid) im Sommer häufig in Sumpfz 
| waſſern; es iſt dann roͤthlich. In feinem 
daneren ſieht man wieder aͤhnliche Kugeln, 


le daraus hervorkommen und ih eben fü 


hen, und auch gleich mieder Zunge ent: 


dehrerten Generationen ſchwanger gehen. 


* Das Miſtkugelthier Le volvoce 
du fumier. ‚(Volvox con- 
Hlictor) — 


Gwah⸗ Drehen zur Rechten und linken. 


ein ganzes Junere iſt voll von runden 


Ünerchen, welche ſich ohne gewifle Ordnung .. 


RL diel geſchwinder, als das Thier ſelbſt, 


Degen. 


Vie Monaden. Monades. (Monas,) 
Sind die einfachften und kleinſten aller 


Fonnten „Thiere, ſelbſt unter der flärkften 


egtoͤßerung ericheinen fie nur ale theils ey⸗ 
Suedter Theu Rn 


ten, ſo daß dieſe Thiere auf einmahl mit 


Im Miſtwaſſer, bewegt ſich durch wech⸗ 


ö EEE 
I Ze Ze zen ten — 











‚562, — „ 
sunde , theils kugeleunde Vanete, die ſich nad 
allen Richtungen mit Schnelligkeit bewegen 
Es giebt deren‘ Taufende in ben kleinſten 

‚ Zopfen, ſedes Aufguſſes „und. aller Weder 


RBAljE- panda mu 2 
nanst. No | 
9 Man. Köinnte faſt in Verſuchung gerathen 

zu glauben, daß mehrere dieſer mikroslopiſche 
Tierchen bloß aus der Zerſetzung der zu do 
Aufgoͤſſen angewandten Gubſtanzen re 
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Ron den Mlanpenifieten, de: eiigen 


* thieriſche Subftan; guter vurch die 
der hornigen " Subſtanz geht, die 

zur Huͤlle dient, und an jedem ihrer 
—* in einen Polypen geendiget iſt 
Der von den eigentlichen Pflan⸗ 
— zenthieren. 


re 


; pa i 
nn er 1 


me * oder wenigſtens rindenartige = 


welchert biefes Theile einhuͤllt, ſcheint 


n Theil ihres Koͤrpers ſelbſt aus zumachen 
Mmit ihnen Durch. Anſetzung von innen fort⸗ 


ee, jo daß die Zweige, welche hie und 
den, den nicht seinfach bleibenden Gattun⸗ 


we Geſchoͤrfe vom Stamme entfichen, 


enatjonen u; wie bey den Polypen 
Nna2 
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des vorhergehenden Kapitels und nicht Zuſahe 
ſind, welche die Bewohner an die ſchon vor⸗ 
handenen anſetzen, wie dieß zum Beyſpiel bet 
Fall mit den Zellen ift, welche die Bienen von 
Zeit zu Zeit ihren Gebaͤuden hinzufuͤgen. Man 
hat alſo die Thiere, von welchen jetzt die Reif 
ſeyn wird mit Recht Pflanzenthiert 

Goophy ten) genannt. Man hat ben fefted 
Theil mit einem bildlichen Ausdrucke den 
‚Stiel ‚Cige)., und den Kopf ber. Polypen odel 
vielmehr ‚den beweglichen mit Fuͤhlſaͤden veiſ⸗ 
henen Theil derſelben die Blume (Fleur) 
re \ 


‚Die Pionzenchictoeſchchter ſind: 


J. Blumenthiere. . Flofculaites. 
00°°@Plofeularia.) 

"Det Stiel ift eine Heine, "einfache, kegel 
förmige Roͤhte, welche durch das "Mifrosfel ) 
geſehen, aus ſechseckigen Stůͤcken zu beſtehen 
ſcheint, die alle mit einem Puncte be jeichnel 
find. Dos Thier if ein Raͤderthier; es ſcheitt 
aber mit feiner Roͤhre nicht genau verbunde 
zu ſehn und vielleicht au «8 eine ac 
Stelle im Syſteme haben, als dieſe⸗ 
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Kopf erſcheint wie eine vierlappige > Blume, 


Welche fich beſtaͤndig nach einer „Richtung: dreht. | 


Man findet: fe in füßen Waſſern, auf Blaͤt⸗ 
tetn ur ſiw. Zuweilen befeſtien w ich neue 
Rohren an die. erſten. vo Arieludyi 





En —D— — "Tu lt Haie. 


Br nr CFubularia.) . —— 


e Si beſteht in einer Bald einfüchen, 


| % äftigen Roͤhre von Kornähnlicher Supftanz, 


on deren Ende fich ein Thier zeigt, welches 


bald den Federpolypen ahnlich iſt, bald zwey 


Reihen von Fuͤhlfaͤden hat, deren außere fdeis- 


foͤrmig und ſtrahlig, die innere buͤſchel⸗ oder 
Äpllenfürmig if, und faſt dem Gtömpel einer 
Rune; gleicht, Die Ener kommen zwiſchen 


— Fuͤhlfaͤden hervœo—aägt 


Yuan Hin nom —— 

Der Slocfenröhrenpofym La vn 

ee a collev ‚eryhelae 2 
4 Bir companulata),. 


ib Fe rs 

> Bilder einen ‚Heinen! aͤſtigen Stiel, welcher 
auf den. Blättern der ‚Wafferpflangen: umher⸗ 
kriecht, anfangs bloß gallenartig iſt und. nach 


und nach „etwas haͤtter wir: ar ‚Definungen 
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der Roͤheen ſind —5 und machen eine Urt 

von Ktahen Oder“ Umfefge'"" “oa ai SE 
UHR TER F MITTE An ar Lac wo 

2. Derunffene „Röhrenvolpn,, 14 
tubulaire — 
F * nn f 


he fh “ 


on ® er Ya 
. find nit verenget. D Fuͤhlfaͤden machet 


be beyden eine dobbele halblrelofdem 7 









IR. Orten, au auf. 


Reihe - — — —— En: 54 
re hg; ic As Bi rd 

3.5 Det Sultantöprenpoipe Kar — 

— fultane.a(Dub, faltandı 
aeg hen dr ein 
5° 00 Fe a id 
ij "Stine Fübifäden machen? mie At 
einziges Fegelförmiges Bundel, wie 1 
büfche, Pe ‚man ‚Sulsanen enge 
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bulaire chalumean. CTub. 
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FREIE von den ahleichen im apart 
Fe Ghtriingenz dich’ an uiferen Ko⸗ 
an pre Siele a, geht 
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einfachen Röhren, von gelblicher Fatbe zwey 
bis drey Zoll lang, den Strohhalmen ähnlich, 
degen die Wurzel hin mit einer Artı von’ haͤu⸗ 
gen, gebreheten ‚Knoten — che 
Sun » ne 14 de 
wi — gorſedompen. ——— 
ha — OREREND) ng — 


ia 


— einen. dopierertiden De hen oder 
äfigen Stiel... ‚Ale, Enden, deſſ {ben | find, wit 
fkinen enrunden, Kopſeln verſehen welche ſich 
in das Maul des, Thieres den, welches zu 
den Keulenpolypen gehört" die. Kapfeln find 
Hr Durchgange der Fuͤhlfaͤden welche fh 
Nicht in die. Kapſeln zurůckziehen koͤnnen, mit 
Heinen: loͤchern durchbohet. Sie wachſen auf 
dem Tangen — ren Ro 


Men. - J J — 
* u Ist 53 a 3 se 
Vs‘ Binfntneinen Sertulaires. 
— Gertularia: y — * ar 


Haben einen hornartigen , &us einer ober 
wey Reihen von, verſchleden geſtalteten Bloͤs⸗ 
en zufaimmerigefeßten Stiel, welcher bald 
inſach ‚bald aͤſtig if ‚die Aeſte ſtehen auf 
derſhiebene Art, wie die — der zuſam⸗ 


* 
LU ss esse — 
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mengefeßten Blätter bey dem Pflanzen. Die 
thieriſche empfindende Subſtanz geht durch den 


Stamm und die Aeſte, wie das Mark einer 
Pflanze, undsaus jeder Blaſe oder Zelle gehl 
ein Thier,.oder vielmehr ein Glied des ganzen 


Thieres herbor, welches die Gefkalt eines Arm' 
polypen hat. Die Fortpflanzung geſchieht. durch 


Eyer, welche traubenfoͤrmig in Zellen erſchei⸗ 


nen, die größer ! anders geftelle und von vel⸗ 
ſchiedener Geſtalt find, als die übrigen, Die 
Blaſenkorallen haben das Anſehen von lleinen 
Fuße garten ‚Pflanzen. Re 


u Die: Bürfenkorakline. Bert 


ı JJaireigompillen,, G. thuja) 
Hat einen geraden, dichten, hin. und. hr 
‚Hebogenen Stiel, deſſen Ende, ſehr aͤſtig iſt 
die Aeſte ſelbſt find platt und haben an jede 
Rande eine dichtſtehende Reihe von Kleine! 


kegelfoͤrmigen Bläschen. Bey den Eyern fen? 
fie dich, eyrund und liegen in den Theilung® 


winfeln ber Zweige, 


= Die Bufhfsralling,, La lertif 


laire plume, G. pluma) 
Die Aeſte find einſach und liegen zu 6 


‚von Seiten bes Stieles, wie der Bart an del 
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Sedern. - Die Bläschen der Polypen felbft find 


glockenfoͤrmig, gezahnt, und bilden nur eine 
Einzige Reihe. Die der Ener find den Erbfen- 
hülfen ähnlich, das heiße, breit, zuſammen⸗ 
gedruͤckt und geſtielt. Sie wählt an den Fran⸗ 
fischen Kuͤſten auf Muſcheln und Seepflanzen. 


% Die Dorn oder Seidenkoralline, 
La fertulaire &pineufe. (Ser- 
| tularia fpinofa‘): Ei 


Sehr fein, nie fangen hin: und. her 


bogenen Aeſten, aus jedem Beugungswinkel 
Fommen Heine, von neuem abgetheilte Aeſte, 
Welche aber kuͤrzer find. Die. Bläschen des 
Polyven ſelbſt find ſchmal und ſpitzig; man ficht 


fie nur an ‚Feilen Eremplaren, 


Dieſe Gattung iſt an den Zen onicen 


Kirn ‚gemein... 
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„Bünftes ‚Kapitel — 


* —— 
Fi 


en den langenthieren, wo jeder po⸗ 


pp. in ‚einer horn: oder kalkortigen Zeile 
wit dünnen Wänden feirhängt, ‚oder von 
finish Hindenforallen. * 
——— Selen): Ne 


HERE: Bars ta Babe 
* J 4 


‚Bey dieſen fieht man feine fo. unmittel⸗ 


bare Gemeinſchaft zwiſchen allen Theilen det 


thieriſchen Subſtanz, als wie bey den Ge 


ſchlechtern des vorigen Kapıtele. Jeder Pr 
pp Scheine in feiner Zelle abgefondert für fi ch 


zu beſtehen, und wenn fie Gemeinſchaft unter 
einander haben, fo wird dieſelbe ohne Zweifel 


durch die Binnen Theifchen verurſacht welche 


quer durch die Subſtanz der Zellen ſelbſt gehe? 
denn es iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß fe 


\ 


« Berosänice each follten, obgleich die 
Henen Zweeige ſich durch eine den Pflanzen oͤhn⸗ 


nicht Wirch He! PN" von innen auf ' bie 





Eee EG 


liche: Reirnling entwhickeln Man ſieht zuweilen 

Auf den Zellen Meine Blaſen, welhe'n man für 
N ns nid ss a } 
6? RR Be X J 
I, —— Cellulaires, | 
Y —V —— Cellularia) re, 
Haben, mie die Bhlentoralinen⸗ die Se, 
* kleiner, ſeht zarte und aus Gliedern zus | 
lammengejeßten.-Phanzen; aber, anſtatt der 
kervorſtetzenden Blaͤgchen, durch welche, die som 
BGaupiſta me abgehenden Polypen dringen, find 
hier nur auf der Oberflöche jedes Gliedes hohle 1 
Bellen, in deren jeder ein Polyp ſteckt. Ueber⸗ 4 
dieß iſt der Stamm der Blaſenkorallinen horn⸗ 
artig, der der Zr enforallen —* —— und 


btreiblich· Si m al er 


* ‚Die ———— — La 
"ngellulaire, rampante.ı — 
‚laria, zieptansı) « 


1 


in gIſt die gemeine Gattuna an Hirn Kuͤ⸗ 
fen, Sie * ſich auf Sagen‘, Mu ſcheln 


use eure ei. en vl Ye en Du a 
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‚u. fw..umb bildet srtigeyr Heine „; feine, Ge⸗ 


ſtraͤuche von blendend weißer  Sarbe.. ‚Die 


Zellen liegen in-zwen Reihen nach; einer. Seite 
„hin. gidreht; ‚fie ‚gleichen, umgelehrten Kegelt 
Jede Oeff nung iſt mit zwey Heinen Stacheln 


verſehen. Aus den Aeſten kommen ‚Heine, mi 


Hafen verfehene Wurzeln, tie 2 ben krie⸗ 
chenden Phnen. 


2. Die zepanzerte gellenkoralhen 


„»La-cellulaire-cotte.de mailles. 
6Gol. lorigulara.)..., 


ee Glied gleicht einem Bruſtharniſcht 


mb Kar zwey ſchlef "gerichtete Zelten, werd | 


"die Aermldcher vorftellen. | bilder · ein gerw 
‚des, — ae u : 


Y 


u. Serrinden, Pliies, (Fluftra.) 


Ihre Zellen — alle auf. einge; singigef | 
zuch⸗ neben einander, beynahe wie die Schei⸗ 
Spin eines Bienenſtockes, "oder wie ein Ne 
Einige Gattungen bedecken andere Koͤrper / 
‚ondere ſeten ſich auf nichts an und bilden fuͤt 
ſich ſelbſt beſtehende Blaͤtter ober Stängel „on 
weihen bey gewiſſen Gattungen nur eine 
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Seite, bey anderen auch die andere mit Bellen 

We ae DT ae er * 

1. Die Blütterrinde La flulıra 
„en feuilles.. Elultra foliacea.) 

Bilder, Blätter, „welche an beyden Seiten 

it Zelten verfehen und dem feinſten Flore 


oͤhnlich „an der Wurzel ſchmal, nach oben hin. - 


Breiter, „oft. abgetheift und mit zackigen Rändern 


verſehen find... Sie ik an unferen ‚Küften ſehr 


gemein. Ihre Zellen Haben das Anfehen von 


dewdlbten Thieren, ſtehen in regelmaͤßig dureh. 
Ünander (anfenden Reihen und find an. jeder, 


Seite mit einem kleinen Stapel, verfehen. - 


2. Die Me ißelr ind e. La lubtre 


tro mgwe6e,! E. truncat a.) 


Hat einen aͤhnlichen Ban, wie die vorige; 


über idre Riemen oder Blätter find ſchmal, über- 


all von gleicher Breite und am Ende abgeftußt. 
gIn bieſe Ordnung gehören auch wäh 


ſheinlich 


U, Mooskorollen. Corallines. 


Corallina.) 


Obgleich man die Polypen berjelben noch 
Richt gar entdecken ldnnen. Sie haben Die 


— Bir m a de Zn 2m Zoe 2 u a ud BE nn 
- 


ER 


Geſtalt mehr, oder weniger aͤſtiger Pflanzenz 
der Stamm und die Zweige find aus Gliedern 
zuſammengeſetzt, welche von einer kaltartigen 
Sab flanz überzogen werben and deren Gerialt 
nad) den verſchiedenen Gattungen berſchleden 
iſt. Wenn man die kalkartige Maſſe aufiöh, 
ſo bleibt eine Axe von hornartiger Subſtam 
uͤbrig, vorn welcher "eben ſolche Faſern abge, 
die ſich quet durch die kalkartige Subſtanz zut 


Oberfluche derſelben begeben. Man glaubt, | 


daß Polhben darin enthalten ſeyn, welche durch 


Unſichtbare Poren herborkommen, odet daß fie 


ſelbſt belebt find und durch * Poren 
Moahrung erhelten * ⸗ — ————— —8 


Die Herde ine Mitte Ehre. La cos 
ralline des bontiques(C. 
re officinalis.), mis 10 

Bederckt ungeheure Strecken an ben Meer 

ufern. Ihre Glieder ſind eyrund, ‚mit, dem 
ſpitzeren Eude nach unten gewandt. Die 
Zweige find doppelt federartig und ſeht dicht⸗ 
ſtehend, fo, daß das Ganze einen Heinen, fehr 


dichten Strauch bilder." Die Sarke wechfelt, 
und ift bald weiß, bald ige am m Dipte Ben 
aber — | ie ee 


en I 7 
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Schstes Kapitel 


Bon den Spflanzenthieren, welche eine 


Are von feſter Subſtanz haben, die 
uͤberall von ewpfindlichem Fleiſche bedeckt 
iſt und aus deſſen Hoͤhlungen die Poly⸗ 
‚pen hervorkommen, oder von den 
Hornkorallen. (Cora· 


tophytes) 5 — 


—— 


* Ihte Axe ei bald holz⸗ ober; hornartig/ 


Bald fteinartige Sie wird von einer fleiſchigen, 
empfindlichen, sufammenziehungsfähigen Sub: 
ſtanz bedeckt, und bildet hohle Roͤhren, aus 
Welchen nach Willkuͤhr Köpfe oder vielmehr mit 
Vaͤhlfaͤden verfehene,  polypenähnliche Mäuler 


ervorkommen; diefe gehören alle zu einem und 


demſelben Thiere, wie die. Zweige. des Armpo— 


Ippen, Die von. einem Maule eingenommene 


re A ee — 


. 


Nahrung kommt dem Ganzen zu Gute, ja ee 


ſcheint fogar, als ob das ganze Thier einen 
gemeinſchaftlichen Witten babe; denn vs dehnt 


ſich, wenn es die Noch erſodert, aus, um eine 
Grundfläche zu bilden, womit der Baum fih 
an irgend einen Körper befeftiger- Auch dehnt 
es ſich Aus, um den Verluſt ju erießen, meh 
3 zufaͤlliger Weife an einem Puncte des, 

Rindenſubſtanz entſtanden iſt ſogar die frem⸗ 
den Körper, welche fi etwa an bie Are ve 


feſtigen, bedeckt und uͤberzieht e8 mit einer de 


—— der Are ähnlichen —— 


—— als werde die Ye von * 
Rinde gebildet; man ſietzt concentriſche Sagen 
barin. Diejenigen, welche holzartig ſind, haben 
laͤngslaufende Roͤhren, /welche mit den Pofppen 
Gemeinſchaft zu hahen ſcheinen; bey. den. fein: 
attigen ficht Man nur Streifen, Es giebt 
deren mit. leerem Mitteltheile, in welchem nut 
Haͤute oder Scheidewaͤnde der Quere nach lau⸗ 


fen; man Kar dieſen mittleren Theil mit de 
— — des Marles — — 


Ach bie Zeige erden von der af" 
gen Rinde Kerborgebrachr, welche dieſelben gegen 
den 
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den Stamm befefiger doch * daß ihr ‚Mark, 


Und ihre dagen mit einanber Senikitals 
haben. EP 


l, — Antipathes, — 


corail noir, (Antipathes.) 
Die Are iſt von hornartiger Gubftanz, 


dewoͤhnlich ſchwaͤt zlich, hart und in lagen 


bertheilt. Die Oberfläche ift gewoͤhnlich mie 
Meinen Stacheln beſetzt. Die thieriſche Rinde 
iſt bl bloß gallertartig und verſchwindet auf det 


derrockneten Koralle; dieſe iſt bald eiſa⸗ 


bold äfig- auf vetſchiedene Art. 


Die fpir alfdrmige Antipathe, 
— Seeſtrick). 'L’antipathe 
fpirale (Antipathes 

[piralis,)*) | 
Der Stiel: ifh gang, einfach , von der 
Dite « eines — und anregelmaͤßis / wie 





Sch behalte, Diefen bon: Pallas gegebenen | 


Geſchlechtsnahmen auch im Deutſchen bey/ 

da er ſich auf einen Aberglauben der Ins 

bianer gründen ſoll, welche dieſe Koralle 
als Mittel gegen Bezauberung gebrauchen 
Zweyter Theil. O o⸗ 


= | 


* 


ein Kugelzleher gewunden· Die Siacheln find 

ſehr klein. Findet ſich in — 

em 

Dir faͤcherfoͤrmige Antivarhe 
T,’antipathe 'eventail. (Anti- | 
j2..pathes flabellum.) 


— kurzem, duͤnnen Stiele, aus welchem 
von beyden Seiten Zweige abgehen, meld 
in gleicher Fläche aufwaͤtts ſteigen iind ſich 
vor neuem auf eben bie Art abtheilen, ſo 
Bag ſie eine Art von Faͤcher darſtellen. Die 
letzten Zweige ſind zuweilen an einander zu⸗ 
ſammen gewachſen. Kommt aus dem Indi 
N 

II Hornkorallen. Gotgonies, | 
2 90 — Gotgonia) 


0 


Die E* biefer Korallen iſt — 
hornartig nur zuweilen holzig oder Kork: odel 
hartem Lder ähntich; hierin gleichen fie den 
Antipathen aber. das Fleiſch, welches dieſt 
Are bedeckt, enthaͤlt kreideartige Theilchen/ 


wen beym — eine MER zerreib⸗ 


ie 
ke Rinde Gilden, die mie Werlogenn TDange 
halmen Aehnlichkeit hat, Einige Schriftſteller 


haben ſogar geglaubt, daß dieſe Hornkorallen 


bloß kalkartige Lagen feyen; » welche“ von poly: 
pen anf Sternpflanzen abgeſetzt wären man 
hat aber in der Folge gefunden/ daß ſowohl 
die Are als bie ee Rinde dem — ei 
a ’ 


© 32 


Die —— ker 


— gor goné eventaili (6Gor:'; 
goniaflabellum.) 
Ihre Fleinen Zweige verein lgen ſich imtier 
mit den ihnen Zunächft ſtehenden ind bleiben 


immer in einer Flaͤche, fo daß das Ganze ein ; 


Netz oder Gitterwerk voeſtellt welches “oft 
einige Ruß läng und breit if. Die Rinde 


hat eine gelbe Farbe Diefe Gattung finder 


fh in allen Meeren. 
Won den — ann man wenn 


e Sie Steinforalle, Le. —— 
C(CGorallium.) 


Ve, wie jene, ein empfindliches, 


IE 


mit Höhfungen derſehenes Fleiſch hat, aus 


Oo — 


* 








-, 


u ee ee re nn 
“ 4 . 
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welchen Polgpentbofe und Arme herborkom⸗ 
men. Das Fleiſch iſt mit -Falkartigen Theil⸗ 
chen verſehen, welche beym Auftrocknen eine 
Rinde bilden 5 aber. die von dieſem Fleiſche 
bedeckte Axe hat ein ſteinartiges Gewebe und 
iſt hart wie Marmnr. Die aͤußere Oberflaͤche 
iſt geſtreift Es iſt die unter dem gewoͤhnlichen 
Nahmen Koralle bekannte, wegen ihrer ſchoͤnen 
rothen Farbe und der Politur, welche ſie an⸗ 
nimmt, ſo ſeht geſchaͤßte Subſtanz. Ihr 


Kleiſch ober ihre Rinde iſt von morgenrorher 
Farbe. Jeder Polyp derfelben hat acht ger 
zackte Fuͤhlfaͤden. Die Are iſt zuweilen weiß, 


zuweilen bemerkt man daran auch concentriſche 


Sagen. von, verſchiedenen Farben. Ihre Grund⸗ 


fläche ift ziemlich breit und hänge an Felſen 

oder anderen feſten Körpern; die Zweige find 
nicht zahlreich und gehen faſt unter geraden 
Winkeln ab. Dieſe Steinkoralle waͤchſt ge— 
woͤhnlich unter hervorragenden Felſen. Man- 
fifcht fie heraus, indem man eine Mafchine 
hinabſenkt welche aus eiſernen wagrecht uͤbers 
Kreuz gelegten Stangen oder Armen befteht- 

wodurch die Korallen losgeriſſen und feſtgehalten 

werden. Die Korallen, deren Polypen ſchon 


[2 
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todt/ und die von anderen Thieten angegriffen 
ſind, werden weniger — sterd det 


a. "Cote Korallen. ii, cihs) 


Haben eine Achſe, welche abwechſelnd 
ſeinis, wie ben den Steinforallen, , und horn» 
attig, wie bey den Hornkorallen if; dag 
| heißt, , wo die‘ Reinartigen Glieder durch andere 
von“ Gornartiger und gumeifen ſchwamnmiger 
Subſtanz verbunden fi ind. Die erſteten find, 
Wie die Steinorollen geftreift. Wenn det 
Baum diefer edlen Korallen "größer wird, ® 
Serfhminben die vornattlgen Glieber des 


tammes, weil dag, Thier dieſelben mit ſtein⸗ 


artigen lagen bebeckt fo daß die hornartige 
Subſtanz nur noch an den Zweigen zu ſehen 
if Das die Are bedeckende Fleiſch i iſt dem 
der a und — un 


* Die Königsforafle. weils noir 
‚et blanc SE bippüris), 


*4 


as -Die tolfartigen Glieder „find blendend 


weiß und die ch Gelente dunlelbraun, 


—— 


en 


— — — 





—— 
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welches einen ſeht schöne Wirkung thut. Man 
finder diefe Gatuung in allen‘ Messen „dual 


Nas Zedettorglen „„Pennatules, 

- (Pennatula.) j 
daldıma —— J— —DV HR 
5 einen, fnorpelartigen ,, — mit 
fleiſch iger Rinde ‚esdedten,, an feinem oberen 
Ende in. federbartaͤhnlich ‚geordnete r platte | 
Zweige, gerheilten Stamm, , Die Zweige haben 
felbft ging Art von Bart, "aber. ‚Nur am. einge 
Seite; zwiſchen denſelben kommen die Polypen | 
bervor., Die, ‚Seoerforallen ſchwimmen im 
Meere. mit,-gineg, alen ihren Potppen gemein; 
(ſchaſtlichen Bewegung. , Mt $ Gattungen 


AA: ie, Schein i im Dunteln. 


Kst wahnE mac da en DRE 

a Die leuchtende Seefeden Le 

penaätule.luifanre. (Penna- 
tula —— 


Rothlich ber, ‚Stiel iſt mit Heinen 
Ks bedecht der Bart, ‚legt dach ziegel⸗ 
fbrmig über einander ; biefe Sartung leuchtet 
am — au nr F in allen Meer en · 

tag SE ne a 
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WVon den San, tdnnten getsennt 
— NE BOB. >22 8 DOES ZEN 11) 


ne A ;' * unit; = 
—* 44a ON 3 464 Me, ; Rt] 


Die Beretilien. Nesbillen 
(Veretillum.) 


Welche auch einen on frenen Stiel haben, 
der aber ohne alle Zweige und gleichfoͤrmig 
mie einem empfindlichen Fleiſche bedeckt if, 
in welchem Armpolypen ähnliche Ay mic 
acht gefranſten Armen — 


Ferner: 


I 


Die Schirmkorallen. Ombellules. i 
(Umbellula,) 


Weiche einen knochenartigen, binnen 


Stiel haben, der von einer fleiſchigen Hülle 


— umgeben wird und ſich in ein Polypenbuͤſchel 


endiget, welches einen an ſeinem Ende befe⸗ 


ſtigten Blumenſchirm vorſtellt. Dieſe zuſam⸗ 
mengeſetzten Thiere find frey und ſchwimmen 
vermoͤge einer gemeinſchaftlichen Bewegung. 


Ihe Polypen NT den Armpolgpen und 


nn en 
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Siebentes 8 apitel 


Bon den Pflanzenthieren mit ſteinartiger 
Are oder Grundlage , in „welcher die 


So für die Polypen ausgehoͤhlt 


— — 


find, oder von den Stein 
pflanzenthieren, (Litho- 
phytes.) — 


Die hie finden Ar in gewiffen Mee⸗ 


fh in fo großer Menge, daß fie zanze Inſeln 


ben. Mehrere bon’ den Sudſeeinſeſn befter 
‚den‘ bloß in Mädreporenhaufen, welche, nach— 


den fie fih bis zur Hherfähe des Waſſers 
hohen haben, von den Wellen allmaͤhlig mit 




















J 


iR “ "gungen ‚Fongiten) , 
earipet "9 
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Schlenihst- wen: find, ſo daß au 
jeßt über der Meeresfläche berporragen,. 
I. Sternkorallen. Madrepores, 
(Madrepora.) 


Hicher gehören alle bie Steinpflanzet 


thiere, deren Behälter mit gfeich- oder ausel! 
ander! laufenden Blaͤttchen varſehen ſind, meld! 
meiſtens ein eenfbrmiges Ynfehen haben, Wi 
An en sat e foigenbeiuai ser — 


17 


“% 


‚ Refießen nur aus, einem einzigen: ha 
artigen, ſeht großen Sterne, mit: ſenkrechtel 
Platten, welche bey einigen Gattungen aus dei 
Mittelpuncte nach der Peripherie laufen, inden 
fie ſich nach gewiſſen Geſetzen theilen; bey anberc! 
‚find. diefe Platten unter einander gleichlaufen? 
‚und gehen an beyden Seiten von, einer ger 


den oder gebogenen finie, aus, welches eilt 
Koralle von mehr oder. weniger, verlaͤngerten⸗ 


zuweilen gabeifärmig getheilten Geſtalt er 
Dieſer ganze ſteinartige Theil iſt mic einer, a 
"von — Schleime bebede, : auf 
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Gem-"man Heine bewegliche" Bläschen ſieht, 


welche Her Länge der Platten nach „laufen. 
les dieſes verſchwindet und zieht ſich zwiſchen 
die Platten zurück, wenn man ben Sungiten 
— oder aus dem Waſſer nimmt. 


J 
J 


Die, Shmamnforalle Le — 


Rain? de mer. M adrepora . 
— En „fungites.) 


—* 


Aus "dem Indiſchen Meere. Bon ap 
darbe, ind die eine Seite der Platten com⸗ 
bie entgegengeſehte Cette‘ coneav "mit 
feinen Stodeteiben. Man fiber‘ giemlich vft 


Mdere fleinere Fanglen an den groͤßeren feft⸗ 
hangen weiche aber ige "Pätten an der con⸗ 


wen Seite haben. Es als wenn ie 


Ava 


\ 
Eiyı 


* ee — Le fon- 


* ‚site c chenille de mer, SE 


TEN RR 
“ are] ora ile us 
Kopa isn 9A & 33 vis ehr 


Wen ſbr fänglicger nr glatter Sefialt; — 


Platten, fiehen von beyden Seiten in einer 
Un, welche fie ſacumilich dutchſchneidet ar ihr 
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ſcharfer Rand in ‚Freisbogenförmig; nech außer 
find noch andere,! welche zwifchen ben Ende! 
per vorhergehenden anfangen, 
b) "Mäanbeiten, Meandriter. ' 
Ihre Oberfläche if von mehreren FF 
Acren der längeren, gebogenen und aͤſti 
Furchen durchſchnitten welche durch ahnlich⸗ 
Erhoͤhungen getrennt find. Die Platten ſtehe⸗ 
‚gegen, jene. Furchen ſenkrecht, bald erſtrecu 
ſie ſich über: die ‚Erhöhungen bis zu denen de 
naͤchſten Furche, bald ſi ind die Erhöhung! 
‚glatt. Bey. anderen. find die Buchen jo cl 
und bie. Erhöhungen fo. ‚Reit, daß fie. gefiel 
ten Blättern gleichen. Die Thigre. — 
‚im, noch ‚nicht bekannt. 


3. Die, Sattihforallen, Le Imen® 
drite ’laitue. —— 
erue⸗ ) 

Dief ift eine von denen. mit fo ciefe 
Furchen, daß die Erhoͤhungen mehr wie (har 
randige, quergeftreifte Blätter ausfehen, 
daß daB Ganze einige Aeßnlichfeie ı mit def 
Blättern des — hat., HR 
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Der gefuthte Mäandrif. Lemd 
andrite & lillons * (Mad, 

‚. phrygia,) 

Bildet, wie die folgenden, eine ehrunde 
Daffe, Ihre dutchen find fehr fang, nicht 
er, schmal, wenig äftig, faſt gerader und 
Ind gleichlaufend. Die Erhoͤhungen find ſchmal 
Ind glatt, J — on Arie 


——4 


andrite liffe, (Madrepora 
gyrola) | 


Mit breiten, glemlich flachen, nicht fer 
Migen ‚ aber feht gewundenen Surchen; platten 
Ehbhungen; Die Platten wenig vorfpringend, 
Wer diefmeht Duergeuben von verſchiedenet 


ge und gleichſam wie gewoͤlbt. 


5) "Aferoiten. (Aftroites.) 


Bilden eine Mafe , welche entweder 


Neffen oder bald in Platte, bald in mehr 
weniger gefaltete oder, gewundene Platten 

fr ebreiterrift. Ihre Oberflache iſt mit ſtern⸗ 
migen Fiemlich "gleichfösmig. verbreiteten 








nicht genau — 


tele auf einem ſchwach hoͤckerigen Grund 


‚ Ende jedes Zweiges ſich Sterne finden; - 
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Bellen> Befekt. Die Thiere * —* noch 


Die La⸗ 
 ftroite rayon d’ab eille, (M,. 
„Sarola) 


Jagd Ri ver großen ee ir 
und gezackten Platten » welche über die engel 
Zwiſchenraͤume fortlaufen, um ſich mit dene 
ber. benachbarten Sterne zu , verbinden.“ Ad 
dem Indiſchen Arer, 


Die Blärterforatte L’aftroite 
‚ feuille, ‚(Madrepora x 
‚foliofa,) EN 


it ——— ‚untegelmäßigen Bieter 


mit kleinen Seien beſetzt find, 


& Hariten, CPoriter J 


Haben — — ——— — 
mehr oder weniger langen, walzenfrmigel 
oder prismatiſchen Stiel, wo aber. nur am 


Is 


l 
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Die Batbenforalle Le porite 

zum; gierbe-Iree, (Madrepöra 
fafcicularis.) 


Mit walzenfoͤrmigen, geſtreiften, einfa⸗ 
chen, in großer Menge zu einer Art von rund⸗ 
licher Garbe zuſammengehaͤuften Stielen. 


Si⸗ aſtige P Punetkoralle. Le,po- 
“lite branchu, (Madrepora 
ramea.) 


Rund, in wenige Aeſte geteilt, welche 


| degen die Enden geſtreift ſind. 


(taten 
16, Die Diſtelkoralle. Le pörite | 


 'chardon, (Madr era 
carduus.) 


5 einen. diden, runden, in zwey oder. 


—* Zweige getheilten Stiel, mit gezadten 


Blaͤttern, welche ſich nach außen in laͤngliche 


are Be fortſetzen. bike 


* Bo} igentlige Madredoren. 


RIM einen aͤſigen, allenchalben an der 


Oberfläche mit Sternen beſetzten Stiel. Den: 
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Gattungen dieſes Geſchlechtes mit. > weißen) 
Farbe „- giebt, man vorzůalch den Natmen 
weiße Korallen. 


ır. Die Reihenſternkot alle — 
Arépore pointu Ren 


fervatay' i ‚ai 


Mit wenigen, in eine Spitze geenbigten, 


Zweigen, die Sterne fichen in n längslaufenden 
. Reihen. 


— Die ſtachelige Sternkoralle. ‘Le 


madrepore abörtanoide 


. (M. — — 
‚Ju 


Jere ganze Oberfläche iſt wie mit Sta \ 


cheln befeßt, weil die Raͤnder der Sterne her⸗ 


vorſtehend ſind und kleine Roͤhrchen vorſtellen. 
Sie iſt außerordentlich verſchieden nach der 
meht oder wenigeren Vertheilung der Zmeiger 
welche bald einen Eleinen fehr einfachen Bay 
bald ein ziemlich dichtes Strauchwerk oder eine 


Art von dichter Garde, mie ein Blumenkohl 
kopf u. ſ. w. mit einem Worte, unzäßlige 
Verſchiedenheiten Aa Die Farbe derſelben 
it weiß — 


U. Punch 
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IT. Hunctkorallen. Millepores. 
(Millepora.) 


Sind Steinpflanyenthiere, deren Behaͤlt⸗ 


niſſe aus bloßen Löchern oder kleinen, oft 
kaum fichtbaren Poren beſtehen. 


a) Es giebt deren aͤſtige, als: 


U Die Kalkkoralle. Le millepore 
AR Lolide. (Millepora Be 
morpha.) 
Weiß, hart, mit kurzen, zahlreichen, 
Merfey Arten von Geftalten annehmenden 
Zweigen, Mit bloßen Augen kann man die 


Poren nicht fehen. Sie ift in gewiſſen Meeren 


® gemein, daß man fie zum Kallbrennen an⸗ 
wendet. 


b) Andere ſind haͤutig und haben das 


Anfehen von unregelmäßig gefal⸗ 
teten een 


% , Die Blaͤtter punetkoralle— Le: 


- millepore feuille. (Millep.. 
 foliacea.) 
Aus Platten beſtehend, gefaltet, an 
ven Seiten mit Poren befeßt. Sie uͤber— 
Zheyter Thell. Pp 


— — 
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zieht Steine, —— u. f ws Sie findet 


ſich in der Noͤrdſee. 


c) Einige find Hetsfdemig, das heißt‘ 
dünn; platt, und’ hie und da mit 
unjähfigen Loͤchern durchbohrt. 


3, Die ‚Spitzenforalle: La mar 


chette de Neptune. (Mille- 
pora cellulofa) 
Steht auf einem Stiele und wird ob 


echte ; wie ein Kelch; ihre Wände find faltld 


und von fo Bichefteh nden regelmäßigen Löcher! 
durchbohrt, daß fü einer Spiße oder einen 


‚feinen Nebe gleichen. "Die Poren liegen, all 


an der inneren Flaͤche. Es iſt eins der mie! 
lichſten Steinpflanzenthiere und findet fich in 
allen Meeren. 2 


| gr NEN»; | 
—— ——— — — 


Achtes Kapitel 


Bon den Pflanzenthieren, deren Grund, 
lage eine ſchwammige, zerreibliche oder 
ſoſerige Subſtang iſt, welche von einer 


empfindlichen Rinde bedeckt wird 


und zuweilen Polypen 
enthaͤlt. 


Man hat nur zwey Geſchlechter derſelben 
Meiner: j 


IJ. Seekorke. Aleyons, (Aleyo- 


nium.) 


Ihr Inneres iſt leicht, zerreiblich, mern 


trocken ijt, und beſteht aus feinen, leiten, 


NWS einander Taufenden Faſern. Die Hülle iſt 


Ppr2 
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eine weiche Kinde ohne Faffartige Theilchen / 
welche beym Auftrocknen lederartig wird und 
mit Zellen durchbohrt iſt, aus welchen die 
Koͤpfe der Polypen hervorkommen. 


N a) &s giebt deren, welche fi ch, wie eiM 


Rinde über verſchiedene Körper ver 
breiten, als: 8 


1. Die Korkwarze. L’alcyon ma 
melonné. (Aley onium 
mamillofum,) 


Ihre Oberflaͤche iſt fleiſchig und enthaͤl 
inwendig eine Art von feinem Sande; fie bei 
deckt die Felſen und zeige an der Oberflaͤche 
dicht an einander ſtehende Warzen, deren jedt 
mit einet weheuftermigen Zelle durchbohrt if 


b) Andere bilden ‚mehr ode weniger rund‘ 
liche Maffen, als: 


2, Die Erin L’orang® 
de mer, (Alcyonium lyn- 
curium.) 


Y 


Bon umregelmäßig kugelſoͤrmiger Geftal 
inwendig Kohl, nur an einer Stelle am Felſen 


* 597 
feſthaͤngend; an ber Oberfläche weiß und un⸗ 
eben, mit vielen Fleinen, ſich regelmäßig durch⸗ 
ſchneidenden Reihen von ibhgen 


3. Die Serfeige La-figue de man 
‚CAleyonium fieus,) 


Feigen⸗ oder birnförmig, an einem Stiele | 


haͤngend; > obenauf eine : oder zwey große 
Zellen. 


6) Endlich giebt es ach = oder wenigen 
aͤſtige. 


4. Die Seehand. La main de si 


(Aleyonium digitatum.) 


Sie bedeckt verſchiedene Seekorper, indem 
fie einige ſtumpfe Hervorragungen bildet, welche 


Man mie Fingern verglichen hat. Ihre, ganze , 


Dberfläche ift mit runden lochern durchbohrt. 


‚1 Seefihtwämme. ..Eponges, 
S — (Spongia.) 

Diefe find vielleicht von allen Geſchoͤpfen 
die, welche am wenigſten thieriſche Faͤhigkeiten 
und Eigenſchaften beſißenſie beſtehen aus 
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einem mehr oder weniger dichten und biegſa⸗ 
men faferigen Gewebe, welches im 'feifchen 
Zuftande mit einer Are von halbfluͤſſigem, feht 
dünnen thierifchen Gallert überzogen iſt. Das 
einzige Lebens zeichen, welches man daran ge 
fehen ‚haben will, beſteht in einem leichten 
Zittern, in einer. Schwachen Zufammenziehung, 
welche auf Berührung erfolgt. Nach dem Tor 
verſchwindet der Gallert und es bleibe nut 
die Grundlage deffelben übrig. 

1. Der gemeine Seefhwamm L & 

pong® des bontiques, (Spongia 
offieinalis 2 


In — braunen, aus ſehr feinen, 


biegſamen, Elaſtiſchen Faſern beſtehenden Maſ⸗ 


fen," welche mie einer großen Menge vol 

Lchern und Heinen unregelmäßigen Gängen 

durchbohrt find, Die 'einer in den "andern 

führen. 

2 Der Augenfhwamm L’epong® 
vaillee, Spongia oculata,) 


Ein weißes, feftes Gewebe, mie walzen⸗ 
Penny » höderizen, unregelmaͤßig aͤſtigen 


Stiele, der in gewiſſen Zwifchenräumen mit 
F loͤchern durchbohrt ift, welche den Be der 
Sternkorallen gleichen, 


— | 599 
| 


| 3 Der Roͤhrenſchwamm. eponge 
à canons.) (Spongia filtu- 
laris. ) s 
Aus dicken, einfachen Röhren — 
Leſetzt, deren Wände aus krauſen, ſteifen, 


feinen, faſt zerbrechlichen, — gefaͤrbten 


Sofern beſtehen. 


— — 
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Regiſt er— 


Die roͤmiſche Zahl bedeutet den Theil, 


arabiſche die Seite. 
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A.“ Abmiral II. 

A Adventsvogel J. 
al der efeftrifcheh 533 Aehrenfiſche I. 
le ı. 529 Aelſter 1. 
almutter I. 550 Aeneas I. 

Jalfchlangen I. 488 Vefche 1. 

Nalmeis 1. 605  Aeshna II. 

Ansgeier I. 290 Affen I. — 

— fäfer II. 28 s eigentlihe J. 

—5* Bias 20% Afterbienen HL 


Übgoersfchlangel. 485 Afterflauen I. - 
le 1, 588 >» motten IT 


Acanthies II, 398.» polypen H. 
Carus IT. "405  z raupen MH. 
Ceipitres T, 289 = rüffelfäfer I. 
ephales If. 8 5 -fpinnen H. 

quotes Il, 390 ° = wiedehöpfe J. 

Ichtfuͤßler IT 12 weſpen Ik 

x Penfer 1 s 5iz A —— Re 
ermaͤnnchen T. 348. Agnathes Il, 

Uerfchnecke IL, = Kan I. 

Acridium HM. 3923 Agrion II. 
crocorde I, 489 Mutis 1. 

 yfinia ır, 2 Al. —— 

y erflügler II. . 204 Aigles- autours L © 

dler I; 294 Aiglons I, x 


178 


die. 


71 
44 
593 


321 


598 
135 
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218 


236 


453. 
551 
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175 
358 
225 
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133 
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193 
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Amphibien —— 


304 kin Regiſter. 


Aigrette In 408 
Aiguilles.demer I,. 515 
Alactaga I, 208 
Alauda T, 341 
Albatroß L 437 
Alca I. 448 
Alcedo I. 300 
Alcyonium I. 595 
Alexanders⸗ papagay 

L. 378 
Alten T. 449 
Alligator L, 468 


Allucita Fabr, I. 452 
-- Lion, il, 456 


Alofe I. 402 
‚Alouetre I. 541 
Alpenhafe 1. 190 
rg. frähe L 322: 
Alques I, 448 
Mel“. 592 
Altica II, 346 
Altifes I. 346 
Aluaetten J. 12) 
Amazonen T, 376 
Ameifen I. 252 


weiße IL 188 
freſſer I 213 
ſchüppige I, 215 
löwen IL 196 


F 


w& 


x) 
Amies 1. 595 
Ammer I. 336 
Ammodytes ], 537 
Ammonshoͤrner IL 16 
Ampelis I, 316 

2 Amphibia I 453 


=  reptilia I 462 
ſferpentes J. 4 


262 

⸗zweyfuͤßige I. 472 
Amphinomes Il. 501 
Araphisbaena H,; - 489 


- de vinaigre U, 958 

-  electrique' I, 5 
Anguis I, 4* 
Anhima I, ji } 
Anhingas I. — 
Anjovis I, 593 
Anobium II, ° 308 
Anodontites [, 90 
Anomia II, 81 
Anon I, . 548 
Anſauger L 360 
Anſeres I. . 226 
Anthliata IE, 457 
Anthrax U, 480 
Anthrenus N. ı 500 
Anthribus li. 3 
Äntilope I, 247 
Antipathes IL - st 
Apäte II, 304 
Aphis II. — gi 
Aphodius II, 269 
Aphrodita II. 500 
ApisH. vo . 200 
Aplylia I. | .....0..28 
Apodes I. 528 
Apollo U. 430 
Aptenodytss dh. 458 





Amphitrite I, 502 
Amfel 1, 3:4 
Amymones II, 248 
Anarrhichas . ° 537 
Anas J. \ 458 
Anatifa U. 112, 
Anchois I. 593° 
Andrena I. 219 
Anel. 260 
Kr IL: 48 
Ange I £ 508 
Angorafage I 167 


s ziege * 251 
Anguilles 1. 529 
—— la colle II. 559 


Apus II. 142 





Araenides U. 
Araignges II. 
= de mer II, 


Aragı. 

Arbeitsbienen IE: 
ca 1. 

Arches 


Yehenmifghelt IL 


Tctomys 4. 
Ardea I, 


Yrgali ı, 


| Argentina I. 


Armpolypen IE 


tgonautä Il, 

gus I. 
Argusdorig 1. 
Nrgusfafan L. 


Regiſter. 


167 
170 
152 
170 
377 
208 
100 
100 
100 
199 
407 
254 


———— 


rlequin de ie 


% 


tondes il. 
"penteufes II. 
trofeir Il, 
Mexlaphus IE, 
caris II, 
Aeidia IL, 
afelles Il. 

Altus IE 

mus a 


eitigepänech ll. 


Aıcıs 2.3 2 
fte rias II, 
Uyainmwefpen IH. 
y oites li. r 
falanta IE, 
therina I, 
tingue J. 
Ätteiahus IT, 
ttäci Linn, IR 


356 
546 

87 
247 
504 
197 
516 

75 
261 
487 
260 
482 

58 


160: 


1 55 
530 
247 
589 
428 
393 
542 
283 
437 


Atzeln I. 
Auerhahn I. 
Anerohl 
Augenſchluͤpfer IT. 
Auſtern I. 


5 


Autour I, 


‚Autruche I, 


Avicula Il 
Avocette I 
Aye-aye I. 


B. 
Baarſche J. 


Babiruffa. I. 
Baccillaria IE 


® Bachftelge J. 


Backenfliegen IE 
Bären l 
Härfpinner IE 
Balaena 1. 
Balanite Is‘ 
Balanus II. 
Balbufard 1, 
Baliftes TE, 
Bandfiſche I. 
BandoulieresL . 
Bandwuͤrmer II 
Barbe 1. 
Barbeau F; 
Barbet l 
Barbotte I. 
Barbu I, 
Barbue I. 
Bardeau I. 
Barten 1. 
Bartgeier I. 
voͤgel lJ. 
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S. 10 3. 6 von unten, lies den? ftatt der. 
— 122. — 14 lies ihrem: ftatt feinem. — 
— — 15 ihrer: — Seinen 

— 23 — 8 namlich: ſtatt naͤhmlich. 

— 27. — 11.9 don unten, lied Namen; ſtatt 


Rahmen. - 

S. 34 muß 8 bon; 3. 8 an, fo heißen: Das 
übrigbleibende fehrt in der Gefalt 
einer Elaren Fluͤſſigkeit in die Blut: 

“ maffe dur fehr kleine Gefaͤßezuruͤck, 

melde u. |). ww. . 

&. 50 3. 1 fies Sigbein: ftatt Spitzbein. 

— — 3.7000 unten, lies den Haden: flatt 
die Hade. ! 

S. 34 3.6 muß das Wort wieder ausgeſtri⸗ 
chen re , sh * 

.57 3. 15 it aafe auszuftreichen. 

62 3. 3 lied Schaͤdels: ſtatt Schedels. 

78 3. 3 von unten, lieg eine: flatt ein. 


ARAR 


dreizehnjährig. 
©. = in der Anmerkung lied Camper: fiat 
S BP is lies ſtatt 5 
. 121 3. 15 3: ftatt 5. 
&, 158 in der Anm, lies Enten: ftatt Ienten. 
©. 107 3. 4 d. unt, fiesKiefer: ftatt Kiefern. 
©. 19%. 37 m — Lag 
©, 217 
Beutelthieren. 
&,217 3. 9 lies Pareflenz: ſtatt Parafleum, 


‚ zı2 in der Anmerfung lied dreizehig: ftats 


3 om: -- Jagom. 
. 8 von unten, lies Faulthieren: ftatt 


— 


Ara anasa aa aaa 


& 
S 
S 


S 


221 3. 10 ©. unt. lies Hafenzähne: ſtatt 
hne. ee 
253 3. 2 der Unmerf, lieg weibliche: ſtatt 
wirkliche. 
272 3. 3. lies macro- ftatt maero- 
283 3. 4 von unten, les knoͤch elchen: ſtatt 
fnädheldben 
286 3. 3 lied Eiergang: flätt Eingang. 
294 3 ' bon unten, lies Fußwurzeln: ftatt 
Mirtelfüßen. * 
300 3 15 fies milvüs: ſtatt milsus. 
310 3 2 lies collurio: ftatt‘'colluris, 
321 3. 10 ift das Wort der auszuftreichen. 
3593 1o0 lid Hahn: flatt Huhn. 
409 3,8, don unten, lies cigognes:, ftast 
"eicdgnes, ' en — * * 
. 424 3,12 lies porphyrio? ſtatt porphyris. 
445 3..3. lied merganfer: ftattmergenfen, 
452.2. 7. lies manchot! ftatt marchet, 
2. 10 lies Zwerhm. flätt IZwergm, 
3.4 v. unt, lie Der: ftattwelder, 
484.3, 5 v. unt. lies liffe: flatt lifte.° - — 
.503,3.2 0. unt, lied Spriß: ftatt Spip. 
. 506 2,4 d, unt. lied Pfeil: ſtatt Shwanz, 
. 5124,513 lied acipenfer: ftatt accipepfer. 
518.3. 10 lies ohne: ftatt ihre, — 
530 3. 13 lies Flafſen; ſtatt Flüſſe. 
..537 3. 6 lies Een ſtatt die. 
554,3.9 d. unt, lies. paena: ſtatt poena 
584 Er Carpes: ftatt Garpus, ? 
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Druckfehler im zweiten Theile. 
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hair be uf 


v. Aiten lies Sum es⸗ ſtatt Sa men⸗ 
von unten, lies Fnotigem: ſtatt kan⸗ 


An» PB 
552 W0P 
— ENT) 
mo 
Dar 
a” 


en. 

v. unt. lieg in ſtatt an. 

u. 7 lied Segel: ftatt Siegel. 

fies Höcdersen:, ſtatt Häderden. 
fies an: flatt in. > 

„von unten, ift nach dem Worte weif 
ort mit ausgelaſſen. 

von unten, fies um: ftatt 5 

pon unten, lies Eifter BT — 

3.7 von unten, lies vieille: ftatt vielle, 
3 in der Anmerf, 3.2 Lies bequemer; 
att quem er. 

.168 3. 4 lieg Scorpio: ftatt Scorpia 


ac vw 
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58 


riſſen. 

.197 3. 9 ließ Seiden⸗ ftatt Seiten: 

„228 3.31 lieg weit: ſtatt weiß. 

.248 3.6 v. unt. lies Sirex: flatt Sirea, 

. 309 3,6 lied Nage, ftatt Nagels 

312 3.5 lied Elater; ftatt Eleater, 

S. 318 2.7 v. unt. lieg Lycus: flatt Lucuss 

S. 335 ft die Seitenzapl falſch gedruckt, es bis 
333: ſtatt 335 


/ 2 


RARARRR ai 


ie Weberfcheift des 5. 6; Reed 


.176 .ıı lies ausgeriſſen: ftatt aufges 


&. 379 3.9 lies Slägeldeden: ſtatt Fauͤhl⸗ 
böener, ; 


©. 305 3.5 ift nach gegliedertem das Wort 
Koͤrper ausgelafen. 

©. 510 2 10 lies Hämorrh: But Demsr ie 

S. gı1 3.22 lied Parenhyma: fat Patenbr 
mi 


* 
©. 520 3.7.0. unten, lies maffetes: ftatt Mef- 
‚ fites. ur 
©. 546 3.3 v.unt. fies Kiefenfuͤßen: ftatt Kie 
ferfuͤßen. 
©. 551 3. 10 u. 11 ließ Vorticel: ſtatt Verti- 


. 4 


ce or .r 
S. z58 3.7 fies auf ftatt um. 
©. 560 3. 13 lied ein: flatt einen. 
©. 565 3.2 bon unten, lies gallertartig: ftatt 
gallenartig. 
©. 592.3« 11 lied abrots fiatt abort. 
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